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vpnr^den  gewöhnlichen  InfchrifUn  wäre f, die 
ti  fag^9  «/as  man  zu  wiffen  verlangt  p.fo. 
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SB  A.  H.  L.'  Heerta 

teürie  ts  doch  fckon  durch  fei»  grauts  Alter 
thum  tmfefe  Auftnertfamitit  auffielt  xiehen,  um 
tms  thraiürdig  wtrdtti  mUJfen.   '  Zwar  ift  es  bei 
.  dem  Mangel  innerer  Merkzeichen   bei/  einer  In 
fchrift  nicht  mögtich,   ihr  Alter  genau  zu  ,be 
^;-V-'  I        ßimtnen ',     aber  bey  /ä"  ümfrigen    machen,  t 
\^\  gkicku/olU  die  Form  der  Buckßaben  und    dei 

Ort  wo  ße  gefunden  wurde,    hSchßwahrfcUan 
./(cÄj  daß  fit  noch  ein  Denkmal  jener  glUcklickei 
.  i^kien  fiif,  da  in  dem  untern  Italien,  noch  nick 
'.:jKedtrgedrilckt  von  der  Herrfchaft  'der   RSmer 
■     "^l-'^^riecUfcUen  PflamfiHdte  »och  in  ihrer  vol 
'■■i-^ihe'Bliithe  flanden;  vielleicht,  wenn  ts  erlaub 
'■'  "'-■  '    ißäne  Vermutkung  xu  wagen,  von  der  wir  da 
■yi-tSrund  unteu  anführen  werden,   gar  ein  Denk 
V .'Mfti^jf'?»*?;')?«*''''*'»  Verbindung,  von  der  Pytha 
,■  t^aif^:^'^fen  Gegend^  der  Stifter  wstr. 

Das  Mtfnumeut  felbft  iß  einpfogeiia3intt:'-te( 
■■  fem  hofpitalis,  eine  Marke,  die  Jkk  -Gtißfrean- 
d$  mach  errichteter  Gaflfreundßh'aft  einan^r^ 
geben  pflegten,  um  bey  wiederkoUen'  J^ß^äten, 
felbfi  nach  biträchüicheu  Zetträumi*  ,f^/M0eift: 
ander  wieder- zu  erkennt».  Ferbind^^gfk,^^ 
Art  dauerten  bekanntliek  »och  fogar'-nf^.'^i^ 
dar»- fort,  und  folche  Kennzeicheii^earm:it^^ 
wuniblkrlick,   vtim  jene  BeßaaÜ'ild^fQVui 
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Erklärung  einer  der  atteßen  etc^.      3 

Der  MänHf  der  die  unfrige  empfing,  hieß  Sicae^ 
nias,  und  diejenigen  y    die  fie  ihm  zum  Bmeif$ 
der.  errichteten  Gaflfreundfchaft  gaben  y  (^es  wß* 
ren    ihrer   mehrere)    Damiurgusy   Paragoräs, 
Mincon^    Harmoxtdamiis ,  Jlgatharchus  f   Ona^ 
to,  Epicurus.     Die  Neunen  der  Städte,  wo  fo^ 
wohl  der  eine  als  die  andern  her  waiten^find  zwar 
mcht  angegeben,  allein   da  das  Stück  in  Cala- 
brien,  dem  alten  Bruttium,  gefunden  ifl, '  fo  iß 
mcht  zu   zweifeln,     daß   es  griechifche  Colo* 
men  in  den  dortigen  Gegenden  waren,  und  zwar, 
da  der  DialeS  dorifch  iß ,  .  dorifche  Colonienf  ■ 
Man  fand  es  im  Ißhr  1^83  nahe  bey  PoHca- 
firo,    wahrfcheinlich    dem  alten  ^Petilia.      Ein    • 
.Durchreifender  kaufte  es  von  einefn  Bauer,  und 
von  diefem  kam  es  filr  einen  beträchtlichen  Preis 
in  die  Hände  des  Cardinais  Borgia,   in  deffen 
Mufeum    es  ßch  noch   befindet.       Es  iß  von 
Bronze,  und  die  Buchfiaben  find  darauf  mit  ei- 
nem Griffel  eingegraben.     Die  Größe  des  gan- 
zen Stücks  fowohl,  als  die  Form  der  Buchfiaben^ 
iß  genau  diefelbe,  wie  man  fie  auf  der  Abbil- 
dung fieht.       Sie  find  noch  fehr  leferlich ,   denn 
das  Stück  hat  ßch  ganz  unbefchcidigt  erhalten. 

m 

Die  erflen  Worte  Qwq  tv^x  üxom^  Dea  for- 
tona  confervatrisi !  fmd  eine  bloße  Anfangs  -  For-^ 

A  2,  niel. 


.    l 


4       '         ArH^^  L\  Heerm  , 

meti  und.  haben  mit  den  fplßenden^  keine  ^f^erbm- 
düng.  Sie  •enihalten  eine  Anrufung  o»  die  Göt- 
tin des  Glücks  niit  dem  Beynahmen  (tocurtCf  cön- 
fervatrhc,  vpn  dem  alten  colco  aus  dem  in  der 
Folge  coo^oj^  ward.  Bey  den  Römern  ifl  die 
Fortpna  confervatrix  bekannt  genug;  bey  den 
Griechen  wird  das  .Beywort  (raoong .  fonß^ 
nicht  leicht  gefunden.  Es  ifl  aber  zu  deutlich 
und  zu  paffind,  als  daß  es  einer  weitern  Erklär  • 
rung  bedürfte ;  auch  ifl  die  Ableitung  deffelben 
völlig  regelmäßig. 

Nach   diefer  Formet  fängt   die   eigentliche 
Infehrift  an  9    die  nichts  weiter  enthält  ^  als  dis 
Züfiige  der  Gaflfreundfchafti'  und  die  Namen 
der  dalny  interejßrten  P^rfonen*    AtioT$  li^ntotWic^  i 
rxv  olKiocvnach  dem'dörifchen  Dialekt  für  6i$iv(jt 
X*  rriv  omoLV   ( borpitinm )   xoti   roikkoi,  Tctvrx^ 
Alles    Uebrigey    was    das   Recht   dßr 
Gaßfreundfchaft  mit  fich   bringt;   — 
und  jetzt  folgen  die  Namen  derjenigen  ^  die  mit  , 
dem  Sicaenias  Gaßfreundfchaft  errichtet  hatten, 
unter  welchen   der  des  erßen,   AxfiiopyoQf    dit . 
Spuren  des  Doricifmus  an  fich  trägt ,  erwürdt 
fonfl  Arifiiov^yoc  hrißen.  Diefer  und  der  folgende 
TLxpccyofug  waren   icpo^svoip     hofpites    pobiic!» 
Außer  den  Privatgaflfreunden  nemlich  hatten  viel0 

Städte 
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Erktörmg  einer -der  ätteflen  etc.      ^ 

Städte  wechfelfeitig  auch  noch  gewiffe  dazu  he* 
ßeüte  PerfoueHf  ihre  Gefchäfte  in  der  andern 
Stadt  zu  beforgen^  und  i/ire  Mitbürger  bey 
ihrem  Aufenthalt  dafelbfi  zu  bewirthen.  Sie 
waren  das  9  was  jetzo  unfre  Agenten  und  Con- 
futs  ßndf  und  kommen  häufig  in  deti  griechi^ 
fchen  Rednern  vor^  Solche  'irpo^svot  von  der 
Vaterfiadt  desrSicaenias'in  der  ihrigen^  viel- 
leicht  in  PetUiai  waren  auch  Paragöras  und 
Demiurgus.  Sie  hatten  ihn  fchon  als  folche  auf" 
genommen  f  und  gaben  ihm  jetzt  durch  diefe 
Marke  noch  die  Verficherung  einer  f  er  fönlichen 
Gaßfreundfchaft. . .  Die  übrigen ,  Mincon ,  Har^ 
moocidaniusj  AgatharchuSf  Onatas  und  Eficur- 
rus  find  die  Namen,  von  Privatgaflfreunden. 


So  leicht  unfre  Infchrift  erklärt  ifi,  fo  bald 
man  fie  richtig  gelefen  hat  9  fo  große  Schwierig-- 
keiten  hat.diefis.  Die  Befchaffenheit  und  die 
Formen  der  Buchfiaben  tragen  nicht  allein  das* 
Gepräge  des  hohen  Alterthums  an  fich^  und 
weichen  eben  daher  von  den  gewöhnlichen  ab, 
fondern  es  kommen  auch  ganz  neue  For^ 
men  darauf  vor  ^  die  man  felbfl  auf  den  ältefien 
Infchriften  nicht  findet.  Was  ziierfl  die  VocOr-  ^ 
len  betrifft ,  fo  %fi  hier  noch  kein  eigenes  Zeichen 
für  die   langen    Selbßlauter.;    ftatt  des  Sl  ein 

A  3  bloßes 
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'htdßes'O;  und  eben  dieß  t^llrde  ßch  auch  utt^ 
ßreitig  hey  dem  lapgen  und  kurzen  E  ßndeUf 
wenn  der  Zufad  nicht  gewollt  hatte  9'  daß  das 
tchige  E  gänzlich  fehlte.  Merkwürdig  iß  daf^r 
dcts  F  vor  OiKtKV.  ff^ir  finden  in  ihm  noch 
einen  der  alteften  Buchflaben  des  griechifchen 
'jltpkabits,  das  alte  Digammt  Aeolicum  oder 
das  Zachen  der,  Adfpiration »  fowohl  der  har" 
ien  cds  gelinden  f  wofür  es  hier  gefetzt  iß. 

AVie  Figuren  der    Confonanten  haben    nickt 
weniger  eigenthümlichcs.      Einige   kommen  mit 

A 

dem  älfeßen  griechifchen  Alphabet  Überein  9  vtfie 
wir  es  in  der  Inforiptio  Sigaea  und  cmdern  der 
früheßen  Infchriften  finden;  andere  nähern  fick 
fehr  der  alten  Etrußifchen  Schrift ;  noch  andere 
endlich  findj  fo  viel  wir  wiffen^  ganz  neu.  Ifn- 
ier  diefe  letztem  rechnen  wir  die  Figuren  des  !# 
und  des  F,  die  beyde  zu  wiederholtenmaleih  vor-- 
kommen.  Die  Geßalt  des  I  muß  um  fo  viel 
-auff aBender  feyn^  da  diefelbe  fenß  fowohl  in  dem 
alten  griechifchen  als  Etrußifchen  Alphabet  die- 
felbe  iß,  ein  bloßer  gerader  Strich ,  durch  wel- 
chen nun  dafür  in  unferer  Jnfchrift  das  T  be^ 
zeichnet  wird.  Auch  die  Figur  des  S  kommt 
unfers  Wiffens  nie  fo  wie  hier  vor.  Es  iß  in- 
deßen  fehr  wdhrfchHnlich,  daß  dUeß  die  cUfefle 
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Geflalt  deffilben  iß,    die  erß  nachher^  wie  di$ 
Form  des  M  ßch  Hnderte  und  ihr  yöDig  HhnUck 
ward,  aus  dem  flehenden  in  ein  Hegendes  M  vef'* 
jwaudett  Mford. 

Ganz  verfchieden  von  der  fonfl  gewöhnticheu 

Form  ßnd  auch  die  Buchßaben  X  und  S.    Das 

erße  hat  die  Form  des  %   und  man  könnte  es 

für  einen  Schmbfehter  halten  ^    wenn  es  außet 

dem  Worte  rvx»  nicht  auch    in   dem   Namen 

Ayeäapx^^  ^^^  xweytefimal  eben  fo  vorkäme^ 

Vieüncht/xß  die  Figiir  aus  dem    Etrußifehen 

Alphabet  entlehnt.      Wenigfiens  kommt  ße  dor^ 

ten  eben  fo  vor  9  und  daß  ße  dafelbß  nicht  das 

^  der   Griechen  anzeigen  kann ,   weil  zuweiletf 

unmittelbar  ein  <r    darauf  folget  9    hat   fchon 

.  Dempßer  a)  bemtrkt.  —    Ganz  Hetrußdfch  iß 

die  Figur  des  geöffneten  A.  Sie  findet. ßch  häufig 

auf  den  tabnlis  Eugubinis  und  andern  Etrujkp' 

jchen  InfchrifteUf  und  Dempfler,  der  nicht  ent* 

fcheiden  wiUf  obßeein  D  bezeichne  oder  nicht  h)^ 

würde  viellächt  durch   unfere    Infchrift   davon 

feyn  überzeugt  worden.  —      Das  A  erfcheint 

hier  noch  in  feiner  unuoUkommnen  Geflalt  j   wM^ 

man  es  bey  mehreren  Bifchflaben.  des  älteflen^ 

A4.  griechi^ 

t)  I>cflipfter''ac  rcgibuf  EtrarUe.  Vol.II.  Appeni.  f.  gg. 
b>  Dcmpfter  I.e.   p.g7. 
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griech^chen  Alphabets  findet  9  daß  d^  letz 
Strich  utwoüendet  gelaffen  ifl ;  eine  Bemerkung 
die  durch  das  fi  ^  nr  und  v «  wo  es  fich  fowo 
auf  unferer  als  auf  der  Sigäifchen  und  andi\ 
alten  Infchriften  ^zeigt  f  fogleich  beßätigt  win 

,  •  Noch  find  die  Regeln  der  'griechifchen  Pi 

läographü  Viel  zu  wenig  feßgefetzt »  als  da 
fich  aus  ditfer  Form  '  der  Buchfiaben  ei 
genaue  Zeitbeflimmung  ableiten  ließe.  Vit 
leicht  werden  wir  auch  nie  dahin  gelangen  M\ 
aen ,  da  fo  äußerfi  wenige  Infchriften  find,  deri 
Zeitalter  genau  beflimmt  werden  kann.  SM 
der  Mangel  der  langen  Vocalzeichen^  beflimf 
hier  nichts  genau  9  denn  wenn  man  au 
die  Zeit  ihrer  Erfindung  weiß,  fo  ward  ü 
Gebrauch  doch  erfi  nach  und  nach  aUgemei 
Unterdejfen  beweifet  diefe  Aehnlichkeit  mit  d 
Etrußifchen  fowohl  als  den  ältefien  ^riechifch 
Infchriften  deuiHcK  daß  auch  die  unfre  aus  de 
höchßen  Alterthum  fey.      Auch    darin   komt. 

*"  .  fie  mit  den  Etrußifchen  Uberein ,    daß  die  ei\ 

zeUien  Worte  durch  ,  PuhUe  von  einander  g 
trennt  find.  Ausgenommen  davon  btäbt  iridi 
der  Artikel  9  der  mit  feinem  Subflantiv  als  E 
Wort  angefehen  wird^  Ehen  diefe  Unterfchi 
duvgszeicken  bemerkt  man  auch  auf  der  Sigh 
fcheu  Jnfchrift,  nur  nicht  zwifcheu  qVen  If^o 

in 


ErüSfung  einer  der  älteßen ,  etc.      9 

im;  auch  fisiden  fich  fiatt  des  einzelften^  dort 
doppelte 9  ja  dreyfache^ PunBte  über  einander.  ^ 

Heber  dk  Männer  9  die  in  unferer  Infchrift 
genauMt  findf  wage  ich  zwar  nichts  genaues  zu 
btßimmeHf  da  die  Namen  entweder  zu  unbekannt^ 
oder  auch  zu  gemein  find ;  doch  wird  die  Be^^ 
merkung  einen  Platz  verdienen  f  daß  einer  von 
\knent  Onatas  als  Pythagoreifcher  Schrift fieüer 
bekannt  iß.  Es  habeff  fich  von  feinem  JVeri 
rnpi  äsov  um  dßiov  einige  Fragmente  Mj/w  Sto-' 
b(ius  c)  erhalten.  Er  war  aus  Croton,  fein 
.Zeitalter  aber  iß  ungewiß.      Gewöhnlich  nennt 

.  man  ihn  OnätuSf  aber  mit  Unrecht.  J)ie  Ur- 
fache  ißf  weil  in  den  Handfchriften  des  Stpb'dus 
fein  Nähme  fich  blos  am   Rande  erhalten  hat. 

»  Dort  fleht  neben  feinen  Fragmenten  Ovoltov^  wor^ 
aus  man  den  Nominativ  Ovoltoq  flatt  Ovocttjc 
oder  Dorifch  Ovouroig  formirt  hat.  Ob  eiber 
unfer  Onatas  von  dem  Pythagoreer  verfchieden, 
oder  ob  er  mit  ihm  Anerley  Perfon  gewefen  fey ; 
ob  es  in  dem  letzten  Fall  vielleicht  überhaupt 
Pythagoreer  waren  ^  die  diefe  Gaftfreundfchaft 
unter  fich  errichteten ,  darüber  läßt  fich\  nichts 
weiter  beßimmen,  wenn  man  nicht  zu  bloßen 
Vermuthungen  feine  Zuflucht  nehmen  wilL 

c)  Stob.  £cU£.  Phyf.   ^.i.  4. 

Heeren, 
A  5  II. 


*  / 


/  - 


lo         '■'        F:  Jakobs 


II. 

Xjeber  die  Epifode  vom  Therfitss. 

'      ■  •    ■        ,  '     . 

JlLs  fsy  iHlr  ertaubt  efni^f  Worte  über  einen 
Gegen fianä  zu  fagen^  der'  zwe^  der  größten 
Sthriftfieüer  unfrer  _  Nation  Sifchaftigt  hat. 
Keiner  derfüben  hat  ineines  Bedünkens  den  rieh* 
iigen  Geßchtspunkt  getröffen  f  aus  welchem  der^ 
felbe  betrachtet  werden  muß  y  und  jeder  hat  in 
der  Vertheidigung  der  fogendnnten  Epifode  vom 
'  Therßfes  mehr  feinen  Schar ffinn  als  die  ühiß- 
delhafligkeit  jener  Stelle  gezeigt. 


Dem  unßerblichen  Ferfajfer  des  Ixiokoon  d } 
fehlen  Homer  den  Tkerßtts  hgßtich  dargeßeüt 
zu  haben  9  um  ihn  lächerlich  zu  machen.  Du 
JErrägung  .des  Lachens,  fehlen  ihm  alfo  der 
Hauptzweck  in  diefer  Epifode  zu  feyn.  Ohne 
Zwdfel  ein  irriges  UrtheiL  .  Aber  fo  irrig  diefe 
Vorausfetzung  auch  fetfif  mag,  fo  richtige  fo 
ufitadelhaft  ßnd  die  Grundfätze,  die  er  auf 
diefe  falf che  Annahme  baut. 

Weit 

d)  La9k9on,  XXI IL    S,ifj,. 


üelfer  die  Epifode^  vorn   therßUs.    ik 


\ 


Weit  richtiger  und  weit  mehr  im  'Homer^ 
fchen  Geifl  hat  Herder" geurtheilt  «)•  Er'fin^ 
detf  daß  das  Lächerliche  nickt  die  Hawptingre^ 
iienz  in  dem  CharaSer  Therfits  ifl^  Er  findet 
ihn  häßtickf  vercicktUch  und  nichtswürdig.  Aber 
.  darin  leitet  er  das  Urtheil  des  Lefers  irre. 9  daß 
er  ihn  als  einen  Redner  betrachtet  9  der  im  Nah- 
men des  ganzen  griechifchen^  P'öbels  auftritt ^  um 
alles  zu  fagen  was^  folche  grieckifcke  Therßten 
auf  ihrem  Herzen  .hatten. 

,-  im- 

Er  macht  diefe  Bemerkung  ge^en  Klotz^  s 
der  fich  lebhaft  gegen  die  ganze  Epifode  erklärt 
hatte;  der  ße  am  unrechten  Orte  flehend,  und 
der  IfHrde  des  Heldengedichts  nachtheilig 
glaubte.  Der  letzte  Tadel  war  leicht  zu  beanü 
Worten.  Würde  des  epifchen  Gediehts,  konnte 
«fl»  ßgen  i  ifl  eine  Chimäre  9  und  es  tfl  mis- 
leitender  Trrihum ,  das  zum  JVefen  einer  Dich-  . 
tungsart  erheben  zu  wollen  f  was  nur  ein  zu* 
fälliger  Umßand  iß.  Der  Zweck  aller  Dicht- 
kunft  ift  lebhafte  Darßellung ,  der  befondere^ 
Zweck  des  epifchen  Dichters ,  Darßeüung  einer 
interejfanten  Begebenheit.  "  Diejenigen  Begeben- 
heiten aber  find  vorzugsweife  intereffant,  welche 
vorzüglich  wichtig  find;  und  diefe  pflegen  dem 

gemei- 

0  KrHifch  TVälder.  ißes  JV.  2t,  $.344- 


■ 

gemeinen  Laufe  der  Dinge  nach  von  Ehtfl  und 
U^Urde  begleitet  zu  feyn.  Aber  .  iß  die/es  eine  ' 
unumgängtiche  Erfordemiß  ?  und  iß  fie  fo  Wi'  } 
/entließ  f  daß,  nickt  oft  fetbß  das  comifthe  und  ^' 
tnßige  in  der  epifckin  Handlung  erlaubt  utid ,  - 
mchiig  werden  kann  ? 

Wenn  wir  die  Stelle  von,  Therßt  als  ein  für   , 
ßcb  heßßhendes  Ganze  betrachten  ^    ohne   Rück^  ' 
ficht  auf  den  Ort  wo  es  ßch  befindet^  oder  auf  ,^ 
den  Zufammenhangin  welchem  es  ßehti  Mos  als 

_  ■ 

Schildrung  eines  hüchß,  verächtlichen  CharakterSf 
fo  giebt  es 9  dünkt  mich 9  w,enig  Charaktere,  die 
mit  einer  folchen  FpUkommenheitt  Wahrheit  und 
Lebhaftigkeit  von  irgend,  einem  Dichter  in  fo 
wenigen  Zeilen  dargeßeüt  wären.     Kon  dem  er- 

f  m 

flen  Augenblick  an  9  da  er  erfcheint,  um  allein 
unter  dem  ganzen  Heer  das  Betragen  jigamem- 
nons  zu  tadeln,  bis  auf  deh  Augenblick,  wo  er 
ßch  unter  dem  Zepter  l/lyßens  krümmt,  iß  ^ 
etiles  auf  das  voUkommenße  bereitet,  das  Ge^ 
müth  des  Lefers  gfgen  ihn  einzunehmen,  und  es 
mit  Verachtung  anzufüllen. 

Auch  felbß  nach  den  Segriffen  ünfer^  Zeit^ 
^t^s  muß  es  eine  glückliche  Erfindung  fcheinen, 
den  Mann,  deffen  Charakter  wir  verachten  foßen, 
zugleich    ufigpßalt  und   häßlich   zu  fchUdern.^  • 

Denn 
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Dum  fo   ungerecht,  es  auch   immer  fejfn  mag^ 
ejii»  MmfcUen  btos  darum  zu  verachten  9  weil 
er  übel  geßattet  ift^  fo  iß  dock  nach  einer  unwt- 
derfprecUichen  Erfahrung  foviel   gewiß,  ^  daß 
ein  befleckter  Geiß  um  deflo  ficherer  unfre  Vw-^ 
achtung  nach  fich  zieht ,  je  häßlicher  der  Kör"  . 
per  ißf    in  dem  er  wohnt,    und  daß  derfelb^  * 
Grad  der  Verderbtheit  von  einer  gefälligen  Au- 
ßenfeite,  me  Zdtlang  wenig flens,  bedeckt  und 
gemildert   wird.      Zu    Verflarkwng   des  Ein-- 
drucks  atfof   zu  Vorbereitung  der  folgenden  be^ 
fiimmtem,  den  moraUfchen  Charakter  de^  Therfites 
fchildemden  Züge,  hätte  fich  Homer  der  Bey^ 
hülfe  körperlicher  Häßlichkeit  felbß  Uoch  in  un* 
ferm    Zeitalter  mit    Erfolge    bedienen  könnenl 
Aber  in  feinem   Jahrhundert  bewirkte  er  wohl 
noch  weit  mehr  damit.       Wenn  Tapferkeit  und 
körperliche   Stärke  auch  ohne   die    Gefeüfchaß 
andrer  morcüifchen,  Eigenfchaften  die  gefchäzte- 
flen  Vorzüge  find,  wenn  alfo  männliche  Schöne 
heit  cdlein  fchön  Anfprüche   auf  BewundruHg 
und   Achtung  giebt,    da  muß    das  Gegenthal 
derfelben ,  da  muß  Häßlichkeit  und  Sducäche, 
einen  Grad  der  Geringrehätzung  nach  fich  ziehen, 
den  jeder  noch  hinzukommende  Fehler  des  Gei-» 
fies  und  Herzens  augenblicklich  bis  zur  Verach- 
tung erhöht. 

Der 
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Dir  hHßticke  Therßi  btym   Homer  iß  alfo 
fcban  ein  verüchtliehes  Gefchöpf.     Aber  derfelbe 
iß  auch  ein  fchmäkfikhüger  Zänker ,  ein  Fand 
des  tapferflen  und  klügflen  im  Heer  9  ein  Auf- 
rükrer.       Und  daß  wir  nickt  etif/a  durch  den 
Anfckrin  feiner  eUeln  Worte  betrogen  Juanen  ge* 
wiffen  Muth  in  dem  Manne  finden  ^  der  es  wagt  ' 
fich  gegen  die  Häupter  des  Heers  aufisutehnenf 
Jeken  wir  ihn  fogleich  in  eine  Lage  verfetzt  9  wo 
^  er]  uns  als  der  feigkerzigfle  Poltron  erfckeint. 
Ülyß  fcklägt  ■  ihn  ;    er '  krümmt  ßch ,  fckweigt 
und  weint     Diefe  letzten  Züge  vollenden  das  ^ 
Gemälde.     Wir  verachten  ihn  nun  fo  innig  und 
tief  9  als  ihn  immer  das  Heer  der  verfammelten 
Griechen  verachten  konnte.  '' 

Für  fich  betrachtet  alfo  ifl  diefe  kleine  Erzähl 
tung  ein  vollendetes  Meiflerftück.  Sie  iß  ein 
Mufier  einer  voUkommnen  Charakterzeichnttng^  : 
in  welcher  mchts  unbefiimmtesy  nichts  Überflüfß'' 
ges  nichts  widerfpreckendeSf  in  welcher  aües 
harmonifch ,  alles  auf  einen  Zweck  hinwirkend 
iß.  .\ääer  fo  iß  der  Dichter  doch  nur  zur 
Hälft»  gerechtfsrUgt.  Diefe  Erzählung  iß  kein 
für  ftch  beßehendes  Ganze  ;  fie  '  ifi  ein  Theil 
eines  andern  Ganzen  ^  das  wiederum  elften  Hge-» 
nen  Zweck  hat ,  und  in  welchem  aües ,  was  die* 

fen 


\  - 


Uiber  die  Spifode  vom  T^erßtei.    i^  } 

/efi  Zweck  nicht  bif ordert f  wät^  es  auch  noch 
fo  voükommen ,  iiberflUßg  und  verwerßch  wird. 
Bwr  erß  dann  wßrden  lüir  unfern  Dichter  voll-,  , 
kämmen,  gerechtfertigt  haben  ^  wenn  wir  zeigen 
tameMf  daß  diefe  fogenannte  Epifode^  in  Rüch^ 
ficht  auf  den  Zweck  der  ganzen    lliade^  nicht 

^^ßig  {ftf  J^ß  ß^  ^^^  ^*  ^^^*  Fortfchritte  der 
Handlung  AntheU  nimmt  ^  fxe  unterßützt  nnd 
befördert. 

•  Ehe  ick  diefes  zeige  muß  ich  eine  Anmerkung 
machen  9   welche  der  neueße  Erklärer  der  IliaSf 
Hr.  Kappen^  veranlaßt  hat.      In  feinem  Com^ 
mentarUber  diefe  rSMe   f )  heißt  es:    ''Diefe 
ganze  Scene  von  lUei^iies  iß  von  neuern  Kunfl^' 
richtem  hart  getadelt  worden:  — »   Allein  wenn 
Homer  mit  hiflorifcher  Treue  fang^  wenn  Wir  kr 
lieh  dtefe  ganze  Gefchichte,  und  gerade  auf  die 
Art,  vorgegangen  war,  fo  durfte  fie  der  hiflo- 
fifche  Sänger  nicht  übergehen**  —    Er  durfte 
fie  nicht  übei'gehen  ?  auch  dann  nicht  wenn  ße 
fo  müßig f^dem    Ganzen  fo  fremd  wäre,  als 
Klotz  es  meinte'!^  Der  Dichter  hätte  einen  Feh^ 
ler- begehen  foüen i  um  nur  recht  genau,  recht 
hißorifah  richtig  feyn    zu    wollen'^    aber   das 
hieße  jeden  epifchen  Dichter,  wenn  er  einen  Stoff 
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aus  dir  ufiriliehtn  Gifckickte   bihaH4tit,   zh 

Chrimikatfekntber    kerabfitzen !     dm«    die/e 

Üherläßt  dir .  Gifcktcktfckniber  du  Aufzäklm 

'    aäer  dir   unbtdeuttHdtH    Stgebenkriten ,    deri 

Einfluß  auf  dm  Lauf  der .  Dmgi  dem  mnfcht 

ehe»  Jiuge  verfchwindlt. 

'■*        ' 
So  foU  Bomtr  täeht  virtheidtgt  leerdtn;  di 

fir  Dichter  dir  fo  voükommtn  fühlte',  daß  «i 

ffmdlung ,  um  mit  valier  Kraft  auf  de*  Zuh 

rer  zu  leirken,.  einzig,  daß  fie  von  allem  g 

trennt  und   abgelä/et  fey*   m&Jfe ,    was  in    i, 

leirklieke»  Ü^eit,  fie  b(dd  begleitet,  bald  durc) 

kreuzt ,  ohne  in  ihr  SfurteC-ftines  Dafeyns  zt 

rückzulajfen,  ohne  etwaä'JfiMbar  verändert,  am 

tivirt  und  befUmmt  zu  haben! 

tPir  kehren  aaf  unfern  Wig  zurück.  Dt 
letzte  Zweck  der  Handlung  in  der  Iliadlifi  d 
Genugthuung  AchiUs;  das  Mittel  ihm  diefeli 
zu  verfchajfen  iß  eine  Niederlage  der  Griechen 

Laßt  uns  kürzlich  den  Zufammenkang  de 
Begebenheiten  auffuchen.  Ein  Traum  bifitki 
dem  Agamemnon  mit  den  Trojanern  zu  fchla 
gen.  Aber  noch  war,  in  den  neun  lakren,  daj 
die  Griechen  vor  Troja  geligen  hatten,  Jb»i 
Treffen  geliefert  worden.      Agamemnon  unter- 
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mmnl  es  die  Gefinnungen'  feines  Heers  zu  er^ 
forfcken.       Otetchfätn  unmüig  Über  4en  langen 

Vifzugy  räth  er  ihnen  nicht  länger  auf  die 
Ehrt  der  Einnahme  von  Troja  zu  hoffen^  Er 
befiehlt  Urnen  nach  Haufe  zurückzukehren.'  Der 
Erfolg  entfpricht  feinen  Wiinfchen  nicht.  We^ 
mg  geriUiri  durch  die  Furcht  vor  der  Schande, 
die  einem  unausgeführten  Plane  folgte  voll  von 
der  Hoffnung  bald  ihre  Heimath  wieder  zufehn, 
eilen  fie  alle  den  Schiffen  zuy  um  fich  zu  der  er-» 
wünfchten  Abfahrt  zu  rüflen.  x 

'  Ulyffesy  bßßürzt  über  die  Folgen  die  der 
Verfuch  Agamemnons  nach  fich  ziehte  welche 
das  ganze  Unternehmen ,  deffen  Ende  man  doch 
nun  einmal  zu  hoffen  berechtigt  war ,  zu  nickte 
machten  9  eilt  clurch  das  Heer^  halt  jeden  aiif^ 
und  fucht  die  große  Hitze  des  Heers  dadurch 
zu  dämpfen  9  daß  er  zu  v  er  flehen'  giebt^  es  fey 
nicht  die  ernßliche  Meinung  des  Feldherrn  abzu- 
fegein  9  er  habe  einen  ganz  andern  Plan  im 
Hinterhalt  f  der  ihnen  niclit  atten  bekannt  wäre. 

« 

Und  nun  zieht  das  ganze  Heer  nach  dem  Ver^ 
fammlungsflatze  zu/rück^  um  fich  beffer  unler^ 
richten  zu  laffen.  ^ 

Indefl  war  einmal    die    heftigße  Selmfucht 

nach  der  Rückreife  in   aüen  ^Gemüthem  erregt. 

BibL  d.  Litt.  5  St.  B  Die 
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Die  d^ßen    Aufwällungm   4^r    Freude  waren 
durch  d\e  unerwarteten  "^Inßnuationen    Ulyjfens 
fiiedergef Mägen ;    fie  ^  kamen  betrübt,  und  ver^   . 
drüßlich  iH  die  Verfammtung  ^  wo  ihnen  nicht    , 
aUein  die  fußen  Hoffnungen  zur  Rückkehr^  ganz*  - 
Uch  benommen  werden ,  fondem  wo   ihnen  noch   , 
überdieß  der  Vorfchläg  gefchehen  /äff,  fich  zum 
Treffen  zu  rußen.       Mit  welchen    Geßnnungm 
werden  fie  das    anhören?  mit  welchem  Muthe 
werden ße  in  das  Treffen  gehen?       ;  ,  . 

Hier  nunkpmmt  die  Erzählung ,  welche  den 
Therfites  betrifft^  Sie  foU  uns  vor  der  Hand  " 
flicht  in  dem  Zufammenhange  der  Begebenheiten 
außiatten,  Wir  wollen  fie  fo  betrachten  ^  uls 
wenn  fie  ohne  Nachtheil  des  Ganzen  heraus-^ 
fallen  könnte;  und  auf  diefe  Art  werden  wir 
te/ahrnehmen  ^  ob  fie  auf  die  Handlung  wirkt, 
oder  ob  fie  ein  überflüffigcr  Zierräth ,  ein  Aus^  ' , 
wuchs  einer  regellofen  Einbildungskraft  iß.  ^ 

•  > 

Zuerß  tritt  Ulyß  in  der  Verfammlung  auf. 
'  Er  erwähnt  des  Schimpßichen  welches  mit  einem 
fo  unzeitigen  Aufbruch  des  Heers  verbunden 
feyn  würde:  er  erinnert  an  die  IFeißagung  des 
Katckofif  welche  die  Einnahme  der  Stadt  im 
zehnten  Jahre  verfprach.      Er.  ermahnt   diefes  / 

'    '  abzuwßr" 


\* 
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abzuwarten ,.  und  nicht  eher  ahzureifeni  als  bis 
die  Stadt  des  Priamiis  eingenommen  worden. 

Und  ats  er  feine  Red^  geendigt  hatte  ^  fahrt 
der  Dichter  fort,  erhüben  die  Griechen  ein  Ju- 
belgefchreif9  daß  die  Schiffe  davon  ü/iederhallten  ; 

fo  taut  f  riefen  fie  die  Rede  des  göttlichen  Ulyß. 

>  •  •'  ■ 

Nach'ihm  ff  rieht  Neßor.  Er  erinnert  mit 
Eifer  an  die  Biininiffe  die  man  gefchloffen  ^  an 
die  Eidey  die  man  gefchworen  habe;  er  trägt 
darauf  an,,  das  -Beer  fogleich  in  das  Schlacht^ 
fetd  zu  führen ,  und  endigt  feine  Rede  niit  einem 
Vorfchlag,  welcher  die  Anordnung  des  Heers 
betrifft,  Agamemnon  flimmt  ein:  Das  Heer  be^ 
kömmt  Befehl  fich  zu  ri^ßen,  und  alle  eilen  mit 
lautem  Oefchrey  zu  ihren  Zelten ,  um  ihn  ku 
befolgen. 

Ich  fehe  die  Kraft  der  Grunde  in  diefen  Re^ 
den  vollkommen  ein :  ich  weiß  mit  welcher  Kraft 
der  Aberglauben  auf  rohe  Seelen  trifft  ^  und  ich 
begreife  etwas  von  der  U^irkuvgy  welche  die 
Erinnerung  an  da^  IFiinder^  auf  welche  fich 
die  Prophezeiung  des  Kalchas  gründet^  bey  dem 
Heere  hervorbringen  konnte;  ich  würde  vielleicht 
gar  nichts  mehr  zu  fagen  haben ,  wenn  fich  die^ 
fes  j^under  ebenjetzo  in  der  Mlttß  der  verfam- 
melten  Griechen  zugetragen  hatte.      Ich   tce'iß 
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ferner  vottkommen^  wie    groß    das  Anfehn  des  \ 

Eides  in  jenenl  Zeitalter  war  ^  und  ich  feheein,  \ 

daß  die  Erinnerung  an  den  Bund  den  man  ge-*  ., 

fchlojfen  hattet  Troja  nicht  eher  zu  verlaffen^  als  \ 

bis  es  erobert,  der  Sßuber  beflraftyund  Helena  . 

fammt  ihren   Gütern   ihrem   Manne  zurückge-  ^ 

geben  fey^  den  Griechen  die   Verbindlichkeit  »ei*  '[ 

gen  mußte  ^  für  jetzo  noch  die  Hoffnung  zur  \ 

'■* 

Rückkehr  fahren' zu  taffen.    Aber  mcm  erinnere  \ 
fich  auch ,  daß  diejer   Vertrag  nicht  jeden  ein^  \ 
zelnen  Main  verband,    daß  er  nur  unter  den   ■• 
Häuptern  des  Heers  errichtet  war.     Doch  auch    ^ 
ohne  diefem   Einwand  eine  vorzügliche  Stärkt:  '■ 
heyzumejfen,  und  jene  Gründe  in  ihrer  ganzen  .-• 
Kraft  angenommen,  fo  frage  ich  dennoch  den    : 
Kenner  der  menfchlichen   Natur,   ob   die  tVir^n 
^kungen,  welche  wir  beym  Homer  auf  den    Vor^^  : 
trag   derselben  erfolgen  fehen,    den    wirkenden  ^ 
Kräften  angemeffen,   oder  ob  nicht  vielmehr  in 
dem  Betragen  der    Griechen   fchwer    zu  vefei-., 
nigendh^'  Widerffrüche    enthalten    find?     ABe  ■ 
Gründe,  welche  Ülyßes,  Neflor  und  Agamerk'^^i- 
"non   anfÜJiren,    waren    höchßens  foviel  hervo^r   ' 
zubringen  im  Stände^  dem  Heere  die  Nothwen^ 
digkeit  zu  zeigen,  vor  der  Hand  noch  auszi^  ' 
halten;    aber  die  Vorßeüung  einer  unangenehm '^ 
tuen  Nothwendigkeit  iß  fchon  an  fich  nicht  fehr  '( 

tr'ößeni^  .! 
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Uebjßr  die  Epifode  vom  Therßtes.    ai 

I  ■         '        ^ 

;■  ir^flindf  und  fie  wird  niederfchtagend  f  wenn 
fit  fchneU  mit  der  Hoffnung  einer'  erfreulichen 
und  wUnfchens^ierthen  Sache  ahwechfeln  muß. 
Traurige  aber,  doch  noch  nickt  hoßkuftgsloSf 
war  das  Heer  in  die  Verfammlung  gekommen; 

:  medergefchlagen  und  ohne  Hoffnung  würde  es 
nach  den  ^chiffen  zurückkehren  muffen  ^  wenn 
es  nichts  ideiter  als  die  Gründe  und  Befehle  der 
Häupter  vemomtnen  hätte. 

I        Und  dochfeken  wir  hievon  gerade  das  Gegenthüt 

!  gefchehen.  W,At  eritfernt  einigen  Verdruß  über 
i&e  Vergewifferung  einer  unangenehmen  Nach- 
rieht  zu  Bezeigen  f  find  vielmehr  alte  fogleich 
iereitf  den  Gründen  ülyßens  den  laute flen  Bey^ 

,  *  faü  zu  fchenken,  uHd  eben  fo  laut  geben  ße  ihre 
Zufriedenheit  mit  dem  Befehl  Agamemnons  zu 

'  erkennen. 

Nun  wollen  wir  unfre  Augen  wieder  auf 
^  die  Epifode  vom  Therfites  richten  ^  die  wir  oben 
übergingen^  und  fie  wieder  in  den  Züfammen" 
hang  der  Begebenheiten  fetzen  9  aus  welchem 
wir  fie  heraushoben  9  indem  wir  annahmen,  daß 
fie  ein  entbehrlicher  Zierrath.  ein  Schmuck  ohne 
Einfluß  auf  das"  Ganze  der  Handlung  fey. 
Da  wir  jetzd  bemerkt  haben ,  ,dßß  in  dem  na- 
Virlichen  Fortfehritte  der  Handlung  einige  Glk- 
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der  zu  fehlen  fcimnen,  fa  wollen'  wir  feken\  o^  ,' 
vielleicht  jefie  Epifode  die  unterbrochne  Kette  zu 
ergänzen  im  Stande  fey.  '     \  ;  •: 

Sobald  fick  das  Beer  von  Neuem  verfam^^  ' 
melt  hat,   tritt  Therfites  unter  ihm  auf.       Er  ' 
hat  aus*  einer  Amßer,ung  fllyßens   (/•   V.  tqj.  ' 
vergL  2^4*  )    die  gehäfftge    Vermuthung  gezo»  . 
gen ,  Agamemnon  gedenke  das  Heer  in   Verfu- 
cJmfig  zu  fuhren ,   um  Gelegenheit _  zu  finden  es 
ZU  bißrafen,  und  feinen    Geiz   zu  befriedigen»  ' 
Er  fchilt  die    Griechen   jVeiber  'und   MemtniHf 
daß  fte   einem  folchen  Feldherrn  folgten  y   mun^ 
iert  fie  auf  ihn  zu  verlaffen   und  nach  Haufe 
zurückzukehren, 

Ifir  haben  oben  gefehen,  wie  verächtlich  uns  . , 
Homer  den  Charakter  diefes  Redners  fchildett; 
auch,  fezt  er  hinzu,  waf-d  er  von  allen  gehaßt 
und  verabfcheutf  von  dem  Vomehmfien  bis  ^zum 
Geringflen, 

Hierin  liegt  die  vb'Uige  Auflöfiing  aller  ■ 
Schwierigkelten.  Es  iß  eine  gemeine  Erfahrung^  , ; 
das  richtigße  Raifonnement ,  die  augenfcheinlich^ ,  * 
ßen  Wahrheiten,  der  befle  Rath,  erfcheinen  uns  ' 
unbrauchbar  und  unrichtig,  wenn  fie  aus  dem  < 
]\'1iinde  eines  verachteten  oder  verhaßten  Men--  '•■ 
fchen  kommen.     Wir  wollen  nichts  mit  ihm  ge- 

r    mein    ■ 
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wfttn  haben ^  felbfl  die  ff^ahrheit  nicht:  wir 
tffoBen  ihm  nichts  'Zit' danken  haben ,  felbfl  nicht 
.das 9  was  wir  meieleht  kurz  vorher  wünfchisn 
und  aU  nützlicÜ  erkannten.  Ehe  wir"  ihfn  ' 
folgen  f  ehe  wir  ihm  unfern  ^  Beyfaü  '  geben^ , 
andern  wir  lieber  ,unfre  eignen  Grundfätze  und 
Neigunghkjitenigflensfo  lange,  als  wir  unfre 
Handlungen  noch  dem  Einfluß  des  Menfchen, 
den'  wir  verachten,  zufchreiben  könnten.  Ich  rede 
von  Menfchen,  wie  fie,ge^hntick.ßnd;  ich  rede 
von  rohen  Griechen,  die  defi  erflen  Eindrücken 
ohne  Unterfuchung  folgen.         •         .     . 

Der  fchwHchfle ,  der  häßlichfler  der  verwor^ 
fenfle  unter  dem  ganzen  Heere  thut  einen  Vor-' 
fchlag  f  der  dem  Herzen  und  dem  IViinfche  der 
ganzen  Verfammlufig  fchmeichelt;  ein  Vor- 
fchlag,  der  von  jedem  andern  geihan,  die  flam- 
me des  Aufruhrs  unvermeidlich  entzündet  heute.. 
Aber  keiner  ifl  in  detn  Heere,  der  mit.  einem 
Ther  fites  gemeine  Sache  machen ,  keiner^  der 
geflehen  wollte,  daß  er  einerley  Wufifch  und 
Gedanken  mit  dem  verachteiflen   Griechen  hege* 

Therfits  Rede  bringt  alfo  gerade  die  entge^ 
gengefetzte  U^irkung  von  dem  hervor,  was  fie  . 
hervorzubringen  beßimmt  war ;  die  erregte  Idee 
von  Rückkehr    in  cUe  Heimath,  verdunkelte  fichf 
oder  vielmehr  fie  erfcheint  den  Griechen,  durch 
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die  natMichße  Verbindung  der  Id^en  9  verächi" ' 
lieh  und  niedrige  weil  Tk^g^^  fie  fnit  fö  großem   ^ 
Eifer  gefaßt  hat.    Alle  ß^ßl^eneigt  fie  aufzu-  \ ; 
geben^  noch  ehe  Ulyßeszilmden  auftritt  ^  und^ 
feine   Gründe   und   die    Gründe  des  Ptflifchen 
Redner S9  könnten  noch  fchw'dcherifeyn  .als  fie 
find  9  und  fie  würden  doch  ihren  Eindruck  nicht 
wehr  verfehlen  können» 

'.  ■■.,■■. 

Das  Refuttat  meiner   Unterfuchung'  iß  atfo  • 

gerade  das  Gegentheil  von  dem ,  was  ffr.  Köp^ 

pen  g)  gefunden  zu  haben  glaubt.      Ich  finde,  ■ 

daß  die  Scene  mit  Therfit,  die  Haupthandlungf 

den  Befchtuß  d^r   Schlacht  ausnehmend  befür^\ 

dert;  er  hingegen  behauptet  9    daß  fie    derfelben 

kein  unbeträchtliclies    Hinderniß    in    den^  Weg   '- 

lege.      Ich  muß  geßehen ,  daß  ich  äiefes  nicht 

wahrzunehmen    vermag ,    als    in    der   Abficht 

TherfitSf    welche   aber  deiH  Erfolge  nicht  entr 

fpricht;   aber  gerade  in   dem    IFiderffruch   in 

welchem  bey des  flehte    glaube  ich  eine  der  vor-  ' 

züglichem  Schönheiten   diefer  Epifode  entdeckt 

zu  haben. 

Ich  furcht^  nicht,  daß  man  diefe  Erklct- 
rung  zu  künfilich  finden  möge ;  mit*  fcheint  fie 
natürlich  und  der  Homerifchen  Mam&r  ange^ 

meffen: 

g)  S.   i6S. 


'Ueber  die  Epifode  vom  Ther fites.    2%  ' 

mejfiH.    Durch  fie  trfcheint  der  Zufammenhang 

'  vottkommen   untadelhaft  f    und    es   dürfte    eine 

Jckwer  zu  erfüllende   Forderung  fejfn,   an  die 

SteBi    die/er  ^vermeintlichen  Epifode   etwas  zu 

fetten f  was  die  darauffolgenden  Effcheinungen 

eben  fo  natßrlicH  zu  motiviren  im   Stande  fey. 

Iß  Homer  der  Erfiudetr  derfelben,  fo  ifi  fie  Ane 

der  gtücklichßen  Erfindungen  in  feinem  ganzen 

Gedickt;  und  hat  fie  fich  wirklich  fo  ereignet^ 

fo  war  fie  eines  der  wichtigflen  Motive  in  dem 

JZufammenhange  der  Begebenheiten. 

Der  ^fche  Dichter  hat  mit  dem   Gtfchicht^ 

Jckreiber  diefe  Regel  gemein:^  die  Begebenheiten 

'  fo  zu  ordnen ,    daß    Urfache   uHd  •  IVirkung^ 

.  yeranlaffung  und  Folge  9  =  dem   nachdenkenden 

J^fer  von  felbfl  in    die   Augen  faüi.       Unter 

allen  alten  Dichtern  iß  Homer  der  einzige,  der 

diefe  Regel  nie  übertritt;  und  es  wäre  leicht^ 

die  erflen    Urfachen    diefer    Vollkommenheit   in 

dem  tf^efen  des  Stoffs  zu  entdecken  ^  den  er  be^ 

arbeitete.      Diefe    Uhterfiichungen    aber    liegen 

außerhalb  meiner  gegenwärtigen  Abficht. 

F.  Jakobs. 
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Hömeri  Ilias,  ad  veteris  Codicis  Veneti 
ficJem  recenfita,  Scholia  in  eätii.  ariti-  : 
quiflima  ex.  eodem  codice  aliisque 
nüitc  primuro  edidit  cum  Afterifcis, 
Obelifcis»  aliisque  ßgnis  criticis  ^ohi  - 
Baptißa  Cafp.  D'Anffe  de  Villcyifon. 
Venet.  1788-   L«X.  et   fja  pagg-  fol, 

n  einem,  JZeitalter^  wo  man  das  Stadium  der 
alten  Lilteratur  ton  fo  mancher  Seite  angegrif"  1 
fen ,  wo  man  den  grüßten  Theil  der  Gelehrten  .' 
fchon  gänzlich  davon  losgefprochen^und  höchflens 
einer  kleinen  Schaar  auserwählter  Hierophaplten 
noch  die  Erlaubniß  zugefianden  hat  9  die  Weis* 
heit  der  Alten  in  ihren  Werken  zu  fuchen,  muß 
es  für  jeden  Freund  der  JFiJfenfchaften  eine  an- 
genehme Rrfchdnung  feyn ,  daß  dem  ungeachtet 
auch  in  dißfem  Fache  noch  Männer  aufßehen^ 
die  ßch  flicht  fcheuen  fich  den  mähfamßen  Ar^ 
betten  zu  unterziehen;  Arbeiten,  die  ihnen  zwar 
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ei««  fieberen  -  Platz   im    Tempel   der    TFiffen- 
fchaften  geben ,   aber  fie  nicht ,.  taie  fo  manche 
andere   Epheiüeriden ,  'auf    wenige    Tage  zürn 
Abgott  der  Lefewelt  machen.    Ein  JVerk  die/er 
Art  liefert  uns  hier  Hr.  Villoifon.     Schon  feit . 
mehrertn  lahren  hatte  er  das  gelehrte  Publicum 
aufmerkfam  darauf  gemacht  9    und  jetzt  .  b^    , 
f/iner  Erfcheinung  giebt  es  einen  eben  fo  großen 
Beweis  von  feinem  ausdaurenden  Fleiß  und  fei- 
ner unermUdeten  Arbeitfamkeit  ^    als  von  feiner 
ausgebreiteten  Bäefenheitf    und  vielumf äffenden 
Kenntnijfen  in  der  aUeh.Litterc^ur.    Es  ifibe-' 
koNitf,  daß  Hr.    ViHotfon  beif  feinem  Aufent- 
halt in  Venetügf  den  dortigen  Handfckriften  des 
Homers  vorzüglich  feine  Aufmerkfamkeit  wid-^ 
mete.      Er  fand  darunter  bef anders  Eine  9  die 
ficli  nicht  blos  durch  ihr  Alter  empfahl,  fondern 
auch  durch  eine  Menge  wichtiger  Schollen^  und 
die    bätfgefUgten    critifchen    Zeichen   der    alten 
'Grammatiker  für  Kritik  und  Interpretation  des 
Gedichtes  9   eine  gleich  reiche  Erndte  verfprach, 
Hr.  Viüoifon  faßte  den  Entfchluß,  den  ganzen 
Codex  abdrucken  zu  laffen,  und  erweiterte  fep* 
nen  Plan  noch  d'akin,    daß    er  andre  Hand* 
fchriften,  die  mit  t^gedrtickten  Scholien  verfchen  * 
waren 9  zu  Rathe  zog,  um  auf  diefe  Weife  eine 
Sammlung  der  beßten   Scholien  über  den  Ho- 
mer 
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mer  ,»w  tiefem»  Diefe  Mb  ficht  iß  jetzt  aiisge^ 
führt;  und  jeder  Kenner  der  alten  Littiratur 
muß  auf  fin  fo  udchtiges  Werk  fchon  durch 
diefe  aUgemeine  Nacf^richt  aufmerkfam  gemacht 
werden,  um  deßo  angenehmer  wirtt  eine  ge-* 
ftäuere  Befchreibung  desjenigen  feyn ,  was  Hr» 
Villoifon  geliefert  hat. 

Das  W^k  felbß  zerfäUt  in  zwey  'Abfchnitte, 
von  denei^  der  erße  dm  Text  felbß  9  nach  der 
oben  erwähnten  Handfehriff  ;.^^und  der  zte/eyti 
die  Schotten  liefert.  Aüm  vorher  gehen  noch  ^ 
fehr  ausführliche  Pfalegomena  des  Hr.  V.  von 
denen  wir  nothwendig  zuerß  etwa:f  fag^  muß- .« 
fen ,  ehe  uiir  von  dem  .  Werke  fetber '  reden.  Sie 
enthatten  £ine^  weit  lauf tige  Befchreibung  der 
Handfchriftetif  tieren  fich  H.  V,  bediente,  befon-* 
ders  der  erßerwähnten  Venezianifchen,  eine 
Menge  eingeßreuter  Bemßriiungen,  oft  auch  weit-' 
tciuftiger  Excurfe  Über  verfcMedene  Gegenßänd§ 
der  Kritik ;  die  immer  ein  Beweis  der  äusge* 
breiteten  Kenntniße  des  ^Verf  bleiben,  wenn 
man  ße  auch  hier  nicht  fuchte;  und  am  Ende 
fügt  der  Verf^  noch  eine  Nachricht  von  dem 
Ausgange  feiner  letzten   Reife  nach    Griechen-- 

land,  dem  Archipelagus  und  Conßantinopel  bey. 

>  -  .'.  ■.    .■ 
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Der  vormhmßi  Codex  j^  dejfen  fich  ffr.  V. 
bediente  f    iß  der^in  -der   Märcusbibtiothek    be* 
findliche,  unter  der  Nro.  CCCCLIV."    ffr.  V. 
fetzt  Hin  ins  lote  See.  'und  bemerkt   he^  ihm 
mekrere  Eigenheiten,  die  ihm  ein  hohes  Alter  zu    . 
verrathefh  und  ihn  in  die/er   Rückficht  vor  an^ 
dem  ffandfchriften  auszuzeichnen  fcheinen.  Da^ 
hin  gehören  einige  fign^  diacritica«  die  vTFoitx<iok7i 
und  das  v(psif^  welche  die  Alten  gibrauchten 
um  Wörter  zu  trennen, ,    die  man  fonfl   hätte 
zufammenlefen  können,   und  aus  denen  vielleicht 
unfere    InterpunSionszeichen    entftanden;      der 
Spiritas  afper,  mitfen  in  den  Wörtern ^  wie  wir 
wijfen,  daß  in  den  citteßen  Zeiten  das  Digatnmä' 
AeoIicDin  gebr'aucht  ward.    AUein  wir  zweifeln 
ob  H.  V.  ßch  hierauf  hätte,  berufen  f ollen.    Der 
angeführte  Gebrauch  des  Spiritus  afper  in  un-- 
ferm  Codex  beruht  nicht  fowohl  auf  jener  alten 
'  Gewohnheit,   als  vielmehr  auf  der  Etymologie. 
—  Eben  fo  iß  auch  die  Länge  und  Kürze  der 
Sylben  häufig  bezeichnet ;    Hr. .  V.  mtzt  dlefe 
Gelegenheit  über  das  Alter   der    Accente    und 
ihre  Erfindung  eine  Menge  gelehrter  Anmer- 
kungen zu  machen,   worin  wir  ihm  unmöglich 
folgen   können ,      wenn    wir    nicht    eine   neue 
•  Abhandlung'  fchreiHen  wollen.      Hätte  H,    P^.  ^ 
ßatt  uns  mit  einem  Meere  vtm  Citaten  zu  Über-- 

fchwem- 


t 


30     'J.'b.  C.  d'A.  de  Villoifon 

'  .  •  ■  .  ■ 

fihweminen^  f^ne   Materialien  ein  wenig  beffer 
geordnet  i/o  würden  feine  Lefer  ihm  diefes  tm-  . 
ßreitig  weit  mehr  Dank  gepußt  haben.     Falfch 
iß   übrigens  feine  Behauptung  ^    daß   es  keine  , 

m 

Steinfchriften  mit  Accenten  gebe;  ße  finden  ßch  , 
u/enigßens  auf  Römifchen  Dokumenten,  wie  z. 
B.  auf  der  Infcbriß  des  Sonnenobelißes  in  Rom. 

Allein   diefe  Dinge  ßni  weniger    erlteblich.. 
Dasf  was  unfern^  Codex  vor  allen^  jandern  aus^  !^ 
zeichnet,   und  ihm^in   Rückßcht  auf  kritifchen 
Werth    die   erfle  Stelle  unter  allen  giebt,  find 
die  figna  critica,  der  obetus,  afterifcus;  die  Dipla, 
Coronis  und  andere,  die  nach  den  Vorfchriften^  . 
der  alten  Grammatiker  ihm  hier  beygefügt  ßnd^   ^ 
^ene  alten  Kritiker,  nemlich  bedienten  ßch  dle^- 
fer  Zeichen  y  um  alle  diejemgen   Verfe  zu   be^   .■ 
merken,    bey  denen  ße  kritifche  Erinnerungen    \ 
vorzubringen  hatten ;  ße  mochten  nun  den  Vers  . 
für  ganz  untergefchoben  halten,  oder  auch  nur 
einzeilne  falfche  Lesarten,  dunkele  Stellen ,  unge^    ^ 
bräuchliche  Worte,  kurz  irgend  etwas  bemerkt^ 
haben;    das    ihrer    Aufmerkfamkeit    b^onders  / 
werth  fehlen.     Den  Schlüffel  zu  diefen  Zeichen   i 
gaben  alsdann  die  Scholien ,  in  denen  bey  jedem  ■ 
Verfe  angemerkt  iß.,,  war  um. 'man  ihn  mit  der.    . 
kritifchen  Note  bezeichnet  hat.    Eine  allgemeine 
-       \  '^    ^      '   Erklci-    ' 
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•  Erklärung  der  Zeichen  kann  man  nicht  gilben f 
frei/  iU  alten  Gramhiatiker  fetbfl  ein  und  daffelbt 
Zeichen  zu  fihr  verfchiedemn  Abfichten.  ge^ 
braucht  kabenp  ,  ^ 

Ilr.  V.  fchallet  hier  jetzt  eine  fßhr  gelehrte 
Abhandlung  über  diefe  Zeichen,  und  ihren 
mannigfaltigen  Gebrauch,  eint  aus  der  wir  nur 
die  Refultäte  mittheilen  können.  Mehrere  alte 
Grammatiker  hatten  eigene  Abhandlungen  über 
fie  gefchrieben^  und  ihr  Gebrauch  war  nicht 
blas  auf  den  Homer  ein gefchränkt ,  f andern  man 

■  bediente  fich  ^  ihrer  auch  bey  andern  Dichtern^ 
iinct  zwar  ih  fehr  verfchiedenen  Bedeutungen^ 
*Auch  bey  Profaikern,  beym  Plato,  Demoßhenes 
und  andern.     Befonders  aber  machten  die  Com- 

I  mentatoren  der  IVerke  des  Bippoerates  Ge^ 
brauch  davon.  Von  ihnen  nahmen  fie  fogar  die 
chrißUchen  Kritiker  an^  und  Ortgenes  bediente 
fich  ihrer  bey  der  Kritik  der  LXX, 

Diefe  Signa  Critica  nun  haben  fich  unter 
allen  Handfchriften  des  Homers  einzig  und 
allein  in  der  unfrigen  erhalten^  Sie  allein  wür^ 
den  ihr  daher  in  den  Augen  des  Kritikers  fchon 
einen  großen  Werth  geben  muffen.  Allein  die^ 
fer  wird  noch  um  vieles  dadurch  erhöht ,  daß 
dir  l^erfaffer  der  Scholien  zu  gleicher  Zeit  die 

verfchie- 
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verfchieäenen  ^Ausgaben  die  man  von  der  Hiade 
hatte  9'  zu    Rathe   zog  9     und   aus   ihnen  die  .! 
nierkwUrdigßfn   Lesarten  auszeichnete.       Diefg 
verfchiedneu  Ausgaben  des  HomerSi  waren' nem-»   . 
tich  nicht  allein  von   einzelnen    Grantmaükemf 
fondern  auch  auf  Veranßaltung  ganzer  Städte ' 
verfertigt.     Mehrere  von  diefen,  namentlich  die    • 
von  ArgoSf    Sinope^  '  MarfeillCf    fowie  voA' 
ChioSf  Cypern  und  Creta ,  hatte  unfer  SchoUafl  - 
vor  Augeftf   und  citirt  fie  von  Zeit  zu  Zeit. 
Aber  noch  mehr  beruft    er  fich  auf  die   ver^ 
fchiedenen  Ausgaben  der  berühmteften  Gramma*, 
tiker:   d.  f.    des.  Zenodot,    Arißophanes    uneT  . 
Antimachusy  befonders  aber  auf  die  des  Arißarch,  ^  \ 
nebß  feinen   Commentarien  über  die    Itias  und 
Odyffee.     Das  Heer  von    Grammatikern^  die  er 
citirt,  iß  überhaupt  fo  zahlrtidh,  daß  man  nicht 
leicht  den  Namen  von  irgend  einem,  der  zu  einer   * 
gewiffen  Celebrität  gelangte,   und  fich' mit  def^ - 
Erklärung    des    Homers    befchäftigte , '     darin 
verniiffen  wird.     Welcher  Lefer,  würde  es  nicht 
wünfchen,  daß  es  Hr.  v.  V.  gefallen  hätte,  diefe    - 
Sachen  etwas  weiter  auseinander- z%t  fetzen ;  die^ 
Quellen  genauer  anzuzeigen ,     aus   denen  lier,  • 
Scholiaß  fchöpft,  und  genauer   zu  beßimwen^  ^ 
was  und  wie  viel  er  aus  jeder  nehme.      Allein  ' 
diefer  IVunfch  yi  unbefHedigt  geblieben ;'  einem 

künftix  . 


iflfl/ti^Mi  Forjhfigr-  bleibt  Iner  noch  An  iffeHes 
Und  nuhfames  Feld  d^r  Unferfuchfing  offene 
wo  noch  reiche  Früchte  einzuemdteH  find* 

Außer  diefetn  erflen  Codex  y  der  fowohl  was 
den  Text  als  die  Scholien  betrifft,  ganz  abgedruckt 
erfcheint,  liefert  uns  Hr.  V.  auch  die  Scholien 
a%ts  dem  sten  Ven^eziänifchen  Codex,  Nro.  ^55, 
den  er  mit  B,  fo  wie  jenen  mit  A  bezeichnet. 
Er  enthält  gleichfalls  die  Iliade  allein,  und  ifl 
nach  der  Schätzung  des  Hr.  f^.  aits  dem  Xlten 
Sic.  Bongiovanni  der  1^40  eine  .  Probe  davon 
Jrucken  ließ,  fchätzt  ihn  um  2  lahrh^nderte 
iüter.  Man  ficht  darUus ,  wie  fchwankend  noch 
nnfre  Angaben  in  der  griechifchen  Faliiogra-  - 
plüe  find !  Von  den  Scholien  werden  wir  unten 
ein  mehreres  fagen.    , 

Endlich  hat  auch  der  bekannte  Leipziger 
Codex,  von  dem  Hr.  V.  die  Hamburger  Ab^ 
Jchrift  erhielt,  einen  beträchtlichen   Bei/trag  ge^ 

I  liefert.  Diefer  Codex  flimmt  beynahe  mit  dem 
vorigen  überein  y^  doch  enthält  er  einzelne  Scho* 
Jien^  die  jener  nickt  hat.  So  viel  wir  aus  den 
-Gtaten  fehen,  denn  J^r.  V.  hat  uns  f eiber  keine 
genauere  Nachricht  davon  gegeben,  fo  nutzte 
ir  ihn  btos  bey  den  ß  erflen  und  dem  gten 
Buche;  er  wird  mit  L  bezeichnete 
.   Bibl.  d.  Litt.  5  St.  C  Zum 
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481.   Iieicovpiv>     n.  38r«>  Afißp^ot  etc.     6l4«  r; 
615-  AtxfiTj 'ip<iV(Tsv.      689.  690.  O^B-fM^Mdiftl^r^^ 
P.  584.  Tw  filv  etc.      T.  187.  fäsfiig.     S"«  jr. 
I1?7X6<(J;7  etc.       O,  158.   Af/oy  etc.      434.  *Q**.jf 
^«ro  etc.     480.  Nsixeffiy  etc.  .   510.  Hloc-^Hicgc^^ 
X,  121.  KTUffTw  ett,     ^.   565.   EvfiTiXtc^     Shi,  , 
693«  AKvdov  etc.     jCj  iaiMf  /fyn»    ^^^  riner  ^ 
oder  der  andere  durch  ein  Verfehen  weggefallen ' 
ißf  wir  wollen  darin  dem  Urtheii  unfrer  Lefifff^ 
nicht  vorgreifen.     Um  eine  JProbe  der  /^aröwmj,^ 
ten  unfers  Texten  geben  zu  können  ^    haben  wit 
den  öten  Gefang  verglichen;  hier  find  die  Lefn  ■ 
arten  die  wir  gefunden  haben:  v^.  11.   oaor*  cff»9|, 
Kv^m  1.  offcrs  Hxkv^ev.    i6.  rcou  ys  I.  rov  ys«  ig»  i 
v(p7p/iOXO€  !•  vcp' livioxoc»     50.    AiXfiiv  1.  E/xsy«^ 
53.  T^  1.  w.     55.  «t/V«^  1.  övr»^.     ÖU  &tpe^i0 
1.  irocpiiteKTMV.     74.  eiaotvsßTjfruv  ivoikKBiTjai  1.  '«Ali; 
avtßTjdttv  otPotkkiTjfft.  9  c.  fieyxpw  1.  fisyacpotg.'  IIÖ»''^« 
rTfkeuXTjToi  1,  TJ/AfiKAe/ro*.       113^  ^'sron  1.  irpor«« 
I20.  dfiCpoTipcov  1.  dfi^oTtpw.     135.  V^ia;Vt/(rgoc  U- 
Aiouvvffof*      148.  sneiyivBTM  1.  ertyiyvsriKU     I59* 
o2  1.  /tf]/.     170.  rjvcoyei   1.  ijvcoysty^      175.  •(pwßtf 
L  (pavj;.     I87.  rfoAoj/  1.  Ao%oy.     195.  o(pf>qp  vejoo«* 
ro  1.  TTupoCpopoio^    217«  ^etw<r*  iy)  l«  iimuBv  mß^i 
226.  Ey%ß(r<  1.  ey%g«.       237.   (pj/yov  I.  wffyöv«. 
365.   «Ak)/^  I.  6'ikx7ig^      269.  Ttfv  1.  7f.     270» 
dvtaviv  1.   äveanty,     273,  st/Ho^ot»  1.  fvxv/toi.. 
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279.  fi§iß  I.  ye.  4S7.  xot/  1.  roif.  ia95.  sirtAc;«« 
frisr  L  diTBXafiiriV»  319.  i>;»i^  ^sacocinf^cv  1.  ix 
MnKTTfxv»  335»  Qt/ri  1»  ovrot.  vefiicrvgi  1.  ys- 
iuff<ru  364.  A^*  !•  iiti\  365.  olKovis  sAst/o'.  I. 
0boy    i'üsXsv^o/ioti,   o(ppx  I.  i^^iv.     381.  «Jr* 

396«  Tff'OTAaexM  1.  vVo  IlAaxa^.     400.   xoAtroi/  1.^ 
xoATf^.       432.  Ssiyg  I.  ^t/^c«      438«    r/c  L  tu 

444.  OUJs  /£«   L'OVi'  ifJLS,         447.    Et;    ;U81/    7«p    L, 

Ev  Tflcp  170^.     449«  ivfi/xthov  L  iSfifiBhw. 

1 

Z%^  JProi^  ff^iri  hinreichen,  um  über  den 
kriUfcken  Wurth  des  Textes  urtheiten  zu  kön- 
netL  Es  gieht  einzelne  Lefearten  9  die  Auf-^ 
merk/amkeit  verdienen  9  allein  bey  einem  Schrift-- 
fteller^  dejfen  Text  fchon  fo  fehr  berichtigt  iß,' 
muffen  fie  feiten  feyn ;  es  iß  genug  wenn  man 
unter  50  nur  Eine  findet.  Bey  dem  Allen 
wird  unfere  Handfchrift,  da  fie  fifh  nicht  blas 
iurch  ihr  Alter,  fonäeni  was  weit  wichtiger 
ißf  durch  ihre  Genauigkeit  empfiehlt ,  ohne 
Zweifel  die  reichfle  Ausbeute  liefern.  Es  wird 
iaher  immer  eine  verdienftliche  Arbeit  feyn^ 
wenn  jemand  die  Fergleichung  9  .  von  der  wir 
hier  eine  Probe  gegeben  haben  9  ganz  vollenden 
wollte.  Abgedruckt  werden  mußte  der  Text 
auf  allen  Fallt  um  die  Verfe  zu  bemerken ,  die 
,\  Cq  mit 
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mi  fignta  criticis  ^bezeichnet  find.     Man  wi 

fonft   flicht  g^ußt  haben  9^  worauf- die  Er 

■  rungen  derfelben  in  den  Schotten  fich  bexiei 

/ 

\  Diefe  Schollen  »«»,  auf  die  wir  jetzt  k 
9neny  machen  eigentlich  den  Hauptiheil  ufi^ 
Ti^erks  aus; ßefmd  wie  fchon  oben  erinnert^  a\ 
Codicibus,  if^»  beyden  Venezianifchen  und  . 
lAifZiger  CodeXf  copirt.  ff^ir  haben  um  i 
ihren  ff^erth  richtiger  urtheilen  zu  können^  n 
aUein  einen  Theil  derfelben  gekfen^  foni 
auch  nUt  den  übrigen  fchon  gedrückten  Schi 
und  alten  Commentatoren  des  Homers  vergUcl 
ehe  wir  aber  hierüber  das  Nähere  beflimi 
muffen  wir  einige  Hauptnotizen  über  die  1 
ßehufjg  der  Scholien  des  Homers  zum  Gn 
legen*  Durch  unfer  Werk  werden  wir  ä 
vielleicht  in  den  Stand  gefetzt ,  diefe  fo  veru 
rette  'Materii'  auf  einige  einfache  Satze  zur 
zuführen ,  was  bisher  bey  dem  Mangel  an 
druckten  Proben^  der  noch  vorhandenen  Scho 
fmmdglich  war* 

Üeber  keinen  Dichter  oder  Schriflfieller 
Aitertknms  ward  m  Griechenland^  feit  den  . 
Ml  >   da  in  Alexandrien  Kritik  und    gelef, 
StMinm  der  NntianaUitterätmr  zu  blühen 
fi^g-  f<^'i^i  und  fa  moHcherhjf  gefdirieben^ 


^ 
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ibir  äm-Ifomit.y  die  uiu  noch  UMgm^  Scho^ 
üiHfiid  nur  jSimdkömelr  ^m^  Sarges  ^  d^Jfm 
EMtflekimg  man  aber  kernen  , muß ,  Ufenn  tna^ 
Üir  diifi  UtSDtsn  "gihfirfg'.Mttimlen  wiü.  So 
Md  mimlßd^.in  Almwdmni  ^.Grcmmat^ir 
mfingen  iftiy  Sklmlm  zu:^:Jl^k»$'  in  wilchen 
ffUhrti  ErUSrutf^'  des  H^mer^.  -  immer  ünen 
EmipUheU  df^  ffnterncHtei,  mMHaehte »  fo  war 
mckt  ieichivieiM^.derfeUienxderiüchtt  anfangs 

'  vUlddit  fftos'fiim    Behuf,  fsinßr,  Schüler  ^  eint 
mut  triHfcht  Jamllü  als  exsgfiifdt^  Revlfion  des 
Homers  bijhrgt  hätU.-    FiUf'  bef,de.  Stücke -n^ag 
tudmrch  vieUeicht  im  Ganzen  gmommien  weni^ . 
gcr  gewannsn\,ieorden  feyn,  ßts  man  fich  ge^ 
ufäknlich  vprjküti    denn   nirgends  fcheint  fich 
der  kriüfekir.  KMeugkätsgmfl  fo  fchnell   einge-^ 
fchlichiu  XU  Maben^    als  in,  die  Schuten  und 
Köpfe  der  gmchifehen  Grammatiker;  unterdeß 
muffen  disftr.^drt  zu  verfahren  fehr  bald  eine 
nazählicie   Menge   von  exigeüfchen  und  kriti- 
fcken  Aumefiiungen  Über  dh^lHomerf  ihr  Da" 
feffu  verjdemhen.     .  Die  enehrflen  von  diefen  gin* 
gen  unftreiHg  unter  fo  wie  fie  snifianden  waren; 
afleim  fo  .wie  fich  die  Schule,  irgend  eines  be- 
rühmten .Grammatikers  hob.^  fo  mußte  fich  auch 
feine  Ausgabe  Mnd  Erklärung'  des  Homers  ver- 
breiten.   Er  tkeilte  diefetbe.  feinen  Schülern  mit. 

C  4  und 
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«ff'rf*  diifz  H'  hir^fölgi  whiw   Am  ihrigen^ 
Vüktr  atfo  üie  AfttigabiHdisr'vetßckkinen  Sch^^ 
iettf  die  man  fö'ofpiHHrt  findet.       Unterdejfen 
konnten  doch  muh' diefe  nicht  unve^äHderi  btei^  ; 
ffen;  der  Sihf^;''kümat  wenn  er^iffledelli  Leh^ 
rer  ward,    wöBie^doich  äuch  efwäsr  gethan  bei^ 
ben'y  und   wefim"tr\lekh    ttt^^AüsguH  feines 
'Meißers  zum  ^ehitndit  legte, -^ßi»  f igte  er  doch 
atick  feine  eignen  jlnmerkuiigeit'ilinzUf   wo  et 
glaubte,  daß  fein^^Cekrer  entweder  ünVech^ge^ 
habt,  oder  auek  Üwas  unerktHrt^ geläffen  HeAea 
Schon  Uerdwnh  »//¥'  mußte  die-  'jKMkigfaltig^  • 
keit  der  Schotien  unmdlich  wachfen^'  der  Jt^uß 
ward  bald  zu  groß, ^ als  daß'-' ntw/e -ihn'^JMt^ 
überfehen  können  ^  » fkan  •  verfut  daher  auf  da»  - 
einzige  übrige  Mitfit ^  wtedii^um'^  Auszüge  an 
diefen  verfchiedenefe'Scholien  }e»-  m&ffhen.^^  ^^k; 
mehr  der  Geifl-des^^'Sdmmtm^'uiid'^X^fHtiireiis 
fich  verbreitete ,' der 'Hie  erflen^ Jahrhunderte  naek 
Chrifli  Geburt^ fö  fihr  nuszeiiknU;  fi  eifriger 
mag  auch'dift  Heiß' ^  der  fpcitern  -Chtammatiitr 
giwefen  feynv  fich  folche  Sammlungen''  zu  ver\ 
fertigen,  wenn'^esicemeh  nur  zumJ^Hua^braue% 
warf  und  äeflq.'ftSrker  nfog  auch  ihte  'jlnzaM  ' 
gewackfen  fegn^  -  Nach  und  naehf  je'mehr  p:k  , 
felbfl  der  Eifer  des  Sämmlens-  verlor^  und.  mim 
fich  mit  dem^ blofiM^Ahfchrübmelfegnilgte^  wuß^ 

:  *  i  ten 


Homerijlias.      -  ^.     4» 

ün  auch  einige  diefer  'ScMinihtfigen  ^  je  nachdem 
fie  etwa  voäftSndiger  waren ,  einen  gek/ißhe 
If^erth  erhalten ; '  Me  übrigen  wurden  darUber 
älimälHig'  vergfffen^'  uni.es  tfi  kein  ff^underr 
menn  fich  der  Fleiß  ■  der  Abfchrnher  irnfner 
wehr  auf  jene  bekannten  Sammtüngen'  ein-' 
fchränktet  und  die  Übrigen  gant  dof^ber  zw 
Gnmde  ginjgen.  '    T.  * 


■»  -< 


^wi"  die/kr  ÜSerfidii  der  Gefchtchte  der 
Hömerifchen  Schotien'f  kann  man  fchon  den  Ge- 
ßchtspunkt  feßfets^en,  aus  dem  man  die  unfri^ 
gen  anfehn  muß.  Es  find  Sammlungen  voÜ 
tritifihen  und  exegäifclien  Anmerkungen  ^  dti 
fpätere  Grammatiker  aus  den  Sclfolien^  Com^ 
mentaren  und  Kritiken  früherer  Grammatiker 
machten 9  und  denen  fie- zuweilen  auch'  Sir e  eige^ 
nen  Etktärungen  mit  bei/jagten.  Nun  eniflehen 
jetzt  die  wichtigen  Fragen;  haben  fich  in  un^ 
fern  Handfichriftin  des  Homers  mehrere  fotche 
Sammlungen  erhalten'^  und  wie  viele?  In  wie 
fem  kommen  fie  mit  einander  fiberein  9  und 
lajfen  fich  unter  gewiffi  CtaJJen  bringen  ?  Und 
iß  dießt  was  haben  ße  jede  für  kritifchen 
Weriht  und  ans  Wßs  für  Q:M«i  ßnä  fie 
eefchSpft?  .    '"      :   ■  •    • 

I 
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Alk  diifi  Fragm  H/arm  vor  def  Bikmnh 
maehttng  untres   Wirhes  -^n^mifglkk  xn  Jb^nif 
Worten  9  mflH  hatte  iswürwökl  einzelne  ProM' 
von  einigen  Handfchrifi^%  cfiün  nichts  ^G^na^ßs^,   -, 
wonadn  man  hätte  eine^  fillgmeine  yergleichung  - 
anßellen  können.      ^«^  tfl  diefes  mö^ick.gi^  ^ 
macht  9  fMia{  man  mf^-4«itck  eine  fol^kt:  Vnrix 
gteickung  mothwjmdig  auf  RefuUate.-kcmmeih 
die  ein  neiies  Licht  über  diefe  Materie  verbrei^ 
ien»      Alles  u/as.bisker.  außer  den  fogenaifnten 
kleinen  Schölten  des  [Didymus  aus  Bandfihrifr 
ten  w^r  bekannt  gemacht  worden,  befiekt.in  folr, 
gendenr:  .Scholien  über  das  erfle  Buch  der  lUaSi,' 
aus  einffn  Venesdanifchen  CotUxt   von  ^Btmgiar 
vannL  —     Proben  aus   dem  gten  Buche   der_  ' 
Utas  aus.  deft  Leiden/ehern  Codex  von   V^eUkenr 
maer.  Minier  feiner  Ausgabe  des  Virgiliu».  iUa« 
ftratas  von  f  utvius  Urfinos,  -r-    Die  SckoUm 
ZU  eben  dftnfilben  Buche  4us.  einefn  Florenfini^ 
fchen  Codexy  herausgegeben  von  Horndui^  ffefm^ 
ßädt,t620n    Endlich  die  Scholien  zu  dem  j24tem 
ßuch  der  IliaSf  die  Hr.  Matthäi  aus   ein^ 
JHoßauer  Codex  herausgegeben   hat.      Äußert 
dem  hat\  R.   noch   handfchriftliche  Proben  i/on 
zwejf.,  deräiteflen  Codd.  im  Eßurial  vor  fickf 
dem  Cod.  il,  itl2.  und  Zi,  i,  4.      Aus  diefe» 
Proben   von  6  der  älteßen   Handfchrifteui    in 

ganz 
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-gOMZ  mrfchiidmn  Ländern  ^  verglichen  mit  3 
die  in  unferm  Werke  hier  abgedruckt  erfchanen^ 
Ürffen  fich  fchon  mit  größter  WahrfcheinticHkeit 
uUg'emeine,  Schlaffe  ziehen  ^  fo  mtmche  Rand' 
fekriften  mit  Schölten  auch  noch  VieBeitkt  f»  a/^^ 
dem  Bibliotheken  verßeckt  feyn  mögen. . 

Die  V^lnchtmg  nun  aller  di^gr  Proben, 
fowokl  unter  einander^  als  mit  dem  Werke  des 
Hr.  V.  katJiem  'R.  das  ungezweifelte  kefultat 
gegeben  9  eUkaüe  ^  auf-  unfre '  leiten  gekom* 
mene  Schotten  des  Homers^  aUs  zmey  virfchie*. 
dium  Sammlungen  gefchöpft ^m^^von  denen 
fich  He  eine  am  voHfländigßei^lfmiuBauzüh'. 
mfcken  Codex  454  X  A )  die  zwetft^if^^Ma* 
felbfl  befindlichen  Codex  4^3  (  B )  erhcHmKaf. 
Mit  diefer  aten  Handfchrift  kommt  zuerflf 
wie  fchon  oben  erinnert^  die  Leipziger,  die  nach 
mer  jHamburgifchen  Copie  in  unferm  iVerk 
abgedruckt  erfcheint^  beynahe  völlig  überein. 
Beyde  SchoUenfanimler  hatten  offenbar  Eine^ 
und  diefetbe  Quelle  vor  fich;  alleiurder  Vene^ 
xianifcke  fchöpfte  mit  vollem  Zügen  als  keir 
lApziger.  Nur  /ehr  feiten  kommt  der  Fäll 
vor^  daß  in  dem  Leipziger  Codex  fich  ein 
Scholion  findet,  was  nickt  auch  in  demVene^ 
:dttni)chen  .fleht;    allein   umgekehrt  findet  fich 

vieles 
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viitis  h$9  dum  Peneziaher,   das  der  Leipziger 
nicht  kaU 

\ 
Was  ferner  die  von  Bongiovanni    bekanni^ 

geniaehtm  Scholien  betrifft  ^  fo  find  fie  aus  dem* . 

fetben    Venezianifchen    Codex    4^3   genommeHf  > 

den  Hr.  V.  ganz  hat   abdrucken  laffen  9    und : 

iommm  daher  nicht  weiter  in  BetrWht.  —  Ein9  ' 

genauere   Unterfuchung  verdienen  hingegen   dU 

Leidenfchen^  von  denen  Valkenaer  das22fle  Buch 

bekannt  gemacht  hat^    um  die  ^nreniinifchen 

voh  ^Hornrius.     Falkenaer  in  feiner  Abhandlung 

de  fcholiisJEkaeri  inediris.  war  der  Meinung, 

daß^^fSjfKk'Handfchrißen  ganz  verfehle 

dem^^KKm.  enthielten.    Er  hatte  Rechte  w^u 

er^K^ '' Pirfchiedenheit    dßrauf   einfchrcinken 

will  9.   daß  fich    äußer  kleinen   Veränderungen^ 

Abkürzungen  und   Erweiterungen  die  fich   dii 

gelehrten    Abfchreiber    der    Scholien    erlaubtef^ 

atich  einzelne  Scholien  fich  in  dem  Einen  Codex . 

finden  9   die  der    andere   nicht  hat;    allein   du 

yergteichung  von  beydm  mit  dem    Venezianif 

fchen  zweiten   Codex  khrt  wieder  9  daß  diiß 

Perfchiedenheit  nur  in  dem  größern  oder  gering' 

gern  Fleiß^  der  Abfchreiber  ihren  Grund  haüß^  - 

je  flachdem  es  ihnen, gefiel,  ihre  Sammlung  voll^ 

fländigef- oder  unvollfiändiger  zu  machen.    Im 

Ganzen  - 
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Ganzen  aber  giebt  es  der  Augenfchein ,  daß 
he^de,  fowoht  der  Leidenfche  als  Florentiner,  '* 
dnerley  Abkwnft  haben  ^  und  daß  fie  Oeyde,  nur 
wmeüftHndiger^  diefelbe  Sammlung  enthattenj  die 
der  zweyte  f^enezianifche  enthält.  •—  Daß  die^ 
[es,,  auch  der  Fall  bey  dem  Moßauer  Codex 
[ey^  hat  fchon  H.  V.  bemerkt.  Er  fagt  auS' 
drücklich  Proleg,  p.  45.  daß  die  Schölten  dejfel^ 
ben  einertey  mit  denen  des   Leidenfchen   Code» 

Eben  das  gilt  auch  von  den  beyden  Efeu- 

fialeitfifiken  Handfchriften ,    v^j^jbften    R.  die 

Proben  vor  fich    liegen   hat.^l^  wichtigße 

unter  ihnen  ifl  die  Handfchrift  H,  i,  4L  ^Die 

darin  befindlichen  Scholien^  find,  kleine  Verfetzun^ 

gen  u.  Zufätze  abgerechnet^  völlig  diefelhigen  die 

der  Leiden fche  Codex  enthält;  fie  kommen  daher 

auch  fo  wie  jene  auf  das  genauefle   mit   dem 

2ten  Venezicynifchen  überein;    nur  daß  fie  um 

etwas  unvollfländiger  find.       Sonderbar  iß    es 

übrigens,  daß  diefe  Sckolien  faß  durchgehende 

tnit  gewißen  Zeichen  verfehen  find,    Vßn  denen 

uns   aber    die    Erklärung  fehlt.       ITaren  fie 

figna  critica,  fo  wie  in  dem  erflen  Veneziani- 

fchen  Codex  i  oder  bezeichneten  fie  vielleicht  die 

Urheber  der  Schollen?    Das  erfle  iß  unwahr^ 

feheinlich 
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fcheitttich,  Witt  nirgends  kriüfche  Betnerkungm 

^  dngßführt  find  f   auf  die  ße  fich  beziehen  "  könn^ 

ten;  wMe  das  I^zUre^  fo  müßte  man  in  die-i' 

fem  Codex  den  ScklUJfct  ^u  der  Kritik  unf er  er 

Sekotien  Jüchen. 

Der  2te  Eßuriatenßfche  Codex  ^,  i,  4.  ent^  '■ 
hält  nach  den  Proben  ^zu  urtheilen,  die  wir  ans  '• 
dem  erflen  Bnch  der  Utas  vor  uns  liegen  haben, 
gleichfalls  ganz  und  gar  Nichts,  was  nicht 
auch  der ,  angeführte  Venezianifcke  2te  Codex 
enthielte,  nur  iß  er  noch  um  viens  unvollßHn* 
diger.  Die  oben  angeführten  Zeichen  des  er^ 
flen  Codex0^m  hier^  und  er  fcheint  alfo  Übtr* 
kauptweni^  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen. 

mr  hatten  es  für  überflüffig,  hier  Proben 
aus  den  einzelnen  Codicibus    anzuführen  f    da 
jeder  bey  einer   angeflellten    Vergleichung  fick 
auf  tden  erßen  Blick   von    die/er    Uebereinflim^ 
.  mung    der    Handfchriften    überzeugen     kann.  , 
Aus  allem  aber  erhellt,    daß  bey   allen  diefen 
Handfckriften  eine  und  diefelbe  Sammlung  zum  \ 
Grunde  gelegen  hat,    die  der  eine  forgfältiger, 
der   andere   nachläßiger  abfchrieb.      Der  votl^ 
fländigße  unter  ihnen  iß  der  Venezianifcke,  der 
hier  ganz  abgedruckt  erfcheint;    der   Leipziger 
allein  enthält  noch  einige  beträchtliche  Zufätze; 

unter 
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untiT  dm  Probin  der  übrigen  haben  wir  Nichts 
von  Erheblichkeit  gefunden  9  was  nkht  auch  in 
daem  von  jenen  beyden  flHnde. 

yerfchieden  von  diefer  erflsn  Sammlung  von 
Schölten  9  die  in  den  bisher  angeführten  Hcmd^ 
fchrifttn  enthalten  fiftd$  iß  die  ate,  dU  fich  in 
dem  erflen  Venezianifchen  Codex  4^4  erhalten 
hat  9  der  von  Hr.  K  mit  A  bezeichnet  wird. 
Die  Sammlung  ifl  nicht  fo  weitläuftig  als  in 
der  Handfchrift  B»  und  unterfcheidet  fich  von 
jener  vorzüglich  auch  dadurch^f  daß  fich  bey 
ihr  allein  die-  iigna  critica  erhalten  haben,  deren 
Erklärungen  einen  großen  The^iefer  Scholien 
ausmachen.  Zuweilen ,  obgleicnrntär  feiten^  hel- 
len bey  de  Sammler  aus  Einer  Quelle  gefi:h'dpft, 
denn  nur  f ehr  zerflreut  findet  man  mal  ein  Scho- 
Hon  das  bey  den  gemein  ifl,  im  ganzen  genom^ 
men,  find  fie  völlig  verfchieden. 

Diefe  zweyte  Sammlung  von  Scholien  nun 
hat  fich  in  einiger  Vollftändigkeit,  foviel  wir 
bisher  wijjen^  einzig  und  allein  in  dem  VenC'^ 
zianifchen  Codex  erhalten,  den  Hr,  V.  bekannt 
gemacht  hat.  Sein  Abdruck  ifl  alfo  um  fo  viel 
fchätzbarer,  und  giebt  das  oben  angeführte 
Refultat,  daß  alle  bisher  bekannte  Scholien  des 
Homers  zwey  verfchiedene  Sammlungen  aus- 
machen.         ^  . 

Es 
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Es  fragt,  ßch  jetxtf  in  wekhem  'y^kiiltmff'9 
put  di^en  4ie  Jogenaumtm  Scholien  .des-^J)idy^ 
muSf  oder  die  kl^en.  Sfkolwi  flehn^  die  tAan  * 
in  mehrern  Av^g^en  üs  Dichters  findet?  Daß  . 
fie  jenem -Grammatiker  fcUfchhch  beigelegt  wntr 
den 9   darüber,  wctr  man.  fckon  lange  einig;  der. 
Streit  war  nur  iiarüberf   pb  ße  Excerpte  aus 
verfchie^enen    Schotten  feyn^    oder   ob  ße   vöH 
Einem  Virfaffer^  und  von.  wem  ße  herrühren? 
—  Auch  diefe   Frage  läßt  ßch  jetzt  mit  Zu- 
verläffigkeit  beantworten*     Diefe  klemeH  Scholien  i 
ßndf  ifie  man  auf  den  erßen*  Blick  ßeht^  dop-- 
pelter  Art;  tj^s  bloße    Gloffen  oder  Wörter^ 
Uärufigen y^tnms  eigentliche  erklärende  Anmer^ 
kungen.     ^ene  erßem,  die  zu  unerheblich  find, 
als  daß  fie  eine  weitere    Unterfuchung  verdien^ 
ten,    mlfgen  einem   den  fpätern    Grammatiker  - 
ihnn  Urfprung  zu  verdanken  haben;  der^  ■  in-  ., 
dem,  er  alles    Gute  das  er  halte  9   aus  frühern 
P^'orgängem  fchUpftef  diefes  von  feiitem  eignen  ^ 
hinzuthat*      ffene  hingegen  ßnd  alle  aus  der 
Sammlung  von  Scholien  excerpirtf  die  in  dem 
Penezianifchen   Codex  A  vollßändiger  erhalten 
find.     Wer  ßch  davon  überzeugen  wilU  braucht 
nur  die  erflen   Seiten^  oder  auch  das  erfle  das 
befle  Stück  aus  der  Mitte,  zu  vergleichen.  Auf" 
fallend  muß  es  hier  auch  jedem  fayn,  wie  nach 

und 
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wtnach  dir  Fldß.^des  r.Abfchretbers  ermlideh 
n  dm  erflen  Gefangen  excerpirte  $r  ziemUeh 
vllßätidigf  gegeA  die  Mittg  mhmeW  die  erklär 
mden  Anmerkungen  immer  mehr  und  mehr  abf 
nd  gegen^das  Ende  find  nichts  mehr  als,  bloße 
Hoffen  übrig.  Ein  lehrreiches  Beyfipiel,  wie 
mdere  ähnliche  JKerke  von  den  CompilatoreH 
lenfpätem  Jahrhunderte  behandelt  worden  find  P 
^  .  .  .  - 
Eine  wichtige  Frage  endlich  iß  es  9  ob  Eu^ 
iathius  in.Jiinen  Commentaren  unfere  Scbolien 
in  Rathe  gezogen  habe^  und  ob  er  fich  beyder 
rier  nur  der  einen  Sammlung  bediente  ?  Man' 
fiikt  leiehtf  daß  der  fTerth  der  Whoiien  fetber  ■ 
hiervon  zum  Thsil  abhätigty  Jo  wie  auf  der  an*"" 
itm  Seite  diefe  Frage  mit  Ziwerläffigkeit  fehr 
fchwer  zu  beantworten  iß  9  da  fie  eine  genaue 
Vergleichu^g  beyder  Werke  erfordert  ^  die  man 
von  keinem  Recenfenten  erwarten  wird.  fp'ir 
haben  uns  indeß  die  Mühe  nicht  verdrießen  ,  . 
liTJfen^  ein  ganzes  Buch,  das  6te,  zu  vergtei" 
chen,  und  glauben  hier  hinreichende  Beweife 
mtdeckt   zu   haben  ^    daß    Eußathius .  die    eine 

ff 

Sammlung,  die  fich  in  dem  Codex  B  erhalten 
haty  vor  Augen  hatte.  Schon  Bongiovanni, 
üls  er  feine  Probe  vom  gegenwärtigen  drtichen 
^ßf  äußerte  diefelbe  Verniuthiwg,  -^zu  deren 
'  Bibl.  d.  Litt.  5  St.  D  Befleiß 
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BtßätigßHg  wir  lutr'em  paar  Stellen  tmfUkrm.  z 

UfoUen.       If^mn  v«  19,  bey  den  Worten  E^or^ 

v(p  7fvt6x^€  i^   den  Schotten  folgende  Annur^^ 

tung. gemacht  wird:  "*  vkaopot^ei  9/   t)iret    dgr^" 

vxoifitüc  7}  in  Kotj  0  'TTcepoißxni^  tjviqx^  Aiytrof»  . 

de  ro»    dpoLCW.i^ytox^v  (pspovTBe   *£xrof«^- jb  ^ 

mutzt  Eußathius  dkfelbe  auf  folgende  Wmfai .'-. 

Ori  roViTjyiox^y  v(pjfVioxov  Ksyeif    vK§9v»^ov€nig ' 

uotf  wdotvrx  TTjc  vpoditTitß^p    Icwc  jis  Hcq  tkvtov  - 

M^  fo  vCpTfviüx^C  T(f  isvTBpOQ  ijutoxo^  —  f—  ^oy  - 

yow  lEurop»  dpoLffvvy  %ov   ijn^x'^  Astsi.      Bati 

nachher  v«  24   erklären  beyde   den   Ausd^ruck  i  * 

üttortov  is  iynvoLTo  pLifTfip  durch:  rov  i^  ii^ioi^r 

Xifrenß  yafioifW  --*     Entfcheidender  ifi  die^  Aw- 

merkung  v«35  zu  ThfiiMw  odmunfv*  rotimpf  r^ 

v7iiM^i>9  fagt  der  Scholiaß,  MßPtjvuetv  .(Pa<t$  ro. 

irporgpov  xakBiCFäc»!»      A%iAA«a7^    is    atmiy    itri- 

vo^ti  vohcpKovvToCf    shu    /lekXovro^  aVa^orpsiv^ 

JlTfixaec  rio-  'itecpäivog  ipotffduff»  otvrov  iu  Mtfkf 

iypct'^ev  ovrug,       M^  crsvd'  A%<AA8(;  icpip'M»* 

yjiPSMP  ihic  viup  yetp  ouu  ixovai  ii-^aKri  hulwoC 

i  is  VBpifiBivae  üxerot^s  ttjv  voktv,  Hotj  n^d^tfoir 

uvofiotGB  iiu  TTjv  TTütpdevov»      Bcf/m  Muflathiui^^ 

heißt  die  Stelle  fo:,  E^r/   da  xo/  xlktf  n^daao^ 

^  tcuXm  Mov9;v<at  *—  "—  :|fi^ .  icohopKwv  A%<AAtf;c» 

xo/  ii    oixvpoT^T»  fi%}Jjtiv  dirpotHToe  tSitoxoipBn^p. 

eiAii/  (ikk»g  in  itpoi^^ixg*      TLxpSfepof  7ftf  iate 


\' 
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Afv»  vpiv  Moj/3fVMu/  £A9f^5  viwp  yotf  ov%  iv§^i^. 
ir^fxi  %€iMca^M  6  i'iTifiLSivxg  ^Ikw  Tffu  roXtv  inroe« 
n^wtfxv  vioLfoc.  —  Iflr  fckreiben  nicht  mehr 
JKbi  Witt  diefe  Proben^  verbunden  mit  denen^  di$ 
Bongiovanni^  geliefert  hat  j  hinreichend  beweif en, 
daß'  Euflathius  unfre  Scholien  kannte.  Aber 
er  nutzte  fie  feiten  f  und  wenn  er  es  that^  that 
er  es  nach  feiner  Art.  Dadurch  verliert  unfer 
Werk  ganz  und  gar  nichts  an  Brauchbarkeit^  ä 
Indefl  erßreckt  fich  diefe  Bekanntfthaft  des  Eu^ 
ßathius  auch  nur  blas  auf  die  Schölten  des 
Cod.B«  daß  er  vom  denen  des  CocITA.  Gebrauch 
gemacht  habe,  davon  finden  wir  keine  Spur. 

Dieß  wird  hinreichend  feyn^  um  von  der 
Entflehung  und  Verwandfchaft  der  Homerifchen 
Scholien  richtigere  Begrijfe  zu  geben.  Nicht 
tifpdger  erheblich  ifl  die  Frage,  welches  denn 
nun  der  innere  Werth  diefer  Scholien  fey  ?  Wie 
viel  man  dadurch  für  Kritik  und  für  Erktci- 
nmg  des  Dichters  gewinne  ?  Man  ficht  leicht 
was ^ für  eine  weitlHuftige  Unterfuckttng  die. 
Beantwortung  diefer  Frage  erfordert;  eine  Un^ 
terfuchung  die  wir  von  Hr.  V^  hätten  ge-*. 
wünfcht  angefleüt  jcu  fehu ;  denn  wer  hcitU  uns 

D  st  .  bejfsre 
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biß'ere  Auskunft  darüber  gifim  tonnen  ats  ir; 
und  wo  wäre  ein  fchickticherer  Platz  dazu  g^* 
wefnif  als  in  feinen  Prolegomeois  ?  Die  Greur 
zen  einer  Aecenfion  hingegen  erlauben  nicht  hier^ 
über  etwas  mehr  als  das  Allgemnne  zu  fagen; 
einem  künftigen  Bearbeiter  des  Homers  bleibt  es 
vorbehalten 9  ^dßS'  Nähere^  zu  beftimmen.  Iii$ 
Ganzen  genommen  unterfcheiden  fich  die  beyden 
Stmwlmgen  von  Schotten, dadurch,  daß  in  der 
im  Codex  A  befindlichen  weit  mehr  auf  Kritik, 
Inder  andern  hingegen  weit  mehr  auf  Interr 
pretation  gefehen  iß.  Beyde  Stücke  .find  aber 
auf  eine  folche  Weife  behandelt,  als  man  fie  von 
Grammatikern  erwarten  kann.  Die  Kritik  iß 
mehrentheils  bloße  Wortkritik ;  die  aber  aU 
folche  unftreitig  ihren  großen  Werth  hat,  und 
bey  einer  künftigen  kritifchen  Ausgabe,  für  die 
Berichtigung  mancher.  Stellen  von  großem 
Nutzen  feyn  kann.  Man  findet  die  Emenda-' 
tionen  und  Varianten  älterer  Grammatiker 
durch  und  durch  angeführt,  und  es  müßte  ^n 
f änderbarer  Zufaüfeyn,  wenn  fich  unter  ihnen 
nicht  auch  manchesmal  etwas  Gutts  finden., 
föUte.  Großentheils  find  diefe  Kritiken  fchon 
durch  die  oben-  befchriebnen  Zeichen  im  Teoct 
bemerkt,  deren  Erläuterung  alsdann  in  den 
Schoüen  gegeben  wird*      Ein. großer  Vorzug 

der 
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ür  Schotten  iß  es  unfireitig^  daß  die  AutoritS^ ' 
imfii  genau  angegeben  werden:  ^Arißarchus, 
Zenodotus  and  die  berühnieflen  Grammatiker 
ier  altern  Zeiten  werden  dnrchgehends  citirt; 
wd  am  Ende  eines  jeden  Gefanges  findet  man 
wegen  der  Zeichen-  noch  die  befondere  Anmer^ 
hung:  ÜKpoxtirctf  tA  Api^ovixov  anjiittxf  xüe/  r« 
tiivfjLov  'M'Bpt  rrjiG  Api?up)^Biov  iiopäucsrng^    nvx 

h  »Otf  BH  Ttjg  iKULKffC    vp$ffwiiuf   HpuitOCVOVf    HOt( 

»  T»v  N/««vof of  TCB^t  ^lyfjLTjc.  Außer  diefen 
aber  werden  noch  eine  Menge  theits  bekannter 
HieUs  unbekannter  Grammatiker  citirt  9  d^ren 
Namen  Hr.  V.  in  den  Prölegomenis  gefamm- 
Utkat.  / 


Auch  die  exegetifchen  Schotien  in  dem  Codex 
B,  tragen  unverkennbar  das  Gepräge  des  Ale- 
xandrinifchen  Zeitalters  anficht  aus  dem ße 
abfiammen.  Ein  großer  Reickthum  mythologi^ 
[eher  Gelehrfamkeit  9^  und  eine  ängflliche  Erklär 
rung  des  JVortverßandes  blickt  allenthalben  her^ 
vor;  feiten  laßt  ßch  der  SchoUafl  darauf  ein^ 
Schönheiten  des  Dichters  zu  entwickeln;  doch 
thut  er  es  zuweilen  9  und ,  nicht  ahne  Glück» 
Aüegorifche  Erklärungen  wie  bej/m  Euflathius 
haben  wir  faß  niemals  gefunden ,  außer  wenn 
SteUen  aus  dem  Porphyrms  eingerückt  werden, 

J)  o  welches 
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welches' vpn  Zeit  zu^  Züt  der  FäU  iß»  '  fTeun 
dieß  gefckieht,  fo  werden^  fie  unter  fiinem  )Va-  - 
nten  ciHrty   und  find  wakrfcheinlich  aus  fem^ 
I  qcraeilioDibos .  Homerick  t    die  tenr  nur  ukvqB^  - 

fländig  befitieeHf  genommen. 


.1 ' 


Das  Alter ^  der  Schollen  beßmmi  ßeh 
Tkeil  fchon  von  felbft ,  in  fo  fem  nemlkh  dU 
Quellen,  aus  denen  der  Sammler  fchöpfU,  angir;^ 
geben  ßniH.       Wenn  aber  die  Samrnlungen  vir-' 
fertigt  feyn  mögen  f   darüber  läßt  ftch  Jehwer* 
lieh  etwas  genau  beflimnites  fagen.      Porphjf^ ' 
rius  iß   der  jüngße  Schriftßeüer ,   den'R*    m 
beyden  angeführt  gefunden  hat;  fie  können  da* 
her  höchßens  aus  dem  ^ten  lahrhunderte  feyn. 
yielleieht  aber  finden  fich   bey   einer    genaue, 
,Unterfuihung    zuverläßigere    Angaben;      der 
Herausgeber,  der  auch  hiervon  am  beßen  kätU   . 
unterrichtet  feyn  können,  ^hat  Nichts  darüber 
gefagt.  '    .- 

Wir  hoffen,  daß  ßck  bald  ein  geübter  CHhd 
tiker  finden  wird ,  der  dlefes  Werk  einer  gel^^^ 
mauern  Prüfung  unterwirft  f  ein  Werk,  difß  i 
edkmal  eine  der  reichßen  Schatzgruben,  für  dii\ 
Kritik  fowohl  als  Exegefe  des  Dichters  bleibt^  ^ 
fo  u4e  es  Anes  der  rühmtickftem  DenkmßU  ifif  ^^ 

das 
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Hodieri  liias; 


ff 
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ias  dir  JhrMUgeber  fümm  unermüditen ,  uiri^ 
gmMzigen  FJeißj  iM  fdnm  Enthufiafmuk 
ftr  mjßnfchafit»  '  und  alU  Utkratur  kam 
fizem  können;  Eigenfihafien  dU  in  uk/erm 
ZiUaUer  zu  fetten  werden  f  qU  daß  man  ß$ 
mkt  mit  dfr  größten  'Dankbarkeit  anerkenneup 
md  ihrem  Beßtzer  den  tauteflm  BeyfaU  zum-' 


u 


■  r 

C.  Valerii  Catulli  Cannina.   Varietate 

ledionis  et  perpetna  annotatione  ülu- 
ftrata  a  Fr.  Gu.  Doering  y  lUuftr* 
Gymn.  Goth.  Dired.  accedit  Indes 
vberrimus.  Tomus  Prior.  LipGae.-iygg.. 
ap.  Hilfcher«  J42  S.  ohne  Dedic.  und 
Vorrede. 

J\iemats  habm  wir  die  Gedichte  Catutts  von 
^Ifeuem  gtlefen^  ohne  daß  uns  die  Frage  einge- 
feBm  wäre  9  worin  wohl  eigentlich  das  Ver^ 
Senß  Hege  9  das  die  Alten  in  ihnen  fandmf  und 
A  man  ße  wohl  mit  Recht  auch  neuen  Dich- 
kr%  als  ein  JUußer  der  Nachahmung  aufflelle? 

D  4  TVir 
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fTiv  find  nicht  unempfindlich .  gegen  mand 
^nzelne  Schönheit  derfelben  ;\  der  lebhafte  Au, 
iiruckfider  lachende  Witz^  die  Zärtlichkeit  ut 
Namtät  in  einigen  diefer  Kleinigkeiten  ^  gie\ 
ihnen^  allerdings  ein  gegründetes  Recht  auf  di 
BeyfaÜ  ^gefchmackvoüer  Lefer^  aber  dagegi 
find  J.i0iideri0n  £ine  Menge  andre »  i&ekhe  .. 
/geiflloSf  fo  ungezogen  und  boshaft  fcheim 
daß  man  fehr  gewohnt  feyn  muß,  feine  En 
f findung  nach  fremden  Urtheilen  zu  forme 
um  auch  bey  ihnen  zu  fühlen  ^  t&as  die  Alt 
dabey  gefühlt  haben  wollen. 

Und  gleichwohl  fcheinen  diefe  ein  fo  aUg 
fnein  günfiiges  Urtheil  von  allen  JVerken  äiej 
Dichters  gefällt  zu  haben  I  W^ir  finden  fo  gi 
kern  Feranlaffung  zu  glauben  9  daß  fie  m 
einigen  von  diefen  Gedichten  mit  Ausfchluß  d 
großem,  Menge  einen  Anfpruch  auf  Vortre 
flichkeit  gegeben  haben  9  daß  wir  uns  nothwe 
dig  nach  den  llrfachen  umfehen  muffen  y  a\ 
welchen  diefer  Unterfchied  unfrer  Empßndm 
gen  von  den  Empfindungen  der  Alten  bey  demft 
ben  Gegenftande  erklart  werden  könne/  DieJ 
Ur fachen  fcheinen  mehr  als  eine  gewefen  zufey 

Freylich  kommt  uns  manche  diefer  Bagatt 
len  geißarm  und  witzlos  •  vor !   aber  ifl  fie 

daru 


I 
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iaruM  auch  wirklich  ?  würde  ^  fit  uns  >  ihm  fö 
vorkommen',  wenn  wir  den  Zufammenhakg  der 
Begebenheiten,  vielleicht  einen  einzigen  hifiofj^ 
fchen  Umßandi  wüßten,  ohne  den  uns  das 
Ganze  nur  verfiändlich  fcheint  ohne  es  wirklich 
I  n  feyn?  ff^ir  ver flehen  die  'U^prte,  aber  der 
Geiß  iß  für  uns  dahin ,  der  in  der  feinen  An^ 
ffdehmg  auf  einen  Umfiand  lag  9  den  wir  nicht 
mehr  wijfen. 

Aber  wenn  wir  ihn  nun  wüßten ,  fo  wäre 

dann' vielleicht  der  Witz  des  Dichters  gerettet, 

wnd  fein  Charakter  Preiß  gegeben.     ITir  wilr- 

den  dann  vielleicht  noch  einige  Belege  mehr  ha- 

ien,    daß  er  eben  fo  giftig    und  boshaft,   als 

fchmutzig  und  obfcön,  gewefen  fey*.  —     Wir' 

wollen  hier  nichts  wiederholen  was  von  mehrern 

vortrefflichen    Schriftflellern    zur   Rettung   des 

Charakters  derjenigen  Schriftfleüer  gefagt  wor- 

iin   iflj    welche  im  gleichen   Falle  mit   unferm 

CatuU  waren.      Auch  gehört  es  eigentlich  gar 

nicht  hieher.      Ein   Gedicht  fey  fo  beißend  und 

boshaft  als  es  wolle ,    wenn  es  nur  witzig  und 

treffend  iß ,  fo  hat  es  feinen  Endzweck  erreicht. 

Man  kann  iifimer  den  Dichter  haffen ,  und  den^ 

noch   feine   Gedichte  vortrefflich  finden.  '     Und 

wem  jenes  gleichgültig  iß,,  dem  wird  das  — 

D  5  foenum 
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fbenam  babefc  in  edrna  ein  eben  fo  angenekmer^  2 

als  unzweydmügert,  Ausdruck  des  Bey falls  fejfwj 

^den  er  fuckU  '  n« 

'  .    •  ,  ^<  -     ~  ' 

Und  vielleicht  waren  witzige  PafquilU:  sm 
keiner  Zeit  und  an  keinem  Ort  ein  erlaubteru 
und  unfchuldigeres  Fergtiügen  9  als  in  Rom  mm4- 
in  dem  Zeitalter  unfers  Falerius.     Die  wakr§ 
Politejfe  und  Höflichkeit,  diefe  Seele  der  Gefeilt 
fchaft,  war  eine  Frucht  f    die  damals  in   Ron^ 
noch  nickt  zu  ihrer  Rufe  gediehen  war.  Freund* 
fchafteUf  Mie   fleh   auf  wechfelfeitige  Neigumg,  . 
gründeten  9    waren  feiten.       Man    war    nm^  - 
Staatsmann  und  Bürger»      Man  verband  und. 
trennte  fich,  je  nachdem  es  das  Interejfe  befakU 
Da  diefe  Verbindungen  fchneü  abwechfelten ,  dm 
Eine  Nacht  vertraute  Freunde  zu   erbittertem 
Feinden  machen  konnte  und  oft  machte  9  fo  kch'  \. 
men  die  Fehler  und  Gebrechen  der  angefehenflem 
Männer  weit  leichter  an  den  Tag,    und  mam 
fuchte  ße  felbfi   mit  einem  gefchäftigen '  Eifer 
auszufpähUf  um  im  NothfaU  von  der  KemUniß 
derfelben    Gebrauch   zu    machen.      Schwerlich 
wird  man  nun  wohl  gegen  den  Dichter  9    der 
feiner  muthwUUgen  Laune  den  Lauf  ließ  9  üper  * 
Dinge  zu  fpotten »  die\  känem  Menfchen  unb^ 
kannt  waren,  uetbiUiger  gewefen  fegn,  als  gegen 

den 
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im  Itidnetf  dir  vor  dem  ganzem,  verfammetien 
Volke pdnem^egner  die  häslichßem  Lahes-  und 
'  Seelengebrechen  vorwerfen  durfte.  Gewiß  gefiel 
tr  immer  mntr  Parthey ;  und  wie  wenig  be- 
inrfte  es  bey  diefer  Ebbe  und  Fluth  der  Faktio^ 
fuUf  um  auf  einmal  auch  die  entgegengefetzte 
Pmrtitey  zu  feinen  Freunden  zU  machen ! 

Aber  dU  häßliche  Obfcen^  im  CatuOs 
Verfen?  —  war  unfers  BedUnkens  eben  fo 
wenig  ein  *Grund  des  Misfaüens  bey  den  Rö'^ 
msrUf  als  fie  rin  Flecken  in  fdhfm  Charakter  war. 
Wenig flens  eben  kein  größerer,  als  fäne  JjUali" 
gnüät.     Und  vielleicht  hätte  man  von  jener  gar 

I 

nicht  befonders  reden  f ollen  f  da  fie  mit  diefer  fo 
zu  fagen  in  Eins  zufammenfallt.  Nicht  aus 
eignem  Kitzel ,  nicht  um  die  Einbildungskraft 
andrer  zu  entflammen  war  Catull  obfcpn* 
Hätte  er  diefr  Ab  ficht  gehabt ,  er  würde  ganz 
anders  verfahren  haben;  fondern  er  ]ßfi  es  nur 
gelegentlich  f  und  weil  er  auch  diefes  Mittel 
brauchen-  kann ,  feinen  Gegner  .  lächerlich  und 
verächtlich  zu  machen.  Wenn  er  von  der  Les* 
bia  fagt: 

Nqdc  in  qaadriviis  ^t  angiportis 
Glabit  4Dagnaniino8  Rem!  nepotes. 
/o  iß  es  gewiß  nichts  weil  er  an  diefer  Lieder'^ 

lichkeit 
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tichkrit  Gefchmaek  fand ,  fon^em  weit  er  woU  . 
nichts  bitteren  'Und  kränkenderes  von  feiner  ehe» 
maligen  Geliebten  fagen  konnte.  Und  auch  hier 
tnüffenwir  wieder  fagen  f  fey  es  fo  obfc'ön  ßts 
es  wolie^  ti^enn  es  nur  treffend  iß,  fo  hat  ipr 
Dichter  feinen  Endzweck  erreicht. 

Damit  wäre  nun  freytich  die  Sache  felbß 
nicht  ger&:htferUget  f'  aber  gezeigt  wäre  dgch^ 
wie  es  möglich  war  ^  daß  den  Alten  bey  diefer 
Staatsverfaffungj  diefen  Sitten  ^  diefem  Mangel 
an  Politejfe  9  auch  der  beleidigende  und 
fchmutzige  Witz  gef edlen ,  und  daß  fie  darin  • 
felbß  das  zu  diefen  Gedichten  erforderliche  Salz 
fetzen  konnten.  Sicher  aber  legten  fte  ihnen  . 
auch  keinen  höhern  tFerth  bey^  als  den  9  auf 
welchen  dergleichen  Ejaculationen  der  Rachfucht 
und  des  Muthwillens  etwa  Anfpruch  machen 
können.  '  Sicher  hielten  fie  den  der  fich  nur  fi^ , 
Kleinigkeiten  diefer  Art  befchäftigte  9  (nil  prae- 
ter Calvum  doftam  et  cantara  Catultum)  für 
einen  fehr  nichtswürdigen  Menfchen.  Den 
Kunßrichtem'  aus  der  fpatern  Zeit  aber  9  die 
nicht  mehr  in  der  Welt  des  Dichters  lebten,  ihn 
älfo  nicht  ganz  mehr  verßanden,  mag  es  wohl 
nicht  beffer  gegangen  feyn ,  als  is  uns  jetzo 
bey  der  ßeurtheilung  witziger  Schriften  aus  den 

verfloffe^ 
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verflojjenm  ZütalUrn  geht;  nur  einen  gerin-- 
gtn  Theil  des  Werths  fühlen  wir  felbß,  das 
übrige  loben  wir  auf  Treu  und  Glauben  der 
Zeitgenojfen  9  wnd  das  Hochfte  wozu  wir  es^ 
bringen  ifl  die  ^  Einficht  y  wie  die/es  zu  feimer 
Zeit  ünen  lebhaften,  Eindruck  habe  machen 
iSnnen.  Zum  Theil  bewunderten  ße  auch  mehr 
üe  alte  natve  Sprache  des  Dichters  als  feinen 
JPltZf  zum  Theil  auch  feine  Gelehrfämkeit^  und 
mdlich  —  was:  freylich  immer  .  ein  allgemeines 
bUreJft  behitlt  r-r  fmt  klmen  verliebten 
Gedickte  *). 


..     Tl 


Noch'  ifl  etwas  übrige  das  vielleicht  dazu 
beitragen  konnte,  ihn  feinen  Landesleuten  werth 
zu  machen,  nem^ch  das  unverkennbare  Gepräge 
der  Originalität,  das  alle  diejenigen  feiner  Ge^ 
dichte  tragen ,  welche  nicht  unmittelbar  aus  dem 
Griechifchen  iiberfetzt  find.  Ein  Vorzugs  der 
faß  alten  Dichtern  eigen  zufeyn  fflf^gt^  die^  wie 
er,  in  einem  Zeitalter  und  unter  Utnfländen  lebten, 
wo  man  die  Foejte  noch  nicht  als  Gefchäfte  und 

Band^ 

•)  Man  feht  die  SteHeu  nach,  in  welchen  die  Aken 
vnfers  Dichters  Etvjähnurtg  thun^  und  man  wird 
nnferer  Verwuthiini  heypflichten.  Faß  durchgängig 
find  es  die  Gedicijte  auf  die  Lesbia  oder  überhäuft 
die  do^ina  dif  Dichten;  die  fie  a:iiprclfen. 
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Pandunrk  irkb.  Das  ßeht  man  wohl  an  den 
meißen  Gedichten  Catulls,  daß  er  fich  nicht  in  ^ 
der  Abßcht  hinfetzte  um  zu  dichten  ^  fondern  ' 
daß  jedesmal  4^  Umßände  Md  em  bef ändert 
Veranlajfung  ihn  triebe  und  den  Funken  des  Ge* 
nies  in  ihm  anfchtug.  Darum  iß  fein  Witz  fo 
ungefuchtf  fein  Ausdruck  fo  körfiigt^  der  Gang 
feiner  Ideen  fo  fchmell  und  fortreißend» 

r 

jiber  auch  das  iß  eine  von  den  Urfachen,  die 
dem  Interpreten  unfers  Dichters  die  Arbeit  fo 
fehr  erfchweren.    Empfindungen  die  man  zuefft 
oder  ganz  allein  hat,   fo  wie  fte  ein  befonderer 
Fall  zu  erzeugen  pßegtjßnd  natürlicher  fTeifg 
weit  fchwerer  auszudrücken 9  als  Ideen,  die  man 
von  andern  gehört  und  gelernt ,    die  man,  atfo 
fchon  in  Worten  ausgedruckt  ilberkommen   hat. 
In  dem   erßen  Fall  milffen  eben  dadurch  y    daß^ 
man  ganz  individuelle  Empfindungen  vorträgt, 
zuweilen  Dunkelheiten  entßehn ,  die  den  Erkläe-er 
in  Verzweiflung  fetzen.  -    Und  wenn  man  nur 
noch  das  Detail  der  Uniß'dnde  kennte,  die  dem  ■ 
oder  jenen  diefer  Impromptus  das  Dafeyn  gege- 
ben haben  I    wenn  man  nur  nicht  immer  ratken, 
und  jedesmal  ein  Gewebe  von  Umßänden  erdich- 
ten müßte,  in  welche  der  Einfall  fo  zur  Notk"^ 
hineinpaßt! 

mr 
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.  üPir  fehen  alfofchon  was manolkgifahr  von 
Um  Herausgeber  CatuOs  fordern  könnte.  Daß 
ar  ein  /ehr  gelehrter  Mann  feyn  muß  9  ver fleht 
ßek  von  fetbfl;  denn  in  der  Gefchichte  der  dama» 
igen  JZiUi  bis  in  ihr  kleinftes  DetaiU  muß  er  zu 
Bamfe  fejfnf  um  die  hiflorifchen  Umflande^  die 
jkk  etwa  hier  wnd  da  bey  einem  Schrift fleüer 
erhalten  haben  ^  zur  Aufklärung  feines  Dichters f 
ff  viel  nur  immer  möglich  iß,  anzuwenden.  Aber 
Gelekrfaenkeit  iß  immer  leichter  erworben  als 
Sekarfßnn ,  und  der  helle  Blick  und  das  feike 
GeftMf  4as  »n  SrktSrung  eines  Dichters  von 
üefer  Art^  zur  Entdeckung  der  mehrem  mögl^ 
cfcfs  Artin  der  Erklärung,  zur  B/ßimmung  der 
mehr  oder  minder  wahrfcheinlichen  unter  ihnen, 
mumgänglich  erforderlich  iß;  und  beynahe  noch 
[chwerer  als  diefes  iß  die  Kunß,  das  was  man 
felbß  verßeht  und  fUhlt,  andern  eben  fo  verßänd- 
lieh  und  fühlbar  zu  machen. 


Larbeem  waren  allerdings  noch  bey  der  ffer^ 
emsgabe  diefes  Dichters  zu  brechen.  Seit  den 
Bemühungen  der  Muretus,  Scaliger  und  P^of" 
jmst  iß  im  Ganzen  weder  in  der  Kritik  noch  in 
der  Interpretation  etwas  vorzügliches  geleißet 
worden*  Die  Commentare  von  Broukhous  find 
^UickHcker  Weife  zu  Grunde  gegangen  und 

Vulfius 
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Vidpius  war  iben  fo  werUg  ein  großer  Kritiker 
als  Interpret,  ohnerachtet  er  vor  den  meißem 
feimr  Landsleute  entfchiedne  Vorzüge  hat.  Es. 
iß  ihm  wenigfleus  um  einen  richtigen  Sinn  zp 
zu  thuny  und  wenn  auch  fein  Geß:hmack  nicht. 
immer  der  feinße  iß  9  fo  iß  er  doch  faß  immer, 
gefund.  Af?er  weder  als  Kritiker  noch  als  Er^ 
kläi-er  hßt  er  etwas  votlfländiges  geliefert  f  unti\ 
wer  den  Dichter  in  heutigem  Gefchmack  heraus^ 
geben '  wollte,  9.  er  hielt  von  ihm  nur  einen  verhält^- 
nismäfig  .  kleinen  Beytrag »  der  zum  Theit  nur. 
in  der  Sammlung  ähnlicher  Skllen  aus  alten  undi^ 
neuen  Dichtern  beßeht. 

Unfern  Lefern  iß  bekannt ^  daß  Hr.  Döring* 

■ 

ft'ch  fchon  vor  geraumer  Zeit  in  einer  Ausgabe 
des  Epithalamium 9  als  Herausgeber  der  fiimmt"^ 
liehen  Gedichte  Catulls  ankündigte.  IVir  haben, 
hier  den  erflen  Band  dlefer  Ausgabe  vor  uns, 
weiche  LXV  Carmiua  enthält.  Die  übrigen 
werden  den  Inhalt  des  zweyten  Bandes  aus^ 
ntachn. 

Der  Plan  des  Herausgebers  war  folgender : 
zuerfi  d^*^  Text  foviel  als  möglich  von  Fehlern 
gereinigt  zu  liefern.  ,Eine  Recenfton,  welclter 
man  überall  folgen  könnte^  war  noch  nicht  vor-' 
handen.      Oft  waren  gut,e  .Lefearten  der  altern 

Ansga- 
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dusgaben  mit  JchUchtern  verlauf  cht  worden ,  oft 
jkßden  Coujekturen  im  Text,  wo  die  Uanji^ 
fchriftem  zureichten  f  und  oft  hatten  wiederum 
mdente  Verbefferurigen  den  offenbar  verdorbnen 
Ufeartem  nachflehen  muffen.  Dlefen  Mängeln 
wußte  in  der  neuen  Ausgabe,  welche  Kritik  und 
IrUärung  vereinigen  folUe  9  abgeholfen  werden. 
Ar.  D*  ifl  Uebei/f  wie  es  einem  verfländigen  Kri- 
her  ziemt  9  fehr  behutfam  zu  fTerke  gegangen. 
Er  betrctchtet  immer  die  ßtelle  von  allen  Seiten, 
Virfucht  die  möglichen  Arten  der  Erklärung^ 
ml  nur  dann,  wenn  die  Regeln  der  Kritik  ent- 
likeideUf  wagt  er  es  etwas  in  dem  Texte  z,u  än^^ 
iem.  Eigenen  Conjekturen  9  fo  evident  fii  auch 
'wmer  feyn  mochten  9  hat  er.  niemals  eine  Stelle 
kdem   Texte  gegeben. 

Die  abweichenden  Lefearten  der  Handfchrif^ 
ienund  Ausgaben  9  nebfi  den  Verbefferungen  der 
Gelehrten,  hat  Hr.  D,  forgfältig  gefammelt,  und 
mit  feinem  Urtheil  begleitet.  Sie  flehen  zwifchen 
iem  Text  und  den  Anmerkungen.  Aus  noch 
angebrauchten  Handfchriften  ifl  nichts  hinzuge- 
hmmen  ^  aber  wohl  find  hie  und  da  FarianLen 
fOLs  alten  Ausgaben  bemerkt,  welche  von  den 
vorigen  Editoren  überfelun  worden  waren. 
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Das  zweyU  und  hauptfächlichßi  worauf  ir 
frin  Augenmerk  richtete  >  war  die  tnierpritatum, 
bey  welcher  er  fich  die  Manier  unfers  Hr.  Ho/r:^ 
Heyne  zum  Mußer  nahm^  Sey  jedem  Qediehtit 
iß  der,  Inhalt  dejfelben  kurz  angegeben 9  ük 
Veranlajftingy  fo  viel  es  möglich  war^  angezeigt,' 
und  die  Forzüge  und  Fehler  dejfelben  beurtheilt^ 
Dann  folgt  die  Erklärung  der  einzelnen  SätZim- 
Hier  durfte  keine  Dunkelheit  unberührt  gelajfem 
werden 9  ohne  wenigßens  zu  zeigen,  worin  dii 
Schwierigkeit  läge,  und  die  verfchiedeneH  Wigf 
zu  verfucheUf  auf  denen  ihn  abgeholfen  wer^ 
den  könnte.  Sehnliche  Stellen  aus  andern  Dich^ 
fern  find  nur  dann  angeführt ,  wenn  ße  zur  Er^ 
täuterung  bey  trugen-,  und  wenn  fie  offenbart 
Nachahmung  waren.  Hier  leißete  dem  Her(H$s^ 
geber  feine  genaue  Bekanntfchaft  mit  den  gtU* 
chifchen  Sihriftßellern  vorzügliche  Dienße,  dik 
Catull  die  Griechen  fo  oft  üherfetzte^  und  feim 
Sprache  nach  der  ihrigen  formte.  Die  Erklär 
rung  felbß  iß  zweckmäßige  genau  und  gedrangi» 
,Hin  und  wieder  find  philologifche  Bemerkungen 
eingemifchtp  welche  auch  außer  dem  Catull  ihren 
Nutzen  haben  können. 

Nach  diefer  allgemeinen  Darßellnng  deffen^ 
was  Hr.  D.  gcleißet ,  wollen  wir  unf%\  Gedan^ 
ken  über  einzelne  Stellen  befonders  mittheilen. 

Cartn, 
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rr  I  '  Ctrai.  I,  9.  vert^idigi  der  Hr.  Oir.  JUh  L^€^ 
%A»i  pitrooa  Virgo  üher  wetchg  man  foviel  hin^ 
r.  I  md  wieder  geflritten  hat  Daß  auf  jeden  j^alt, 
mm  mag  lefen  wie  man  willy  die  Minerva  ver~ 
fuub»  werden  muß,  iß  wohlfo  gut  als  ausge^ 
wacht »  eAer  es  bleibt  nur  die  Frage  übrig  ^  wie 
inmlf  CatuU  durch- das  unbeßimmte  Virgo,  die, 
Minerva  vorz^gswelfe  bezeichnen  wollen  f  da 
iefes  von  der  Diana  und  Veßa  mit  eben  fo  viel 
Richte  gifagt  werden  konnte^  Durch  psitrona 
wird  es  offenbar  nicht  näher  beßimmt^  da  die^ 
ftrmekr  auf  den  Dichter  zurückgeht,  (ta  qaae 
j^t  patrocinaris)»  eben  Jo  wenig  als  durch 
perenDa  was  Munker  vorfchlug.  Nun  hatte 
Man  noch  eine  andere  Lefeart:  patroa  Virgo^ 
efelches  man  von  der  Minerva  erklärte-  9  die 
Ane  Hülfe  einer  Mutter  9  blos  durch  die  Kraft 
ihres  Vaters  erzeugt  und  geboren  ward  9'  und 
wenn  patrous  diefe  Bedeutung  haben  kann,  fa 
kebt  es  in  der  That  alle  Schwierigkeit  und  ver-^ 
Hent  als  die  gelehrtere  Lefeart  unflreitig  eine 
SteUe  im  Text  Aber  leider  iß  die  angeführte 
Bedeutung  nicht  erwiefen,  Vulpiu^  felhß,  der 
fe  eifrig  vertheidigt ,  iß  feiner  Meinung  fo 
wenig  gewiß  9  daß  er  .  zwifchen  verfchiedenen 
Erklärungen  gleichfam  fchwimmt  und  eine  auf 
ta  andere  häufte  fo    daß  man  wohl  ficht,  m' 
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f  habi  fichjttbfl  nicht  voUkammen  ßenilg^  tkm 
können.  Indejfen  hebt  4as  ihre  WahrfchnnUck» 
kiU  noch  immer  nicht  auf.  Freylich  kömmi 
Tctrpcotoc  nicht  gerade  in  dem  Sinne  vor,  dm 
wfr  Mir  brauchen ,  aber  doch  immer  i»  eimn 
verwandten  Sinn;  und  CatuU  der  fo'  viele  £§> 
genheiten  in  der  Sprache  hat^  konnte  fich  aud 
hier  feinen  Sprachgebrauch  felbfl  gemacht  haben, 
Nur  gienge  damit,  wieder  ein  Theil  des  Vwt- 
theils  verloren  9  den  wir  aus  ,diefer  Lefeart  TBk 
Tothen  hofften.     ^JVsnn  nemlich  das   BeywoTi 

'  fi^fi.  ^^^  ^^  unbeflimmte  Bedeutung  hat  9  fi 
wird  es  ja  wohl  nicht  viel  zur  näliern  Befliß' 
mung  des  Hauptworts  beitragen  können!  -- 
Die  Handfchriften  können  hier  eben  fo  weni^ 
als  die  Gründe  n  priori  entfcheiden;  patroni 
konnte  fretfÜch  leicht  in  patroa  verwandelt  wer 
den  (^denn  man  fchrieb  patroa),  aber  eben  f 
leicht  war  es  möglich  9  daß  der  Abf ehr  eiber  dck 
ihm  unbekannte  IFort  mit  einem  bekannten  vet' 
^  taufchte.  Hierj  dünkt  uns  9  iß  alfo  einer  vm 
dm  häufigen  Fällen  ^  wo  alle  Regeln  der  Kritä 
zu  einer  fichern  Entfiheidung  unzulänglich  find 
•—  Die  vorhergehende  Stelle  namqae  tu  folebtt 
— '  erklärt  der  Herausg.  davon  ^  daß  Cometim 
Nepos  in  feinen  Chronicis  des  CatuU  ehrenuoi 
Erwähnung  gethan  habe.      Das  iß  aäerding 
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fikr-wSgUch;  nur  möchten  wir  den  Beweiß 
iemom  eben  nicht  auf  uns  nehmen.  Denn  die 
Stdie  kann  fo  erklärt  werden :  ich  genieße  Dei- 
Mr  BeyfaBs  fchon  feit  geraunter  Zeit  und  diefe 
ZiU^  beßimmte  der  Dicht  kr  ncuh  der  Erfchei^ 
mmg  einet  Werkes^  das  feinem  Freunde  felbfl 
fo  viele  £tire  machte.  So ,  dünkt  uns,  gewinnt 
\das  ComptimeHt  an  Fmhrit  und  Delikateß. 
hdeßf  das  Werk  des  Cornelius  iß  verloren  ge* 
gingen  und  fo  können  wir  *  nichts  als  rathen 
Mi  unfre  Ungewißheit  eingeflehn. 

In  dem  artigen  Gedicht  auf  den  Sperling 
iir  Lesbia,  vermuthet  Hr.  Döring ,  daß  v.  7. 
iilefen  werden  müjfe  In  oder  ad  SoIi|tiolum 
nei  doloris.  Ob  diefes  gleich  einen  erträglichen 
Smn  giebt,  fo  fürchten  wir  doch  daß  eine 
grdßre  Corruptet  hier  verborgen  liege  p  daß 
ineBeicktf  wie  fchon  Heinfms  vermuthete,  ein 
oder  mehrere  Verfe  herausgefallen  find.  Denn 
wie  die  Stelle  jetzo  gelefen  wird,  hat  fie  weder 
Znfammenhang  noch  Dichterkraft. 


Caita.  IV.  bemerkt  der  Herausg.  beym  gten 
Vers  die  Abwechfelung  in  den  Metaphern  von 
itrfetben  Sache  9  indem  von  dem  Schiffe  bald 
ire,  bald  volare  bald  n^Ure  -  gebraucht  wird. 
Er  vertkeidigt  fie   gegen   den    Tadel  Murets 
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durcbr^dm  SatZi  daß  man  is  bey  Dichtem  J 
genau  mckt  nehmen  muffe  ^  indem  fie  währen 
der  Begeiflrung  an   eine  flren^e   Beobachtung 

,  der  rhetorifchen  Regeln  nicht  zu  denken  in 
Stande  wären.  Wir  möchten  diafe  Entfchutd 
gung-  unfere  'Modedichter  nicht  hören  taffei 
aber  ^unr  mochten  fie  auch  nicht  gern  bey  irgen 
einem  guten  Dichter  gebraucht  fehen.  Den 
das  was  man  eigentlich  Begeißtung  nennt  ^^  h 
fleht  in  der  That  zuweilen  Mos  darinnen  da 
fich^nebfi  den  fchicHichßen  Ideen  und  Bildet 
auch  die  paffendflen  Eindrücke  von  felbfl  dai 
bieten,  ^ber  Muret  tadelte  ohne^  Gtund,  Vo 
den  drey  If  orten  deren  CatuU  fich  bediente^  u\ 
die  Bewegung  des  Schiffs  auf  dem  Meere  au: 
zudrücken  9  möchten  wir  kaum  eines  für  eif 
wirkliche  dichterifche  Metaph^  gelten  laffn 
Sie  find  alte  fo  gewöhnlich  bey  diefejr .  Sack 
daß  man  kaum  daran  denkt  y  daß  man  nid 
den  eigentlichen  Ausdruck  hat.  Wer  denkt  t/e 
natare  eben  an  den  fchwinzmenden  Fifch^    wi 

'  bey  volare  an  den  fliegenden  Vogel?  Beydi 
aber  giebt  uns  die  Idee  einer  Bewegung  ^  wx 
die  Bewegung  des^  Schiffes  ißf  fchnellund  glei 
Und.  ^  Weit  entfernt  daß  diefe  Verbindung  f eh 
terhaft  feyn  foUtCf  fo  .macht  fie  vielmehr  da 
finnliche  Bild  erfi  vollfländig  und  klar.     Uebef 

diefe 


fAiirfis  ßnd   tUifi    Metapkirn  von  dem  DickUr 
ä  fagfftitttf  daß  keine  derfelbem  dir  andere  in  ih- 
ren  Ferrichtmgen  ßört,  und  fekon^diefes  dünkt 
Mj  hinreichend  f    um  den   Gebrauch  mehrerer, 
wm  virfchiedenen  Dingen  hergenommenen,  Bilder 
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n  > '    'Caniu  V«    Vielleicht   hätte   zu    diefem   Ge-* 

»fl  üehte^  hey  den  vortrefflichen  Verfen 

Solei  pcci^ere  et;  redire  pofliint; 
oobii  cum  femel  occidit  brevis  lux, 

rfi  nox  eft  perpetua  un^  dormiedda. 

4  nodb  teßer  als  zu  Carm.  IIL  die  Bemerkung 
gepaßt,  daß  die  Alten  fo  gern  moralifche  Sätze, 

A  vomemlich  die  Idee  von  Todt  und  Sterben^  f^it 

4  den  lachenden  Ideen  von  Scherz  ^  Freude  und 
JLiebe  verbinden.  Mir  fcheint  diefes  ein  treffli" 
dur  Zug  ihrer  Originalität  und  daß  fie  voUr 
kfimmen  fchrnben  wie  fie  dachten  t^nd  fühlten^ 
Die  Gedanken  der  Seele  gehen  faß  immer  auf 
etwas  Zukünftiges  9  und  in  dem  Genuß  4^ 
kdchflen  Freude  iß  die  Idee  eines  gänzlichen 
Anfhörens  derfelben  immer  die  Nßghfiej  welche 
ßch  darbietet.  :  Der  IPunfch  den  glücklichin 
Zufiand,  in  welchem  wir  uns  eben  befinden, 
0wigdaurend  machen  zu^  können,  wird  fogleich 
durch  die  Erfahrung  eitles  endlichen  Auf  körens 
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aUir  Dinge  fiiedergefcktagen  9  und  das  RefuUat 
die/er  zufammengefetzten  Empfindung  ifi  dann 
der  Vörfatz^  den  gegenwärtigen  ^Zuftand  wenig':'; 
flens  fo  lange  als  möglich  feßzuhalten,  — ■  Die 
Beyfpiele^  welche  zur  Erläuterung  des  vivatnas 
im  erflen  Vers  angeführt  werden  >  fchetnen  uns 
nicht  recht  zu  pajjen.  Denn  fowohl  im  Horatz 
hat  das  vlvere  feine- eigentliche  Bedeutung  und' 
wird  durch  das  bepe  und  in  amore  iocisqa^ 
beßimmtf  da,  es  hingegen  in  unfrer  Sieüe  ganz 
abfolute  fleht.  Mehr  paßt  hkher  ein  Vers^  dem 
Lipftus  Saturn.  1.  19.  von  einer  Steinfchrift 
anfiihrt:  Amiciy  dorn  vivirnos»  vivamaa,  iSni 
Cicero  ad  Qu.  FraCr.  HL  I.  Sed  quando  vlVe- 
inos.  /.  Ernefti  in  clav«  V« 

t 

Carm.  VI.  12.  fchlägt' der  Hr.  Dir:  nüf 
^teichte^yierfetzung  der  Worte  vor,  wodurch  dem 
Sinn  der  Stelle  aufgeholfen  wird.  Er  ließt: 
N3m  nil  praevalet  ifta  mi  tacere,  flatt:  nam 
mi  praevalet  ifta  nii  tacere;  mit  diefer  ErUä^ 
rung :  nulla  caufa  tantom  apud  te  valere  '  pot- 
eft,  vt  ifta,  quae'^atnorem  tuum  fpeftant,  mihi' 
reticeas.  So  leicht  diefes  iß,  fo  fcheint  det 
Vers  dennoch  nicht  an  feiner  rechten  Stelle  zu 
flehn.  Ward  er  vieüeickt  ehemals  nach  dem 
j^ten  Vers  gelefen  ?  und  hat  nam   dann  etwa 
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iiß  Bedeutung  von  aatem,  at»  indem  es  mit 
nner  Art  von  Unwillen  getefen  ftw'd?  Bejfer 
imgi  dann  die  Aufzählung  der  GrUnde  van 
F.  6  bis  V*  14  zufammen ,  und  die  auffaüendi 
Uitirbridmng  durch  den  j^ten  V.  wehre  ver^ 
meden. 

CariD.  X.  26.  bittet  die  Buhterinn  zu  weU 

m 

dar  Varrus  feinen  Freund  geführt  hatte ,  die- 
fm  um  die  bithymfchen  Sänftenträger  ^  die  er 
tu  haben  vorgegeben  hatte,  quaefo ,  inquit, 
adhif  mi  CatoHe,  paullam  Iftos  commöda  nam 
volo  ad  .Serapin  deferri.  In  dem  zweyten 
Verfe  iß  das  Metrum  verlezi;  diftn  in  com« 
moda  ifl  die  lezte  Sylbe  lang  9  und  macht  alfö 
einen  Amphimacer  da  wo  ein  Da&ylus  flehen 
fällte.  Unter  allen  Auswegen  f  die  man  ver^ 
fucht  hatf  gefiel  uns  immer  die  Conjektur:  Iftoi 
eomnoda,  eniip  volo  —  am  beften.  Aupk 
Hm.  Dörings  Beyfall  hat  ße:  modo,  fetzt  er 
hinzu  9  eiasmodi  lapfus  librarioram  in  perma» 
tandis  particulxs  nam  et  enim  veritatis  quan« 
dtfti  haberet  fpecietn.  Uns  fchetnt  diefe  Vet"» 
wechfetung  ziemlich  erklärbar  zu  feyn.  Es 
war  nickt  fowohl  Verfehn  als  vielmehr  Forfatz 
des  Abfchreibers9  daß  er  diefe  Partikel  änderte^ 
&  feiner  Meinung  nach  nicht  an  ihrer  rechten 
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/Stelle  ßand.  ffr.  Dj  fetbß  fchlägt  comtno 
vor  9  im  Voeativus.  Dann  bikäme  die  Su 
diifen  Sinn:  Quaefo,  mi  CatulII».  paolum  iü 
imihi  (cede,  mutaa  fc.  qood  verbum  elegani 
j^icet)»  comtnode«  b«  note  mihi  liberaliti 
ttra,  —  Im  folgendem  Vers  fckeint  es  V 
SeinfiuSf  der  fonfl  im  Chtull  eben  nicht  i 
glücklich  räthf  doch  ziemlich  getroffen  zu  f 
bent  wenn 'er  Ueßt:  itane,  inquio  paellae? 

Carm.  XIX.    Bey  den  Worten  ruftica  cc 

fortnata  fecdri    verglichen  wir  Carmen  IX. 

ha&hus.f  .und  das  Epigramm   eines  Anonj/n 

(Carm.  CCXXX11.  bey  Brunk.)   V.  15.  erkli 

Hr.  D>  fehr  richtig  von  der  Gewohiiheit  eiget 

tich  nur  den  hohem  Göttern  größere  Thiere  ; 

opfern;  wenn  alfo  diefer  Priapus  zuweilen  i 

Böckchen  oder  eine  Ziege  zum   Opfer    beka\ 

fo  will  ir  nkht  gern ,  daß  es  laut  werden  fc 

Sed  tacebitia  *—    Im  zoten  V*  fchlägt  Hr.  j 

VOi*:    negligensque    Priapom,     unferm    Gefü 

nach  fehr  glücklich.     Bey  der  gewöhnlichen  L 

ftart  find  in  der  That  mehrere  Schwierigkeite 

als  man  insgemein  darinn  wahrgenommen   hc 

Wie  kann  nur  der  hier  redend  eingeführte  Prii 

ifen  Dieben  rathen,  in  dem  benachbarten  Gart 

zu  ßehlenf    weil  dort  ein  reicher  Priapus  fe 

4er  es  eben   fo  genau    nicht  mit  ,den    Dick 
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leli^fff«?  Untw  einem  reichen  Prtofus  läßt  fich 
le\  w:ht  wohl  etwas  anders  denken  als  ein  folcher, 
iem  man  häufige  Gefchenke  und  Opfer  bringi^^ 
eber  fließ  konnte  fürwähr  keinen  Grund  abge^ 
he»t  den  Dieben  den  erwähnten  Roth  zu  /grthfi^ 
Jen!  xumai  der  Priapus%  der  hier  fpricht f  fo 
rdcUich  als  irgend. einer  mit  Gefchenken ,  ver~ 
fargt  wwrde.  Noch  wichtiger  ifl  folgendes: 
IFürde  nicht  der^  eigenthUmliche  Charakter  eines 
Priaptis  gänzlich  verlezt  feyn ,  ^  wenn  man  ihm 
me,  feiner  Beflimmwtg  ganz  zuwider  laufende^ 
Nachficht  gegen  die  Diebe  .des  Gartens  zu^ 
fihreiben  wollte?  es  müßte  dann  etwa  ein  be^ 
fondrer  Umfiand  dazu  kommen  ^  dem  eigentli- 
chen Charakter  des  Gottes  eine  andre  Richtung 
zu  geben ,  fo  z,  B,  der  Mangel  an,  den  fchul- 
digen  Ehrenbezeigungen  9  die  Nachtäßigkeit  im 
Opfern  u.  f  w.  Und  das  wäre  denn  gerade 
der  Fall  9  welcher  hier .  einträte  9  wenn  wir  hier 
nnt    Hr.  D.   läfen  —   negligensque    Priapum. 

• 

.Durch  die  Veränderung  eines  einzigen  Bu^h- 
flaben  fallen  alle  Schwierigkeiten  hinweg  ^  und 
man  ficht  nun  wohl  den  Grund  eui,  warum  der 
naive  Gott ,  gleichfam  um  feinen  Gefchlechtsge^ 
nojfen  wegen  der  Verachturtg  zu  rächen  f  mit 
dem  fein  Herr  ihm  begegnet ,  diefem  reichen 
Nachbar  die  Diebe  zufchicken  wiü. 
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In  dem  XXtm  Carn.  welches  wiederum^  dm  ^ 
Gott  iföif  Lampfacus  redend  einführt^'ifl  im  ßtei 
Virs  die  Lefeari  finiftra   verdächtig.      Nichts 
wHre  natürtider  als  es  für  den  Ablativum  zm  : 
nehmen  9  wenn  es  nut  das  Metrum  verflatMe.  r. 
Hr.    Df  emendirt:    Aj^ellulum  ad  finiftram  ab;: 
inde  quem  vides.    Er  nennt  diejis  felbß  anda«  ; 
Aev  conjeSuriren^    und   wir  wagen  nicht  Übef':. 
diefe  Vermuthung  zu  urtheiteut    die    übrigenst  » 
Anen  recht  guten  Sinn  giebt,    und  wenn  ß4  in   : 
Hnein    Codice  gefunden  wilrde^     vielleicht  auf 
elfte  Steife  im    Texte  Anfpruch  machen  dürfte* 
U^ir  fhöchten  indeß  lieber  Scatigers  Spur  nach* 
gehn  und  lefen:  populas 

AgellDlum  hnnc  linifterft  ante  quam  vides« 
nemHch:   qnam  poporum  (h.   Priapum)   videi 
ttite  hnnc  agellnlani  in  finiftra  parte« 


Cartn.  XXf.  fcheint  eines  von  denen  Gedieh^  , 
ten  zu  feyn,  wo  es  uns  vielleicht  nur  an  der 
Kenntniß  eines  einzigen  Umßandes  mangelt^ 
um  es  ganz  zu  verflebn.  Denn  gegen  das  Ende 
iß  allerdings  eine  Dunkelheit^  die  mehr  von  der 
Sache  felbß  ^  als  von  der  verdorbnen  Lefeart 
herzurühren  fcheint.  Aber  auch  diefe  iß  nicht 
richtig.  V  Das  ah  mens  puer  im  irten  l^.  iß 
weder  Lefeart  der  Handfchriften  ^   noch  ßlmtni 
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jBr  mU  dem  Metro  überein.  Er.D.  caujektttrirti 
A  re  mox  puer  oder  tpox  tecum  pucr  — ,  Aber, 
wemi  wir  anders  den  Sinn  des  Dichters  reskt^ 
orratheHs  fo  konnte  er  nicht  wohl  niox  gifikriß» 
bin    haben^      *^iras  mich  am   meiflen  kränkt, 
fagt  Catfdh  iß*  daß  mein  Knabe ^  nicht  genug 
dir  zu   U^illen  zu  leben ,  auch  noch  wird  kun* 
gern  und  durflen  muffen.'*     fTahrfcheinlich  war 
gar  kein  Anfchein  vorhanden ,  daß  der  Geliebte 
des  Dichters  feinen  Herrn   verlaffen  wollte^   um 
1  ßck  in  die  Arme  eines  fo  dürftigen  Liebhabers 
zu  werfen ,  und  der  Spott  wirdßtm  defh  bitterer, 
da  Catutl  nnp  dem   Aurelms  nicht  blos  feine 
Armuth  vorrückt^    fondern  ihn  noch  überdieß 
über  feine  tkörigten  fehlgefchlagnen  Hoffnungen 
verlacht.  —    Aber^  wie  ge fagt  ^  man  kann  hier 
nichts  als  rathen^    und  fo  iß  es  auch  nur  ein 
bloßer  Einfall  9   wenn  wir  vermuthen^    es  fetf 
mlleicht  ehmals  hier  gelefen  worden: 
—    —    quod  efurire 
Mellitus  poer  et  iitire  difcet. 
Die  Lefeart  der  Handfchriften :   nae   meus  un4 
me  me  puer  käme  dem  fo  ziemlich  nahe,     und 
das  Sylbenmaas  wäre  wenigßens  in  Sicherheit. 


Carm.  XXII.  i^.  Hr.  D.  geht  in  der  Er- 
Üarung  des  tritius  mit  Recht   von  Vulpius  ab 

und 
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underilHA  is  vcm  dnem  bomioe  fubafti  inp^enif« 
Aber  das  hac  re^^iftdiefes  vielleicht  fo  gefagi 
wie  xPtIj^^  ^^y  ^**^  Griechen  znwHlen  ?  So  viet 
iß  gewiß  i  der'  Sinn  des  Verf.  kann  kein  an^» 
drer  ftyn  als  diefer:  aut  fi  quid  tali  hojthine 
fdtivioi  eft?  Oder  fchrieb  vielleicht:  aut  fi 
quid  irte  tritiuj? 

• 

Cama.-  XXIII.  12*  Bey  diefen  Verfen  iß 
dir  Zufammenhang  höchfi  ungewiß  und  dun» 
keL  Der  Herausg.  nimmt  diefe  Verbindung 
der  Sätze  an:  ***Ihr  fivrchtet  keinen  Brand, 
ohnerachtet  eure  Leiber  trocbner  als  Hom 
find  9  alfo  leicht  von  den  Flammen  ergriffen 
werden  könnten.'*  ■  Wir  wiffen  wohl  daß  es 
auch  bey  den  Alten  eine  Redensart  gab  ^  die 
dem,  Deutfchen :  zum  Anbrennen  dürre  feyn^ 
intfpricht;  ob  aber  Catiill  an  diefer  Stelle  dii- 
fes  hat  ausdrücken  wollen,  da  er  jede  andre 
Materie  fchicklicher  zur  Vergleichung  hätte  an* 
wenden  können^  als  gerade  das  Hörn?  So 
äünkt  uns  auch  die  Verbindung  diefes  Verfes 
mit  dem  gten  ätißerß  gezwungen.  "  Ihr  feyi 
fo  arm,fagt  Catullf  von  der  Familie  des  Fu* 
rius\  daß  ihr  weder  Brand  9  noch  Einflurz 
iures  Haufes  9  noch  NachfleUungen  zu  befürch^ 
ten  habt,"    Iß  es  nun  wohl  glauulich,  daß  der 

Dichter, 
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■  * 

DtchUff  uttfin  ir  irgend  verßand  fnm  Qida»^ 

Im  zufammen  zu  kettejn^    aus  diiftn  mthr$m 

Angaben   gerade  die  Eine  hefauszuheben ,    um 

im  J2tHU  V^s  damit  zufammen  zu  hängen? 

^i Ihr  Jucktet  keinen  Brand)   ohnerachtet  ihr 

Jb  dürre  als  Hom  fnjd'4    Freylich  fehen  wir 

ky  der  gemeinen  Lefeart  gar  kein  AuskunßS" 

mittel;  aber  wir  wagen  eine  Vermuthung^  wel- 

die  dem  Hrn.  Herausg,  zur  Veranlajfung  die^ 

un  kann,  etwas  befferes  an  die  Stelle  zu  fetzen. 

Wir  möchten  den  j^ten  V.  nach  V.  if  fetzen : 

MncDsque  et   mala  pitQita  naii :     Quare   non 

tibi  fit  bene  et  beate.  —     Atqoi  im  laten  V. 

erklären  wir  mit   Voß  durch  certe;  und  ver^ 

wandeln  V.  jö.  at  te  in  ac  et.     At  et    fudor 

abell.       Der   Sinn  wäre   dann   ziemlich   klar: 

Es  ifl    wahr 9    würde  Catullfagen,  ihr  feyd 

dürrer  als  Hörn;  Hitze  und  Frofi  haben  euch 

ausgetrocknet^    aber   dafür  feyd   ihr  auf 

der  andern  Seite  von  den  Krankheiten  der 

fetten    Leute  vollkommen  frey.       IVarum  wollt 

ihr  über  eucrn  Zufland  klagen'^    Dazu  kömmt 

noch  etc.  —      So  viel   fcheint  uns  wenigflens 

ganz  gewiß,  daß  zwifchen  den  Sätzen  Corpora 

ficciora  corno  -  habetis   und  fudor  abeft  -  nafi 

e»  genaueres  Verhältniß  ifl,  als  es  der  gemein 

«w  Lefeart  nach  fcheint,  und  diefes  VerhHltnifl 

fcheint 
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fchiint.uns  am  bifien  durch  das  it  te  angi 
Ut  witden  zu  können* 

Cann.  XXXVIL  19,  erklärt  Hr.  D.  bai 
opacam  durch  priroam  lanuginem,  quae  g 
obumbret*  Es  iß  uns  f ehr  bekannt ,  daß 
brare  fo  wie  Hxrxffiiioc^siv ,  bci(p6iv  und  ahn 
Verba  von^  dem  erflen  Keimen  des  Bartes 
braucht  werden*  Aber  wenn  auch  gleich,  P 
vius  fagt:  Nunc  primom  opacat  flore  lar 
geuM  ß)  fiheint  uns  daraus  doch  noch  nick 
fol^enf  daß  opaca  barba  nicht  6x(svg  'Trayoov 
dern  die  erße  Blüthe  des  Bartes  fey,  L 
hey den  Fällen  fcheint  uns  ein  beträchtlicher 
terfchied*  Das  Verbum  zeigt  eine  Befcha^ 
heit  der  Scuhe  an,  die  nur  unter  gewiffen  < 
.  fländen  ßch  alfo  befindet,  und  an  eine  get 
2üt  gebunden  iß;  da  hingegen  das  AdjeSti 
eine  beßäncUge  und  perennirende  Eigenfchaft 
zudeuten  fcheint.  Wir  glauben ,  daß  ohne 
Sprachgebrauch  Gewalt  anzuthun,  man  1 
mnders  können  als  die  Erklärung  von  Vul 
annehmen.  Und  diefes  vielleicht  mit  i 
mindrer  Bedenklishkeit  9  da  wir  von  dem  jt 
ffi  welchem  Egnatius  damals  ßand,  gar  m 
wijfen;  und  wenn  man  auch  ans  dem  W\ 
Gedicht  fchließen  wollte ,  daß  er  ßch  unter 

Eleg 
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fjMiigants  von  Rom  gerechnet  habe,  fq  war  es 
üelleicht  damals  gerade  eine  Art  von  Koketterie 
mm  langen  und  kraufen  Bart  zu  tragen. 

31      Bejf  Carm.  XXXVIII.  vemiuthet  der  Her^ 
n*  usgeberf    daß  ein    unglücklicher    Liebeshandel 
h  Um   Dichter    einen    Verdruß   ver urf achte  f     in 
•e-  wuchern  er  den  Beyfland  feines  freundes   Cor" 
uXnfitius  erwartet  habe.       Daher  erklärt  er  den 
lAuen    V.    fic   meos    amores  ?  /0,    daß   CaiuU 
nlßnem  Freunde  Vorwürfe  mache ,  weil  fich  dier 
nf^  f^  t^^nig^um  die  Treuloßgkeit  feines    Mäd- 
fl  chenSf  und  den  Übeln  Ausgang  der  Intrigue,  be^ 
^kümmere 9  und  dann  den  folgenden  Vers:   opto. 
et  defidero  brevem  tantummodo  conruiätioocim, 
breve  carmen  confolatorlum ,   quod  fl-bilcs  Si- 
moDidia  ele^os  fuperet*    Aber  hle\ey  bleibt  noch 
I  immer  die  Frage,   iß  die    Voransfetzimg  rieh" 
[  tig  i   und  wie  kömmt  hier   der  Dichter  gerade 
'  auf  die  Klaglieder  des  Simonides  ?    machte  die 
Erwähnung   diefer    Gedichte   nicht  vielmehr  die 
Vermuthung  von   Vulfius   wahrfcheinlich,   daß 
unter  den  amorea ,  der  Bruder  Catuüs,  der  ihm 
f  fo  früh  entrijfen  worden ,  gemeint  fey  ?      Aber 
wie  iß  es  möglich ,  diefes  zu  irgend  einer    Ge- 
wißheit zu   bringen?    und   in  der    That  lohnt 
iiefes  kleine f  unbedeutende   Ding  die   Mühe  des 
Bibl.  d.  Litt.  5  St.  F  Rathens 
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Ratifens  mcht.  ,  Wir  mochten  faß  glauben^ 
es  gegen  das  Ende  verßUmmelt  fey^    und 
ntan  alfo  fidh  vergeblich  bemühe^  einen  Sinn 
Sätzen  herauszuprejjen ,   die  der  Dichter  i 
zufamimengefleüt  hat. 

I  

Cartn.  XLI.  i.   folgt  Hr.  D.   der  Lej 

der    Göttiffgiß:hen   Ausgabe:     anne   f^^na 

puella  defutQta  Tota?  welche  fich  in  der    '. 

recht  gut  zu  dem  ^ten  Vers  fchiekt:      Nor 

fana  puella.    Aber  auch  die  gemeine  Lefe 

Acme  iUa,  illa  p.  iß  unferm  Gefühl  nach  ^^ 

in  dem  Geiß  CatuUs.     Im  lezten  V.  fchlcig 

vor :  nee  rogare  qaalis  fit,  folet  haec  imagii 

oder:  qualis  fit  folet:  en  imaginofam !  wir 

gen  es  nicht  ein   ürtheil  bey   die/er  fo  dur 

Stelle  zu  fääen ,  wo  man  fo  mancherlei  ra 

kann  (fo  konnte  man  z»  B.  auch  lefen:    qi 

fit  folet  Acme  \m2i^\no{2i.) ohne  daß  die  K^ 

fcheinlichkeit  auf  diefe  oder  jene  Seite  ein  n, 

liches    Uebergewicht    bekäme.      Die  Bedeui 

voif^imaginofus  iß  noch  dazu  ungewiß. 

JO.  giebt  folgende  Erklärung  davon:,  finag 

fus  dici  poteft  is^'cuius  tanquam  febri  corr 

pfaantafia,   in  fiogenda,  qua  fibi  placeat,  J 

gine  multum  valet. 


G 
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Cirtii.  XLII.  fcheint  uns  der  Sinn  am  Ende 
r  Gedichts  nicht  ganz  richtig  angegeben.  Ein 
ürliches  Mädchen  hatte  dem  Dichter  feine 
kreibtafel  entwendet^  in  welcher  Verfe  flanden, 
tn  Verlufl  ihm.  nicht  ganz  gleichgültig  gewe- 
zu  feyn  fcheint,  .  Er  fordert  ße  mit  einem 
yefchliffnen :  moecha  putida,  redde  codiciU 
•^  dem  er  noch  einige  andere  Ausdrücke  hin- 
fugt,  die  vielleicht  damals  in  der  feinen  IVelt 
ms,  nicht  für  fo  gar  unartig  gegolten  haben» 
m  kann  allenfalls  fchon  vermuthen ,  daß  fig 
ihren  Raub  nicht  zurückgegeben  haben  wii'd* 
ohlan  denn,  fährt  nun  Catuü  fort  (  V.  jd,)* 
m  wir  weiter  nichts  über  ße  ausrichten,  fo 
fie  ßch  doch  wenigflens  fchämen,  wenn  wir 
noch  einigemal  das  moecha  putida»  fnit 
it  lauter  Stimme  zurufen.  Aber  —  nihil 
ficimüKt  nihil  movetur!  und  nun  nimmt  er 
n  andern  Ton  an:  Pudica,  fagt  er,  et 
ba»  redde  codicillos.  Hr.  D.  betrachtet 
es  fo ,  als  wenn  er  durch  Schmeicliekyen  das 
erhalten  gefucht  habe,  was  er  durch  Schini' 
n  nicht  herctuspreffen  konnte.  Aber  fchon  im 
en  V.  hatte  der  Dichter  die  Hoffnung  feine 
rfe  wieder  zu  bekommen  fo  gut  als  aufgege^^ 
,  nur  kränken  und  erröthen  machen  will  er 
Räuberinn.     Durch  Schimpfen  erreicht  er  das 
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nichtf  nihil  .movetnr!  Aber'vißUiichtfchcimtßeficJh 
wenn  er   eme   Tugend  an  ihr  lobtf  die  fie  fitr^ 
den  größten  Schimpf  halten  würde  zu  befitza^ 
wenn  er  fie-  eine  pueilam  probam  et   pudieani 
nennt.  —     So  gewinnt,  unfers  BedUnkens,  nickt 
nur    der'  JZufammenhang  f    fondem    auch    £B$^ 
Energie  des   Gedichts.      Denn  fchwertich  kann  .. 
man  wohl  etwas  boshafteres  von  jemand  fageii^i 
als  daß  er  in  einem  Laßer  fo  weit   gekommm,^- 
daß  er  keinen  Vorwurf  für  fchimpfliicher  häl^f 
als  die  entgegengefetzte  Tugend  zu  befitzen. 

JDiefchwere  Stelle  Carm.  XLVIL  wo'Vut^*^; 
pius  fo  vieles  nicht  ;sur  Sache  gehöriges  bey^i 
bringt  y  fcabies  famesque  Mernnaf,  erklärt  Hr^i 
D.  fo,  daß  Porcius  und  Socration,  die  Wert^^: 
zeuge  des  Verbrechens  in  den,  Händen  des], 
Pifpy  dem  Geldgeiz  des  Memmius  gedient,  .und,.} 
alfo  ^gleichfam  der  Abdruck  von  Memmius  i 
immer  reitzenden  Geldhunger  und  Habfucht  gef» 
wefm  wären.'*. 

In  der  Einleitung  ^u  Carm.  LT*  wird  d/i  : 
Vermuthung  von  Vofftus  über  die  lezte  StropkeS 
diefer  Ode  mit  Recht  für  ungereimt  erklärt  und  ^ 
der  Heraus g,  tritt  der  Meinung  von  Vulpius  bky^ 
der  in  ihr  einen  rafchen  lyrifchen  Uebirgang\^ 
fand.      Zuerfi  muß  man  wohl  ganz  die  *  IcUe  ' 

entfer^  : 
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trntHi  daß  CatuU  diefe  Ode  fH^^etm  bloße 
trfetxwng  gegeben   habe.      Er '  wandte   die 

der  Sappko  auf  fich  und  feinen  Züfland 
und  durch  die  Beifügung  der  tezten  Siröph§ 
hte  er  fie  fich  gieichfam  fetbß  zu  eigen. 
lern  Augenblick  \  da  er  die  Heftigkeit  feiner 
lenfchafi  fo  gefchildert ,  te/ie  fie  nicht  höher 
tu  konntet  kehrt  er  gieichfam  mit  einem 
k  des  Erßäunens  in  fich  zurück^'  und  findet^ 

die  Muße  der  er  fich   ergeben ,  die  Mutter^ 
T  Liebe  und  feines  ff^'aknwitzes  iß.  — *  ^  So 

fich  die  Verbindung  rechtfertigen  —  aber 
i'die  fchnelle  Abwechfelung  des  Tons,   die,, 

muffen  res  geßekn,  unfer  Gefühl  immer 
digt  hat?  Die  froflige  fentintiöfe  Sprache 
tich  nach  der  feurtgflen  Befchreibung  einer 
nenden  Lädenfchaft,  iß  ein  Misklang  der 
Würkung  des  ganzen  Gedichts  zerßört. 

Z^Ttn.  Lir.  2.  möchten  wir  in  das  fedct 
t  gerade  die  Nebenidee  von  Trägheit  und 
nmheit  hineintragen.  Nicht  auf  dem  Verbo 
em  auf  den  Namen  Noniusy  Struma  y  liegt 
Nachdruck  des  Satzes.  ^^Ein  Nonius  fitzt 
dem  curulifchen  Stuhle  ein  '  Vatinius  iß 
ful.^^  Man  hatt^  alles  gefagt,  .  wenn  man 
Namen  diefer  Leute  nam^tt.^.        .^: 
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Das  LV.  Gedicht »  iß  ein  Übelziifanimenli 

gendes:  Ganze  i'  in  welchem  diefelbe  Idee  im 

meder  zurückkömmt 9  ohne  daß  dadurch  irg 

ein  Eindruck  hervorgef^rßcht  wird.     Die^  ein 

nen.Theile  dejjelben  fauen  von  einander,  fo  i 

man  meUrmalfp.  im  Ende  zu  feyn  glaubt ,  - 

dant^  doch  den  erften  Weg  noch  einhtal  zuri 

machen  muß.     Man  kömmt  beinahe  in  Ve\ 

ichung  zu  gtaubenr  daß  mehrerei  Gedichtchef. 

Eines  zufammengeworfen  worden,  und  daß  \ 

.  ,  fang  und  Ende    Theile  eines    dritten  für 

^      heflehenden  Ganzen  gewefen  find.  —    Im,  /. 

V.  tefen  ßimge  alte  Ausgaben  tanta  ten'   fi 

negas»     amice,    welche   Lefeart   der   gerne. 

tanto  te  in  faftu  vielleicht  vorzuziehen  iß. 

In  dehi  bekannten  Gedicht  auf  die  Verm 
tung  der  ^ulia.  und  des  Manlius,  erklärt 
Uerausg.  timens  im  g^ten  V,  von  der  Aen^ 
Uckkeit  und  Unruhe  des  Bräutigams,  weh 
,  fürchtet,  es.  möchte  noch  ein  unvorhergefel 
JZufall  die  Freuden  der  Hochzeit  ßüren.  L 
heßimmt  er  fich  in  der  Folge  für  die  Laß 
tumens»  welche  allerdings  gelehrter  und  pajj 
der  i/}.'rFerns  iuvenis  im  folgenden  V.  iß  u 
weiter  nichts  als  fervidus,  amore  ardens, 
dunkle  Stelle  Vens.gj^  f.  erklärt   Hr.  D. 

<  tat 


I  • 


/    I 


Carmina  GatuUi.  ,87* 

\ 

brdat  qoidem  ^  ingenuus    et   virgthalis   pudor, 
qnnn  lui»eBter  illi  eoncedimntf,    eadem  tarnen 
noDc  andiens ,  qnod  rre  necelTe  fit,  multo  tQa- 
gia  flet  et  tardius  procedit.  Die/es  iß  freytishwoIU 
äldir   einzige  erträgliche    Sinn,     der  in    diefen 
m  U^orten  Hegen  kann,    und  im   Ganzen  genom-* 
i-j  men  auch  wohl  der  richtige.      Aber  wir  zwei-^ 
uri  fdm  keineswegs^  daß  in  dem  tarnen  eine  Corru^ 
Mftelliegt,    welche  den   Sinn  der  ganzen  Stelle 
\h  verdunkelt.      Die  Handfchriften  lefen  es  indeß 
i\  mftimmigj  da,  ße    hingegen   in  quae  variirtn 
i|  mnd    qaetn    haben.      Wir    vermutheten    Catull 
II  faoehte  vielleicht  gefchrieben  haben :  Tardet  (  als 
I  die  gelehrtere  I^feart  der  Codd.  für  tardat,  welche 
nicht  wieder  aus    dem    Text   hätte    verdrängt 
werden   f ollen ,    nachdem  ße    Scaliger   einmal 
darin  aufgenommene)  ingenuus  pudor  quem  iam 
en  magis   audiens  Flet»   quo4  ire  neceife   fit. 
*^Die    jungfräuliche    Schaam    verzögert    ihre 
l^kritte,  und  dieß  Gefühl  der  Schaam  und  ihr 
Schmerz   wird  immer   heftiger  y   je  näher  die 
Nothwendigkeit  in  das  Brautgemach  einzugehn, 
kommt.^'  —      In  der  fehr  befirittnen ,  vcrfchie- 
dentlich  getefnen  und  erklärten  Stelle  Sordebam 
tibi  villice  concubine.   V.  136.  nimmt  Hr.   D. 
die  Lefart  des   Corradinus  Sordebant   tibi   vjii- 
lall  9  Concubine  in  den   Text  auf;  viilulus  iß 
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das  DitfdnuHvütn  von  villat,  ttilches  t^n  dm^ 
erflen  Barthaaren  verflanden  werden  kann.  Dann 
iß^  der  Sinn:  Sordere   tibi  iam  iode^  ab  aliquo*^ 
tempore   h.  iiigrata  mdeftaqae  tibi  efle  eoepit 
faccrefcens  laDngo*\     Die/es  hängt  vortrefflich 
mit  dem  folgenden  zufammen^  und  diefe  Leßsart- 
hat  in  jeder  Rückficht  die  höchfle  kritifche  Wahr^ 
fcheinlichkeit.      Wer  in  der  griechifclten  AhtkO' 
logie  nur  ein  wenig  belefen  ifi,  der  erinnert  ficht 
daß  das  erfle  Keimen  des   Bartes  bey  Knahm  ' 
von  diefer  Art  für  das  Ende  ihrer  Blüthe^  und 
für  den   Zeitpunkt  angefehen.  wird  9    nach  Wßl» 
ehern  fie  keinen  Ahfpruch  mehr  auf  Liebe  f»Ä-  ' 
chen  dürfen.  —    In  die  Erklärung  des  146  V,  -^ 
'  fcheint  uns  etwas  mehr  in  die   Worte  hineinge^T 
tragen  %u  feyn,  als    wirklich   in  ihnen  iiegt.. 
Denn  diefe  Jagen  doch   eigentlich  nichts   weiter 
als  ^cimua  has  voluptates»    quibus  frui  licetf  \^ 
fo!as  tibi  co^nicas  foifTe,  und  nun  fezt  er  noch  >• 
hinzu:  Da  du  aber  nun   Mann  bifl^  fo  fchickt  \ 
fich  das  nicht  mehr  für  dich.    Aber  d^  vermißt-'^ 
man  die  nothwendige  Antithefe  -  eines    Worts^  < 
das  dem  marico  und  'dsm  non  eadem  iicent  Mt-  ^ 
gBgengefezt  wäre.      In  einigen  Ausgaben  und\ 
Handfchriften  findet  man  qua  liceot  und  foli^^ 
flatt  folas;    auch   wohl    coelibi    foli.      Dieß  \ 
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mitleicht  fcimus  baec  tibi,  qoS  licet»  foli  co- 
gnita  gefchriekih  haben^:  qua  licet,  fo  lange  es 
glaubt  und  anfländig  iflj  alfo  während  des 
jugendlichen  Alters  9  uhd  foli  ßatt  cöelibi ,  wel* 
tkis  Gloßem  fich  felbfl  in  die  x  Handfchriften 
mgefchlicken.  V.  158'  ifl  die  elegante  Ver- 
bijferung  von  Vojßus  quo  tibicine  ferviat  in  dem 
Text  beibehalten. 


In  dem  fchonen  Carrnine  nuptiali,  das  einige^ 
wiewohl  fälfchlich,  für  eine  Fortfetzitng  des  vor-» 
hergehenden  angefehen  haben,  {denn  wenn  v^ir 
nicht  /ehr  irren^  fo  ifl  es  wohl  grdßtentheils  aus 
etnem  griechifclien  Dichter  genommen')  vermur- 
ihet  Hr.  D.  daß  nach  V.  55.  in  der  Strophe 
der  Jünglinge ,  einige  Verfe  herausgefallen 
{welche  vielleicht  ein  Lob.  its  Hefperus  enthielt 
ten^f  weil  die  Anzahl  der  Ve^fe  in  derfelben,  . 
der  2ahl  in  der  Strophe  der  Mädchen  nicht 
gleich  ifl. 

Carm.  LXIII.  Wenn  es  bey  dem  vorigen 
Gedicht  wahrfcheinlich  war,  daß  es  aus  dem 
griechifchen  nachgeahmt  fey,  fo  ifl  es  bey  dem 
'gegenwärtigen  wohl  fo  gut  als  gewiß.  Es 
trägt  fo  unverkennbare  Spuren  des  griechifchen 
Genius  y  der  Ausdruck  felbfl  ifl  fo  ganz  grie^ 
ihifch,    daß   es  fo  fchwer   nicht  feyn   dürfte, 

F  5  mehrere 
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mehrtrt  StAen  dijfelbin  wörtlich,  in  diefe '  Spra'^ 
che  überzutragen^   /In,  der  Einleitung  trägt  Hr^ 
j).  die  Ideen  über  den  Mythus   des  Atys  vor^ 
welche   IVerihes  in]  feiner   Ueberfetzung    dießu^ 
Gedichtes  wdtläuftiger  ausgeführt  hatte.    Atys 
möge  wohl  ein  König  gewefen  feyn^   der'  dm 
größten  Theil  feines  Lebens  auf  der  ofagd,  in 
den  Wäldern  zugebracht  habe.     Da  er  für  die 
Erwerbung  einer  Nach^ommenfchaft  keine  Sorge 
getragen  9  fo  habe  man  gedichtet  er  fey  Eunuch 
gewefen;  feine  Verehrung  abtr  fey  nach  feinem 
Tode    mit   dem   Dienfl  der    Cybele   verbunden 
worden  f    welche  damals  noch  Eine  Ferfon  mit 
der  Diana  ausgemacht  ^  weil  in  der  alten  Spra- 
che Säger  Lieblinge  der  X  Diana  heißen. ,     Wir 
muffen  geflehen^  daß  uns  diefe  Erklärung  nicht 
in  dem   Geifte  des  Atterthums  fcheint,      Atys 
mag  gewefen    feyn    wer  er    will ,     fo  fcheint 
doch  foviel  gewiß  y  daß  die  Erzählung  von.  dir 
Verflünimlung  feines  Leibes  fich  nicht  auf  einen 
Ausdruck  alter  Sprache  ^  fohdern  auf  ein  wirk^ 
liches  FaStum  beziehe.      Aehnliche    Verflümrh^ 
lungen  findet  man  ja  bey  allen  wilden  Nationen^ 
welche   gewiffe    Fefle    mit   ausgelaßner    JVuth 
begehen,  in  welche  fte  durch  die  rauhe  Mufikf . 
die  Heftigkeit  der  Bewegung  beym  Tanz,  auch 
wohl  durch   das  fchauerliche  des    Orts,    wo 

man 


Carminn  CatuUL  /    oi 


mm  das  Feft  feyertei  verfetzt  wurden.  Di$ 
Priefier  der  Ct/bete  ivaren  ja  wirklich  \ver^. 
'r,  fdadtteHf  und  es  iß  daher  gar  nicht  unwahr-^ 
^ti]  fcheinlichf  daß  Mys  dererfle  gewefeu,  den  die 
m  Idee  von  einer  ^  der  Göttin  wohlgefälligen  Rei^ 
eil  nigkeitf  zu  einer  fo  ausfchweifehden  Handlung, 
in  veranlaßt  habe.  Ef  war  der  erfle  der  die  Gut-- 
iil  tin  mit  die/er  JFuth  verehrte  ^  die  man  als  die 
n  Folge  eines  unmittelbaren  Einflujfes  der  Gott- 
ktit  anfahy  in  welche  ße  nur  diejenigen  gera^ 
then  ließen  9  die  fie  einer  vorzuglichen  Liebe  ge^ 
würdigt  hatten.  —  Das  Metrum  die/es  Ge^ 
dichiß  hat  den  Kritikern  viel  zu  fchajfen  ge^ 
macht.  So  viel  ifl  gewiß^  daßf  wie  auch  Reitz 
fchon  in  der  von  Hr.  1).  angeführten  Stelle 
fehr  richtig  bemerkt  hat ,  die  von  fFerthes  vor- 
gefchlagene  jibtheUung  die  richtige  nicht  ifl. 
Der  Gang  des  Sylbenmaßes  iß  metrifch  nicht 
fodifch.  Es  ifl  bekannt  ^  daß  man  nur  bey 
dem  daffylifcken  Sylbenmaas  (^beym  Hexameter. 
z.  B.)  nach  Füßen,  bey  allen  andern  aber  nach 
Metris  abtheilen  muß.  Der  Grund,  des  Gal- 
liambus    iß    eigentlich    der    lonicDs  a   n;inori 

^^^J )  welcher  aber  mit  dem  Paeon  ter- 

tios  (uü  —  u)  dein  lonicus  a  maiori  ( uu) 

und  den  trochäifchen  Metris  hliufig  abwechfelt. 
In  diefem  Gedichte  CatuUs  ßnd  die  Verfe^  foviel 

ttir 
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wir  deren  ufiterfucht  hab^n'  —  diejenigen  etwa 
ausgenommen 9  welche  offenbare  Kennzeichen  der-' 
Corruptel.an  fich  tragen  —  Tetrametri  acataie-  .' 
ftici,  deren  gewöhnlichfie  Geflalt  diefe  iß: 

4n  der  erßen  Region  hab$n  wir  auch  zuweilen  ' 
einen  iürrochaeam ,  in  der  zweyten  und  dritten-* 
den  iambicQtn   a  minor! ,    in  der  vierten   einen 
diiatnbus  oder  paeon  primas  gefunden.     Diefem  [ 
Syfleni  zufolge  wcire  U  nun  offenbar  9    daß"  im 
erßen    Vers  -Attio  ßatt   Aty«   gelefen   werden  ;.' 
müßte  9  damit  kein  Choriambus  in  dii  zweyte. - 
Region  käme 9  und  V.4»   muß  es  ganz'  gewiß 
ut  ßatt  ubi  heißen  9    weil  fonß    der    Fers  ein  ". 
Bypermeier  i^,  und  keinem  der  Übrigen  ähnlich.', 
ßeht.     Ließt  man  mit  den  alten  Ausgaben  utf 
Jo  iß  die  Einrichtung  des    Ferfes   vollkommen 
die  angegebne.      Aus  eben  dem  Grunde  muffen 
wir  der  fonß  fo  fcheinbaren  Verbefferung  Scali» 
'^gers  im  ^ten    Vers  Devolvit  illa  acuta  unfern 
BefffaEiverfagenf  denn  weder  devolvit  noch  ilU  • 
paßt  ins  Metrum ;  und  in  der  zweyten  Region 
würde  ein  Antifpaßu^  zu  ßehen  kommen.    Statt  ^  - 
devolvit    haben    Stolii    Handfchriften   devellit». 
IVir  mochten  lefen 

Demetit  foedff  acDta  fibi  poodera  filice     ' 
Foeda  iß  unferm  Gefühle  nach  ein  fehr  paffen^ 

des 
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\es  BeywpTt  zu  pondera,  Sey  diefer  Handlung^ 
Iff ,  wie  wir  fchon  obin  gefagt  haben  ^  aus 
^er  übertriebnen  Idee  von, körperlichir  Reimg^ 
mt  entßand.  Die  Handfchriften  führen  auf 
Hefe  Lefeärtf  welche  ioeta,  leäa,  illi'ä;»  idas 
II  hieng  von  der  Endfylbe  des  uprhergeheHc{en 
Wortes  an)  lefeui-   ^Das  Sylbenmaas  ifl  dann  - 

—  u  —  ""'1   ^  ^  "■"  "~  i  wo  —^  w  I  V  "^  *-'V 

An  den  Hiatus  zwifchen  foed^L  und  Acxittk  wird 
Hch  wohl  niemand  flößen  f  der  an  Catufls  f^er- 
Hßcation  gewöhnt  iß.  —  Im  ißten  K  iß  es 
iem  Sjflbenmaas  nach ,  vollkommen  gleichgültig 
ob  pecora  oder  peftora  gelefen.Wirdy  ah&  iias 
letztere  iß  wohl  nichts  als  ein  Schreibfehler,  und 
pecora  unflreitig  die  gelehrtere  Lefeart.  '  Im 
^riichifchen  Original  fland    vielleicht  dpsfi^ixrx. 

—  Im  igten  V.  in  welchen  Mwrets:  Conje&nr . 
berae  aufgenommen  worden  y  nimmt  Hr.  D. 
üefes  Wort  für  den  Dativus,  und  erklärt  dann 
den  Vers  fo:  exhilarate  animutn  veftrum  in- 
iulgendo  (blutioribos  in  gratiam  herae  errorU 
lat«  Aber  foüte  auch  wohl  die  Lefeart  fchon 
loükommen  berichtigt  feyn  ?  Schwerlich.  Denn 
ier  Vers  iß  um  eine  Sylbe  zu  kurz.  —  ^'34* 
Vertheidigt  Hr.  D.  die  Lefeart  labante  lan- 
goore,  in  dem  der  Ermattung  das  als  Eigen-- 
fchaft  zugefchrieben  wirdf   was  fie  zu  erregen 
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fjjflegf.       Gewiß  muß  diefe  exquifitere  Lefiart'"' 

der  gemeinen  vorgeXQgmtc  erden ,  die,  noch  da^  : 

:su  dem  Sylhenmaaße  uüderflrebt.    —      Im  ^s  ■: 

p^ers  verwirft  der  Herausg.  mit  Recht  die  vok  :t. 

Werthes  vorgefchtagene  Conjektur  Domina  fotti^; 

ßatt  Cybele  teonibus.     If^tr  glauben  daß  dem  it. 

Fehler   ini   Sytbenmaas  fo  ziemlich  durch    die  '^. 

Verwandlung  des  relbivens  i»  diflbivens  'äuge"... 

hülfen  werden  könne.      lVenn''im  folgenden   V» 

der  Löwe  pecoris  hoftis  genannt  wirdyfo  flani  iL 

im  Ovigiiial  vielleicht  rocvpoipovog  kswv  wie  beym;,^ 

Antvpater  Sidonius  jEpi^r..  XXVII.  in  welchem  'j. 

noch  mehrere  Ausdrücke  vorkommen^  welche  zur  \ 

Erläuterung  des  gegenwärtigen  Gedichts  dienen  -^ 

können.  =   v 

Den  Befchluß  in  diefem   Sande  maclü  das  > 

fogenannte  Epithalmlam  Pelei  et  Th^tidos  weC  \ 

ches  ebenfalls  die  unverkennbarßen   Spuren  einer  ). 

Nachahmung  an  fich  trägt.      Das   Sujet  war  y^ 

bald  einzeln  bald  in   Verbindung  mit  der    Gi'\i-;^ 

fchichte  der  Argonauten  von  griechifchen  Dich*,  s 

iern  behandelt  worden  ^  und  es  iß  fo  unwahr*»  -,_ 

fcheinlich  nicht,  was  man  kürzlich  vermuthet  hat^  iy 

daß   gegenwärtiges   Gedicht   vielleicht  aus  du»  ^ 

Hoixig  von  Hefiodus  nachgeahmt  worden  ;  ob  wir.r.» 

gleich  auf  der  andern  Seite  geflehen  muffen^  daß  ^- 

dit 
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!tf  Erfindung  und  Bearbeitung f.vamemluh  die 
ange  Epifode  von   den^  Teppith,   mit  welchem 
ias  Brautbett  bedeckt  wär^  mehr  noch  den^Geifl 
iir    Alexandrinifchen  -  Dichter     zu    verrathen 
^cheiut.     Auch  Hr.  D»   bemerkt  dießf  ohnerach» 
kt  er  nicht  zugeben  will  f  daß  CatuU  nur  einen 
mzigen  Dichter  vor  Augen  gehabt  habe.     Dii 
tamgCfVon  uns  fchon  erwähnte,  Epifode  j  welche 
durch  fo  fchwache  Fäden,  mit  dem  Ganzen  zu^ 
ßmmenhängty  und  ein  fo  ungeheures  MisverhätU 
miß  zu  den  übrigen  Theilen  hat  9  ifl^  unsdiinkf 
mit  Recht,    häufig  getadelt  worden;   und  wir 
zmeifelnf  daß  Hr.  D.  feinen  Dichter  hinlängf 
Utk  gerettet  habe,  wenn  erfagt:  Der  Plan  des 
Dichters  fey  nicht  eigentlich  gewefen  die  Hoch^ 
zeit  felbfi   zu  befingen ,   fondern  vielmehr    blos 
hey  Gelegenheit  derfelben  einige  Mythen  zu  be-- 
handeln,  die  einer  poetifchen   Bearbeitung  fähig 
waren.     Wir  glauben ,    daß  Hr.  D.   hiedurch 
feinen  Dichter  nicht  rettet,  weil  man  fonfl  jedeu 
vertheidigen  könnte,    der  einen  fchlechten   Plan 
entwirft;  eine  Sache  als  feinen  Hauptgegenßand 
angiebt,  und  ßch  dann  von    ihr  zu  Einfchteb* 
fein  forträßen  läßt,  die  mit  dem   Ganzen  nicht 
zmfammenhängen ,   und.  nicht   mit  ihm-  wirken^ 
lEine    Empfindung   hervorzubringen.    —      Im 
JSlen  F.  zeigt  Hr.  Ä  daß  alle  Vjrbeffernngen 

unnöthig 
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unnöthig  find  9    ohfierachtit   er   der  fiknretckiu^ 

■ 

Cönjektur  des  neueften  Herausgebers,  Hr.  Lenz^  ; 
Gerechtigkeit  wiederfakren  läßt.  Feri  vultaiv 
ifl  der  Genuivus,  der  zu  nereides  gehört^  Und  r^ 

■ 

zeigt  den  voltum  torvum  et  ad  ftuporem  ob'j 
rei  novitatem  et  nohiinutD.  aadaciam  compäfi** 
tum  an  f  der  bey  der  £rfcheinung  eitter  fo  neuen  ^ 
und  unerhörten  Sacht  ein  fehr  natürlicher  ^ug  . 
ifl.  Aber  auch  wegen  der  Natur  des  Meers  \ 
konnte  diefe  Geßalt  den  Nereiden  beygele^  \. 
werden j  wie  Hr.  Lenz  fchon  bemerkt  hat;  und  s 
hierauf  bezieht  fich  wohl  die  flrenge  und  emße  i^ 
Geßalt,  die  die  Kiinßler  den  Nymphen  zu  ge^^l. 
ben  pflegen.  —  Mit  der  Stelle  von  V^.  3a  an^y. 
hat  einige  Aehnlichkeit  Mufneua  H.  et  L.  44.^^ 
F.  ^5.  vertheldigt  der  Her  aus g.  die  getnetnf  ,. 
Lefeart  Phtiotica  tempe  gegen  Lenneps  Vet^  ir 
hefferungy  welcher  templa  vorfchlug.  Das  ei*  \^ 
gentliche  Tempe  lag  zwar  in  Pelafgiots,  aber  ,i. 
Catull  nimmt  hier  das  Beywort  von  der  benach'  ] 
barten  Gegend  ^  fo  wie  Callimachiis  den  Peneus.\ 

iL 

<päi(ar7ic  nennt.     Oder  Tempe  iß  hier  Mos  der.*\. 

fw"' 

allgemeine   Name  einer  fchönen    Gegend.       So  [ 
erklärt  Suidas:    refi'rrsx    durch  avvS&v^povg  to*.'%\ 
ftpvG.     Vi  88»    wird   immemor  iuvenis   erklärt  4 
durch:   itnmemor  promiilorum,    fo  wird  aucM-^ 
y.249.  dem  Thefeus  bey  Ferlaffung  der  Ariadm^:^ 

ein'': 
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ämi  mens  immemor  zugefchrieben^  U^rmüch-' 
ten  dieß  lieber  auf  den  weniger  bekannten  My^ 
thus  ziehnf.  dem  zu  folge  Thefeus^  nach  dem 
Willen  des  Bacchus^  die  Ariadne  gänzlich  vir- 
'gaßm       So  fagt  die  Zauberinn  bejfm  Theo  kr it 

%v  ^toi  kocffl^Tjßisv  iVTkoKXjULCv  AptoiivoiCm 
welches  der  Scholiqß  ppeitlckiftiger .  erklärt  V. 
^5.  halt  Hr:  D.  wie  billig  die  Lefeart  luäian- 
tes  papilla.8  für'  die  einzige  pchtige^  welche 
außer  der  Evidenz  j  die  fie  fchon  an  fich  hatte, 
noch  durch  eine  Stelle  des  jdriflänet  beflätigt 
werden  kann,  wo  er  von  dem  Bufeu  fagt  nvdäü" 
vtwvTBg  yyjv  ol(ji,itsxqv7iv  s^oDSfova^  ßixiocg.  Etwas 
ähnliches  las  man  auch  wohl  ehedem  in  dem 
CXCII  Epigramm  der  lateinifchen  jlnthologie^ 
wo  es  jetzo  hdßt:  \i\xnc  mihi  narretur  tumidis 
Arethufd  capiliia  Nunc  adftrifta  comas  nunc 
refoluta  comas.  Wir  vermuthen:  tumidis  Are- 
thufa  papilüs.  Den  Q4ten  Vers  zieht  Hr.  D* 
nicht  mehr  auf  die  Ariadne  fondern  auf  den 
Amor  9  der  im  folgenden  Vers  angeredet  wird. 
'Es  ifl  fonderbar,  daß  man  jene  Verbindung 
au.'h  nur  für  wahrfcheinlich  hat  halten  können. 
Aber  eine  Schwierigkeit  blieb  noch  übrig ;  wie 
konnte  man  fagen  exagitare  furores ,    wenn  an^ 
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'    ■  ■ 

ders  ex«(tttare  mcht  fo  viel  4its  cooeitere  fif 
kann  ?    Da  verbejfert  nun  Hr.  J).  unfirm    Uf 
ilmt  nach  fihr  glücklich :'   Heu  mifer  exagitan 
sibfnici  corda  ^urore.  So  vertheidigt  -er  Mch  fM 
iRßcbt  die  Lefiart  facito  fufpendic  vota  labell 
gegen  Hrn.  Mitfcherlich  der  fiifcepit  in.  fiima 
Schutz  nahm.     *^Sie  wagt  es  nicht  ihre  .  fTtM 
fchi  Idut  zu  äußern ,  ja  fie  wagt  es  kaum  ihr 
Lippen  zu  dem  Gehet  zu  bewegen,  das  fis  /A 
die  glückhche  Ausführung  der  Untemehmungei 
^  des  Thefeus  zu  den  Göttern  fcUckt."    Wtniga 
ßcher  iß  wohl  die  Kritik  im  joöten   V.9  nick 
als   wenn  fudanti  corpore  von  der   Fichte  gt 
fagt  keinen  Sinn  gäbe,  fondsm  weil  es  hier  m 
fihr  müßiges  Beywort  iß,   und  nutanti  hinge- 
gen,   dem  gegenwärtigen   Gemälds  eines  vtm 
den  JVinden  bewegten  Baumes  weit  bejfer  m$ 
fpricht.     Den  140.   V.  fucht  der  Herausg.   g^. 
gen  Lenzens  finnreiche  Conjektur  zu  retten^  wd- 
eher  faevum    ohne   Subjekt  allzu    hart*  fand» 
'    Aber  auch  ferua  wurde  im  vorhergehenden  Gi* 
dicht  V.  88*  ohne  das  dabey  zu  verßehende  leo 
gefetzt.      Zu  dem  Weber  gang    V.  jiö^    kanä, 
man  auch  vergleichen  Pindar.  Pyth,  lA.  jg»  ffÄ 
'^  Im   j  ig.  V.  ließt   Hr.  D.   quae  mifen  ilj 
gnata  flevit  deperdita,  laeta  omnibua  —  welche^ 
der    Lefuirt   der    Handfchriften    am    nächflen^ 
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nt    and  einen   .guten    Sinn  gieit,    mitera 

ei  ,fMuß  zufammen  genommen  werden  i  und 

iß  laeto  et  tranjqaillo  animo.  -—    Somno 

im  J22.  V.  iß  "die  richtige  Lefeart;  den» 

Schlaf  bekömmt  diefes   Beywori  nicht  ats 

meine  Bezeichnung  feines  Charakters  ^  fon-- 

in   Beziehung  anf  die    £ntweichung  des 

feust  die  während  des  Schlaf s  der  Ariadne 

^gte.     V.  140*  fchwertichpaßt  wohl  hieher 

ingegebne  Bedeutung  von  fperare,   der  zth-, 

9  es  wie  iAv/^ei;/  atich  ein  Fürchten  anzeigt, 

i  oon  hoc  fperare  iobebat  iß  wohl  eben  fo 

gt,  wie  man  fich  im   Deutfchen  ausirücken 

de:    daß    waren  nicht  die  Hoffnungen  mit 

n  du  wir  fchmeichelteß.       V.  jgö.  verthei" 

Hr.  D>  die  Lefeart  extremis  medallis  ge- 

Fulpius  durch  Anführung  des  Ovidifchenz 

in  extremis  oflibua  haefit  amor.       f^ufpii 

fchtag  ex  imis  zu  lefen  iß  auch  darum  nicht 

hmlichf   weil  gleich  darauf  peftore  ab  imo 

f.        Die  Lefeart  invifto   numine   /^.  204» 

l  von  neuem  als  die  kräftigere  vertheidigU 

Lenz  bemerkte  hier  die  fchöne  und  fchnelle 

\e  der  Handlung  ^    indem  fogleich  auf  das 

fjprechen  die  Ausführung  felbfl  folgt.    Aber 

er  darum  den  Homer  übertroffen ,   glauben 

nicht,    ^ener  erzählt  als  epifcher  Dichter^ 
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Caf«i/7  ffiihr  als  lyrifiker.  Be^m  21  f  V.  würii  ;, 
den  wir  die  gemeine  Erklärung  immer '  noch  ], 
vnrziehn.  welche  Hr.  Levz  unfrer  Meinung,.^ 
nach  vortre flieh  befiätiget  hat.  Hr,  D.  nimmt, 
das  »*ed<li'e  m  *;x»''ennji<»  nuocr  mihi  fine  fenc-'> 
6tae.  davon  9  daß  Thefeus  hey  dem  PitihiUi, 
erzogen  worden ,  und  nun  erß  vor  kurzem  zu  . 
feinem  -  Fater  zurückgekehrt  war.  Diefe  Ef^\, 
klärung  bekömmt  zwar  einigen  Schein  dutth)-. 
den  220*  V,  9  welcher  aber  doch  eben  fo  gitlt\ 
von  dem  gegenwärtigen  Augenblick  verflandn,^ 
werden  kann^  indem  Aegeus  feinen  Sohn  imtuift^ 
noch  nicht  von  fich  laffen  will 9  ihn  immer^nodii 
in  feinen  Armen  hält  und  feine  Augen  an  ikiäi^ 

weidet.    In  Hr.  D^  Erklärung  fcheint  uns  e^\, 

* 

was  froftiges  zu  liegen.  V.  22;^.  wird  Hiber»^. 
fnit  carbatus  verbunden  ^  alfo  carbafus  Hifpanicp 
velit  melioris  notae  lini  confeäa.  Es  iß  b$^^ 
kannte  daß  man  in  Spanien  fehr  vielen  undvor^\ 
trefflichen  Flachs  baute.  V.  22g.  iß  ffeti^^it 
richtige  Art  zu  lefen.  ^^ Diejenigen^  welche  mM,^ 
Muth  unfre  IVohnfitze  vertheidigen."  Vi  S143A 
würden  wir  infefti  veli  mit  Vulpius  dem  infla^. 
vorziehn.-  Die  Deutlichkeit^  dünkt  uns,  erfor^\ 
dert  ein  folches  Beywort,  welches  die  Urfaek^^ 
der  Verzweifnwg  des  Aegeus  andeute.  Vietki 
leicht  auch:  infaulU  vcJi.      r.  2^2.  iß  der  Hoüi 
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reaf  Jaccbag  weder  der  bekränzte^  noch  der  mit 
emem  bunten  Gewände  bekleidete  ^  fondem  ^    wie 
is  Hr,  ü.  erkliirt,  der  ewig  junge  Bacchus.  — 
^'^73*  ff'  fcheinen  aus  Hot^er    N.  IV.   421.  ff. 
nachgeahmt.     V.  2f6.  iß  es  wohl  ein  Jrrthum, 
wenn     Lenneps   Conjektur    porpureaeque  \£&-if« 
Lenz  zugefchrieben  wird,    der  ße  blos  anführt 
ohne  fie  zu    billigen.      Die  richtige    Ordnung 
der   JVorte  iß  foiider   Zweifel:    procul  nantef 
(andae)  refulgent  a   purpnrea  luce    h.  purpa- 
rcjic  apparent.     V  285.  f  Rhunjten  in  der  Vorr. 
Zum  HynnD.  inCerer.  p.' XU.    »V»  2pp.  erzählt 
Cafutlf  daß  Jupiter  und  alle  Götter  vom  Him- 
mel herabfliegen    um   die  Hochzeit   des    Peleus 
nnd  der  Thetis  zu  feyem,    den   Apoll  und  die 
Diana  ausgenommen.     Hr.  D.  tritt  in  der  Er- 
Uärung  diefes  Verfes  dem  Vulpius  beij.     Apoll 
habe  keinen  Theil  daran  genommen,    weil  vom 
Schickfal  beßimmt  war,  daß  er  den  Achill  tödteu 
foUie.     Diana  aber,  ob  perpetuum  caftitatis  flu* 
dtam.     ff^ir  glaubten  hier  die  Spur  einer  alten 
'-  TracUtion,  oder  vielleicht  auch  ein   bloßes  Acu^ 
men  eines  Alexandrinifchen   Dichters  zu  finden, 
der  den  Apoll  und  die  Diana  am  Himmel  zu- 
rückließ ,  weil  außerdem  eine  lange  finßre  Nacht 
Bifer  der  Erde  hätte  herrfchen  mUffen,     Auffal- 
lend war  es  uns  zufehn^  daß  ein  andrer  Aus- 
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leger, ^geräii  den  entgegengefetzten  Sinn  darin 
zu  finden  glaubt;    und  daß  ihm  die  AbUfifen^  •; 
hnt  diefer  beyden  Gottheiten  für  eine   Bezeick^ 
fiung  finflrer  und  waikigter   Tage  gelte.      Den 
gasten  V.  welcher  den  Auslegern  fo  viele  Mühe ' 
gemacht  haty  erklärt  Hr.  D.  fof  daß  quercofl; 
«jff  Gewand  fejf  9   auf  welchem  die  Blätter  der  \ 
wHßagenden  Eicht  geflickt  waren;    rund   um 
aber  lief  ein  piirpumer  Saum  9    eine  Arbeit  der 
Tyro.       Uns  ^fcheint   diefe    Erklärung    etwas 
willkührlich  zufeyn;   und  bis"  diefe  Bedeutung 
von  qnercxiB  mihr  gefiche^^t  iflf  treten  wir  Hm. 
Lsnzens  Meinung  bey^    welcher  tempu»  tretnu- 
lum  für  corpus  treinulnm  ließt ,    und  folglich 

« 

quereus  durch  einen  Kranz  von  Eichenlaub  err 
klärt.  Diefe  Conjektur  gewinnt  fchon  dadurch 
einen  gewifßn  Grad  von  Wahrfcheinlichkeitf  daffil 
die  Abfchreiber  wirklich  mehrmalen  corpus  vfid 
tempQs  mit  einander  verwechfelt  habe§;  und 
auch  beym  Plato  die  fingenden  Parzen  mt 
Kränzen  9  und  beym  Sophokles  die  Hekate  ganz 
beßimmt  mit  einem  Eichenkranz  vorkömmt*  ffr. 
D.  fürchtet  f  daß  der  folgende  f^ers  Caodidt 
purpurea  quam  Tyro  incinxerat  ora  diefer  Con^ 
jektur  im  ff^ege  fiehn  möge.  Aber  der  Eichen^ 
kränz  war  gerade  fo  mit  purpurnen  Blättern 
umwunden ,   wie  der  Kranz  des  Delphis  beym 
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j  

Theokrüf  wikke  Stelle  Hr.  L.  zur  Beßätigung 

femer  Erklärung  anführt.    Freilich  könnte  man 

.  rim  '  neues   Argument    gegen   äiefelbe   von   der 

Erwähnung  der  Tyro  hernehmen^    die   als  eine 

gefckickte  ITeberinn  in  der  alten  JVelt  bekannt 

war.       Aber  wie  viel  giebt  es  Vetbefferwngen 

'  gegen  die  man  gar  nichts  einwenden   könnte? 

med  noch   dazu  iß  die    Tradition    auf  welche 

Catutl    anffielen    mag   Vollkommen    unbekannt, 

* 

Im  folgenden  Vers  verwirft  Hr.  D.  alle  Con^ 
jekturen  die  Über  das  at  rofeo  niveae  r^ßdebant 
f  ertice  vittae,  gemacht  worden  find ,  md  nimmt 
eine  Verfetzung  der  Epitheten  an ,  alfa  uWeue 
rofeo  flatt  niveo  rofeae.  ff^ir  zweifeln ,  daß 
man  bey  irgend  'einem  Dichter  ein  ähnliches 
Begfpiet  von  einer  fo  willkilhrlichen  Vertaufchting 
der  Beywörterf  antreffen  würde.  Daß  fie  zu^ 
weilen  eine  Eleganz  darein  fetzen^  nicht  das  eir 
gentliche  Wort  als  Epitket  zu  fetzen^  iß  uns 
nickt  unbekannt;  aber  immer  mußte  es  doch 
kam  falfches  Bild  geben  ^  und  immer  noch  auf 
irgend  äne  Art  paffend  feyn*  Das  aus  dem 
Ovid  angeführte  Beyfpiel  anrea  lanigero  vellere 
vcxit  ovi«  iß  von  diefer  Art.  Freylich  wäre 
das  eigentliche  gewefen  aureo  vellere  und  lani^era 
ovif.  Aber  auch  nach  der  Verjetzung  bleibt 
noch  ein  f ehr  richtiger  Sinn;  denn  das  Schaaf 
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konnte  doch  auch  recht  gut  aarea  genannt  Wi 
denr  ßben  danrm  weil  es  ein  goldnes  Vit 
trug.  '  Mit  der  Stelle  aus  Horaz  exitio  eft  a 

'  dum  mare  lia-'tis  wo  andre  ävidis  lefen^  am 
das  avidutn  für  eine  fisrot^Bcig  erklären  9  hat 
eine  etwas  andre  Bewandniß,  Wir  geben  ;s 
daß  Horaz  recht  gut   auch   avidis  naucis  ha 

'  fagen,' können  9  aber  fchwertich  dürfte  «w»  c 
Beweis  führen  ^  daß  er  diefes  habe  tneit 
muffen  i  ohnerachtet  er  aridutn  fchrieb.  De 
niemand  wird  leugnen,  daß  avidum  bei/  tni 
ebenfalls  ein  vortreßiches  Beywort  fey.  Ai 
wenn  Catüll  den  Scheitel  der  Parzen  rofei 
nennte  und  dann  doch  will,  man  f oll  einen  v« 
ticem  niveum  darunter  verßehn,  fo  fehn  a 
nicht  wohl  ein^  was  man  noch  in  einem  Dich 
dunkel  nennen  i  oder  was  man  noch  mit  Ret 
als  eine  unerlaubte  Freyheit  tadeln  könne.  Wt 
alfo  rofeo  nicht  überhaupt  fo  viel  bedeutet  i 
fch'Ön,  oder  wenn  es  nicht  von  weißen  Roj 
verbanden  werden  foU^  fo  dünkt  uns  die  Fi 
befferiittg  in  ambrofio  fo  natürlich  und  poetifi 
daß  wir  fie  leicht  filr  die  einzige  glückUc 
Conjektur  des  italienifchen  Critikers  halten  düi 
ten.  V,  383^  folgt  Hr.  D.  der  alten  richtig 
Lefeart  profaotes  woßir  in  den  meißen  Ai 
gaben  praefantes  gelefen  wird,  und  den  Z 
fammenhang  giebt  er  fo  an:  Parese  hacc  co« 
in  bis  nupciia  quondam  profatae  fant,  namq 
tunc  teroporis  praefenres  adhuc  coelicolae  el 
wodurch  alle  Veranlaffung  zum  IW^effern  a 
genfcheinlich  wegfallt.  ^.  JP^  Daß  auf  di 
Pai'naß  auch  •««  Altar  des  Bacchtis  ^geweß 
wiffen  wir  auch  aus  Eurip.  Phömjfen.  234. 
V.  3^4.  iß  eine  fmnr eiche  Conjektur  von  Lei 
anzuzeigen  vergeffcn  worden.    Er  ließt:   ac< 
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pprent  laeti  Divom  fiirialihus  armis/  wo  «rtna; 

wie  oVA«  •  Jur  Inßrumetite  jeder  Art  gf fetzt 
wäre,  Diefe  Cotijektur  wird  durch  die  Fer^ 
glächufig  mit  Ovid,  Mftatn.  VI.  591.  furiiüa 
■ccipic  arma  fehr  wahrfcheintich. 

IFir  befchließen  hier  die  Anzeige  diefer  AuSf 
gäbe ,  durch  welche  die  Lektüre  die/es,  bcy  der^ 
Alten  fo  beliebten^  Dichters  ungemein  .erleichtert 
worden.  Mit  Vergnügen  wird  man  alleniftal- 
kalben  den  Gefchmack  und  die  griUidllche  Ge- 
lehr famkeit  des  Herausgebers^  fo  wie  feine  Huma- 
nität gegen  feine  Vorgänger  bemerken.  Hin  . 
und  wieder  find  mich  andre  Schriftßeüer  in  den 
Noten  erklärt i  aber  diefes  iß,  wii  billige  nur 
köchfl  feiten  gefchehn^  fo  wie  man  iiberhauft 
wahrnimmt  i  daß  er  noch  manche /fchätzbare 
Anmerkung  hätte  liefern  können ,  weiin  es  dar^ 
auf  angekommen  wäre,,  mehr  Gelehrfamkeit'als 
Beurtheilungskraft  feheii  zu  laßen.  Denn  auch 
bey  Arf'fiten  diefer  Art  bewährt  ßch  der  Satt 
des  fiefwdiis 


3. 

Geographie  der  Griechen  und  Römef\ 

aus  ihren  Schriften  dargtflellt  von  M  L. 
ßlannert.  ßiit  2  Karten.  Nürnbergy 
1788. 

Jjer    Verf.   des   gegenwärtigen   Buches  füllt 

durch  daffelbe  eine  wichtige  Lücke  in   dem 

Studio  der  alten  Liiteratttr  ans^  die  man  zwar 

fchon  lavge  bemerkt,    die  man  auch  fchon  an 
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einxcheH  Stiüm^  aber  noch  nie  gqnz  hat  aus^  -^ 
siufüllen  gefucht.      Man  follte  glauben,    daß  -, 
jed^  der  fieh  nilt  alter  Geographie  je  befchäf»  ,*^ 
iigt  hätte,  von  fei' iß  wüßte  auf  die  Bemerkung  > 
geführt  feyn.  daß  bey  keiner  JViffenfchaft  eine  ;■ 
mflorifche  Behandlung  fo  nothwendig  fey,   als  . 
hey  cUifer;  weil  es  wenige  Fächer  giebt,  in  dei- 
nen ßck;  die  fnenfchliche  Kenntniß  fo  nach  und  . 
nach  erweiterte  die  eben    deswegen  auch  in  deß  'i 
verfchiedenen  Zeitaltern  eine  fo  ganz  verfchiedns^ 
Giflatt  hatten\  als  die  Erdhefchreihurg.       Eins  ; 
Karte  nach  Homerifchen  Ideen,  wo  fchon  Italien  \ 
das  Fabelland  war,    mußte  doch  ganz  anders  ^ 
ausfeilen,  als  eine  Karte  des  Kratoßhenes  oder  ^ 
.  aar   des  Ptolemäus !     Und  nicht   blos  daß,  dii  ^ 
Kenntniß  der  Grenzen  der  bewohnten   H^elt  ßch  ^ 
immer  erweiterten,  fondern  auch  das  Innere  der 
bekannten  Länder  litt  in  dieftm  langen  ^etträumi  . 
fo  -große.  Veränderungen,  fo  manche  Städte  ha- 
ben ßch  und  andre  gingen  zu    Grunde,^  daß  , 
auch    in   diefer    Rilckficnt    Unterfcheidung   der  ' 
Zeiten  nathwendiges  Erforderrtiß   war.     Allein  ' 
üitfre  altern   Schriftfleller  über  griechifche  und 
römifche  Geographie  empfanden  dieß  Bedürfniß 
nicht ,  weil  fie  ßch  einmal  einen  andern  Gefichts^ 
funkt  genommen  hatten,       Sie  wollten  eine  ge-» 
lehrte  Compilation    liefern,    und  begnügten  Jtch 
daher     Notizen    zu  fammlen,      ohne     fie  zU 
Ordnen,     Aufgemuntert  durch  das  Bf^yfpiel  meh^  \ 
r  er  er  jetztlebenden  Gelehrten,  die  nicht  blos  eine 
heßere  Bearbeitung   der    alten    Geographie  ge^ 
ie/ünfcht,   fondern  auch   mit    der    Befchrelhung 
einzelner  Länder  und  der  geographifchen  Kennt" 
niß  einzelner  Zeitalter    und    Schriftftcller    den   . 
Anfang  gemacht   hatten,    entfchloß  ßch   nnfer 
Ferf\  das  Ganze  zu  bearbeiten.      Sein    Werk 
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ußte  nothwendig  in  zwey  fehr  ungleiche  TheiU 
trfalleiu  Ehe  er  zu  der  Befchrdbung  änzel^ 
fr  Länder  fortgehen  kannte^  mußte  er  eine  alt^ 
tmeine  Gefchichte  der  Geographie  unter  Grie* 
ten  und  Römern  vorausfchicken ,  um  zu  zeigen 
ie  fich  ihre  ge.ographifchen  Kenntniffe  nach 
nd  nach  erweitert,  was  ße  (ich  für  Vorfteilum^ 
en  von  der  Figur  der  Erde  machten  9  wid  wi^ 
ie  Syfteme  der  berilhmteften  Geographen  unter 
tmn  befchaffen  waren.  Diefem  erflen  Ab- 
:hnüte9  der  hier  vollfländig  geliefert  iß  9  hat 
er  Verf,  alsdann  foglHch  eine  hiflorifchrgeo^ 
raphifche  Befchreibung  Eines  Landes  änge- 
äffgtf  die  als  Probe  der  künftig  noch  zu  er-' 
fartenden  dienen  kann  9  nemlich  des  a/t^it 
ipaniens.  ^/ 

Ehe  i^  der  Verf  die  einzelnen  Syfteme  der. 
iten  Geographen  entwickelt  9  giebt  er  in  der 
linleitung  eine  kurze  Ueherficht  über  die  ganze 
jefchichte  der  alten  Geographie.  Er  übergeht 
'ie  leiten  9  wo  man  nur  erß  einzelne  geogra^ 
hifche  Notizen  hatte  9  und  fängt  dafür  von 
em  Zeitpunkt  an,  wo  man  durcn  Herodot  das 
^ße  geographifche  Syßem  erhielt;  diefe  erjle 
^erioae  geht  herunter  bis  auf  die  Zeiten  Ale- 
'anders  9  die  zweyte  von  Alexander  bis  auf 
Harinus  und  Ptolomäus9  und  die  lezte  umfaßt 
ie  Bemühungen  diefer  beyden  Männer  und 
■irer  Nachfolger. 

Wir  können  es  dem  Verf.  »m  fo  weniger 
mm  Vorwurf  machen  9  daß  er  feine  Gefchichte 
rfl  vom  Herodot  anfängt  9  da  die  Geographie 
'es  Homers  fchon  ohnehin  durch  die  Göttin* 
ifchen  Preisfragen  in  das  gehörige  Licht  ge* 
izt  iflj  und  wir  von  den  Bemühungen  der  übri^ 
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gm\    eines    Amaximanders  und  Hetatätis,  zu  . 
üfenig   wiffen,  .    Herodot    nun    unterfckied  fich  ' 
von  aittn  feinen     Vorgängen    darin  ^    daß    ff--- 
fein  geograpkifches  St/ftem  nickt  auf  Stoße  Vef^ 
muthungen^   fondem  auf  wirkliche   Biobachtun*"' 

fen  baute  ^  foviel  man  davon  damals  gemacht   : 
atte.  '  Freylich  reichten  diyfe  noch  nieht  zu  fi«  ■ 
Ul^er  das   Gatize    zu    urtheilen^     und   es  war  ■■: 
kein  JFund^r   wenn  Herndot  fo  wenig  als  'eine  .  - 
Vorgänger  über  die  Geßalt  der  Erde  ini  Gan^ 
zen  noch    Fehlfchlüffe   machten ;  jene  hatten  ße   . 
für  eine  runde  Flache  gehalten,     Herodot  mußte   i 
fie  nach  feiner  Länderkenntniß,  die  größtentheils 
auf  die  Länder  zwi feiten   dem  nördlicken  fVeri"    ■ 
dezirkel  und  Polarzivkel  eingefchränkt  WAr;  und  ;:: 
felhß  diefe-mbey   wHten   nicht  volljländig  begriffe 
für    em   länglv'htes    Viereck    halten^   —       Auf 
ähnlichen    Gründen    beruht  feine    zweyte    Mei-,   .; 
nung ,    daß  Europa  viel  großer  als  Jtfia  oder  ' 
Afrika  fey.     Von  den  heyden  lezten  glanhte  er    - 
die  Grenzen  ziemlich  zu   kennen;    jenfeits    des 
Indus  vermuthete  er  wenig  feflcs    Land   mehr^    • 
außer  den  Sandwüßen ;    und   Afrika  erßreckte 
fich  nach  feiner   Rt'.chnung  nicht  weiter  als  bis^ 
etwa  unter  die  Linie  gegen   Süden  zu ;   EürO"  . 
fens   Grenzen    hingegpn     gegen     Norden    hin^ 
Tiatte  noch  Niemand  erreicht;  was  Wunder^  daß' 
man  das  unbekannte  Land  für  größer  hielte  als 
das  bekannte? 

IVir  würden  das  tVerk  mifers  Verf.  ab- 
fchreihen  muffen ,  wenn  wir  aus  feinen  wettern 
■  Nachrichten  über  die  Geographie  des  Hcrodots 
einen  Auszug  liefern  wollten.  Kürze  und  f^olU 
fländigkeit  waren  dte  Vorzüge  die  der  Verf.  • 
bey  der    DarfleUung  •  derfeWen    zu    verhi^den 

fnchtej  - 
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fischtet  und  unfers  Bediinkevs  auf  das  giUck* 
\  licbfle  mit  einander  verbunden  hat  Niemand 
\  hat  nfehr  dadurch  gewannen  als  Herodot  J'elbjl. 
[  Der  ^''ater  der  Gefchichte  erfckeint  infmer  iu 
I    einem  vortheilhaftern   lAcht^  je,  näher  man   ihn 

kennen  lerfit^  und  mit  Recht  iirtheilt  unfer  V. 
\  daß  fchwerlichy  je  ein  Rufender  el^en  folchen 
\  ^eobacktitnßrsfTfiifl  mit  einer  folchen  Wakrheits^ 
\    liebe  und  Bejchädenheit  verbunden  habe. 


\ 


Der  ncichfle  geograpkifche  Schrift  Heller  9  der 
pch  nach  Herodot  erhalten  hat  iß  Hanno  ^  der 
Carthaginenfer  9  vielleicht  felbft  ein  2eitgenoffe 
Herodots,  Man  weiß  wie  verfchieden  die  Mei- 
mungen  der  Kritiker  über  fdn  Zeitalter  waren^ 
\  indem  ihn  einige  bis  an  den  Trojanifchen  Krieg 
f  kinaufrückten  n  andre  bis  nach  Alexander  her-- 
\  abfetzten.  Plinius.  der  von  ihm  fagt  er  habe 
w  den  blühenden  Zeiten  Carthagos  diefe  Reife 
gemacht  9  war  der  einzige  der  dadurch  eine  eien 
L  fo  fcbwankende  als  uuzjiverläffige  Zeitbeßim- 
I  mung  gab;  allein  unfer  rerf.  wacht  es  höchfl 
I  ivahrfeheinlich ,  daß  die  Reife  des  Hanno,  ob 
fie  ßch  gleich  nicht  gencnt  neHimmen  läßt,  vor 
die  Zeiten  des  Alexanders  ^  und  zwar  fetrß  in 
die  Zeiten  der  erßen  Ferßfchen  KUnifre  falle* 
Scylax  deffen  Periplus  auch  vor  dem  Alexander 
gefchrieben  ward,  kannte  fchon  die  Cnlonicn,  die. 
Hanno  auf  der  IFeßfeite  von  Afrika  anlegte* 
als  Handelsßädte  der  Carthaglnenfer ;  und  man 
kann  mit  Grund  vertnuthen,  daß  die  Griechen 
nicht  fogleich  mit  dem  ihnen  fremden  IVerke  des 
Hanno  werden  bekannt  geworden'*  fyn.  In  fo 
fern  alfo  iß  es  wohl  außer  ZwrifeU  daß  die 
Reife  des  Hanno  in  jenen  Zelten  nicht  allein 
gewacht  und  befcUrieben  werden  ^  fondern  auch 
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daß  das  Wü'i  was  wir  beßtzen^    im   Ganzen  y 
genommen^   das   ächte   Werk    des   Hanno  fe^  > 
Aber' ob  ts^    und  was  es  für  Feränderungem  \ 
erlitten;  ob  es  blos  Auszugf  oder  ob  es  in  feiner  ,\ 
urfprünglichen   Form  auf  uns  gekommen  fey? 
darüber  find  die  Stimmen  fehr  getheüt.  Gewöhn*  - 
Uch  hält  man  es  für  einen  Auszug  aus  einem  r> 
großen    Werke  9    denn  fchweriich  fleht    es    zu 
glauben  y  daß   der    Carthaginefififche    Adn^irah 
wenn  er  ein  folches  Tagebuch  feiner   Reifen  lie*^- 
fern  wollte^  fo   kurz    follte  gefchrieben  haben.    ; 
Unfer  Verf.  ifl,  daher  felbß  geneigt  zu  glauben^  ^ 
daß  das   Werk  des  Hanno  voraem  von  einem  :.■>, 
großem   Umfange  gewefen  '^fetfn  mag.     Allein   ' 
»nfers  Bedünkens  hat  Fabriäus  diefe   Meinung  f. 
fchon  hinreichend  widerlegt;  und  es  muß 9  deucHt 
unsy  jedem  Lefer  auffallen ,  daß  das  Werk  gar  ' , 
nicht  einem  Auszuge  ähnlich  fleht.      Wir  wun^ 
dem  unsf  daß  weder   DoddweH^  noch  V'offiüi  ^. 
noch  unfer  Verf   durch'  die   Ueberfchrift  unfers* 
Werks  auf  eine  Vermuthung  geleitet  flndf    auf 
die  zum  Theit  fchon  BougainviUe  kam  9  {deffem  / 
Abhandlung  in  den   Memoire«  de   V  Acad.   des 
Infcriptions    Vol.  XX VL   der    Verf.    nicht  zu 
Ge flehte  bekommen  konntest  und  die  uns  höchfl^ 
wahrfcheinlich   wird.       Es    heißt'  in   derjilben 
ov  (  rov  rs^lirkovv )  ocviä7ja$v   iv    ro;   rov  Kpovov 
refiivsi^  Hanno  habe  dieß  Werk  als  ein  Donct* 
rium  in  dem  Tempel   des  Saturnus^    {Plinius 
fagt  der  ^uno)    niedergelegt.       Wird  es  Ai- 
durch  nicht    höchfl   währfcneinlich  ,     daß    der 
ganze  Periplus    des   Hanno    urfprünglich   eine 
Jnfckrift  gewefen  fey^  die  in  einem  der  genannt  ^ 
ien  Tempel  aufgefleüt  war  ?    Durch  diefe  fchon  ' , 
an  fleh  fo  wahtfcheinliche  Hypothefe^  werden  auf 
einmal  alle  die  Zweifel  aufgelöfety  die  man  ge^ 

gen 
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ff  unfer  JVerk  aus  dir  äußern  form  diffef- 
n-  hernahm.  Die  Kürjtie  deffelben  iß  als-- 
mn  zweckmäßig  und  nothwendig,  nn4  di^ 
rt  wie  es  nach  Griechenland  kam  Uicht  $r^ 
irL  £in  neugieriijer  Reifender  üherfitzte  es 
le  er  den  Tempel  iefah,  und  bracl^te  es  mit 
t  filfien  Landsleuten,  deren  Gewohnheit  es 
nß  nicht  zu  feyn  pflegte,  AuszVi^e  aus  Puni" 
hen  Büchern  zu  machen.  Die  Scfireibärt 
liiert  fich  felbft  in  einer  Ueberfetzung  def^^ 
apidanfchen  Styl ,  wie  es  jedem  Lefer  ßihlbait 
erden  muß,  und  das  ganze  IVerk  erfchiint 
tztAn  einem  andern  weit  vortheilhaftem  Lichte* 
s  ifl  kein  Auszug,  es  ifl  die  Befchreiburtg  din 
"erfajfers  felbfl :  kein  bloßer  fchriftlicher  Auf- 
\tz^  in  dem  er  Wahrheiten  und  Unwahrheiten 
ich  Gefallen  fagen  konnte,  fondern  ein  öffent^ 
:hes  Monument ,  wo  jeder  feiner  Reifegefähr" 
n  ihn  hätte  Lügen  ßrafen  können,  wenn  er- 
:h  von  der  Wahrheit  entfernt  hätte.  Es  iß 
fo  eins  der  ehrwürdigflen  Monumente  des 
\lterthums ;  das  einzige  in  feiner  Art,  und 
lebt  uns  bey  weitem  die  erfien  Nachrichten  von 
ir  Afrikanifcken  Küfle  außerhalb  der  Säulen 
*s  Hercules. 

Unter  den  übrigen  Schriftfteüern  aus  jener 
Triode,  die  durch  ihre  Entdeckungsreifen  die 
leographie  erweitert  haben,  hat  fich  blos  der 
hriplus  des  Scylax  erhalten,  man  weiß  wie 
iel  auch  über  diefen  geflritten  ifl,  allein  wir 
nd  der  Meinung  des  Verf.  daß  feine  Schrift, 
I  die  Zeiten  des  Beloponneßfchen  Krieges  zu 
ftzenfey.  Die  Beweife  dafür  find  überwie- 
gende und  jder  einzige  Einwurf  den  man  aus 
er  Erwähnung  der  Stadt  Meffene  hemimmU 

'     ifl 
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ififchon  durch  eine  wahrfcheinliche  Emendatioü' 
aes  Palfnerius  gehoben  worden ,  der  für  'rrpccrif  - 
MgffffTfVTf  HOJ  hfirjv    zu   lefen  vorfchlägt   »p^nf.- 

Auch  dem  Abenttiewrer  Pytheas^  der  ge»  . 
gen  das  Ende  die/er  Periode  lebte,   hat  der  /C 
tinen  eignen  Abfctinitt  gewidmet.      Durch  fein$ 
Entdechmgsreifen  von  Mafftlia  aus,  wurden  die. 
nordwefilichen   Länder   von    Europa   zuerß   be^ 
kannte  uvd  feine  Nachrichten  waren  die  Haupt-^ 
quelle  aus  der  mehrere  der  fpätern   Geographen 
fchöpften.      Durch  ihn  kam  zuerfl  der  Name- 
Thule  nach  Griechenland  ^    unter  welchen  unfer 
Ff^rfy  wir  glauben  mit  Recht,  Island  verfleht,  . 
üebrigens  weiß  man  aus  dem  Strabo,    daff  er 
eben  nicht  in  dem  Ruhme  der  GlaubwUrdigkeä- 
ßand. 

Ariftoteles  endliche  der  diefe  Periode  fchließt^  '. 
hat  uns  9   wenn  er  gleich  felbfl  keine   eigentliche 
Geographie  fchrieb ,  dennoch  ein  geographifches  ' 
Syflem  hintertajfen,   das  ßch   aus  der   Verglei^' 
chung  mehreyer  feiner  Schriften  ziehen  läßt,  be^. 
fonders  feines  Werkes  de  coelo,  und  de  mondo 
a'^    Aiexöndrum.       In   dem  erflen  nimmt  er  die 
Meinung  einiger  frühern  Philofophen  an ,    daß 
die  Erde  eine    Kugel  fey ,    und    wiederlegt ,  die  \ 
entgegengefetzten  Meinungen,     In  dem  2ten  Werk  -- 
Cap.  ill.  liefert  er  eine  allgemeine  Ueb erficht  der  ^ 
Geographie.     Der   Verf.   aber  hätte  fich  dlefes  \ 
Werkes  hier  nicht  bedienen  follen ,  da  man  einig 
darüber  ifl,  daß  es  nicht  dem  Ariftoteles  gehört^ 
fondern  erfl  nach  den  Zeiten  Alexanders  fällt.. 

Mit  Alexander  fängt   die    zwcyte    HeupU 
periode  der  grieMfcken  Geographie  an.     Zwar 

ward 
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ard  gerade  damals  noch  kein  eigentikhis  geo^ 
raphifches    Syftt^m    gefchriehen%     aliein   durch 
inen  Jndifchen  Zug   ward  man  mit  Jlfia^  fo 
ne  uutnr  feintn  Nachfolgern  dt'n  Ptahmäern  mit 
^ni    ößächen   Afrika   genauer  heiannt      Eiug. 
fenge  A'^entheurer  lieferten  jetzt  Efzäktungen 
\rer  Reifen ;   der  Handel  kam  durch   die  An-^ 
Ige  von  Alexav.drien  jeizt^  nach, der  JZerßUrung' 
on    Tyrus   mehr  "^  in    griechifche  .  Hände  ^     die 
lelehrten  verbanden  das  Studium   der  Geogrch^ 
hie   fnehr  mit    dem    Stadio  d^  Mathentatikp 
nd  fo  fah  fich   Eratoflhenes  go.  fahre  nach 
ilexander  im    Stande   ein   neues    SyßerH    der 
Jeographie  zu  liefern^  indem  er  der  bisher  gi-- 
iöhnlichen  Karte  des   Anaximanders  eine   neue^ 
ieftalt  gab.     Polybius.  Hipparch  und  Pofidonius 
Miten  diefelbe  wenigßens  in  einzelnen   Stücken 
:u  berichtigen,   und  felhfl  Strabo ^    der  unbe^- 
annt  in  feinem  Zeitalter   erfl  einige   Tahrhun^ 
lerte  nach  feinem   Tode  berühmt  wurde  ^   folgt 
hm  im   Ganzen  9  und  rmderfpricht  ihm  nur  bey^ 
inzelnen  Angaben,     Sie  beflimmten  die  Poihöhe 
inzelner      Oerter     vermöge     ihres     Gnomons, 
ind  machten  van  diefen  den  Schluß  auf  andere^ 
0  gut  ße  ko:\nten ;   allein  es   mußten  ßch   hier 
*iple    Fehler    einfclileichen ,     da   ße    noch    kein€ 
Grade   des   Himmels    mit   mathematifcher     G^- 
hiuigkeit  meffen ,  und  noch  keinen  geraden  Me-^ 
idiiiti  ziehen  konnten.       Der  Gnomon  ttar  ihr 
einziges  IFerkzeng  ^  und  mit  die  fem  waren  bis- 
her nur  einige   Oerter^  und  felhß   di'efe  oft  un- 
richtig ^  gemeffev.       Der  bewolititen  Erde,     die 
nach  ihrer    Keclinung  nur  den    Sten    Theil  des 
Ganzen  ausmachte  ^^  gaben  ße  die   Geßait  eines 
ausgebreiteten    Mantels;    gegen    den   Aequator 
zu  il}  ße  am  breite ßcn,   und  läuft  gegen   Nor^ 
Btbl.  d.  Litt.  5  St.  H  dvi 
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dm  immer  fchmäter  zu.      Die  ganze  bewohnte 
Erde  iß  vom  Ocean  umfloffen,  der  diefelbe  von  •. 
allen  Seiten  zurückdrängt:  das  fefle  Land  von 
Afrika   erftreckt  fich   nicht  weiter  herunter  als  '•. 
bis  an   den  Aequator^    und  die  Südjfiitze  dep    ' 
felhen  hat  daher  mit  der  Südfpitze  von  Aßen  . 
ungefähr    ein/erley  Breite;    gegen    Oßen   wird  ^ 
das  fefie  Land  von  Aßen  gleichfalls  vom  Ocean  " 
begränzt;    und   zwar  wahrfcheinlich  nißht  fem  ' 
jenfeit  des  Qanges,     Gegen  Norden  endlich  ßnd  l 
ihre  Nachrichten  noch  am   mangelhafteflen ;   fie  . 
kennen    die  Infein    Albion^  ^erne  und  Thule ;  '? 
aber  fo  unvoufländig ;    daß  §feme  {^reland^  .^ 
Albion  gegen  Norden  gefetzt  wird.  "    \ 

Unter  den   Römern   erhielt  die    Geographie    • 
die,  mehr flen  Erweiterungen  durch  ihre   Erobe^  - , 
rungen ;  als  gelehrtes  Studium  ward  ße  wenig  \ 
von  ihnen  getrieben.       Am  Meißen  verdankt  ße*  \ 
noch  dem  Agrippa.     Er  .ließ  die  Provinzen  afs 
Römifchen  Keictis  ausmeffen , .  und  Zeichnungen  ; 
davon  entwerfen  n   die  in  einem  öffentlichen  Por*  '. 
ticus  aufgeßellt  wurden.    Die  Römifchen  Schrift^ 
fleller  über  die  Geographie  ^  Mela  und  PliniuSf 
folgten    blos    ihren    griechifcken      P^orgHngern* '  - 
Und  wenn  wir  gleich  eine   Menge   der  wichtig»^  i 
flen    Nachrichten    dem     Verfaffcr  des  Periplus^  . 
den  man  gewöhnlich  dem  Arrian  zufchreibt^  ver-r 
danken;    fo   bekam  das   Ganze   doch    erß  eine 
neue  Geflalt  im  2ten  Jahrhundert, 

Damals  lebten  Marinus  ufid  bald  nach  ihm 
Ptplemnus,"      Marinus  aus   Tyrus  gab  fowoht   ■ 
der   mathematifchen   als  hißorifcken   Geographie    . 
eine   neue  Geßalt;  der  erfleren  indem  er  jedem  ^. 
Orte  feinen  feflen    Grad  der  Länge  und    Breite 
anwies ;  der  letztem  indem  er  die  Grenzen  der 
Erde  durch  die   Nachrichten  neuerer  Seefahrer 

nach 
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nach  allen  Seiten  weiter  auszubreiten  ^  und  gf^ 
nauer  anzugeben  im  Stande  war.  Die  Nori^^ 
iüße  von  Europa  mußte  durch  die  Expeditionen 
dar  Römer  damals  um  vieles  beffer  bekannt 
feyin;  man  wußte  ^  daß  fich  Afi-ika-  weiter  ee^ 
gm  Süden  erflrecke,  und  auf  der  Oftküße  AJtens 
kannte  er  fchon  Bomeo,  ob  man  diefe  Infel 
gleich  für  einen  Theil  des  feflen  Landes  hielt. 

Marikus  hatte  auf  diefe   Weife  dem  Ptote^ 
maus  vorgearbeitet^    deffen    IFerk  ßch  bis  auf 
unfre  leiten  erhalten  hat,  und  in  Kückficht  auf 
'  matketnatifche  Richtigkeit  das  voükommenfte  geo^ 
grapUfche  Syftem  iß,   das  das  Alterthum  her^ 
vorgebracht  hat.     Unfer    V.   liefert  nicht  blos 
^ne  allgemeine  Ueberficht  des  Syliems  des  Pto^ 
iemätts,  fondem  hat  auch   eine  Karte ^  fo    wie^ 
fchon  oben.,bey  dem  Syflem  des  Eratoßhenes  und 
StrcAo.  mit  beigefügt  ^    die  das   Ganze  erläu- 
tert.     Es  würde  vergeblich  feyn  aus  eifiem  Aiis^ 
Zuge   wieder  einen  Auszug  liefern  zu  wollen^ 
der,  ohne  die  Karte  vor  Augen  zu  haben,  den- 
noch    unverßändlich    bleiben    würde;      ohnehin 
glauben  wir  verßchert  feyn  zu  können,  daß  das 
Werk  unfers    Verf.  felbfl  für  jeden    Liebhaber 
der  alten   Litteratur  Intereffe  gßnug  haben  wird, 
um    nicht    ungelefen  zu  bleiben. 

Nach  diefem  erflen  Tkeile,  oder  der  allge^ 
meinen  hißorifchen  Einleitung^  geht  der  Verf. 
jttzt  zu  dem  fpecieüen  Theile,  oder  der  fpecieüen 
Länderkarte  fort,  und  liefert  im  gegenwärtigen 
Bande  die  Befchreihung  des  alten  Spaniens., 
roran  geht  eine  Ueberficht  der  Gefchichte  des 
Landes,  feiner  verfchiedenen  Bewohner,  politifcken 
Revolutionen^  Produkte  und  der  Sitten  der  Ein- 
nohner,   die  nothwendig    mußte  vorangefchickt 
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werden ,  iffeftft  die  fpeäelle  Geographie  verßand'  i 
tick  feyn  foüte.  Die  Befchreibung.  des  .  Landef  \ 
felbß  iß  nach  den  Provinzen  gema(;ht9  in  weicht "; 
es  von  den  Römern  eingetheilt  war*  Ziv'&ß  : 
Baetica,  dann  Lufitania,  hierauf  Hifpania  Tor-'  .1 
raconefifis^  und  zulezt  die  Völker  im  Mittellande  .*\ 
und  die  In  fein.  Bey  jeder  Provifiz  geht  ^och.i 
wieder  zuerß  eine  ailgrmeine  Befchreibung  voran  ;^  ; 
.denn  folf/en  die  einzelnen  Städte,  .  zuerfl  ^je  \ 
Külienßädte^  dann  die  Städte  des  Innlandest' ^ 
imd  /'ei/  jeder  Stadt  iß  zugleich  eine  kürzt 
Ueherßcht  ihrer  Gefchickte  geliefert  ^  alles  in\ 
^  einer  mävnlichen  und  lebhaften  Schreihart,  Nack'.[ 
e'^en  dipfem  Plane  wird  der  Ferf  nun  aiuk  \ 
dif*  ührigm  Länder  bearbeiten,  wenn  er  di^  \ 
gehörige  Unter ßützmig  von  Seiten  des  Publid  ' 
erhält,  ff^ir  hoffen  zur  Ehre  wifers  Zeitalters^  ' 
daß  es  iVevfüffig  fetjn  wird  ein  Unternehmen 
zu  emp fehlen ,  wodurch  nicht  blos  dem  eigent^ " 
liehe  Antiquar,  fondern  eben  fo  fehr  dem  tiißo^\ 
riker  und  Geographen  in  die  Bände  gearbälet' 
wird. 


4. 

Ariftophanis  nubes  graece  et  latine 

vna  cum  fcholiis  graecis  edidit  et  anim-* 
aduerfionibus   illuftrauit    Theoph.   ChrU  ■ 
ßoph     Haries.     Lipf.     fumta    librari.^e 
Weidmannianae     1788*     xxxvi.    und- 
398  Seiten  gr.  S^ 

T^ie  A'ßcht  des  Hrn.  Hofraths  war  anfangs 

den  ganzen  Arißophafies  nach  dem  Berg^ 

terfchen  Texte  mit  verbejferten  Schalten  heraus* 

zugebenr 
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zugeben  9  worauf  er  eine  mUhfame  Arbeit  meh^ 
rererlahre  in  Vergleichung  der  alten  Ausga^ 
ben  und  Bemerkungen  alter  und  neuer  Philoto^ 
gen  gewandt  hatte  ;  .  verfchiedene  Hindemijfef 
der  Mangel  der  erflen  Ausgabe  vom  Suidas 
nmd  einiger  Editionen  vom  Ariflophanes,  ver- 
zögerten fdn  Forhaben  9  das  er  endlich ,  viel- 
teuHt  auch  weil  indejjen  die  Brupkifche  Ausgabt 
erfchienen  war 9  auf  das  einzige  Stücke  die 
JVolken  einfchrankte.  Die  kritifchen  Hillfsmit" 
tet  f  die  er  zur  Berichtigung  des  Textes 
brauchte,  befchreibt  der^  Hr.  Hofr.  in  der  Vor- 
redt. Außer  der  Aldinifchen  und  andern  Aus- 
gaben hatte  er  Lesarten  aus  einem  Münchner 
CodiXi  der  zwar  jung  iß,  aber  aus  einem  guten 
und  alten  Exemplar  abgefchrieben ;  und  Va^ 
rianten  einer  Elbinger  Handfchrift,  die  ihm  H^. 
Prof  Trendelenburg  mittheilte,  —  Bierauf 
folgt  eine  Recenfion  der  Ausgaben  des  Arißo- 
phanes  mit  Angabe  der  Eigenheiten  und  Ab- 
flammung  9  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Ge- 
fchichte  des  Textes  unfers  Dichters.  Daß  in 
Bibliotheken  noch  Handfchriften  des  Arißapha- 
nes  mit  Scholien  find^  die  von  den  gedruckten 
abweichen  {S.3^)  iß  allerdings  richtige  allein 
für  Kritik  und  Auslegung  iß  daraus  wohl 
wenig  Ausbeute  zu  hoffen ,  die  beyden  ange- 
führten Codices  der  KönigL  BibU  zu  Madrit 
hat  Rec.  felbß  nachgelefen ;  aüetn  die  Verfchie- , 
denheit  der  .  Scholien  befleht  größtentheiils  im 
Ausdruck  9  der  bald  weit! auf tiger  bald  kürzer 
ifl  als  in  der  gedruckten  9  gerade  wie  die  Scho^ 
lien  zum  Homer,  zum  Theocrit  und  andern 
Schriftßellern. 

Noch  wollte  Hr.  H,  den  Wolken  eine  Ein-- 
leitung  von  der  Abßcht  des  Dichters  bey  der 
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Verfertigung  des  Stücks  9^    von  der   ZAt  und 
dem  Inhalt  dejfelpen  9   von  der  Philofophie  und 
Theologie  des  Socrates  und  der  Kunfl  der   So^ 
phißen  -  vorausfchicken ,     welches    f^orhaben    er 
jedoch  9   um   ^eitläuftigkeit  zu  vermeiden   un'i  • 
u/egen  der  Kürze  der  Znt  aufgcib.    Auch  hat  -. 
Hr.  H,  in  4  Abhandlungen ,   die  als  Programm  1 
tnen  j^8t»    1788    erfchienen    find  9    den    erßen  , 
Punkt  fchon  unterfucht^   wo  er  im  Ganzen  mit^ 
der  Abhandlung  Über  den  Proceß  des  Socrates  ] 
im    j,    Stück   diefer    Bibliothek  übereinßimmt ;  ! 
Auch  darin ,    daß  Socrates  in  feinen  frühem  • 
Jahren  manches  mit  den  Philofophen  feiner  Zeit 
*  gemein  gehabt    habe;    obgleich   ein    berührhter 
Schriftßeüer     die   dort  gegebene     Vorßellung^. 
vielleicht  weil  ße  ihm  den  Ruhm  diefes   Kneifen- 
zu  fchmälern  Jckien ,  für  unbewi efe n  erklärt 
hat  *^).     IFir  bitten  unfre  Lefer  die  in  der  «»- 
ten    genannten    Schriff   dagegh%    angeführte^, 
Gründe    nachzufehen9  'und  überlaffen  es    ihnen 
felbfi    zu    entfcheiden  9     welche    yorflellungsart 
wahrfcheinlicher  fey ;     denn  nur  von  größerer 
oder  geringerer  IVahrfcheinlichkeit  kann  hier  die 
Rede  feyn. 

Der  Text  der  Wolken  iß  nach  dem  Berg^ 
lerfchen  doch  mit  einigen  Verbefferungen  abge^ 
druckt;  ihm  gegenüber  ßeht  Berglers  Ueber^ 
fetzung  j  unten  die  Anmerkungen  des  Hrn.  H. 
Letztere  find  thetls  erklärenden  theils  kritifchen 
Inhalts  9  mit  fleißiger  Benutzung  und  Anfuhr 
rung  der  von  den  bisherigen  Bearbeitern  des 
Arißophanes  gemachten  Ferbefferungen  und 
Conjekuren^  auch  des  Hrn.  Brunk.  Von  S. 
232-244.  find  noch  die  Varianten  zu  den  rtLnxB 

aus 

•)  Ver^l  Hr.    H^fr.    Meiners  Aeßhetik   im    Artikel 
Arifto^bxttQS* 
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MUS  dir  Elbingfchen  ufid  Münchner  Handfehriß 
OMgehänßt,  unä  nun  folgen  bis  S.  ^gg  die  Schch' 
Hin  nach  Küßers  Ausgabe  ab  gedrückt  9  aber  mit 
zahlreichen  Ferbeffermgen  theits  von  Erneßi 
[  Nagel  und  andern ,  tkeils  aus  den  erflen  'Aus- 
gaben; doch  fchränkte  Hr»  H.  feinen  kritifchen 
piiß  auf  die  alten  SchoUen  ein  9  und  ließ  die 
von  Bifetus  unverändert. 

Wir  muffen  uns  mit  diefer  allgemeinen  An^ 
9Mgi  begnügen  9   da  uns  der  hefchränkte  Raum 
fttcht  irlcmbt^  einzelne  Verbefferungen  und  Er^ 
Uärungen.  des  Ferf,    zu  unterfuchen.     Die  Ge^ 
nemigkeit  und  Sorgfalt  in  Benutzung  d^r  Ar*^ 
hiit  feitiir  Forgänger,  und  die  vorßchtige ,  be^ 
fcheidene  Kritik  f  die  den  übrigen  Ausgaben  des 
Verf  eigen  find 9  findet  man  auch  Hier  wieder; 
%wr  hat  diife  Ar/ieit  das  vorzügliche ,  daß  Hr. 
H.  häufiger  felbß  urtheUt^    befonders  bey.  den 
i|  Scholien ,    und  die  Anmerkungen  empfehlen  fich 
iirch  zweckmäßige  Kürze,     Er,  H,  hat  durch 
tiefe  Ausgabe  des  wit^^.igflen  Stücks  vom  Ari^ 
ßophanes^  den  Liebhabern  der  Arifloplmmfchen 
Wufe^  die  dte  koßbare  Brunkifche  Ausgabe  nicht 
brauchen  können,   ein  angenehmes  Gefchenk  ge- 
macht; auch  Druck  und  Papier  zeichnen  fich  vor- 
^ktühaft  aus» 
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leäionis  et  perpetua  adnotatione  illu- 
ftrata  a  Chr.  Gottl  Heyne.  —  Accedit 
index  vberrimus.     Edido  altera  emen- 

^  H  4  datior 
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datier  et  ^udior.  Tom:  I.  Bucolica  et  ■ 
Georgica  1788-  ccxciv.  fmrf  ^^^  Seiten.  <- 
>  T.  U.  AeneidosLib.I-'VI.  1787- LXXiv^.  * 
md  8"  S.  T.  IIL  Aeneid.  Lib.  VII- f 
XU.  1787.  70s  S.  T.IV.  Carmina  muj 
rora  2ji  51  Index  70^ Seiten.  Leivzig  \ 
bey  Fritfchf  in  gr.%.  .      : 

jrjurch    diefe    Ausgabe   krönt   der    berühmt$  l 

Verf.    feine    Verdienße  um   den  größten 
Dichter  des  Romifchen  jilhrfhumSf  und  druckt,  t 
feinem  Auslegerruhm  das  Siegel  der  Vollendung  'r 
auf     Sie  unterfcheidet  fich  von  der  vorigen  eben  = 
fo  fehr    durch  innere    Vorzüge  als  durch    3ii 
äußere,  dem  JVerth  des  Inhalts-  angemejfene^  G^• 
ßalt  in  der  fie  erfchänt.      Es  iß  eigentlich  ii9$ 
doppelter  Abdruck  gemacht  worden,  wovon  der 
eine  auf  feinem  Papier  y  mit  Kupfern  und  Vi'^'" 
gnetten  verziert;  die  fchönfle  und  gefchmackvoflfl$.  - 
Ausgabe  eines  Claffikers  iß  9    die  je   aus   einer 
deutfchen  Preße  hervorging.     Vor  jedem  Bandi 
zu  Anfang  und  Ende  jedes   Gedichts  und  an 
andern  fchicklichen.   Orten    find    Vignetten    atg 
Anfangs  -   und    Schtußleiflen  über  ^o   an  der 
Zahl  angebracht^  die  vom  Hm,  Hofr.  H.  felbfl 
nach  Antiken  gewählt,  von  Hrn.  Fioriüo  gezeich^   - 
net,  und  von   Geyfer  geßochen  find.      Alle  be-^ 
ziehen  fieh  auf  den   Inhalt  oder    irgend  '  eine 
Steile  des  Abfchnittes,    wo  fie  flehen^    obgleich 
dabey  die   Schwierigkeit    zu    überwinden    war^ 
nichts  zu  wiederholen^  was  fchon  in  den  ähnli^ 
chen   Werken  von   Sandby,    Pine^  ffußice  und 
Ambrogi  geliefert  worden^  und   wenn   auch  du  2 
Ansfiihruvg  nicht  ilheraU  die  Schönheit  der  lcü§  *[ 
erreicht  hat ,  fo  find  fie  doch  eine  eben  fo  ange^ 

nehmi 


P.  Virgilii  Maronis  operä       ra  i ' 

■ 

ime  als  belehrende  Verfchöntrung  des  IVerki, 
durch  ihre  edle  Simplicitat  nicht  wenig  dazu  ' 
f tragen  können,  die  Verfetzufig  in  die  Zetten 
i  die  VorfleUungen  des  Gedichts  zu' beför^ 
yi  und  zu  tmterhalten.  An  Schönheit  der 
isführung  zeichnen  ßcki  das  Titetkupfer  und 
f  Dedicationsküpfer  ,nn  die  dretf  königlichen 
inzen  vorzüglich  aus ,  die  beyde  eine  JZufain^ 
n fetzung  aus  mehreren  Antiken  find.  Die 
'klärung  von^  allen  diefen  Verzierungen  fteht 
(V.  Bande  S.j^f^-aip.  Alle  diefe  Verzie-- 
ngen  fehlen  nebfl  dem  feinen  Dedicationsge^ 
iichU  das  man  ungern  vermißt^  in  dem  dnderh 
bdruck,  weil  jefie  koßbaren  Exemplare  nur 
r  Bibliotheken  und  Liebhaber  feyn,  konnten, 
d  dalier  nur  in  geringer  Zahl  abgezogen 
d;  *an  Inhalt  und  Schön)ieit  des  Drucks  find 
h  Übrigens  beyde  völlig  gleich. 

Da  in  der  erßern  Ausgabe  das  Gefchcift  des 
ntikers  und  Grammatikers  größtentheils  ge- 
rn war,  fo  konnte  der^  Verf' jetzt  feine  Auf- 
rkfamkeit  d(jßo  mehr  dem-  Dichter  feibfl  fchen^ 
iy  und  es  iß  kaum  eine  Seite,  auf  der  nicht 
f  beffernde  und  feilende  Hand  des  Meiflers 
htbar  wäre,  der  bald  die  Dichterfprache  und 
Ider  genauer  entwickelt,  bald  den  Clueüen 
chfpürt,  aus  welchen  ^der  Dichter  fchöpfte, 
Id  die  poetifche  Ausführung  unterfucht,    und 

dem  was  in  der  vorigen  Ausgabe  gefagt 
iry  Berichtigungen  oder  Zufcltze  giebt,  Fon 
em  Manne  von  Heynens  Gefchmack  und  nn- 
nüdetem  Studium  iß  man  es  fchon  gewohnt, 
ne  Arhät  bey  jeder  Revifion  an  Vollkommen-^ 
\t  gewinnen  zu  fehen,  und  die  kleine  Ausgabe 
f  Virgil  von  i'^rg.  hatte  fchon  in  Ab  ficht  der 

H  5  Inter- 
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Interpretation  vor    der  erßem  fherktiche    Vor^  ^ 
zilge;  die  gegenwärtige  iß  nun  ein  Mußer  einer  ^ 
volikommnen  Ausgabe ,  und  man  wird  ungewiß  \ ' 
ob  man  mphr  danlher  fich  wundern  foll^   daß.' 
jenes  vortreffliche  Werk  fo  viele   Ferbefferungev^i 
noch  zuließ  4  ^oder  daß  der  Verf,  bey  der  Menge  j 
anderer  GefchHfte  fie  ihm  zu  geben  im  Stande  ■ 
Ufar»,     Der  Verf,  hat  mit  neuer  Aufmerkfamkeä 
die  Alten  verglichen,  in  den  Hirtengedichten  den 
Theökrit^  in  den  Georgicis  die  Schriftfleller  vom 
LßndbaUf  in  der   Aeneide  endlich  den  Homer*    > 
Dann  die  alten  Grammatiker,  die  über  den  Vir*   ' 
gil  commentirt  haben ,   befonders  den  ^uU  Sahir    '. 
nus  und  Macrobius;  von  erßerm  iß  im  i  Bandi  . 
S*  t4^^  j^o  ein  kritifches   Verzeichniß  neu  hin- 
Zugekommen.     Das  Verzeichniß  der  Handfchrif*  ; 
ten  und  Ausgaben  iß  fehr  vermehrt  und  die  Ger 
fchkhte  des    Textes^  befonders  der  Aldinifchen 
Periode^  umßändlicher  ausgeführt,  da  der  Verf.  ' 
jetzt   die    Aldinifchen  Ausgaben  von  jj^orund 
15 f4^  die  ihm  von  Hr.  Dr.  Kulenkamp  tnitge' 
theilt  waren  ^  vergleichen  konnte.       Die  Ahhand^ 
lung  Über  das  Leben  des  Virgil  hat  ftarke  Zi^ 
fcitze  und  Berichtigungen  erhalten,  und  iß  jetzt 
auch  für  den  Gefchichtforfcher  als  Beytrag  zur 
Gefchichte  der  Zeiten  wichtig.       Den  Bucolicis 
itnd  Georgicis  find  neue  und  genauere  Angaben 
des  Inhalts  ( die  bey  dem  leztern  Gedicht  in  der 
vorigen   Ausgabe  ganz   fehlten)    vorangefetzt^ 
und  diefe  beyden  Gedichte  haben  auch  in  Abficht 
der  Kritik  und    der  Auslegung  am  meiflen  die 
beßemde  Hand  des  Herausgebers  erfahren ,  dii 
inaejfen  auch  in  der  Aeneide  überall  fichtbar  iß. 

Die  Exciirfigf  die  wegen  des  Reichthums  vom 
Gelehrfamkeit  und  der  tiefen  Blicke  in  die  Vor-* 

ßeüungS" 
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^ungsärten ,  Dichterideen  und  Gefckithte  äis  ' 
\erthums  immer  ein  vorzüglich  fchüzbares 
Ick  des  Heynifchen  Virgils  waren  ^  haben  viit$^ 
reicherungen  erhalten^  und  esfind/ogar  meh* 
tneue,  zum  Theil  aus  erweiterten  ISoten,  di$ 
'  Anmerkungen  zu  ausführlich  wurden,  hin* 
yekommen.  So  find  im  1  Bande  nach  den*, 
logen^  4  Excurfe  z)  die  vierte  Ectoge  griechifch 
r  dem  Eufebius*  mit'  Verbejferungen.  2)  über 
\  VaruSf  zu  EcL  6,  6,  3), über  den  ComeL 
iBus  und  Eupkorion  V,  64,  4)  Über  die  Sr4flla 
74.  nach  Georg  \.  ein  Excurs  über  den  Pflug 
"  Jllten ,  nach  Georg  I V  über  V.  2^2  von  der 
^ ade  die  die  Fi/che  flieht.  .^.  j/^.  Entwiche^ 
g  der  Dichtervorßellung  von  der  U^hnung  der  • 
fmphen  und  dem  Falaß  des  Peneus.  —  In  der 
neide  9  IBuch  i)  Von  der  Mitwürkung  der 
iter^  befonders  der  ^uno,  bey  der  Handlung 
'  Aeneide.  2)  Zu  V.  242  ff.  vom  Antenor^ 
Buch  zu  V.  Sj*  von  Palamedes,  heyde  ent~ 
'.kein  den  Ürfprung  und  die  verfchiedenen  Be- 
idlungen  die/er  Fabel  bey  den  Dichtern.  Zum 
Buch  V.  26^.  Von  den  Erzählungen  von 
neas  und  Anchifes  vor  dem  Trojamfchen 
lege.  Endlich  am  Ende  des  XII  Buchs  Beur^ 
Uung  deffen,  was  in  dem  Plan  der  Aeneide 
adelt  werden  könnte;  veranlaßt  durch  einen 
ff  atz  des  Hm,  ßryant:  ii'rer  die  Fehler  der 
neide  gegen  Gefchichte  und  IVahrfcheinlichkeit. 
.  Hofr.  H.  fchickt  die  Gruyidfätze  voraus ,  die 
:  biDige  Urtheil  über  den  Dichter  leiten  muffen^ 
bt  Fehler  zu,  und  vertheidigt  den  Dichter 
[en  andre  Vorwürfe.  Ueberhaupt  follte  man 
'  der  Beurtheilung  der  Aeneide  nie  vergeffen^ 
1  das  Gedicht  nicht  die  lezte  Feile  des  JCünß- 
?  e^'halten  hat. 

Auch 
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Aufh  der  Text  felbfl  ßrfchelnt  hier  in  meh 
rerer  Rückficht  in  einer  verbejferten  Geßali 
AnflcUt  der  fchwankenden  Orthograplne  des  Buf» 
mannifchen  Textes ,  die  in  der  vorigen  Ausgi ' 
befolgt  war  9  iß  eine  regelmäßigere  .eingefüh 
deren  Grwidfätze  in  der  Forrede  S*  20 -m6.  at 
geführt  find ;  eine  Menge  Stellen  find  durch  rich^^ 
tigere  InterpunSion  ins  Licht  gefetzt  und  der  Texi 
felhß  hin  und  wieder  verbeffert ;  doch  mit  dh 
Vorßchtn  nichts  zu  ändern  wo  nicht _  auf  der  irijj 
tifchen  Waagfchale  entfcheidendes  Uebergewicnf 
war.  Etwas  ßr enger  iß  der  Verf.  gegen  verdäcki 
tige  Verfe,  worin  ihm  zum  Tlieil  Hr.  Brunki^ 
feiner  neuen  Ausgabe  des  Virgil  vorgegangA 
war ,  und  felbß  in  den  Belogen  hält  der  Ver^ 
EcL  l\i.  die  beyden  fchwUrigen  Verfe  log.  uo, 
für  fpäteres  EinfchiebfeL  Indeffen  find  auct 
diefe  nichts  wie  in  der  Brunkifchen  Ausgabe,^  aiä 
dem  Text  geworfen ,  fondern  hlos  mit  Aßei'isük^ 
bezeichnet.  In  denkriüfchen  Noten^  die  auch  ani 
mehrern  ^  in  der  Vorrede  angezeigten^  HiUfsmi^ 
teln  hereichert  find,  findet  der  junge  Humanm 
sinen  reichen  Stoff  zu  Uebung  und  Schär fung  (G^ 
eigenen  Urtheils  über  dm  fVerth  der  Lesartef^ 
wozu  die  bsy gefügten  Bemerkungen  des  Herauf 
gebers  die  vortrefflichße  Anleitung  geben,  Lezte\ 
res  iß  befonders  :■, 

in.  dem  vierten  Bande  der  FaU^  der  die  kUt 
nern^  dem  Virgil  bey gelegten  Gedichte  enthält 
Hier  hat  der  Hr.  Ho  fr.  an  dem  Culex  ein  Bey^ 
fpiel  von  kritifchem  Scharf ßnn  gegeben  und  gi* 
zeigte  wie  die  Kritik  Zufätze  und  Einfchie-^H 
von  dem  urfprUn glichen  Text  abfondert.  ^  jJäM 
ganze  Stück  iß  mit  verbeffertem  Text  nochmälk 
fo  abgedruckt^  daß  man  an  dem  veränderten 
Druck  fogläch  die  Interpolationen  unterfcheiden 

kann. 
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Das  Gedickt  fchmitzt  alsdann  auf  den 
Theil  feiner  Größe  zufammen,  Uf\rd  nhsr 
I  lesbares  Stücke  der  lugend  des  Virgü 
nwürdig.  Einen  ähnlichen  Verfuch  an  deir 
ti  machen  iß  in  den,  kritifchen  Anmerkungm 
hi  Anleitung  gegeben. 

\  * 

f  das  Moretum  folgen  S.  52j^-aj4  fiip- 
et  emendanda ,  und  dann  ein  dreifaches 
fr,  j)  Ein  fehr  ausführliches  Wortregifler9 
gleich  als  IVorterbuch  der  Römifchen  iJichr 
■che  dienen  kann,  a)  Regißer  üher  die  Na* 
e  in  dem  Text  felbfl  vorkommen,  S.  6if2 
über  die  Noten  und  Varianten  bis  S,  ^04. 


fUeicht- erwarteten  unfere  Lefer  noch  Aus*^ 
)der  Urtheüe  über  einzelne  Stellen^  die,,  der 
Ausgabe  eigen  find^  allein  tezteres- würde 
Anmaßung  ähnlich  fehin  9  die  wir  ^uns 
erlauben  i  und  zu  jenen  gebricht  uns  der 
Ohnehin  wird  jeder  Liebhaber  und 
r  des  Alter thums  lieber  felbfl  das  JVerk 
md  genießen  y  das  feit  feiner  erften  Er-- 
mg  fo  viel  zur  Bildung  und  Ausbreitung 
efchmackSf  und  zur  richtigen  Schätzung 
en  Dichter  und  des  Alterthums  überhäuft 
ragen  hat.  Mochte  doch  der  Hr,  Hoffi 
tfcttließen  auch  dem  Vater  der  griechifchen 
r  das  zu  werden ,  was  er  dem  Fürflen  der 
chen  geworden  iß.  Nur  folche  Dichter 
nes  folchen  Commentars  und  eines  folgten 
entators  würdig. 
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,  A^oc/r  bemerken  mr  4aß  auckjvon  der  kleinerU^ 
Ausgabe  des  VirgiU  dk -btos  mit  den  erklären^ 
den  Anmerkf^igen  verfehen  iflf  in  dem  nämliche' 
Verlage  eine  neue  vom  Verf^  überarbeitete  Anj 
tage  in  zwey  klein'  odtavbänden  erfchienen  ijü 
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.    V    i/t'  )Ä.   . 

P    L    A    T    O    N    I   Ö 

INCERTI    AVCTORIS. 

1                              / 

■                 *           j     .           » 

* 

Praemofißnda, 

Vita  Piatonis»  quam  publid  hie  iuris 
fiidmus,  praemifQi  eft  introduftioni  ia 
niiuerfam  Piatonis  Piiilofophiam ,  ferua- 
be  nobis  in  codice  Vindobonenfi  »^  ex 
quo  eäm,  cum  Viennae  verfaremur»  de- 
fcripfimus.  Ipfam  introduftionem ,  cum 
nihil  contineat,  quod  non  a  DiogeneLa^r- 
tio  et  aliis  melius  iam  et  copiodus  expo- 
fitom  fit»  defcribere^  non  operae  pretium 
duximus ;  vitam ,  quae  nonnulla  p.^rum 
haftenus  cognita  exhibet^  et  elegantiflimis  ' 
epigrammatibus»  quibus  ornata  eH:/  fefe 
commendat,  negligere  noluimus.      A4 

a  2  auflo- 


s! 


4  Inedita  et  animadv^  crit 

^         ^-     «     .       ■      '       ' 

■    ■  ■  A  ■ 

vi 

aa6iörein  quod  attinet;  neque  notnen  eiqs 

opufcuip  praefixum  eft,    negue  in  ipfii 

fcriptiuncula ,    vnde  certum  quid  de  et» 

confljtul  poflit  quidquam  occurrit;  quan^ 

quam  eum  ex  grege  illo  Neoplatbnicö- 

rum  fuifTe,  qui  prio^  poft  C.JM  f^ulifl 

orbem  terraruqi  inundabant,    et   onm^ 

genus  fcribendi ,  et  variae  fuperftitiones« 

ejt  vana  quibus  indulget  commeota  dd 

Numerorum  vi  et  ratione,  fatis  oflenc^anC 

Difcedit  in    muitis   a  Diogetfe  LaSrtio'i 

conuenit  autem  in  plurimis  cum  OLYMf« 

pioDOBo ,  cüius  vitam  Piatonis  ad  calcmii 

Biogenis  LaSrtii  fui  publicauit  Menagiof 

Tom.lL  p.  5  82  fq*    Codicis  qui  eam  con- 

tinet  defcriptione^  dedit  Lambecius  ic 

Catalogo  bibliothecae  Vindobonenfis  Vol 

Vi-  p.  277.  Nro.LXXVlL  claffi$  philofoi 

phicae.     Efl:  autem  membcanaceus  fcc^ 

^tus  feculo  X.  anno  nempe  92^,  ajdeoqui 

ob   inOgnem  vetuftatem  optimis  lioiui 

bibliothecae  cimeliis  annumerandus.  ^ 

Heerest. 

VITi 


).^ 


ViTA    PLATQNIS. 


[t 


rot/  fWtfiMc/  i^lsfdoLf,    «^  rour«f;  ir/^iv  t^V 
S»  i^iffdä  r-^y  YikiroDv^  roSro  xwrw^ia^cq^^ 

•  3  )^ 

*  RcTpidt  adl  iniiimii  Mttaphyficmm  Ariüocelif :  n^ric 

*  Sibiatfllig€iidiiin  4»a«f0^fify. 
•  '  liCgitsr  et  diftilgoitur:    l«rc)  V»  riVK  ««yv«  ifwr«cr9M 

ß»vMiii¥»u(f  in  ruvrm  5cc.  Qnod  li  ftarct,  p&ft  oJ^f 
lepetendun  efiet  4^v«rS«<,  qaod  nimii  daram  fidc* 
tur.  *£«-<)  tutein«  qaod  com  $avMyJv9v^  iangt  nequit, 
BC  fic  qQidem  comroodoro  fciifuffi  praebet.  Muuu 
ittqot  iaterpunCH^nc  &9%\  dedimus  pro  l'rrii,  Omnes 
qwß  txfinUt  *^  PUncnis  pbihfifhia  tantum  hnu' 
riMit,  ^Montum  ipßs  vtih  videtur. 


1 


6  Vita  Piatonis, 

li,£&AV  (Kytx^äfBiiiJUBSf  TTJv  rovrot)  0iXo9^i»Vf  d 
riljv  TB  köf^xv  ng4  to  atio^  r^c  avroö  (ptküiiB(pi9f 
v^TiyTjcoiftsSfx. 

^anfo^  To3  ^Äpt^onkiovc,  ftfitfi^  il  TlepntnivTjtt^* 
•TTjc  iiroyivot^  J^ihnfog  -tüS  vojxoditttti  odi»  ig| 
«ar^  fi(firj(7tv  i^iSTBro  njv  tb  ^ohrBtav  «^  rM 
yifiüvc.  Avric  ü  inxXBlro  *Af ifroxA^c»  b!€  SifBfM 
ifoä  iostftoS  itxrpi^  %sA  irchrrov.  MiirixA)f3^  II 
Ukirofu  ^  irx  vo  irXxrv  tqB  ^ipvBV^  ij  iix  ti'Bif^ 
röv  fABTtoTeoVy  ^  oTTBp  v\sA  »^Sfhc  bItcbIv^  iti  f4 
irkxTu  v^  ivxieeictxfiiyw  rrje  (Ppovif^Bu^c* "  OSriHi 
ngt)  0  &86<PpK^oc  TvprxfAo^  nxkövftBi/^  ieiktxif  M 

1P»     dsToV     TTJg     (PpXffBWQ     6sO<P/9«^OC     flBTBKhjdtl* 

€>Bto^  ik  3/1/   0  IlkocTtou  v\gji  'ÄTroAMWMXo^.      Kfi 

r 

"♦  AvrtiTrsTv  contra  intueri,  Mt!e  legebatnr  Jhrirttdlf 
PolTet  quis  fufpicari  «yrnrtifiV :  M  «oftrtai  cmcM* 
tionem  meltns  aint  cetcxii  cojiaenire>  bcho  ftcil^ 
dubiubit. 

•  n«f «cT«»vw.  Sic  cam  toctt  0\ytnp9dwus  in  «rf«  Pl^ 
tanix,  fupra  laodata,  et  Dioi.La!^rtAi\.  c.  i.  Co*' 
ruptc  in  noftro  codice  nannrnq,  Olympiodorni  p* 
ternnn  genai  ad  Solonem  refert;  fed  Roftcr  mcM 
fniternnin,  in  quo  Diogenem  teftcn  hibtt«  fii  ioutf 
t^litonii  gencalogiain  exponit. 


Vifa  Plitittiiit.  7 

fdrottfm    *Ei  iMVTw  ßhßf   iriifMwkov  ß»vriu' 

■ 

V9f  eiimp^c  ijkStgu  iyroc  T^iheoty  avToSm    "BXrk  ^ 

ipoißtrifirmft^^ujhriif  Kkayfcue  fUy»  r«  »vri^  i^gj 
vjvwCf  cS^s  «ToimiEtf  Uji^y  .  rot/^  tUwccußrctCm 
afAov  (fi  rot/ro  «^  ^oir^tf«  /u^  «tfr»  «rcA^^  • 

fS^äof.  Kä)  mvrig  dk  QUXdrwv  t?^«  i»i»mß 
t^  fiiAsof' TMkMvrifiTcti  üvmv  ywifjavw^  ii\g\ 
'amiiif^etvTM  iiri  iivipw  irl'i^ipWf  ynff\ito/kM 
f^wTüt  r^Te  0fyi3fa9ijpQt€  wpciyftmr»,  fnif  iwot» 
tic  iXsTp  oivriv»    Tourov  il  rot;  ivmvtcv  »mA' 

X  vxovidffeiu  nofxakoißüp  riv  roi  TlKiirosvoe 
*  n^orcf«/«,  fic  fledi  pro  ^rfi^uS;,  quod  corropte  legeba- 

f         s 

tor  in  codice.    Poflet  quoque  quis  fufpicari »  *()  r9^ 

'  Sabintelligeodam :  «vrdv  4  £«xfir<f;.  Socratem  eum 
non  dimifliirain  efle,  nifi  iogeoiuin  eins  pcrfc£^e  for' 
maoerit. 


'^Opaipeg  r<  mc/  Slkirtav  ir%xwämß(f   iui  ro  Jy« 

fUviou  cttrdSiß  r^e  0poics»c  ind<ig(fi  ßabriftoi  ylvwxt 

^  (firip  «y  ßwkfj^otf  iinx%tf£v.^mc*^  zOti  piivw  \ 

^  ^^«  ovi /^UI^MMn»'  iifkoStrof  tuSram  rAxoAMiHüm 

mnik'099  ro/ot/roc  yip  «^  e  dso^^  tig-moif  oturi ^ 
tv^fM  ^Xor.    'AiroAitfif  yift  iofXiT  i  iux»purp^ 

4h  uof  üt  TöS  ntufw  r^^  fsvitrs^c  auToS  rmfU 
fifutätt  avriu  *AxoAjuvtoaiip,  ovrasi  iyßPwif^Tf  yi 
*'     J iv  tf   i  TW  0oefy7ikmyog  fiipfi^f   iw '4  ^f^^  ^ 
^  r$koihiv  ül  /^9Jki9i  rou  *Af6jfiont^.    "Ev  ik  ry  jf» 

rotirov  rou  fttfvic  ßtixSfTf  i  £inc^«r3;c»   ^  ^  T** 
dkuexTJu  iopr^y  *Aprifui^  ixtrikwv.     AifkiV 
roSro  ro  Xfwix^  i^  t^  J^tmfdret  9aari  rt  Xfiu 

'^Iv»  il  rtXi99  f^c  *  v^I  «tSrüS  köptocc  r^tifi 
kiyiv  f  in  itxtfitnuc  icpoiX^fisv.    IlSv  yivipta/ 

VVU    kHXTSpQV  roVTüJVf    i£o^  tri  flivTDl  tccTs   hß  ^ 

yBvi(retf  »otj  ri  vepl  rrjv  yiuBtTiu  oivrov  avfißivr 
TiyQVg  rohvv  iy  %pw'«  jj-sy  rr  iTS  dkupLirixi 
iTTi  »px^troQ  'AfisiPloVf  Yl&piKkiovg  in  ^ävr^ 
Hge)  räu  HakoTtovvTjaiccxav  icoki^my  Sn  (rvyxparo 

*  uipp'uth  dedi  pro  cäfirr/^fir. 

'  Dicm  enim  hanc  patalcm  Apollini  pntabanc  Deltü 


.VitaPIitfloig.  9 

«f  il  yiyoyiy  9 .  &  r^  Aifi^f    rot/  ir4tif  o«  dfcvr«d 

W^  'xoi{0?fc  ecvTOP  fijg  ^fx^fi^;^  fuj  (fvyywiffStctf 
itSrf  «Xf IC  «y  osVofrfKy«  ^^    Teuro  4i  tc^putys^  cSg 

Im!  wmttwoifMf^  «^  fitwaxf,  '^  ^#  Tvrs;^^^^^ 
jlMir  »«}fli^o>  Tsx^^flf^ftTiiipa  frrtkonß  lepMBihi*» 

■JUkjx  KOLJ  ij  P'iJTfjp  ftvrov  fierx  riv  roxov  kxß9v9K 
tMv^ivriyoLyev  iv  räTfiifrrif  ipet^  dfü^etf  /Sot/Ao« 
jOk^  'AroAtvi^i  U  ^bfiitf^'xaj  iJiv/i(f>mci  '  Ketj  iu 
wirif  umrctdsfAiy^  ovrivf  avp$»  owriv  wrü^pi^ei^» 
fnrhjfWfUvw  ix^y  ^o  ^o^ct«  fiihro^^  %K9ov<rotf 
fif  fuki^aaj  ToSr^  TEiroiiJHöi<riVf  Tp^fojvvov^otf  Sri 

I  ■  .  ■  ■ 

f$fmt  Kotrx  riv  voiTfrijUm  £iuUr:g.i*iuixPl'^^  ^^ 
if  4iri  r&»  -^coixäuf  dXi»  Tf  xro  rSv  (pvräv. 
t^o/r^M  if  iv  ijhnif  ytvifuvof  ypatfifixn^  /ilv 

t-5  Atovt/« 

'^  Etdem  hac  voce  fro  i«-9xufiv,   vtitor  qnoque  Olym- 
piodorui,  tpud  quem  iirin^n  pro  iwirtt^w  legendum ' 
cfle»  Um  obferutvit  Menagius. 

''  ff^MxF  ic  reftitni  pro  fMy6«y  «•}»  ^«od  cormpte  le- 
gimr  in  codicc  ....'' 


( 


y 


lO  .Vita  BtttMÜM;'     . 

AtüW9ttft .  eS  '/UTfjWfv  TMrfrof  ii  tute  linfoiUel^^ 

pwup^  tic  %b4  iih  AfMncf  'wiriv  vmijft^f  -'OÜß 
'icii-  rs,  1^  Ntf/Mtt.    'Eitpcirii^B  ik  füri't9tSfm  igi 

ßBeurijrif^   'R0lp^Xätnßik^i^i;rflSy  rpi^rnw,  yf^ß 
fMbStTftic.  im   ruQ  oiiri^ .  itf09iiopdfti99i.      OJiä 

•   ■«  ■  -^        ■   \    '     ■    '        •       '  I        ~  »si»! 

•  ■■■.!■  •         t  ...  •       '        *    *  ' 

.  ^^  In  epiftolif  qutcifttnt  Flitoais»  -pionyfit  fttfUH 
tici  nomen  non  oocorrit^  Mentio  vero  eias  inüdu 
in'diaiogo  aifiaforex  inicripü,  qai  incipit:    e2«  am 

bitö  pro  liricfA«iV  l^endnm  cffe  l;«rifr<. 

^  I«  YifUMMif  T08  iv)  Uiymos ,  fic  nallo  prorfnt  ftlii 
legitnr  in  codtce ,  Dtm  fi  vhimjjm^  ^  qnod  gnecä 
lipn  eft,  pro  Utino  semeUf  pofitnm  cfle»  conceaden 
snu,  vel  fic  qaoqoe  pro  ««0  faltem  iegnuluiii  cfi 
.  mSv.  Verum  Dracoaea  linnc  Daraonii  difcipalan 
non  filinm  fbifle,  tradic  Olyrapiodornt,  in  vita  Pbcc 
ais ,  fnpra  laudau.  Qntre  legendom  cziftimo :  \ 
'  yiywiV  l4rifeiAA«c  rtüi  nt^k  ä^iutv»^  qni  Dämmern  m 
wnlatus  efl,  Damonem  huoc  nominat  flato  de  R 
^«M.  CHI.  Bon  ntCB  to  JTfeaetetOt  qnen  ma 
laiidit  nofter.  -  < 


.Vita  PFitooIg.  9 

•         ■  » 

A-  flyai'ty.» .  &  rf  Afy/17»    rot/  irarpig  ctCrcS 

I  •» 

^fWfl  ix^.^€  ecvTop  rijc  ^fiii^paCf  /uj  tn^yywh^cq 
9kf  »X9K  *y  osTOftlKy«  ^^    Tovrei  4i  k^fuwB^  cSc 

lihttr  x«i^«f»09  rs^^^j/i^f .  fiTftipa  nr/Aoy  T/^oiruAf^ 
fK;  «ro  TJf'c  -i{  vc^osf.  itMi^xfinfrm  'vwwcriätc» 
SUBb»  x«e/  ^*  /Kifrs^p  ftvrov  >ter«  rov  roxov  kxß9v9^ 
Wfiv^iv7iyctyBy.iv  rä^fiifrrif  Ipety  dötraf  ßovk^ 


Ifif  fiski^traj  ToSff  TBWonJHxtTiVf  icpofiTjvvovtroif  on 

ff  «hr»  Titfi^  -^ojixäu  9    a(^0(  rjf  oSro  r ofy  (pvräym 

t-5  AiQvv» 


rj. 


1 1 


^  Etdem  hac  voca  {>ro  i«-9xufiv,  vtitor  qnoque  Olym« 
piodorus,  tpud  quem  ^^irf^iv  pro  iwirtt^w  legendum 
cfle»  Um  obferutvit  Menagius. 

^^  icfMxF  ^^  reftitni  pro  fMy6«v  n«}»  ^«od  cormpte  le- 
gimr  in  codicc 


/• 


12  Vita  Plalüiite. 

Kcej  Tdutt^'fii»  '-uvtS  iiikpirrBrti  txfic' ix9iß  Jb 
iinet  tr^'iFi»ff^)jilf^'  iroCrifTsv^  ifStmiflß  (pikb(n(pi§m: 


.•■^  — 


venia»    Nflm.  con  r/jjwvif  proprie  non  fit  tcmptmit 
fed  potini  ager  facntai »  ndcioi  in  illi  comicnitt  tl . 
vrtnTiivf    Meliora»  qiiaiiioU  non  integra«  (iippedittf 
nofter ;   apud  quem  ^t^i^v«»  malco  fane  ekqaifitiil    ' 
Icgiturpro  ^yrtörc«.    8«<1  quid  tUsd  l«if  t^ixt»  ti»\^ 
fff2V?    Meiidaiii  lttire*p«io' in  voce  4if^«3Vt'^<*pro  quo!?' 
II  Icai  Utttranim  '■ntärionc  legUar  Üfitr/^  (mü  qsii 
nuüU  flMAf,}  cicgtntHBiBO   cpigraaimau  -  priftiotti 
fpUndorem  rcddi  poflc  piM,  hoc  modo*) 

Cratiäf  ctm  Mgrnm  fibi  facrum  CQlendwm  qmäererenu  J 
tmimam  muenernnt  Ariß^fbanU.  Sic  tlio  loco  ipfiu  1 
Pla^ois  ingeaium  «vvof  M*vrc*fy  vocttor«  < 

'^  T^  ytAfrt«»!^,  MinogriphuiD  icUicet. 


I 


i 


^ 


<■ 

"? 


Vffai- Pfetonlii.    ,  li 

^tn^tJHpißov  rt  k^ynMov  attnyg. /fc4^g,    du  ^i 
^;pMi9inSi^  iriioi<s(T%V93f  To^SfvfiLUiS^f,^  äff(%f  iui 

xfl  üei.  Miff'To  icfSrav  aörov  avjyp%(jLfi9k  itSivfäfißä* 
^  Ugi^u^^     *E(polT$j(fs  ii  KOf  rpmytißoTf^    ri  äu 

ri  &^  7Uffux§U ,   r^/v.  cppdaiv  xvrwf^^f(P0hi9rifllßi 
ig  ß«lukiiA83/og^     [Aiiiket  n^  roV /^p^stfJ^Wf  fy/^ 

h7  ri  uir*  kutqv  dg  riv  'Afi^o^dv^p  ^Tjdiu  iml^ 
AiXoiptTBg  rifiaUßic  ri  KotßBTp^np  ^Sskov  svpsTu 

^  Rcfpicit  «cl  fhäfiinm  PUtonii»  <le  quo  fic  Olympio- 

t 

dornt  l.i.    tfr«  M  Tvd<   hiv^i^ui   i  nXihoiv  J^-xyr«, 

'^  Apoil  Olympiodornm  'cpigrammi  hoe  fic  legicor: 

Jn  <)no«    quamuis  Cvrov^-ai  pro  ^>fJ^«ur«i  cmendatnin 
Ct  •  Mcnagto,  ae  fic  quidcin  coninocIosD  reafum  ia- 

vcnio. 


o 


Bf 


t%  Vita  Platoiiig. 

üOfTU      ftfistV  9i*rotrro   t^otxTj^n  J^ooKpirctf 
SindL  tt^iFMff^llili^  iiroirffTSv t  ;f9tKif1ß  (Pikt(TO(l 


.»A  -• 


venia»  Nflm  ciui  '4*<v*^  proprie  non  fit  temp 
fed  potini  ager  facratvi »  nefeioi  in  illi  conuenia 
«r/vrciy?  MeÜora»  qiiaiiioU  non  integra»  fnppe 
nofter;  apud  quem  it^iiuvta  malto  fane  exquil 
Itgiiurpro  ^yrtCrc«.  Sed  quid  tltnd  l«if  (f^iAt 
ftVißl  Mendniii  Itttire'pwo  in  voce  «v^tiVi-rpro 
fl  Icai  Uncranim  'mitcrioiK  tcgitar  li^w^  (ntfi 
inuüU  flMAf,}  eicgtntHBiBO  cpigraairoati  prifti 
fplendorem  rcddi  poflc  piM,  hoc  modo : 

GratMe  iTMi  Mgrtm  fiH  facrum  colendmn  qnaere 
Mimam  inuiHerMnt  Ariß$fbanif,  Sic  tlio  (oco  i 
Pla^nis  ingeaium  «vvof  M«vrc*fy  vocatur. 

'^  T^  yfAfr«ir0ijv,  MinogriphuiD  icUicet. 


Vihi  Plfttonif»  12 

MjMCf  M  ro  ß^ßi»  etvmßißijnm,  'AyiKMumfo'ay. 
fit  >fi  »2  iinxKo^^  VMTTiyoef^v  ovri^m  'O  tfk  kodtlc 
lEfA^iV  ^  rov  iinet^fhvp  fMTvuf  Uut  dfttfri^^ 
ÄiM%j;uiyoc»  Mtroe  ih  ro  rjfv  g^^^uc^fy  ii^ihfiTfvoLi 
IjtMftireij  M^  TpdyjMira  xetpcitrx^iv  cwrä  rß  Zö;- 
l^ftra  ^y  r»?«  irpie  etvrop  ^r<t;|«o'i,  wyypufifiAT» 
ifl^fro»  «  Sri  ^oivrift  J^npirovc  $lc  X^Tpac  av' 
roS  f  Ad'oy»    Tay  yip  livmv  itdkoyov  vvyYBy^p»<pa^ 

rov*  **oSroc  0  vgciytac  iyet  fia  Sinj  dikei,  t^  i<p' 
icw  dikeif  y!ff\  irpig  oSc  diket.**  Msr«  ik  rijv  sIq 
Xmipttniy  (ßo/nftny,  iir^k^sv  irpog  roCc  TIväfxyO'' 
flwg^  ro  6C  ipiäfiäv  ri  ncpiyfnoiTx  tjfffixiveiy  Xßcp* 
wifAß  noLTOfämoLf  ßovko/nivof^  ort  ttoAgv  tovtmv 
fUfiv^rdtf  &¥  riS  Tijxx((^.  *£(Po/r:;/cr8  61  v^  Kpos- 
niAif,  T^  ^HpMtkBUorii^  f  v^  *Epfi(vir<a  rä  11«/»;^- 
ydtUf  r«  *Hp»uk§ir$v  i^  Heipfiivliov  iiyfJkotxoL  fict' 
Siiy  ßovki/iBvogf  o3$p  xotj  ivat  iidkoyot  ysypetfA^ 
fUvQi  %lüiif  avTU^  0  r«  Kpdrvkoc  notj  0  lltipfisvliTif, 
h  olg  rSv  ivyfJiMroov   rSu  TpoBipTjfiiywy  iv^päv 

fliflVTJ" 

17  c^H/r»  de  meo  tddidi.    Vocem  eoim  dctfTc  fpariolo 
■  vaciw  ia  Cod.  indicinuB  «rtc 


16  Vit*  Piatoni*.' 

iro Airw«.  Jivcimi  ptky  Sri  %i%Jiw  r^v  /mfinfw^ 
A/3[oy  fOf  thuww  ^  riv  ^ti^pw  ^   dX^  Srr-  e 
i^if  i-Mäv  uvriy  irpic  avnljy*     Mmiifpurrmii 
ßSfBif  tifv  fli^ifp  Kxkmj/UvTiv  AniXMjmff    W8fi 
h  Tjl  eheoi^iKTiK^  hiycv  iitei^irdfuSm.    Ae^^itf ( 

ßooßoVp  wrtüf  dScocf,    Tvyxivovro^  ii  rot? 
Hvßov,  itMfov  wjßou  iirtßnoiilfA^ffoiVf  tUfi&^M 
Bsvotf  To  thei  rov  xp^/o'jKOt?  kByS/MVov.     El^ 
ovTB^rttS'fö  Troisforftvrfi^  irxvafitvrOf    M  rov. 
Tcov»  7top§viiprB49   BlpoPTo  wjTov^  rl  iiu  % 

ytajfisrpiug.    "Eisi^Bv  yocp  ixfj  liwrinäg  ri  iiWi 
ciov  iw97J<rotff   i/S^*  §vp%tv  /jJbrffyrwot  dvoi 
xotfTovrf^  iurkotaixco^  tocvttjv.    "Oäsu  oirwg  ti 
CMTfifPf    itupoLwritLQt    itcotvffxvro  rd   rw   h 
Eüpsv  ik  Kotf  TJäixoi,     To  yxp  fii^  M  fiiaiif 
ioidxsiVf  ijSfiHou  oVf  fcpurog  svpsVm     ^Afiiket 
SiyopxCf  SCO/  ol  spo  olvtoS  irxvreg^  Suatßv  ipi 
fixe  Xpvc^ov  Xufißxifonf,    r7\v  clxstxp  /i^rgiiioOf 
%dir7iKoc  fjLou^v  kiymv  fvyx^iyaoPp   ij  (pi\i9o(p$g$ 
SdfBP  XM/ .roV  T/fMuov  SrtA  ipyvpUnß  dwi  tävTbh, 
3^xy$pi(üv  covTjcFxfiBVOigf  %»r»  /Alfit7i<r$v  xvrw  lyp»^ 


A'  De  Magnete  lepide  plnn  difpnttt  Pltto  U  Ion«  dit» 
logo  p.  533.  £4.  Sttpli^  ,     . 


h 


Vlßi  PlMonis.  if 

M^  rßp  iv  T^  ^/^  iyis/8ro.  st^ar^^,  iv^jmrwt  r% 

j^uv^y  %oif  tJ^vToi  in   ,/Jaw^  /tiy  oJy  >i  r^c 

iatc  kiycoy*  *^IloiQtiirx  ih  kiyto^^  sfrcsif  rd  kiyto 
)if  oarfw  fOcJ    Sefiipov  roWo^iä,    «^  yip -tJv  iw- 
i«r»%p9fVex9  vdvrwe  &v  oü  AEFJ^I,  a^^  AEFE» 
TAI  iTrcv,*^   MlwSi^  yip  olMg  iMCf  »voanH  ot 
ntAauol  rot/ro  ir^uTv.    Ei/ptv  di  noLJ.ri  rtov  aVri« 

^ö  Tli^  jedi  pro  «mä. 

A<  Ploto  in  Theacteto  p.  t6S' 

**  Ariß^eles  in  i^ategwiit  cap.  g*  «*§J^wM5«>Fr#f .  ladt 
qnod  Ariftotelet»  qualitatia  nocionem  explicaturut» 
et  iroMTvro«  vocabolo  f tens  >  x//«  non  AZ/f rai  dixit« 
patere,  anteä  iUad  non  in  vfa  fuilTe,  Ted  vel  ab  Ari- 
ftotclc  fonntfofD«  vel  pociut  ex  Platooe  defuintum 
cre. 

^^  De  Flttonit  Aotipodibnt  cf.  Ctcer.  Academ,  W,  39. 

^  Refpicit  fld  et   qua«  PUto  in  Theaeteto  lue  de  re 
difpottt  p*i48.  Ed.Steph. 


lg  VUa.  Ptatoni*. 

^tjitf««    T^f$¥  ÜHotf  stioQ  auyyppUPH^f  ^^  iui^ 
y^UQUm    E/  yip  ric  stiroi  ort  xot)  Zjjvft^v  wf^^munt^ 

iviiKVToVy  HOC/  <f^  fotjTw  ismvvg  ort'AtojSLooifteam 

aKoyspvix  riv   ör«  i^iäfiiv^     "Or/  i^  otj  MouQl 

TOtf  ydp  0  ipidp^ic  twxfiäitivufiic  kiy%Totff  «cm 
vTov  y  dpiifiev  TFpfirov  ovroc«.  '/»  ro  S%6ii/  4»fi||l 

fiivov    ii  HOLf  ivoysvyoivrog  riv  >,   TpiifÜ4  iHj 

rp/ft  3".  %(Xj  roS  iwi»  riv  ^  ipiä/tov^    "E^iy  I 

xoLJ  in  räv  fisti  riv  ßlw  airov  to  äntou  cani 

nxTxfiotSstv,      Twil  ydp  ng  diFijkdfsv  ^ptjao/jJlt^ 

sl  itt  rijv  fsijhiv  avrov  (Fvurd^xf  roTc  dyikfuni 

rS)f  Steävi    'E^fjfcrt  4^  i  äsog  rüg*  , 

,  AS^ffg  eiuTidi(Ho  xaäifyTjTijpx  *'    HXxrdov» 

El/  Spui^g  r/ovffflf,  %a/3«c  S^etxoc/xel^^/srsxf  iSkif 

*En.fictx^pä'j^  oldlv  v$p  dvrjp  ivdpiSfisi^g  iituvo^ 

"AXIipg  ii  xPV^M'ic  ^^dü^Tlf  cog  ivo  vocUeg  rsxS^ 

covraff  'Aird/Ä^j/o^  ^v  'ATnkijinogf  'Ap(<osv9g  i 

^*  v$^fii  reponendum  duxi  pro  ^th*    Quod  mox  fe^ 
tur  <2^*^M4fy,  male  hie  fcriptum  videtur.  / 

A9  Legebatur  x^di/^rv^««    nulio  ftfnfu.    |K«3«y9THf  1*1 
««&»fy>»T^f,  \t  w^^vTifg  apnd  Hcfychiutn. , 


VitaPlatonis;    ,  .19 


■  / 


,•*  ,■..■•.•*,  A 


^  Si  KvrU  ttd  PlttoiKin  rfe!feitur  male  ha'ec  cbtanehii^iit 
CBin-  iit »  qviae  fopra  de  Pl'atonis  Ad  .PerTM  itiaare 
difta  fönt.  .Legendum  Uaque  C^feo;  o5ri^  fiiV  e«f 
Hie,  (fythagoras  nempe)  ad  Petfis  ptofe&Mj  efti  ad 
fktonem  cQUtra  Verfaß  ff  oute  ^mnmiu  , 


\ 


^mt^m^tg/gt/mm/mm/ifHiammm»m0mtmmtmt 


^        } 


b  2  n. 


,     Kotf  ^AiTfVKiot  ie  f  yBve3^kixH7Jv  atvrov  ^fii'^ 

.^^iT :  Ae?T^  piif  ovu  dir^kifBV.  ü  Hj^ffW«,  riiv 
fiiyoöv  oo(pek7i3f7Jv<ti  dikoüv  (pikotro^lxu*   ot  ik 

Ü   ii  TTJV    l<90plxy  TW  TilkxTCKJVOC   /ISßxilJKXflßVf  ( 

I  TCOLJ  ri.Mläoc  T^g  xvraS  <Piko(r9(f>lxg  ^iifyTi^  ^ 
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de  Santeii 


a 

ÖBSERVÄTIONES 


.  i 


DE 


S  COLI  IS    GRAECORVM 


^VCTORE 

r.  Cl.  de  Santen. 


•  .1 


Cum  im  pri&ri  bibtiotkecar  noßrae  F(>lümbii\ 
de  Scpliis^  nonnußa  difputaßet  V.  S.  V.  Cladflii^ 
-fuas  quoque  de  ii^  obferuapiones  eommmicäfi 
nobiscum  voluttV *Ci>  Ae  Stitit^vtf  Mufarum  Lch. 
tinarum  apud  Batauos  turnen  9  omnisque  etegcoh: 
tioris  do&rinae  egregium  decus,  Depromfit  eoij 
ex  obferüatis  fuis  ad  TerentiaDi  Mjiuri  cafmen;^ 
de  metnsy  mius  nonam  editionem^  quam  pat:at,i 
commentario  ampliffimo  inflruStam^  mox  prodi^] 
turam  ejje  auide  tscfpeBlamus,  AUatae  autemt 
funt  nobis  humanitate  Virl  ornaüjßtni  Hufchke»J 
ex  Batavis  adpatrios  lares  redeiintiss  ectsque  tantoi 
magis  acceptas  fore  credimus  Mufarum  Graecihi 
rutn  amicis,  cum  non  ipfae  folum  fufmüa  Jkfe^ 
doBlrina  commendent,  fed  operis  quoque  erudiüß^A 
mi  egregiutn  fpecimen  exhibeant.  ,     i 


Ad 


Vita  -Platoiiis; 


.19 


w  fiijwv  (oCpskTiSfijvccf  dikoüv  (pihi(Jo^lot,v'  ol  ii 
Syw  itd  Tov  TlkirMUx  'ÄäTjPoc^s  irecpeyivovrOf 
g  i^  uvTOv  (fHk^o<piot.g-*ßsrK(rx^^'  jhxoftsvoi» 
rel  3i  riju  Uoplxv  toü  HkxToovo^  /isßKii^Kiifißv^ 

ß^  Si  uMf  a<l  PlatoiKDi  rfe!feitur  male  haec  cbtanehii^iit 
cnm-  iii ,  q«ae  fupra  de  Pl'atonts  oi  .PerTo  itiatre 
difta  fönt.  .Legendum  Itaque  cenfeo:  o5ri:$  fi)v  evf 
Ä'c  (fythagoras  nempc)  ad  Peifßs pafeifiks  efi*;  ad 
Fktwem  contra  Ferfae  ffonte  vmermiU 


rtiMM« 


^  i 


b  2 


II. 


5ja-      -^'O^^üi^*-    de  Saaten  •■' 

iü  löco  f  cum  nihil  matet  cod- ,  Leidenfir,  n 
vpoiTcidtif  pro  iMoTpocretuxSfii  fobftitaeriiii.  Ai 
pbibratthös  carte  maltos  in  Scoliis  fibi-' depi 
htodifle  vifi  foot  Schottus  et  Nunnefim  ad  Pi 
gti  Gkreßomath.  p.  io#  Eqaidem  inpritnis  h 
feferö  vnlcuBi  in  faogenerefragfnentam»  qo 
▼el  alieDuifi  feraanit,  vel  ipfe  doceii4i  gratia  coi 
'poftrit  ßi&kyf.  Haikam.  de  coüoc.  Verb.  T. 

"1««%« 

Qmnqliafin  enim  hie  in  tenebns  ver( 
to^rdp* -tarnen ,  an  hie  rbythniDs,  non  verf 
Ae  vno  ped6  dii^ftf  qaeat,  >:üni  SchöU  Artflo\ 
ni  Ranas  1337.  ^^  ^^  ^^  Sfudas  SicMiov  ju^. 
ri  oXiyoV/%ov  appellet.  Meam  in  Bafib  refti 
tionera  >  affifftat  Jitilius  9  oui  p«  2687,  4a.  d 
Amphibfiichi,  fiae  Jambni  et  Pyrrhicbios 
Trochaeus,  iX/^o/ii^  dicontur;  item  Diomei 
cni  l.III.  ^.^478  m^d.  pes  ex  Pyrrbicbio  et  A 
jAibracbo,  iiue  tHbns  breotbufi  et  longa  et  bre 
'ßeg^ofct)Uus  audit.  Hegemon  autem  Pyrr 
chlo*  eft. 

Qaod  ad  Aniphibrachi  parUtionem  et  e 
effieftas  atttnet/  Ariftoxenüs  in  Rhythmidi 
30a  dixit :  0  [jlIv  [Xoyptfl  rw  tfiTkotGrlov  ovk 


I 

Obfervatt.  de  ScolSs  Graecor.     %% 

I   , 

ißic  i^ty.  Itaqae  idem  pedek,  qQi'iil^  in.* 
qua»  nee  in  dopla,  nee  in  Tercopla  parthntnr, 
iyovc  tiominare  videtur  p«f98,>  qnttles  Ariß" 
p  di  Mufica  1. 1.  p.  35,  2%  «ctri  dpiiptoit^  fiSk^ 
■t  Ij  *ärd  sUif  ^väffiwd  ^oiij^thf  rdc  dyitkoyl»^ 
;  irrationales  vocatos  ^ic'CapeUa  Lib.  IL  pw ' 
}.  non  irrationabUes  cMfeo«  Arrhythmos 
:at  Vi&orinus  p.248S9  2S.  ex  Ariftox^no,  et 
piüalAX.  p.328.  noto  ad  v;  1353,  etin  ge« 
e  de  Ampbibrachi  eaerura  cf.  Cledotüüm;  p» 
16. 17.  Dönatwn  p.1740,  aS*  jS^gifff»  p.iSSS» 
Diomed.  p.  476»  I8.  Npltrüm  fic  *  expiieat 
Sorinuj*  p.  a^^Sf  Z<y*  •  AmpHbtachus ^in  Arfi 
1 9  in  Theß  vnum  'accipi^.  rurfusque.  Arßs 
ww,  Thefls  tria  fiHmet  vindicabitf  (inkerfere: 
i  ftnguli)  non  dupli,  feu  fefcupti  vt-  in  retiqtüs 
Urne  didnffa;  quippe  cum-iribus  temporibus 
im,  et  contra  vnutn  tribuiinfequentibns.ri^ 
jnare  videatur.  Vnde  nänus  aptur  in  metris^ 
tficis  autem  confentaneus  aeßimatur;  qaomin 
:nia  BriiTaeo  obloqQiuitQr»  in  Auftore.  v.  1426 
igunt  per  abüciunty  JUußtam  per  oratiöHem 
nerofam  explicanti«  Franc,  autem  ßalinm 
ific.  L.  V.  c.  15  Exigttnt  exponit  per  expto" 
it^  quem  eo  magismirerls,  qnod  idenivTe- 
mti  capite,  Muficae  Arophibracbonr  cona» 
Pi  oftecdat ;  qaomodo  id  Muficam  nefeio  an 

b  4  admictftt 


^ 


%j^  de  Saaten 


ik 


admittat  Aaggftinuf  MuC  L  JI.  p.  77  C,  D.  £an* 
dem  P^rtitionem  in  caofa  efie,  cur  Ampkibia* 
chua  foius/'nec  com  aliia  aeqaalfotn  temporom 
pedibaSf  nee  fecum  ipfo  repetito  coniiiDgatoif 
late  tx  arte  oftendit  idem  Augufl.  p.  76  **Am« 
phibracbbj  dqh  fkcit  nunaerum,/'  ait  auSot 
fragm^di  Metr.  CkX5/.£om  a  metria  penitoi 
remonet  MaUius  c.  3.  p;  17.  Aporpafm.  p.  88* 
Fnus  vtro  tantum  efl.,  qut  iripia  partitiom  dkr 
vidituTf    qttae  efl  mäxima,   icUö  mmime  mitm 

m 

adeß  jSfßphibrächys  u-  III  o-^  lUic  eninit  *tea 
apud  Ißdorum  p«  83 1»  41  tninime  probabilior  k» 
'ftio»  quam  minitttiSf, et^que  diuifiOiL  .qoam  Dotau^ 
praeferenda  videtur,  vt  Laänum  .defif^net  Ifai' 
tricmi  Ampbtbracbua»  qui  ifecundam  optiaaa 
Briffad  anootAtionem  in  Arfi  tria  femper  teiH 
pora,  .laTbefi  vnum;  Graecua  äutem,  vt  rv^cN 

• 

inr^f  vnam  JD  Aril,  in  Tbed  tria  habet.  Cuäi' 
igitur  in  hoc  pede  maior  pars  ter  totom  minoi 
contineat,  male  in  fefcoplo  Ampbibracbya  Paeo- 
nam  locnm  occopauit  9L^wA-Vi9torinum  p.d483i 
16;  -^  Ceterum  cum  omnea  reliquae  Partitio» 
Bcs  praeter  folam  Amphibracbi  triplamt  reAi 
fioe.  opdo}  vocentor  rhythmi,  ¥.  Etymol,  M.  f* 
L^^^ixxoQf  et  quae  de  eü  v.oce  complnra  noto 
cd  V.  1551  ff  ab  hoc  equidem  dppoüti  cognomi«^ 
JUS  fcotii  caufam  repetioerim  \  non  ab  ebrioraaij 


übieryatt  de  Se^fHisf  Xirai6cor.     s  f 

■  I  \ 

irilladone  com  Uro  tpud  SUfmolsgum  in  >« 
ica  conüiDarum  inclio^tiooe  axm  Troilo  ^. 
L  Dec  ab  obliqi)o  cante^omm  ordine  cum  Du' 
tarchoy  Arifioxeno  et  Pkuüi  ap\ui  Schot.  Ari- 
fh.  Vefp.  p.  1271.  Suiia  €t  Artemone  apud 
thenaeum  L  XIV.  p.  694.  nee  cum  ScIioUo  ad 
oclum  p.  49  exifiJcnaueriBi  ^  Spaltpn  .opponj 
th!o  oomo,  Ted  generi  potias  rbythmi,  vndel 
thinm  doxilTe  nometi^  teftaotar  PoBuxlVföS* 
•   ffefychifiSf  Suida^t  v.  opdftov  vqfcov^   quo4 

nagis  veri  fit  fimile,  quod  Terpander,  qui 
:oi]dufn  Pollucem  et  Soidam  Orthio  notnen ' 
4it»  idem  Scoltorom  f uerit  inaentor  tedü^äüta 
Ddaram  apud  Ptuiarck.  d^  Mufic.^  p.  I140  F. 
M  rattone  eieganter  Maxitnus  Tjfrius  orat23. 
j8C*  KosAoy  fjilviv  xoXifKja  ro  ipSfiou,  uxkiv  ik 
rtS  av/d,7ro<yica  Uocpohtov»  Pro^cime  a  vero  ab« 
it  Eroditiflimus  Cludius  Bibliothek  der  alten 
tteratur  T.I.  p.55.    Mihi,  quanquam  nee  ipfi 

Scoliorum  Metro  confiat,  Amphibrachum  ta- 
m  in  iis  folis  regnajiTe,  perfaafumeft;  et  prae«. 
-ea  eum  pedem ,  propter  inter ualli  in  propoN 
>ne  partiom  tnagnitudinem ,  Maficae  quam 
e'ticae  aptiorem  efie. 


^ 


/ 
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III. 


OBSERVATION  ES 

feVDOClAE    VIOLETVM 

•..."■.■  •  .         '■  »  ■  '■ 

AVCTOR^  ' 

A.  C.   MEINEKE-  f 


Iditiom  litlias  loci  sd  ea  vertm :  'T^pfftv^s^/ir 
lirs'f m/fd »  femfit  Endocia  ad  verbmn  e  Schot 
AriftophaD.  (vel  ex  eod.  fönte  f  ex  ^qo  Sehol.) 

ad 


s 
\ 


*<• 


i  Hte  obferuationes  in  Endoctae  opus  Mytholog.  a  no« 
bif .  le6^ori  beneuolo  propofitae ,  non  td  omnet  1^ 
cos  hutus  Violen  pertineiit^  Ted  ad  eos  folummodo» 
qiTbriuii  fontes  ao»,  librit  fere  omnibus  deftitucf, 
feu  tpfi  htbutmuk,  fett  quorum  copia  ncvbif  Liberalt* 
täte  ec.Humaoiutf  yiri  Sammi  fieynii,,  fa£^a  fuic 
Beinde  enm  in  locos,  fub  littera  A,  iam  animaduer« 
fiomes  extatcnt  in  Bibl.  Grit.  Amftelodam.  noftrae  f 
littera  B  tantum  inctpiant.  Cum  autem  incepilTemm 
magi»  criticom  Agere»  qaam  locorum  föntet  indicare 
fiftttitfttl  ftädcntet«   iliod  qdidem  non- feciinut ,  Ted 


Obfervatt  {n  Eudociae  Violetais.    ft? 

k  Eqmt.V  SI2«  quem  ^tiäm  SuMm  ekrcripfi^' 
lEudocia  eedem  errore  falfa,  tfi^o  SchoU  qui  ha- 
rkt: Sss/o^Ai/r^y  legendum:  Ssi^lpÄ^iTf^:  vt  re-i 
fte  monait  Horlef.  V.  Cl»  in  prögr.  quo  qtiae^ 
\hm  Violeti  huius  loca  eraefidauft.  —  Ver(air 
''Nicaiidri  eSuid^  refiitaendus  et  qtüdem  ita:  .' 

£t  yerba:  Bftx^ce/,  uxf  ^»tvp^i  —  07«Jö/Ba(jc%^ 
inDecienda  in  Soid.in  V.B«x%of:  varitfcriptBra: 
^jk^voh  Said.  —  ZfiiA^/voi,  Eud. 

p.87.  Ilapr    BpifiüGm 

Priora  h.1.  verba  le^untor  10  Tzetze  et  ad 

^pophr.  698*  ,et  ad  Hef/  Epy.  %•  s/^t,  v.  14a.  ed? 

Baiiif.  —  In  verfu  ex  ApoiioD.  Hl»  86o»  ab  £a« 

doe.  addutto,  pro  ^SfoviTjv  reponendum  xäoviTjv, 

.—  A  verbia  tandem ,  Bpifi»  Trp^trayopevSfri  —  ad 

finem  loci,  ea  vide  iis  apud  SchoL  ApöUon. III» 

%S9*  nulla  ie&ionis  varietate. 

p.  88. 

fi  dabitor  locus,  in  aliud  t<nipui  diftulimui*  Vt 
antem  vcrfflimum  eft,  Eudociae' opus  »aide  effc  de- 
prauatum,  (ic  quoqae  nuUut  dubit&;  quin  Schpliaftte 
multt,  Saidas  et  alii,  mnltis  in  lotfit  eX  ea  emendari 
pofliQt,  caque  de  re  operae  pretiam  ducinus,  dili- 
genter  omnia  loca  comparare^-  et  vaxiantet  le£Vtonet 
enetare.  Cäeterum  an  hoc  opus  profeQo  ab  Eudo- 
cia  fit,  nee  ne?  iam  non  locos  eft,  qao  dtfqoirator. 
Videbi^nua  de  hac  re  aliai. 


> 


',/      '     ■■...-  .- 


ag  A'  C.  Memek,«  ;  ^u 

'n.  Hai»o  paFtitn  e  Tz..ad  l^ycophr.  partim  eP«4' 
laepbato«  partim  deniqae  eSebpl.  lLS*l5d.de4, 
fcripta  fttot)    vt  iam  monuii*  Heyne  V.UU  ad 

'  Apollodör*  II|3«  I4  vbi  praeclare  multa  attulit  et 
htiö  pertioentia.  -^  Ab  iaitio  igitar  ad  pafe^ji. 
verba  t  (iväiMsg  Xg^oAtev«,  ea  inuefiluntgr  in  Tz; 
ad  Lyc.  17«  ioterdum  noD  leui  varietate;  Priori 
fic  tegerim:  B«^e^Q<poj/n;cf  o  ko/  hcitov^Q  ,-:.—• 
dTiKvi/  dcvsAo;!^  Ko(My<9tov  r^vct  BsAsfoy  etc.  vt  cft. 
iD  SchoL  — •  Legit  deiöde  Tz.  A^/Awtd^v  ■—-  1164- 
pj/v«  —  AXuifJLZvi'iVn  —  Eüdoc.  'HA-iä^j^v  —  ITc^  | 
f^voLv  -  khiifitvov^  «^  w^Jffetfn.  ad  Apollod.  l.c| 
Ilt/f  11^0(1/  qerte  corroptum.  Potro  in  X'«  ^^\ 
frvvs^toofjt^vof  •*—  tuiic,»rrK»\H»<Ti^  at  in  Ead;  hä^*' 
bemns :  crvye^MtrotfABvoc  -^  «Tß<r«rX«y.  —  ,  A^'il ' 
irvfCF^  Ead.  —  Tz.  v(p*i  wf.  refte!  nam  panlo 
fnfra  J  'EkoSHf  i%  vrro  r»  iri/po^  0  fiokißiof,  —  fjf- 

.  7up  fiviiHKQ.  ina  yav  etc.  fic  fecundnm  SehoL ' 
interpungendütn.  —  loßxrTj^  uvrov  yocfißpop 
$X^v  sTTi  (pikcyavif  etc.  otvrov  adde  e  ScboK  — •  ^ 
Apud  alioa  aliud  filiae  Jobat.  nomen.  v.  Heyne 
V.Ill.  ad  Apolbd.  I(,3,:3i  (piK^yuvix  ^\xdoc\%tf 
e  ^tk^vw/f  (neqae  aliter  SchoL)  ortam  videtur  et 
tbrmptun.  ^—  iottoffCpon^^otJi  Scbol.  refte!  pro 
»ito(r(pBpi7(tf.  •*««  Tandem  in  Eodoc.  legitur:  notf 
sifM^ffiihugtm  %a;A8  «.  r.  v'r.  0.  Tl.  k,  rsgi^rtoxti»- 

ro 
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ro  -^  Cum  in  Tz.  xo/  Te^iirQpsvüfiivk  Tv(phi     ■   ■ 

* 

-vsp<siroA&<7e>.  '  Cum  ncftra  cooreotit  ScboL  Piod. 

"OKlS  t3o.   qüu   eKirivret  yocpi    in(}Ditt  oempe 

«Belleropboa>  Kotf  xookurw^  ucui  %%vkoatArou  %eir% 

4(^Ak7jYov,  %ß;Ao^.     Hdde  Iftbai.7,  6^.   Iliad.Z^ 

isSr^roo.   Horaf.  IV,  11.36.     (Pro  iripitTroAeiTf, 

qood  habet  Schol.  coniicere  quis  poflit  Bvvffic^ 

Aetro;   Jouis  enimfulmioe  excufliifl  eft  Bellero- 

pbon*  at  nihil  muUD.dum.)  —  Quae  fequuntor 

ad  verb'a:    /xecTj  is  %<.e&x/ffty   et  deinde  ab  hia:/ 

^iXLtp^Cpiüv  9fv  ^^t/y.  AI/.«   —  ad  tpocrocvBirXKSTj  o 

/UA^o^  haec  funt  iincere  e  Palaeph*  e^üg  defcripta. 

^t>«90.  Tispt    BtjKh 

Paacis  fubiude  matatis,  aut  omfilis  totnm 
I1QDC  locum  Eudocia  defcripfit  ex  Euftatb.   ad 

KoDyf.Perieg.  p,  14a.  —  pro  BVAVTiipofisn/  re- 

ponendum  ivoivrifkSpQixiiv. 

Haec  (focque  Eudocia,  paacis  ab  iaitio  trans- 
'^pofitis  verbis,  habet  ex  Euftatb.  ad  eiindem  Di<^ 
inyf.Perieg.  p.69  et  70.  nulla  varietate  lefttonif • 

ibid.  Tlapf  'Rpixptu!, 

Videatar  Schol   Apoilon.  Rb.Ii  1065.    Hinc 

Endocia  plurima  futtjüt.     Ibi  rW  T^itoat  con« 

['flixifle  dicitur  Cottus;    in  Eud,  Gigantibas.  — * 

'  Quod  Eudoc.  Briar.  Aegaeoneai  et  Qygem  eun- 

dem 


1  «\  » 
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dem  facitt  eft  fi^QQndam  Schol.  ApollonS,  l.c 
com  tantttin  Briareos  et  Aegaeon  pro  vno  eq 
demqne  habendi.  Hom.  U» «(,  403.404.  vid.omal 
Jio  Heyne,.  V.  lU»  in  Comment.  ad  Apoltod.  p,  g 
— ;  Pra0ter^a  conferendus  Palaeph.  c.20.  a  verbk 
ro  i^cckifS^ßg  —  ad  fia.  ab'  Eadoc.  defcriptua«  ; 

«         Neque  haec  paaca  ab  Eadoc.  ipfa  pR)feAij 
fnnt,  fed  petiU  e  Schol.  Tbeocrid  ad  Idyll.  11^: 

4'3-44-  ■    '     •    • 

ibid.     ■  -"^  Ilap«    iRocKiiafv»  •' 

Totos  locua  e  Schol.  Arifto^»  Pac.  p.  47]^ 

et  cf.  Said,  in  V.  - 

ibid.  Xlßoi    B«rr8.  .     ^ 

I  .   ..  ■     . 

Verbotenoa  omnia  ex  Arifl:opK.Schol.  ad  Plnt' 
p.  45*  Leui  varietate,  cum  in  Eud.  fit:  6V  pofug^. 
fjMffiVf  in  SchoL  antem  sv  vofii<Tfixu. 
ibid.  Ilepi    B?/fi8. 

Eladem  in  Soida  babes  in  V.  vbi  vid.  Kdft.' 

p.93.        Ilspi  B«oriA<x«   TS  ao<pi^Hm 
£  S«ida  in  V. 

VLoiifjrctf. 

p.93.  n«pi     B«x%t;A<(f«. 

Pleniaa  in  Soida  in  V.  exftant. 
ibid.  Ilgpi    BoLrr<jovoc» 

'  £  Soida  in  V«  ad  verbam«  v 

5  \  ^lX0  7  0^ 


0, 


Obfervatt  in  Euflociae  Violetuino^    f^ 

°Y     Said.  In  V.  vbi  vid.  Kufteras.    I«  eDim  cQoi 
lliis  VV.DD.  \e^\  :obet:  Bo^vßca  fictj  Ai/f»  ^t  pölt- 

E  Suid«  in  V.       , 

■  a  ■  a 

ibid.  Tlfifj    B/avroc. 

t    E  Diog.  Laertio;  priora  verba  fant  init.  L.L  . 

cV.  Qil«  ($  S2.)  —   QoAe  fequuqttir  ex<eod. 

.  Lib.  c. 3-  (§83*) — ^    pro:  «/5«y6/*y,  quod  cft 

*in  Laert.  refing^ndum  efie  ex  Eudoc«  BvSfTjvei^y 

videtar. 

* 

p.94.        Uept  Büokis  TU  Ilv^xyop&^a,. 

Vid.  Suid.  iQ  V.  qui  ex  Eudocv  emeodaDdai« 
nie  enim :  irspi  rxv  s?:  tj/c  Kvxyvcücsug  xwy  *Vo- 
pitov  6ig  enisocc.  iju,  otyxy»  nuUo  fenfu«  Noftra 
bene:  eypx-^^^s  irspi  Trjg  ocyxyy(»;<TBicg  mv  Uopisav 
Big  sTCi^xaiv  :jfixc  «yÄyo:  tofi/,  **S«:ripfit  Bolus :  de 
lefliooe  et  ftudio  hillorlaey  quae  eo  ducit,  vt 
ad  no8  attendamus^*'  vt  equidem  icterpretor« — 
Porro  Said,  rede:  icBpi  dxvixx^wv.  (pvdm»  iv* 
vxft§px. 

ibid.  Uepi    Bicovog» 

Sunt  Diog.  Laert.  verba:  L.IV.   Seä:*5S  et 

46. 47.  .  ■  * 

p.  95. 


/* 


1    ■    » 
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Eadem  legQDturjnfr?»  in  Eüd.  p.i^opetaxo« 
--^^Adjdend.  Argument,  in  Sopbocl.  Tracfaio.  eli 
Appllöd.  L.  II,  7.5.  4 

p,  95,       Ils^/  Foiyyif  r«  Asxair^x«,»^.     .j 

V.  Suid.  in  V.  qni   plura  habet,     Caeteroal 

legitar  in  hoc  iBytxTTTjxv^^    in  £ud.  .6tuotw^x^^n 

vt  ad  oV  trabatnr:  niü  error  eft  typographi« '      I 

prpö.         Ilep*   TapyiTTs    rs    hvvoc»      .  j;^ 
Hone  locom  e  Bollnce  V,  47.  eife^   moAwi\ 
Heyne  V.IIL  ad  ApoIIod.  III,  4. 4/ 

p, 97.  TIgpi  T kccvHs» 

Haec  petita  fant  e  Tz.  ad  Lycophr«  v.  754. 
-—  ihi  AvSffj^ovtof  rtefte!  Eod.  Aäijvxiog.  -  deitfdftij 
in  illo  eft:  sii^  irptffiyy,  iq  End.  /^«  irp.  quod 
perinde  eft.  —  VItima  de  Glauce  aliunde  ad«j 
dita  funt.  De  ipfli  vid.  Hefiod.  Tbecg.  244.  in^^ 
ter  Nereides  notnihata«     ' 


Ji 


ibid.  Tltpi  TknvK»  rs  Mtycoo^. 

Exfcripfit  Palaepb.  c«  27.  —  Mia-g  pro  MiVäf(^, 
mendi  typogr.  —  itt/  tw  MiAin  praeclare .  iam  1 
Valckenar.  emendaoit:  leg.  su  iriSico  fishri.  — >  1 
Addend.  Apöfiol.  6,  32.  1 

p«9g.        n«^/  TKotvKü.rü  QxXxmH.  .4 

Plenior  bic  locus  exftat  ap.  Palaepb.  Cr28*       .1 

ibid.  . 
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n^pi  rwv  V iyoLvroav. 
lol .  Vid.  Palaeph«  C«  6.  inidunu  Ead.  non  ipfis 
^'--jphati  verbit  reddidit..  •—  pro  ^pmj^  ii^Ww 
u  erat  Afpy»»  quod  Fifchero«  tainen  reiecit. 
Mtqoe  ^pjfyf. —  A  verbb«  vero^  Kxifiog  ro 
«  ad  fin.  ihaec  verbotena'a  JelTcripfit.   nili 
.JBod  prO|  pffft  ßxffiksvfi  Eud'/ dedii':' cSe.  ßjiirtX^ 
Add.  Eadoc.  infra:  p.a48*,iD  Voc»:  KxSucc. 

.99.  nspiTopypif^Y^^  ^      ,;j  ^  ^^  ^ 

[,<  Ex  parte  e  $<m4«.  -  Fortf^  ^^^/r^JpfQ  jpit; 
Vore  foote,  e  quo  Süidai»  faaec  &aofit* 
ibid.  UBffVstns  rs  tet^ffij         .    5.| 

ESaid.  är  V.  exigna  varJetMe. 

Et  hie  löcus'-ap,  Suid.  exftit  te  V^'—  Eu* 
bda  eodem  errore  falfi,  qBo'iU«;  dam  Maf/ätr- 
labet^  qaod  Kuft..  tem  correiä^  fiMb.  Mcc^ijunva. 
bid.  riip*  Tßj/sdA'J«  -f^^ 

Said,  eadem 4iabct  in  V;i'V3    t. 
lid.  ^   'll«p/    ro'pyiif.^  •'' t 

Sold,  in  V.  -  Adrf.  PMioftrlda  Vit  Sophift. 
ib,I.      ■ -■•'■'■■■.  ,..' 

■  loi.  ilspt  l\aVHMVOi. 

Verbotenus  e  Diog.  Laert.  L.  U.  (t&,  124. 
BiM.d.Litü  5.  St.  c       "  1 


S4  A.  C  Meiheke 


j .. .  ■ 


;  ■  .  ■  ■  # 

.  Loeas  e  variis  Palaephati  capitibGi  compili 
tos-  Ab  initib  nempe  ad  vv.  iui(poihjv  i»  ßooi 
e  cap.9*  Iniie  ad  Ixiiif»  e  cap.  13.  yh\  s{^«^ 
pro  eSrjkdB»  '  tlinc  itecum  e  cap.  2.  ad  'Miy«r«il 
fov.  Deinde  e  cap.  13«  ad  sr«^.  iel  ad  yaeocf  il 
inaepiaa  c«  99«  Vltinia  tandem  verb«^  In  Uf 
quos  adhuc  cofltnliiiiias,  librii,  nobts  nonita(^ 
coäi^erdnt:  äÜ.  et  Ead.  Itttk  10  V.  Hh^i^ 

P-X03.        rXffs:*^  A^JcrgAtoJ/  -  H«i»y.       ^J 
Vid*  infira  ia  V.  Umoi  ixxrvkou 


(1 


ibid»  n^lF'  ^9^  /\«i»it7<« 

Locoi  e  S€i(o|.J^ycopbr.  et  Apcdlon.  omid| 
defcriptna »  tt  mire  depraoatas,  Pripra  verlv 
ad  ik-«|Bf9iyK,  e/!l}2^;fiint,  ad  Lycophr.  v.  ßs&ij 
quo  corrigend^  ^odoc.  et  leg.  7^^  £tffa;i;«..% 
Nam  et  Schoh  fiilfaa  efti  qni  habet:  Evpui%otti 
Qaod  xi  autem  Eyridice  filia  £urotae.jDoainar^ 
tur,  hoc  effet .  f^andam  aliam  genealogiaq^ 
qoüto  alias  Efirptaa  auua  Eurydicef  perhibetor« 
EvpcfficTjfp  qaod  eft  in  Eud.  prorfas  damnanduiii^ 

—  A  verbb.  XPßß^^V  W  "^-  ^^'^  f^V  y^^^''^^^  «* 
fönt  e  SchoK  ApolIon.IViiogs.  vbi  lo  Eud.  pro 
i  i%  Totpait^ary  reponend/  0  i$  irotvs\'ioov\  Ei 
At^9  enim  ad  oraculum  prpcefierat^    et  hinc 

redibat. 


ryatt.  in  Eudociae  VioIetUm.  /3s. * 

—  Qaae  deinde  fequantor,  plUrlm«  in 
miontur,  1.L  vbi  b^e  ille  ^v^sn^,  pro 
£ud.  —  et  pro:  vicoveg  Ylp&Btd.  no^KTjfB' 
illoeft:  viog  Hotr^.  uuj  KTjpaßikc»  -  A 
^itm  vxii»  taDdeiBy  ad  fioem^  erVer- 
Eudoc.  fumfit  e  Tz., I.e., —  Seä  tao- 
p  verbo   liceat   mihi   notare  vari^^ai^ 


n  in  bis: 

«J      •  ■    • 

ia. 

fzetzis. 

miLV 

m^ 

'iivdtjv  XP^   •"      ' 

fcw^!        ^ 

.  — 

«lAoy  ai^e  -«-^      * 

■  i     >      ■            •  l 

V    ■ 

«y^yftatriiiffttro  >^ 

•0 

> 

(n/yy/vo<To  — ^.  .   ^ 

rioer. 

— 

$)S<Ä^«  Ilftär'.^"  ' 

ova»    . 

_ 

yüw;  oüff«  —  ,^  ^ 

« 

— 

UitJiiov  —  ■'■'i:^  ^ 

— i- 

xieo  T6vihcoiux3^^votf  — 

jirohx^^votj 

—  i 

;  *.^ 

— 

ir«pi>flt^'^.  -— 

.— . 

■'  thpp^i«,'-^ 

P- 

_ 

vpoc  üvfl^,  — 

.  »— 

Trt^;A«.  — 

— . 

Ki,?'*'^  —/;../ 

c  (Po\. 

— 

ipockovTC^oX»  **— 

TshSf»     * 

— 

r-  flf- V«P  Ä»' äir«Ai*/i-^' 

Kvov 

•-«• 

(FVpiffflOlf  -TT 

y 

— 

.  »ükrjnxoif  —          "^ 

rsvofjLivou 

— 

vpo/jLvii?$v(y»/n&vov  - 

Tl9kviBiiTov  notf  cnjfiicO'^ 
ciov  kotfMTppv  B0ivpaiv 
iet^oc^  TTfv  Topyov»  - 

C   2  OIVB" 


I 

\ 
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1  •   • 


Sudeifyu        '  Tzeizes. 

■  ■ 

fi§y»  ir«/^oc  .    —  iHiyxrevSfriy  — 

•foy  rifoiroy  -r  ^ov  üfo/rot; 

neü^wrui^^.  '  ^,  .  — •  nrpocexuat  — 

Ma/Js/flu/  —  Mirfwfltv.  — » 

EiUwv  '  .  r—  E^?fv»  — 

Caetcram  poft  bvbtttjSw  11d.  31.  pa|{.lo5»  Ei 
Tz«  haec  addiäit:  a^Awo«  is  ÖMiy^  in  sin  1 
uwrfioüf  iv  icgft  CO  (TTTjä^  eixh  tcojtjjv  äimmj^ 
Qoae  veriM  textöi  fubiecit  Villoironuf  ^  ali^ 
¥«rietäte« 

I 

Ct.  Tz.  ad^L^cophr.  v.7^.  e  quo  Eado 
qaaedatii  fortaffe  exfcripfit.  Sed,  puto^  ex  t 
fönte»  e.qao  cdam  Tz.  baafifie  videtor« 

ibid.       -'         IIa/)!  Ax^vTjf. 

V.GeogoD.XI,  I.  Schol.  II.  oc^%^.  —  R 
eaddem  Darrat  Tz»  ad  Lycopbr.  7. 6.  modo  i 
iiadem  ? erbis. 

p.107.  n«pi    A«y««. 

A  verbis:   »otf  yxp  n»rx  r.  lexk.  Ur.  ad  j 

tranapofitis  verbia  et  fententiia ,    eft  in  Eafta 

ad  Dionyf.  Perieg.  p.  120.  —   Alii  Bpvwj ,  ] 

BaßpvHil  habent;  v«  Heifm  ad  Apollod.  IJ,  i,^ 

*  ifc 


I 

\ 


Obfervatt.  in  Eudocifte  -Violetum.    37 

ibid.      Ask^plviüc  ii»  T/  ^  Airo^cav. 
^    Loens  rere  omnis  e  Tz;  ad  Lycophr«  v«  208* 
prioribas  verboteous  redditiii  et  in  tnediö  pan- 
m  ftautatis^eAimtuSk  VäVietaal^ftioniihaeceft: 
Endoda!  sri  AsA^,  ^—  «iroiinaev  -—  TfOfjYff^^To^ 

Caeterom  pro  HXioiapog /leg,  HhoäcopoCf-et  ver- 
foB  ex  fapc  poeta  a  Tzet2e  ita  addacitor: ' 

piIoS*     Hapi  rot;  ispotr,  tw  xpic^iioil^ox^. 

A  ^rbia:  Koe/  ^sp«^  —  sps^yBucv,  exfcripfit 
Eadoda  e  Said.  V«  ispxg,  vbi  eft  xniixMioig ,  pro 
XniuuoLCyvi  ooftra .habet«  .— ?^.  Reltqoa  ad^fioem 
Ttrbotenag  faot  ex  Euftatb,  ad  Perieg.  p.  105* 

lind*'  Tlsjpf   rs   Ast/xdsX*' 

'  Priöra  verba  ad  EA^i/,  et  ultima:  in  ie  6 
'^ttnutk:  ad  fin.  e  ScboL  ApoUon.  lO,  lo85  (psg* 
4l5)  defonita  fant. 

ft|d*  riäpf  iikfifiotpxi>y* 

AriiiJMflxoi  '—  avro/^  siiiotroLV  in  Saidä  vides 

h  V.  nuila  varietate  leftionis.    cf.  Schol.  Ari« 

■*•    .  .... 

jbpb.  ad  Nub.  p.  60.  6 1.  et  ad  Said.  Kufteraa. 

^•109.        ÜBfi    A6k(p.   rpciroiog. 

Cf.  infra  £p_doc.  p«949«  in  feäione  frafiTTjc 

HvSfmf,  ...... 

.  c  3     -  ibid. 


/ 


# 


38  .  Alf  C.  Meineke 

ibid.  ^       risp-i  rs^fc  ii^iffiTj^poc»' 

Vid.  Eadoc.  fupr«,'  p.96. Totus  nqtt^ 

locus  compilttas  eX  Hefiod.  ScboK  Tz.  Epy. 
3a.  in  editp  HeitUl  p.  ig.  et  Trincavelhitia  |^. 
leai  fiibiod«  variettte;  pro:  TCspurrttjAev^ 
iiiaurKOi  —  fABT»icBjx,'^»fievQ^f  in  Tz.  eil :  irspi 
.1 —  ä(t»iXHBt  -^  lisroiXBfjL'^Kc»  Deiode  in  Endod^ 
legitur:  9/  xaros^  ttjv  icXb^^u  saf  BAji/o*.»  vbi  ilF 
bene:  9f  x«r«  rtv<;'irAtKot;^.  -<-  Poft  »opi^  in.  iv 
ferit  Scbol.  i/;;vy  et  poft:  tjyQvyrop  —  idernyMi 
^ovToc.  iTandem  pro  sf  EAst^«  0^<P%«  lUe  hA 
betreTi'EAft/tr.  —  ''      *  t 

p.lio;    En  äJAbO,'^  iro^c  tt.  r.  A.  '%.  r.  E?<«^* 

Totas  locus  e  Pburnuto  de  Nat.  Deor.  c: 
praeter  vitima:  %ocf  iceft  ruvrov  Khg.  —  p.ll| 
lio.  6.  Eu/1.  legit:  r^  necf  olvt.  Phurp.  Ji^  ro 
uvr.  lin.  7.  Ead.  iavyvirdfeLif  PhurQ.  ionwadocfl 
fqq.  Eud.  lin.  11.  ovk  b^i  —  p.itl.  ex  Od| 
Z,  17.  Oviof  eifi(porBpuv  oiB  %8/rfle/  —  oütmg 
fixtTfiBVH  r|{  A*    Phurn.  autem:  ovkbti'^ 
i' c^fi^oTBpovG  Hb  %Bi9Brotf^  vt  quoque  eft  in  Hol 

1. 1.     -    et  ODVOpMffflBVOG  TW  A»    — •     BH   TC^VOOV 

fiovTje  —  non  maleM^.  Pbürnuti:  sKtrov^v 
fiovTjv.  —  p.lia.End.  0  IlAsro^  Asysroe/.  Ai^ir« 
abeft  a  Pburnuto.    Verfos:  Bpyu^BVf  TlBp^if^ey 
ita  Brunck.  reftituit : 


I  »■ 
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m-^'         •  P 


py^  (PtXsy  h  Bv^s^otic^ 'Äfjpt.'^TTjpi^    - 

im  Fernes,  äe&ödl  fnttier,  filias  DU  ca* 
—  Sunt  autem  Ki^Verni^  ex  Hef.O^ 
274*^75-  IQ  Gnom.  BrancklL   ' 

IS  <i  Schol.  PionyC  Perieg.'  p«  35  et  S^» 

IS,  p,ra,fter  vltiinay  «  verb«.  xo^  .^^f.  ^^ 
-  ad  fin.  qaae  aliunde  defomta  Ib&t. 

Ils^i  r.  A/XÄs".  r.  s.-ri  A3'?fv«#Vi  i 
9  praeter  panca,  compUätiit  Esdoc.  e 
lArtilophan.  Plut.  p.  is"^  f  6.  leiii  vi" 
ßoLfioeti  pro  ßxiipLftu  fcriptd.       • 

Tlspi  rov  AiofiTjicvc» 
aitioi  ad  ea  .verba :  «JAüof  4ß  k^t^fv  -'- 
»es  in  Tzetz«  ad  Lycophr.  V«  603^  ti» 
>as: 

H  oipit»        —     %6/fft;v  otvroo^^ktLfißoafuVm 
-—  üa^iyifAoi. 

oy  —  Apyvpma^ 

Lo/.  Je   U^povd.  qaae  fequanturi  ad  p« 
s/^  traospofids  fententi^,  fönt  ej^  Ea- 

c  4  ftäth. 


.  ■  ,  .; 


< 


|ö     ''        A,  CMeinekfe  ''^-"^-^ 


»    »   •       / 


\ 


'  ßath-  ad  .Dibbyjr.  Perieg.  p.  7 J.  >bt  Etiftath.  i|P- 

^^  *;^*X'3':»'  Ko/L&:7r0p4  caetenie  variae  le^onei 
fant  leuioref«  .-r-  .Qaae  in  Eadoc.  deijQ4e  le« 
guntur«  aliande  haufit,  quambia  indicare  lo- 
cpm  non  queäm«  *-~  Vltiina  anteip  p,  117«  Biu 
ai" —  ^d  fmemV  (unt  Verba  Palaeph.  c.!«  col 
add.  ^chol,  A>^ftoph.  ad  Eccier.  p..5b8* 

:«  .'Vitinia^v^CT^ii. a  xtf/.yfl^  «t^ro^  ad  fim-flda 
^  apr  Euftatb.  ad.DionyC  Pericg.  p.  I5&*  pancii 
variis  leftionibasi  iiaque  nou  gragibm • .      .,- 

p.II9.     115/91  ^u  roi/  Afoi/.  jfv.  ftv^po^tmy«  < 

'  Priöra  vnde  >Eddocia  famferit ,  Bondnm  es« 
ploratüm  habanniff';'  ät^  a  17.  oitBito^  i*  Mä^s»  > 
119  —  p.  121.  in  fine  ad  ea:  a(r(p»h9if:  ant^^ 

...  o  -  - 

baec  fumta  fönt  e  Phornuti  c,  30.  In  qnö^^ire- 
fte  Ifgitur:.  i^ifipoHOTCovvToif  —  cum  in  EodoCf 
perperam:  ihuipoffnoirovuTotf»  -^  pro  Siriov  opo^ 
in  Mr.  Pborn.  ^*ft  Nt/tr^oi/  opog.  Gerte  Baccboa 
Kyfius  fatia^jQiotas.  ^^  p.  12Z*  a  vV.  /«rsoy  ^a  ete,- 

lin«3.  -■  ad"  «irsfl&spxevrot/y-paucia  mutatia»  (bat 

#■  

ex  Eoftatb.  ad: Perieg.   p*  94.   —     Taioi  a  vf • 

-  •     * 

/^ßoy  rffi  dn  Ä/  BotHxo^  —  ad  p^  las»  lin.  li  «•• 
Xy^iHTOPf  vid.  1. 1.  ad  Perieg,  p.  107.  —  Cahnaa 
in  B^cchom  exitat  in  Brunckii  Aöaleft«  T.^U. 

P.5i7.i 


f 
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P^-SlZv^piendatids;  et  qoae  cariIleI^  feqnfantor 
*wr:  mti  ^mv9  exfcripta  ibnt  ex  eod.^Eöfti^.  ad 
Feiieg,  p«94.  '         _  • 

Hie  locaa  occorrit  infra  in  Eud;  p«  401« 


..  - 1 


A  pig.  la?  %.  ,   ,  .  ,  . 

AxfiLct^^c»  vid.  Said.  In  V.  qni  eam.  I^o^ixev  ap« 
pellat.    . 

ABt/ioHpiroc»  Soid.  in  V,  qui  rTjg  AiSf^pUTf^  iVo- 
^w€  non  m^mintt. 

AfB/fftsr^äro^.  VerböteMs  e  Said.  In  V. 

tdÜvfif^Q.  Said,  in  V. 

tuwrv^.  Forte  ex  auftiofiy  acSaid.liaba}t9  fönte, 
fua  fumfit  Ead,  Pauca  borom  Jegantar  ap. 
Said,  in  V. 

^oiwpof  ZtxsA.   Suid«  dabit  pleniora  in  V. 

£iiwv<riog  MtL  Ad  verb.  e  Sui4*  in  V. 

ßdOPv^iogMa^»  Verbotenas  e.Lexicograpbo  fand, 
in  Voce.  Caeteram  de  fall  Dionyfiia  cL  Ep. 
Eofiafhii  ^  praemUra  Commentario  in  Perieg. 

AiuVf  verbotenus  e  Said,  in  V« 

^fif»  Hüte  iocDni'  paaca  verba  continentem 
Eadoc.  videtur  ex.  fuo  ingento  dedilTe »  qai 
interdum  eias  mos.eft..' 

LiS^xrof.  Said,  ia  V. 

ti^iftüHTiiTic»  De  hoc  Saidas  in  V«  plora«  Ibi  no« 
minatos  £^7jfjt^H$i7ig„ 


X  / 


I 

SiMkofiiili»  Sold*.  In  V.  ^c^wfiiTic  A^fec^xfißti^j* 
— .  Eod«  Avüt^ApßitJf  9  .perperatn!  Caeteram^^ 
vtSUid/dtos  Diofcoridei  confundit,  alteraa^p 
hunc«  et  alterum  Heropbileutn  medicam;  fi#|^ 
qooque  EudoGla.  v.  ad  Said.  Kufterum ,  .et«  ^ 
qoem  U  cität»  Jonf.de  Scriptt,Hiftor,Pliflolt^ 
L^H*  0.6.  .  <" 

ApxMov»  perpaucia  matatify  habet  eadem  Saidai  ^ 
In  V.  ? 

^xpLiotvof»  forte  e  Philoftrato  faaep  depromta  faot.  F 


.».  » 


/■ 


•1 


Sold,  in  V. 


iieStneoc.  Said,  in  V«  vbi  .reifte  BoAsfioivwYfto  Z 

£iBiy«pxpc*  JPVJlo  plura  dat  Said,  in  V*      '  * 

Aroi/t;(riO(;  Mdtfb'ioc/ forte  e  Piiiloftratp,  * 

Aotfiocirjc.  Said«  in  V.  .et^n  ^/juotiTje  A«iu«^. 
^4oi^(;(r/o^  *AA/x«/»v.  Soid.in  V.  paoio  plara.addij^  '^ 
A/a;j/.  fgrte  Photiaa  in  Biblioth.  209* 

AotflO^tVQC» 

AiKxtoytsnjCi 

£uoy9V9i4^ 

Aif>%kij^.  Snid,  in  V«  e  qno  Eadoeia  corrIgeqd£ 

Atowftog  MiTt^A.  Said,  in  V«  leui  varietate« 

AioutMTio^  Bv^avr»  Said»  in  V* 

Atowfftoc  K^pivd.  Said,  in  V.  parua  varietate« 

Att(f>iiei(.  piara  habet  Said,  in  V. 

ATjfiTjrpioc.  Said,  in  V«  ibi  xoe/  ct/S^u  irspi  oiVTooy» 
in  Eudoc.  ku^  »/SLct*  Ilapi  etvroov  -*•  E  Suida 
etiam  dUeimui ;  ESiiyiffXiv  ^Ofiifp.  et  'H^^otfoif 
duos  eiusdero  dlaerfoa  libroa  foifie:  QUod 
Eod.  obfeare  prodidit«  Aidt/« 


<    . 
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Ol.  De  bis  V.  Suid.  in  V«  qoi  plores  Didy« 
saddacit.  v.  Eud.  infri  p.l33t    \ 
»p%oc.  Suid.  In  V-  ^ 

utiotvoc.  Suid.  in  V.  apod  qaem  krffyig  pro 
:w,  errore  typogr.  —  De  .interpQoftione 
:i :  BTTiTOfjLTj  r.  11.  A.  ß^  t.  y.  rttrpdixotrwUp  xof 
Ttcinr,  STfiyp.  »vdpi  vid.  Küfterus  ad  Lexi- 
;raph.  — -*  Eudoc.  fere  nil  qielias ,  ac 
[das  poft  rsTfKHOffKit^,  comnia  ponit,  fed 
igit  reliqua.  Ergo  et  in  Eud.  potp  poft 
r,  interpuDgendum,  -^  Porro  confendt 
im  Eudoc.  in  iii»  cum  Suid.  x$pi  voräfiufv 
rgt  coix»  vbi  Kuft.  pro  V9TA/M0t  le^..Cenfet 
poifiiwv,  Viderint  dolores;  quidXp^pius 
ifuerity  ignoramus  iam«  cum  eins  ^yneodatt. 
mannt  non  fint«  -r-  BtrirpfA^v  «t  reliqua  in 
irto  cafu  habet  quoqoe  Endpdü^  cum  ante 
■ßtßha  ecvTov  (f^povrotf.  Saepiüs  Urnen  «t 
d.ft  et  Suid.  sypei-^a  aut  fimile  quid  in  aili- 

habueruDt,  cec  fcripferunt« 
uog,  E  Suid.  in  V.  .... 

Qv.  Verbotenus  e  Suid*  In  V« 

7K10C»  Suid.  in  V*  cum  quo  Eud.  confentit 
EkocfiiToVf  quae  priorum  Snidae  editionum 
tio  erat. 

piAoc.  Suid:  in  V.  qu!  poft  ßißhunf  noo  in» 
pungit,  vt  Eud.  -^  Caeterum  Soid.  left. 
I  ßmu  ctpx»Kifn/f  non  mutata  eft  e^  in  Eud. 

cpiroc.  Suid.  in  V.  qui ,  vt  Eudoc.  Dioge« 
n  Laert.  exfcripfit.  ^-  Haec  Igitur  omnia 
'o  modo  compiiauit  e  Diog.  L.  IX.  c.  7. 
4«    Sed  nuUa  infigoi  varietate«  . 

oc.  Suid.  in  V,  cum  quo^Eüd.  confentit  in 
Ariji'4g,  v.  Kuft.  ad  Suid. 
fX^*  Su'^^*  ^Q  V.  cf.  ibi  Kuft. 


t     I 
■     ■  • 


44  A.  C.  Meineke 

OijfiTjrptoC'  Ueth  in  V.  et  Efiog,  LaSrt.  L.  V.  f. 
75*  78*  80.  eadem' bftbenty  paucit  leoiter  na- 

tatis'.     '  -i-  -  :.   .  . 

/^oiuffQ^.  Stiid.  in  V. '  qni  videtidn»,  -  -J: 

Aioicvpoc  AßBiv.  eDiog^Laert.  L.II.  r.Ili.ri^ 

A<ovt^<Tk>c.Snid.  m  V. 

Aiovt/ö'iotf  Mßr.  b^og.  Lafert.   v.  l»ib.  VIF-  f.  xW. 
^  Qal  forte  ex  Eudoc.-corrijr. 

^i»v.  Suid.  in  V.  add«  Plutarch.  quem  Kvft^. 
laudat.  •  '  V  . 

Aioyfvaf^  yt?.  ab  init.  ad  vv.  i  At^aiv  aTi%«  •  fiiot 
a  Dioff.  Lal^rr«  L.Vt  f.  Sl^*  quae  reqnttatDr  ei^ 
eod.  Li  IX«  f.  57.  —  ir/jftrro<;  otJro^iiiingt  v«P- 

'   bis  A7r)>jlL  Airo^,  -.    Sed  diligenter.  Lajfrt* 

com  £od.  confer. 
^  Cki(ov. '  «tiaa  ^an^  Ylpoücttio^.  De  hoo^  ia  SQid.io  V« 
^ tiüfivmQ.  Snid«  in  V.  piora  propinat. 

Aioyavif^.  T«>tut  verboAja  locixa  compllatna  .efly 
inaerfia  et  mbtatis  fententlii«  cae^eroft  aatem 
leoi  varietate  infif^nis»  e  Diog.  Laärt,  L.VL 
fnprimls  feft.  21.22.26.24.25.  Hinc  indeÖle 
Eudociaei  et  baec  Diogeni  iacem  affanderc 
ppteft.  ;.,  > 

<-^V'  ...  ,  .. 

E  •■.-::.  ■-. 

p.  142*  ITipi   ^i^s<n<x)vo^.  '   ' 

Dr  re  cf.  Schol.  Anftoph.  ad  Plut.  v.  1079« 
p.50.  Hüne  tarnen  Eudoc«  non  exfcdpfit«..— 
Verfna,  qoi  leguntur  in  Endocia,  aiiter  in.SchoM 
liafta  oboii  funt»  nempe  ifa: 

p.  143.  Tl§pt  Enocß^c*  ^ 

A  vv.  Evpmiiff  —  ad  fin.  verbotetlnf  t  nalli 
varietate  leftionlf^  eTz.  Lycoph.  T.31S.         - 

p.  144 


y 


Obfervatt  in  Eodociae  Viojletoin.  ,  4$ 

144.  üe/^i  rvyy  £xftrcy;^8if  o^Vf 

.  Vnde  fatnfit  Eudocia.  mihi  nonduni  apptrult; 
fte  ex  Eiiita'b.  ad  Honii   <)oi  a«)  manus  nobif  ' 
m  non  eft.  — .  Caetcfu^ire^U  li«L  (^(tus.ii^ 
t  CentimaDos  numeratur.  v 

,145,        •  n^p*  EA«ffl/f* 

Totos  locus  cft  e  Sctiol.'  uApölloD,  Rh.'  L.L 
ill  p.  141.  cf.  V*  I.  Rtyni  äd  Apoliod. 

"  "  •        ■    ■        *  ' 

Locaa  conglutiuatus  ex  Argum.  ApoUoo.Rb, 
:  e  Pabieph,  e.  31.  qutbus  locia  addendi:  Ts* ,. 
I  Lycopbr.  22.    SchoL  Ariftoph«  Plut.    p*  75.' 
[oftm  infra,  p.235f  Ijiu  19.  P*I46  et  419.  -* 
lodocia  e  Ptlaeph..cofrig«nda»       \ 

rrioni  exfcripfit  zioftra  e  SchoL  Ariftopb«.  ad 
ina^y  p.142  vltimay  a  keygroci  ad'fiii.  exEuftath. 
iPerieg.  p.  109. 

Totos  locus  e  Schol.  Apollon.  Kh.IV.  v«58« 
f.  SchoL  Thepcr^  Idyll.  3.  v.  50.  p.  x  19. 120.        ^ 

.149.  T^^Pi  EyvQVf. 

Praeter  prioray  o^ini»  locoa  conghitinatos  eft 
Phornudy  c.zu 

iiid.  Tl$pi  lErgt.» 

Priora  b.l.  ad  KocTBiropäfjcrxu  ro  lXi9y  eTz.ad 
«ycophr.  v,93o.  Varia  fententia,  de  jis  in  eqoo 
bditis  Graecorum  viris,  eorumque  numero.  — ^ 
;f.Eud.  p.iiSfq.  vbivltima  h.i.  iiadem Verbis 
igantur. 

• 

.150.  Uapi   "EieiicpccriiCf  - 

^oid.  in  V.  vbl  leg«  Eipopcg  pro  £t;^0|pc^; 
ro  quo  Kuifter,  volelbat  IlotH€Q(popQs,  .,     ' 

ibid. 


4«  A.  C.  Meirieke  . 

ibid.  Tlspiy  Erieiftsviiov. 

Cf.  Eudoc.  inf.  p.  i66,  —  Priora  vv.  et  de-  i 
indea  vv.  oV  ^ors  irap»  rufcotrpaf  — *  adfin,  faDt] 
e  Diog.  La^lrt,  L.  LH  109.  compilata,  paadt; 
diuerfii,  '  '■  J 

p.  151.  Wtpi  r«  T^fBx^^to^.  ^ 

Ex  Etymel.  M.  in  V.v.  Heyn.  V.L  ad  Ap. 

ibid.  Ylüfi  Tuv  Kpivvvotfp.  , 

Ab  initioy  ad  vv.  rccvrttf  Cprjtji  ysvsfxSfaji  e  Schi 
ad  Lycophr.  v.  406.  oulla  varietate.    Qaae  fe- 
qoiiiitar  funt  e  Phomnto  c.  10.  —  p.  133.  a  vv.  - 
»Xhfiofmf^  '^  svBpx^frdoLf  iterum  eTz.fQntLci 

P*I53v    ..      .   n«pi   ry.Epfia. 

Piarimä  ^iiiui  loci  (vnt  e  Pbnrnuti  c  i6.  -7  \ 
Ab  initio  fere  omnia  äd  p.  156.  (pdtfs%i  es  rö  m 
fisvoi.  —  y«rfDS,  qui  addocuntur  funt  ex  Hofl^ 
IL  ft;,  343.    ßt  26.  f ,  407.  —  Proba  in  Eudödä 
leftio  eft  p.X54.  xijiBiaäocf  isoi/roc  9  qqae  pro  x«-  : 
Asferdix/ reddenda  eil  Ptiurnuto.    Sed  i\günk.9^* 
noftec  locus,    qui  com  Phurnuto  comparetur.- 
Reliqua^ad  fin^m  puto  ex  Eaft.  eife  ad  Hine^«  ^ 

p.J58«.  ilspt   rov    tjpuTog^ 

Verba  priora  —  Kpöva,  e  Scho!.  Apölloti.tUit 
L.III.  V.26.  Deinde  a  vv.  £9tt  is  6Epa)c9^^i 
fifli  fant  e  PhurnatOy  cl  2Sf  p^ene  nuUa  varietaty. 

p.  159.  ngpi  E/}<%-*oy/».  * 

T?.  ad  Lycoplir.  v.  iii.   vid.  III.  Heyn,  ad 
Apoliod,  III,  14, 16.  p.  834- 
ibid*       .    Hspi   Twv  'EfnrBptitvv, 

A  vv.  rxvrxtc  iu  nfv  —  B^pxTBvtsxroi  etinfra,  ä  ^ 
voc.  EtTirspoc  7JV  -7-  ad  iin.  e  Palaeph.  c/lp.  iit-  * 
dem  verbi«.  —  a  voc.  fi7}\»  is  xp.  —  HpaKXiff 
r«  }i.T\K%  fant  ea  e  Scliol.  Hef.-  v.  216.  p.  349^  . 
p.  162«  XiBpi  Eupvr«.  ^ 

£  Schol.  ad  Hon.  11.  b^  39a.  et  A,  68a* '--    ■ 

ibid.  \ 


n 


.« 
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Hanc  rem  obiter  tjm^lf^  Eiiftafh.  HKHi^j^*  pi 
46.  —  Vltima  verba  Tod/jioc  Sttjc  ^  W  üh,f|iiit, 
pands  immutatis,  ePalaeph.  c.i6,'MCi^H,- 


»•^  'A'*-"\- 


•■.      )        •    i     *»-■.♦ 


EiÄr«io<r.  Suid.  in  V.  paulb  aÜter: '^  • 
EXKctnKoc.  Suid:- in' Vi*    '  "    ""  ^  '       S 
EAA«mQc  MiTi^A.  Suid  Jn  V;  pl^hftrti'^  n«:«>*Ä 
Kan/leg.  iroiTinKOüc*    In  Guddd.  fif.lti  j^Aor!^ 
biriTStiid.  editt.  fiir/iw^. '  -    '•' 

lMify(fp»€..  Suid.  "in  V.  — ^'  EudoSa''  fic :  gypoi(pg 

ßlOV  T.  X.  STipdüV  XoytJIlP  OtvipW ;  i^-JjrTjit&Q  Hurx 

^oixMv*   i'sxv/^fyB.'ß.wrVtte.  e  quibus 
.'Sold,  eMendandus»  '     '  '•:  .1 

E^i?*o^,  Süid.  in  V.  -^  ■  ■  '*•'•' 

Kv^ttd'f^c.  Suid.  in^.  aliqoa  varietate^  crüäe  iio« 

tanda  eft.  ..    ?   ;.  i* 

X^j>po€.  Suid,  in  V.  ^   '^^' •  ;: 

fffixyopotQ.  Suid.  in  V.    E  nöftnl'fo'rti^  medicina 

Sdidae  afferri  poteft.  '■-   • 

E«^icwo^,  ncc  littera  hintata,  eBatJ.ift\V. 
Ei/wv/o^,        Ev^Tjßiof,  Suid.  in  V;   ,'    '  '  '- 
*««8^/o^.  Id.  in  Y.  —  addit'Eud/fiypflnf^g  Xbyif^ 

rxifTjyopixüf.  \  "/    '  ' 

Ivasßicg ,    Ev<=foxiog^  Said,  in  V. 
Eti76w;^,  '  ETrifieuiiTji  ^  Suid.' in  V.  IM  •▼.  Kuft. 
i^rixpaTTjc,    ETnj/iKoc,  Suid.  in  V.  . 
l^rtxccp/j,oCf  Suid.  in  V«  e  quo  E^d*  ob^rrtf^iida« 

^iKocycfjv  repoue^  pro  diepJfanato%!Äi?Ä^j«.        - 
£pt(^0Cf    Epfit-rrvogf  Suid.  in  V.    *  '    ' 
Li^vxXtj^  ,  Suid.  in  V.  PÜnca  vertA  aiJieoit  Eud. 
l^jxoXvcc^  Suid.  in  V:  leui  varietale. 
Evot€€f  Suid.  in  V. 

LWoÄ.*^,  ne  littera  mutata,  haec  e  Suid.  in  V.fankiit. 
£i'^of^ivv,Suid.in  V*  qui  oninino  cooferenduseft. 


r  J 


/ 


N* 


48    ^^iCLMeineke  Oblf  iq  Eudoc..  Viplel 

EvtPpoov,    'Et^poiiTOf^  Said«  in  V. 
£AWiA£;  ,l^pfAiK^offSmi»lnV*         ..    « 
Et^yiv^ojSf  $aid.  in  W.  qvA  fott.ocvry  interptingit 
Aliter;Ooftrft«  vc^  putp,  fenfuslit^  Quae  au 
itfä  lianc /cripHuncUtatn  jequuntur,    funt  d 
verbis  in  A  äeßnentibas. 
EvSou/jMVf  Suid.  ui'V*. 
Eip7jv»iof9  Said.  verbotenas.xq.V« 
KHATMfif^  Sijjld  ip  V. .       ■ 
E^Tlrfoi»jl:|«,  EDiog.LaSrt.  L.VIII.  f.5^fqq. 
exceptis  duöbuslK  neppe  p.  171.  ^..yyiHotf 
yotp  i  äwg  truy  TfLvrcfiV'-^  nxTxxrtotjkag'  oir» 
<P»(n. 78V60(9'a^.  et «  vv.  ovrai  is  holj  ol  icspiTp^ 
(Pajviov  <;—  ad  fin.  — ^  Caeterüm  in  ve'rfibos  ad" 
dQ(f^i59  To:  KOLf  'JTotXiV  in  £udoqa  refle  abhii 
vv.  dirimitor:   quod  non  eft  in  nottroljü&U 
exetnpiari,    ReUquae  varietates  fant  minorif 
momentu  .  . 

EfJLir%$^rifitQ.  Suid.  in  V.  ^ 

£f  ar«7^6ji9yf*  Sotd«  ia  V.  qüi  ex  Ead.  reftitqen- 
du8.    Cum  enim  antenuft^  in  Lexico  legere- 
tur  Horoeiiiftyfiagf  prpQii'qi  eft,  e;(  xxra^^Tiptfffiac 
Endoc.  corrig^e:  Hxrx^^pttyfLifc. 
Ewtxspocn  Fere  totns  locus  eik.p  Dlog,  La^rt,  L^ 
X.  —  Ib  initio  tarnen  dlflentic  poftra  ab  illoi^ 
Qui  Epicuram  Neoclia^c  Chaereftratae  filiam 
taci(.  Epdocia  non  item.  Caeterum  nalla  a  me 
infignia  varietaa  deprebenfa  eft. 
EpfMyopQii.  Said,  in  V*  - 
Ev^x^pßi^.  Ex  parte  £ud,  haüfit  .e  Diog.  Laert« 

L.  VIII.  f.  78.  . 
Epfuiotg,  De  eo  cf.  Diog.  La^'rt.  L.  V.  f.  3  fq. 
Evioh^.  Partim  e  Diog.Litsrt.  L.  V,III.  f.  86.  ta- 
men  Eud.  alium  ante  ocaioa  Iiabuiife  yidf  tur^ 
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HL     Inedita  et  obfl!  criticae. 


I.  Tradatas  Anonymi  de  mulieribas  ^oae 
bello  claruerunt.  p.3^ 

0»  A.  C.  Meineke  Continaatio  obferuationuni 
in  £adociae  VioletonnV  ^5' 
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Jeher  die  Buchßabenfcbrift  der  altert 

Aegyptier. 

r» 

jo  viel  auch  über  die  Aegyptier^  ihre  I^eli'- 
[10»,  Gefetze  und  Ifenntnijfe  gefchriehen  worden 
%  fo  wenig  fchänt  man  auf  eine  Frage  Rück^ 
leht  genommen  zu  haben,  ^    die  hier  Hauptfrage 
var^  und  deren  Beantwortung  billig  jenen   Un- 
'irfuchungen  hatte  vorausgehen  f ollen  ^    ob  und 
\ffie  früh  die  alten  Aegyptier  Büchßabenfchrift 
gehabt  haben  ?      Denn  hatten  fie  von  früheßer  '  > 
Zeit  any  lange  vor  ihrer  Bekannifchaft  mit  den 
Grieelteny  Büchßabenfchrift ,   umd  fchrieben  ße, 
wie  die  Griechen  verfichern^  ihre  Gefchichte,  fo 
fmd   die  Nachrichten    der  Prie/ier,    wenigßens 
da,  wo  fie  fich  auf  fchriftliche  Denkmahler  beru- 
fen, von  unverwerflicher  Autorität  j   und  wo  iß 
\iann  der  Faden  der  Ariadne  fich  aus  dem  La-- 
^hyrinth  von  widerfprechenden  Berichten  heraus- 
BibLd*Litt.  6,  St.  A  zuwin- 


l\ 
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zuwinden?  Fehlte  es  ihnen   aber  an  diefem  ehh 
zigen  fichem   Mittel  zur  Erhaltung   von   Ge* 
fchichte   und   Kenntniffen,    fo  wird   die  ganze 
Reihe  von  wunderbaren   Erzählungen  zu  ebe» 
fo  vielen  Sagen  9  und  felbfl  die  heiligen  Bück»] 
der  Priefier  haben   keine  Autorität  des  Alter* 
thums.    Es  find  fpät  verzeichnete  Ueberlieft 
gen^  bloße  Meinungen  und  ^  Deutungen,  mit  weU 
chen    die   hiflorifthe  Kritik  mit  vollem    Jteckte 
eben  fo  wie  mit  den  Sagen  aller  alten    Völker 
verfährt;    und    in   diefer    Vorausfetzung   hat 
durch  die  Bearbeitung  neuerer  Fqrfcher  das  A 
gyptifche  Alterthum  fchon  zum  TheU  eine  ganz 
andre  Geßalt  erhalten. 

Man  nimmt  gewöhnlich  an,  daß  die  Aegff* 
ptier  von  frühen  Zeiten  her  außer  ihrer  Hiero^ 
glyphenfchrift,  die  verfchiedene  Arten  oder  Ab* 
flufungen  von  Zeichen  enthielt,  eine  Buchßaben^ 
fchrift  gehabt  haben,  die,  nach  einigen,  aus  jener 
entßand,  oder  vom  Theut,  einem  alten  Aegy* 
ptier ,  erfunden  wurde.     Man  fpricht  von  einem 
ägyptifch  "  phönizifchen   Alphabet ,    das   Mofex 
gebraucht  haben  foll,  und  hat  fo  gar  aus  Ueb 
bleibfeln  Aegyptifcher  Schrift  ein  Alphabet  z 
fammengefet^t.    Einige  nehmen  noch  eine  dri 
geheime  Buchfiabenfchrift  der  Prießer  an,    dir 

JFarbur^  .^ 


^  ^.* 


Udkr  d*  Büchfiabaif.  ä.  ättm  At^ypt»      3 


Vurfmrton  a)  hierogrammatifch  mnntf  und 

mck/ogarauf^rine  befonjire  gekeimt   Sprache 

kr  Prießer  fich  bezogtn  haben  foB.      Aüw 

fb  ikfe  Sätze  werden  Ifey  genauerer  ^Prüfung 

ekr  zweifeiiiafU      Vteüeicht  iß  es  den  Lefem 

fktä  uHongenehm^  wenHick  ihnen  änige  Bemer^ 

mngenf  auf  die  die  UnUrfiUkung  der  merktpür- 

igen  Borgißfiifchen  Papyrusjchrift  inich  führte, 

wi  der  unten  mehr  vorkommen  wird^  ftier  vor" 

ege.      Zwar  liegt  ihr    Gegenfland  gewiffer^ 

Maßen  außer  den  Granzen  einer  Bibliothek  der 

jriechifchen  und  römifchen  Utterafur;  da  indejfen 

im  Unterfuchung  diefer  Art  faß  ^os  Kenner  der 

iUen  intereffiren  kannf  ^und  die  Data  'dazu  aus 

kn  Griechen  genommen  werden  miiffen,  die  hin 

Ifetf  ßffieder  einige  Aufklärung  erhalten  möchten^ 

^'ßehen    diefe    Bemerkungen    hier   hoffentlich 

4fkt  am  unfckicklichen  Platz. 

'.''■•  > 

'!•  Hatten  die  Aegyptier  einn  alfha^ 

betifche  Schrift?  ^  .", 

ITir  kennen  Aegypen^  einzelne  wenige  Zü'ge 
psgenommen^  die  in  den  alten  Büchern  der 
Bebräer  vorkommen  f  die  aber_  zu  dunkel  find 
1/i  daß  fie  hier  in  Betracht  kommen  könne^^ 
fkß  blas  aus  den  Griechen^  die  erß  nach  dem 
p  Aa  Verfaa 

;  ,  t)  DI?.  Legat;^  of  Mof.  II.  p.  97.  13». 

t  »  ' 
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Verfaü   der    alten    JUegyptifchen    Herrlich 

die/es  merkwürdige  Land  befuphten,      Diefe 

/  denken  mehrmals  der  Hgyptifchen  Schrift  ^ 

nicht  immer   in   den    deutlichflen    Ausdrüi 

Jch  will  die  Haii/ptfleüen  davon  herfetzen  y 

von   ihrer  Auslegung    die  Beantwortung 

JFrage  abhängt  f  ob^  und  wievielerley  ^   alph 

Mfche  Schrift  in  Aegypten  üblich  war.      B 

.  -    dotf   der  Hlteße  und  zuverlHffigfte  Befchn 

von  Aegytenj  fpricht  an  mehrem  Stellen 

^  heiliger   Schrift  (^ypxjubfiAT»  tpx)  der  Ak 

ptier.  B.  II.  J02.  jo6.  führt  er  Infchriften 

den  in  Stein  gehauenen  Bildfäulen  an^  die  ft 

Meinung  nach  von  Sefoßris  waren^  und  wi 

er  felbfl    in    Paläßina    einige    gefehen    hi 

Elfen  fo  II,  12^.  T36.  die  Infchriften  auf 

Piramyden  des  Cheops  und  Afychis^   auf 

Bildfäule  des    Sethon   im    Tempel  des  Fht 

In  allen  diefen  Stellen  kommen   ypx/xfioctx  i 

und  in   der  erßen   yp.  Ifoc ,    und  wenn   d 

wirklich    Buchflaben  bedeutete  9    fo  wäre   « 

nur  das  hohe  Alter  der  alphabetifchen   Seh 

fondern  auch  eine  befondere  Gattung^  die  hei 

unwiderfprechlich  ertefiefen^    obgleich    gegen 

Sefoßrifchen  Denkmahle  fich  noch  immer  ßi 

Minwendungen  machen  ließen.    Allein  ypxju,ju 

können  ßhr  wohl  Hieroglyphen ,    Zeichenfcl 

bii 
4   /• 


lieber  d.  Buchßabenf.  d.  alten  AegypU      f 

[bedeuten  9  weit  4^e  Griechen  diefe  gewöhnlich  fo 
smnen  wie  die  Römer  litec»s  b);  und  daß  diefe 
kier  zu  verßehen  feyn,  wird^  durch  die  Analogie' 
Ikochß  wahrfcheinlich,  da  auf  keinem  einzigen  be» 
kannten  Steindenkmahl  Buchflabenfchrift  vor^ 
Ummt*  Anderswo  (IIF.  40.^  gedenkt  er  eines 
Briefes  9  dkn  Amaßs  an  den  Polycrates  fchrieb: 
allein  wenn  diefer  mit  Buchflaben  gefchrieben 
'war,  fo  müßte  wohlf  wenn  der  Grieche  ihn 
Virflehen  foüte^  Schrift  und  Sprache  griechifch 
feyn.  Nur  eine  einzige  Stelle  im  Herodot 
{II.  36.)  fpricht  deutlich  von  Buchflabenfchrift, 
IB0  es  aber  zu  bedauren  iflt  daß  Herodot  der 
fonfl  fo  genau  ifl,  und  der  doch  (V.  5p.)  bey 
ßm  Kadmeifchen  Buchflaben  wenigflens  ihre 
Aehnlichkeit  mit  den  lonifchen  bemerkt  9  durch 
hinen,  Zug  die  Aegyptifche  Schrift  charaUeri- 
,ßrt*  Er  fagt  blos;  die  Aegyptiir  fchreiben 
von  der  Rechten  zur  Unken,  und  glauben  doch 
daß  fie  rechts  fchreiben.  Sie  haben  aber  zweyer^ 
hf  Buchflaben,  heilige  und  gemeine  c),  —  Daß 

hier 

,  b)  Blin.  H.  N.  XXXVL  14.  Sculpturae  illac  et  clfigies 
quas  videmus  (in  Obelifco)  Aegyptiae  funt 
literae  et  Ammiaii.  XVII.  a.  XXU.  l.  Tacit. 
Anqal.  11.  60.  , 

A  3  4>/^«VT«« 
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» 

hier    die     gemeinen    Buchßaben     alphabetifchi 
SchHfl  bezeichnen  9  iß  deswegen  wahrfcheihlichf 
weil.  Herodot  ße  mit    der  griechifcken  Schrift 
vergleicht^   und  alle   Ausleger  denken    hier  an 
alpkabetifche  SchVift;  aber -auf  den  erßen  An- 
hlick  fcheint  eSf    daß  er  von  einem  zweifachen 
Alphabet  rede  9    wie  auch  wirklich  die  weißen 
Hie  Stelle  verßehen.    Allein  wenn  in  jenen  Stel- 
len  ypxfifioLTx  Ipot  Hieroglyphen  9  Zeichenfchrifi 
find  9  fo  muß  fie  auch  hier  verßanden  werdenf 
und  es  läßt  ßck  kaum  zweifeln  9  daß  Herodoi 
diefe  wirklich  gemeint  habe.     Die  Zeichenfchrifi 
der  Aegypter  war   eine   viel  zu   merkwürdigi 
Sache^  als  daß  er  ihrer  mit  gar  keinem  Worti 
gedenken  foüte^  und  der  Ausdruck  kann   voH- 
kommen.  jZeichenfchrift  oder    Hieroglyphen    be- 
zeichnen.     Buchßaben  nennt  er  ftCy  in  der  oben 
bemerkten  weitern  Bedeutung  ^    auch  mußten  fii 
in  ihrer  damaligen    abgekürzten    Geflalt   einet 
Buchßabenfchrift  fehr  ähnlich  feyn ;    und   ip» 
weil  diefe  Schriftart  in  allen    Gegenfländen^  di 
fich  auf  Religion  bezogen  ^   gebraucht  wurden 

wi 
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itii  noch  jetzt  auf  alten  jPenhnahle  zägm  d^. 
Nifc}^  'melf  erkellt  digfes  aus  dem  Aiudruck. 
•JifüyfccfifiArBv^  der  fich  c^uf  Isp»  ypccfifMVx  be^ 
»ektf  f/^d  fleh  die  gelehrtere  Klaffe  unter  den 
Priißeni  bezeichnet  s  die  die  alte  Zeilhenfihrift 
[vtrßanden  oder  ver flehen  foüten  e)^-  die  Per-^^ 
[gleichung  der  Ifachrichien  andrer  SchriftfleUer  J 
\unrd,  die/es  noch  deutlicher  ins  Licht  fetzen* 

Plßto  fpricht  in  mehrem  Stellen  von  Aegy^ 
iHäßcUer  Schrift  die  Theut  erfunden  habe,  und 
\^m  alten  Büchern ,   die  Gefchichten   von  pooo 

enthatten  f);  da  er  aber  nickt  beflimmt^'s 
Ijfb  ife<  hpa  ypufifiXT»  (Tim.  p.  IP44.  G.)  Buch^.  / 
\fabenfchrift  waren  y\  und  die  hißorifche  AuBö^ 

A4  rität 


d}  Mcen  könnte  den  Einwurf  machen  daß  Heradot  U. 
.  tiif,  bey  der  Befcbreibnng  der  Piramyde  des  Ch'eofs 
Hieroglyphen  <  durch   ?»«    frrtrAc/fCftfy»    aftsdrückt^ 
fälfo   y^tuHucrm    eine   andre    Schriftart  feyn   müßi, 
AÜein  effllichifl  uf^j(evfiß,  ob  dUß  Hieroglyphen  und 
nicht  vielmehr^  wirkliche  eingehauene  Bilder  oder  hi* 
ftorifche  Vorfiellungen  waren   (  vtrgl  Diod,  I.  4g.) 
und  dann,   wenn  es  auch  Hieroglyphen  waren ,  fo 
folgt  bUSt   daß  dieß  die  Hltere    Gattung   derfelbhi 
woTi  die  mehr  g/mse  Thierf garen  brauchte y  als  die' 
fpUtere^  zu  Herodots  Zeiten  übliche  Zeichenfchrift^ 
e)  Ctem.  Alex  Srom.'  VI.  4.  ' 

t)  Phileb.  p  374,  E.  ]Phacdr.  -  p.  U40.  B, 
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rität  die/er  Stellen,  wie  Hr.  Hofr.  Mein  er m 
gezeigt  hat  g),  fehr  zweifelhaft  ift,  fo  kaum 
ich  fie  hier  übersehen. 

Diodor"  ßimmt    mit    Herodot  im    Ganzm 

-Uberein.     NacH  ihm  flammen  die  Aegypttüf  von 

Aethiopiern  ab,  und  haben  von  ihnen  .die  Bit- 

derfchrift.     Diefe  blieb  in  Aegypten   den  Prii', 

flern  etgen,   hingegen  die  gemeine  Schrift  (^^, 

jLicüdjjg,  die  die  Aethiopier  nicht  hatten)  lerntn 

alle  Aegyptier  h ).    ,  J)ie  Infchriften  auf  Stih 

tuen,  deren  Diodor  gedenkt,  z.  B»    I.  47,  ^^ 

find    wohl    wie   beym    Herodot   Hieroglyphetu 

Beydi  Schriftfleüer  kennen  atfo   nur  zweyerkf 

Schrift,  Zeichenfchrift  oder  heilige,  die  in  reih. 

giöfen  Dingen,  und  eine   alphabetifcht    die  in 

Gefchäften  des  gemeinen  Lebens  gebraucht  itari 

Aber  nun  folgen  zwey  Schriftfleüer^  die  vo» 
,der  Aegyptifchen    Schrift  umflandlicher    redeih 

uni 

g)*Relig.  Gefchir.hte  ihr  älteflen  Völker,    p.  93.  aO|. 
h)  piod.  Sic  III.   3.  p  144.  (Wefl*.   175.  >  f»f  re  tA 

iY»\liiruv  15/«^  xetl  tö?  t^v  "/QumzetTwy  TvirHi  Al^>* 
tTinhf  uvd^X'^v  15/wv  7«f  AlyvTrriOit;  'o'vTwy  y^aiiiittTüit 
rat  fi^v  SVfAoC^if  TFOffecyo^fvSiiev»  'ircivrttq  iixviuvttv,  t) 
l'li(tei  xmfJiiiivct  fraget,  fiiv  roTq  AiyvTrrioif  fitfvöf  yivut^td 

trüget  il    roU  Ai^h^iv    &7r»VTtii    tötoi^    X?9^^I   ^*^ 


lieber  d.  Buchflabenf.  d.  alten  Aegypt.      p 

^Wid  auf  deren  Ausfage  man  die  Behauptung. 

einer   zwei/fachen   Buchflabenfchrift    vorzüglich 

gebaut  hat,  .  Porphyriusy  oder  vielmehr  ein  cilte^ 

rer  Schriftfleüer  aus  dem  erfchöpfte,  Diogenes 

fagt  \ )  vom  PythagoraSi  er  habe  in  Aegypten^ 

außer  der  JFeisheit  der  Priefler  und  ^  der  Ae* 

-  '^yptifihen  Sprache,  die  drey fache  Schrift  gelernt^ 

\  die  Brieffchrift,  die  hierogtyphifche  und  fymba-f 

f'Rfchej    von  welchen  jene    (^die  hieroglyphifche) 

i  üe  Gegenfl'dnde  durch  Nachahmung,  fliefe  {die 

fymbolifche),  durch  gewiffe  rathfelhafte  Zeichen 

ausdrückt.    Doch  ich  fetze  lieber  feine   eignen 

\  V  Worte :  ypx/xfiocrcüv  6h  TpifTCfdc  ^ixCpopdig  (t^a^gi/), 

;    iTi^o\oypx<ptHoSv  ts  hxI  if.poyXv(piKoov  ^  iixi  cvfißo" 

hiuSv  Tivu  iJLev  KOtvoXoyaixdvtüv  hoitx  fil/xTjfftVy  rwv 

ü  d:\k7iyop8 fiivcüi^  %otru  rivotc  cäviyjxig.     Faß  eben 

fo  befchreiht  Clemens  von  Alexandrien  die  Aegy^ 

ftifche  Schrift,  nur  mit  umflHndlicherer  Elnthei" 

lung;    ich  verbinde    der  Kürze    wegen  beyde 

Stellen  j  weil  ße  ßch  gegenfeitig  erlmtern*    Die^ 

jenigen,  fagt  Clemens,  die  des  ägyptifchen  (  Äö- 

kern)    Unterrichts   genießen,   lernen  zuerfl  die 

ägyptifchen   Buchßaben,    die   man    Brieffchrift 

nennt ,  darauf  die  Prießerfchrift  (  hpocuxTj )  die 

dit  Prießer  {IspoypxjxpLuTaig^  brauchen,   endlich 

und  zuletzt  die  hieroglyphifche.       Diefe  leztere 

^5  iß 

i)  Vit.  Pythag.  §  II.  1%.  p.  15  Kuft. 
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i/!  zweyerkffi  entweder  fleüt  ße  die  .Gegenßändi] 
'  eigentlich  dar ,  durch  einfache  Bilder  ( alfo  d» 
gentllche  Gemähldefchift)  oder  fie  braucht  ZA»^ 
chen  QavfiißokixTj).    Diefe  Zeichen  find  teneder"  u 
um  von  vfrfchiedener  Art,  /)  Einige  find  wirk- 
üche  Nachahmungen  (^abgekürzte  Bilder^    der 
Gegenßmde^  wenn  i.  B.  die  Sonne  durch  einen 
Kreis  f    der  Mond  durch  einen   mondsförmigen 
Zug  angedeutet  mrd^  a)  andere  fini  gleich/am  * 
tropifcke  Bilder  9  nemtich  ein  Bild  oder  Figur '^ 
wird  wegen    einer  gewijfen    Eigenfchaft    oder  "- 
Heimlichkeit  (^der  bezeichneten  Sachet  auf  etwas  "-- 
anders  übergetragen  und  dafür  gefetzt,  wobey  \ 
fte  {die  Aegyptier')  vielerlei/  Vertaufchungen  und 
Veränderungen  wachen.     Diefe  Art  iß  vorzüg*  . 
lieh  in  den  Lobinfchriften    der  Könige,    die  in 
religiüfen  Mythen  (iw  Bildern  aus  der  Götter-' 
lehre)    eingekleidet    in    Stein  gegraben   werden 
(%,  B.  auf  Obelißen  und  den  Grabmählem  der 
Könige  ).    ß)  Eine  dritte  Gattung  iß  aüegorifch 
und  beßeht  in  räthfelhaften   Bildern   Qdie  fich 
auf  entfernte    Aehnlichkeiten    beziehen)    z.  B. 
die  Sterne  {Planeten)    drucken  fie  durch  eine. 
Schlange  wegen  ihres   unregelmäßigen    Laufs, 
die   Sonne,    durch  einen   Käfer,    weil  er  eine 
Kugel  aus   Unflath    bildet    und   vor  fick   hin  ^ 
wälzt,  und,  wie  man  glaubt,  fechs  Monat  unter 

der 


*    / 
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ir  Erde  zubringt^  die  übrige  Hälfte  des  lahrs 
her  über  der  Erde,  und  dii  Kugel  mit  feinem 
^aamen  befruchtet ;  denn  es  foU  gar  keine  weib^ 
ichen  Käfer  geben  k). 

Auf 

Je)  C\tm.  Alexandr.  Strom.  V.  4.   p.  657.  Pott  <;$$» 

Sylb.     AutU»   Ol   Tetq'    Alyvfrrict^    'Kitileuiy.tvn  y    wf^- 
Ttfv  yXv  9r«VTWV    riiv  Alyvfrriuv  y^atmiurw    fAcä«Sey   In»  • 

Tcr(*  u4r:^rw  9^  x«)  reAcvra/ttV,  rtfv    Ic^o/Av^ix^y*  i|if 
1$  fAtv   2 7)  iik   Tuv  v^ÜiTUv^  ?o«x«<«y  xvfi«A07ixH*      4    S< 
vv^oAixiSr.  riff  S2  4^v//^9A{x?<  ^  fi^v   Mv^icAorerr«!  xaril 
liifii/ftv*  ^  V  ItiCKtq  rqi'TFtKui  yqi^iTui'    ^  5i,  '  HyrtK^vf 
KXXsr/o^f^rcci  xxTu  tjvä?   tclvtyiiii^'      UAiov    y*«v    yf«|/tf» 
ßtxiiievoi,  XUXA9V  TOttia-r    «-cA^vifV  S^,    «"X^f««  füfvofid^;, 
x«r^  rd   Huqioxtyiifuvov   el^og,      T^o^rixwf  Si,  x«r'  ilasti' 
THT»  ntTxyovref  tcxi    iitTurt^ivTti*    rh  %*  i^aMMTmref, 
rk  5^,    9reAAax^(    fteT«o-XJ//z«Ti'^«yTf f ,    %«g«Tröfl-*,    T»f 
y'  av    TMV   ßxffiXiuy  Ivetivä^  ^toXoyaiiivoti  (iC^tif  Trxqi' 
itlovre^  j   ävetyqu^üfi   ^tek  riSv  eivujhC^oiV,       tS   32  Hxrk 
rif   uhiytiite^    r^tra  i'/Söf ,    itTyiitc  i>«    ri^e*     ret    iil\f 
yk^  ruv  «AAmv  ii^quv  htt  r^.v  'jro^siety  rliv  Ao^HiV  ,    '(fc^£wv 
9u\tecctv  Kxeinx^w*  r^vÜ  HA<ov,  tm  rS  nx^^u^üyl-re^h^  xu> 
xA«rf^2f  2x  Ti?<  ßofixf  '<^v^ö  ^X*i(*-*  'irKctvuii.esoc ,   ^vTjTrf  o- 
tSi<7rug    xfA/vSffi*      (^«r)   §2    x«)    «^«^«/vov    (i^v    C'Ti    7*}C, 
Saregoy  S^  tS  Sfrö«  riiifiix  rl  ^woy   t£to   jJ-^^f   y5?   5<«i- 
T«o^a«*  'ffTFe^fixivitv  ^l   tU  tj^v  c^xX^xv  x«)  yfvvfv*    xk) 
S?\vy    x«v^«foy    fxtf  yei/ic^xi. 
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jluf  diefe  SteUen  gründet  man  nun  die  Be* 
hauptung  *  i/o»    einer    zweifachen    Buchflaben-i  J 
fchriftf  wovon  die   eine  blos  als  Gehtimfchrift  f 
unter,  den  Prießern  üblich  gewefen  fey.    Nemtici 
weil  Clemens  eine  Frießerfchrift  tepxrtHTj  nenntt 
und  Herodot  oben  ypu/uLfjLarot  tpoc,  fo  foü  dieß  ^ 
Buchßabenfchrift  feyn,    die   Porphyrius    unter 
der   epiflolographifchen    begreife  ^    weil  fie  mü 
diefer  von  einerley  Natur  war^     Warburton  hak  1 
diefe'  Meinung   S.  g^  folg.    weitlcmftig  amge- !z 
fährt,  allein  man^  braucht  feine  Auslegiing  nur  Z 
zu  lefen  um  das  Harte  und  Gewaltfame  (fef<- 
felben  zu  fehen.     Vermuthlich  verleitete  ihn  der  ^ 
Ausdruck    6ix    irpuTwv   '»oixswu ,  .  den    er  für 
Buchßaben  hielte    und   gegen  die   Regeln  der  ■ 
Sprache    auf   die   beyden    erßen    Schriftarten 
bezog.     Aber  vpoorot  ^ot^^ta  kann  nicht  Buch» 
fiaben  bezeichnen^  fondem  nach  einem  fpätem 
Alexandrinifchen  Gebrauch  bedeutet  <;oix%ix  BiU^ 
der,   Geßalten^  wie  man  aus  mehreren  Stellen 
fpäterer  Schriftßeüer  fteht^  und  irpcor»  ^otx*  erfle 
ümriffe^  Figuren  1).     Clemens   befchräbt  alfo  - 

dadurch 

1}  Suidas  <o$xsite,  «V  eYmvif  k«>  Si«vA»reK  rüv  Ivtiqm, 
Artemidor.  Oncirocr.  I.  c.  fc.  IV.  3.  AM  heym 
Eufcb.  Praep.  £u.  I.  10.  fchsint  es  daß  die  V9ixtt«v 
X«f  ««TSf  «<  die  Taant  erfand ,  Bildet  findt^  und  man 
trancht  dann  hin  r%  9der  tutrit  hineinzufcbieben. 
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dadurch  nicht  die  Buchflabenfchrift  ^   was  auch 
der  grammatifchen   Conßru&ion  zuwider  •  wäret 
fondern  die  erfle  und  älteße  Gattung  der  Hiero- 
glyphen^  die  eigentliche  Bilderfchrift»     Die  fig' 
doioc  UpotTixtj^   oder  Prießerfchrift  ^    war  keine 
aiphabetifcke  9  f andern  JZtichenfchrift^  die  theils 
aus  abgekürzten  Hieroglyphen  theils  aus  wiä^ 
kürlichin  Zeichen  beßandf  und  die  in  den  eigent^  - 
liehen  heiligen  Büchern  der  höhern  Prießerklaf- 
,  fen  (IspöypxjxccTEic)  üblich  war.    Man  findet  der- 
gleichen crnftnehrern  Monumenten  z.  B.  auf  dem 
Sphinx   Cayl.  Rec.  1.    pl.  13.  14.     und  felbfl 
auffpcitem  Obelißen  (^  Kircher  Oed.  111.  350.). 
Daß  Clemens  diefe  verßehe^  ficht  man  deutlick 
aus  Strom»  VI.  4«    wo  er  dem   l6poypocju.jLLXTsvg 
hieroglyphifche  Bücher  beylegt  (in  weiterer  Be- 
deutung des  Worts).    Auch  waren  die  heiligen 
Bücher 9  die  Apulejus  ni)  befchräbt^  mit  diefer 
Schrift  gefchriebenf    die  Warburton  felbß  für 
Zeichenfchrift  erkennt  y  und  was  noch  mehr  iß, 

auf 

m)  Apuleius  Metaiti.  XL  p.  255.  Pric.  De  opertit 
adyti  profert  quosdam  libros  literls  ignorabilibu» 
praenotatos,  partim  figuris  cuiuscemodi  animaliuin 
concepti  fermonis  compcndiofa  verha  fuggerentcs, 
partim  nodoHs  et  in  modiim  nocne  tbrtuoiis  ca- 
preolatimque  condenfis  apicibus  a  curiofitate  prO' 
faaoruni'  le^ioiie  monita. 


I 
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auf  4er  Rolle  des  Priißers  beym  Cayl.  Rec.  I.  ■ 

pl.  6.    ift    diefe    Schrift   unverkennbar.      Im 
Grunde  wat  diefe  Zeichenfehriß  von  der  Hiero^  ^ 
gtyfhifchin  ausgegangen  und  mit  ihr  von  Hner* 
ley  Art;  aber  fie  war  doch  theils  durch  ihre' 
Figuren ,  theils  dujtch.  ihren   Gehrauch  in    BU^ 
cliem   von   der  hieroglyphifcheny  die  eigentlichi 
Bildet  hatte  und  in  D^kmahten  gebraucht  wurdet 
fo  merklich  verfchieden  und  wirklich  ein  fo  eige^^ 
nes  Schriftfyßem  9   daß  fie  ein  eigenes  Studium 
erforderte^  und  Clemens  fie  mit  Recht  zuerß  als 
eine  eigene  Gattung  nennen  konnte  ^  zumal  da 
nicht  von  der   aümcpligen   Ausbildung  ^  fondem 
von  der  Ordnung  in  der  man  im  Unterricht  von' 
einem  Syflem  zum  andern  fortging ,   die  Rede 
war. 

Eben  diefe  drey  verfchiedenen  Schriftfyßeme 
Alphabetifchej  Zeichenfchrift^  und  Hieroglyphen 
find  es  auch  von  welchen  der  Verfaffer  vom 
Leben  des  Pythagoras  fprifht;  nur  daß  er 
andre  Benennungen  braucht.  Was  Clemens' 
hpxrtHTJ  (^Zeichenfckrift  der  Prießer}  nennte  iß 
ihm  fymbolifche  Schrift^  die  durch  gewiffe  riith- 
feihafte  wiükürlicke  Figuren  xlviyfiag^  dunkel 
fpricht;  und  unter  hieroglyphifcher  Schrift  be^ 
greift  er  alle  Arten  von   Bilderfchrifi    wobey 

Nachbild 
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Nachbädung  körperlicher  Gegenflmde  {pLi^Tjci^) 
Statt  findet.     In  keinem  Alten  ifl  alfo  von  ge- 

;  kiinter  Buchflabenfchrlft  der  Priefier  eine  Spur, 
und  Wärburtons  ganze  DeduRion  davon  ver^ 
füllt.  Nun  ifl  auch  deutlich  warum  Herodot 
««r  von  einer  doppelten  Schrift  redet,  der  ge^ 
meinen  und  heiligen;  er  rechnet  nemlich  die  alte, 
fs  Denkmahlen  übliche  Bitderfchrift  unter  Bpld-- 
nerey  und  befehreibtfie  als  eingegrabene  Thier- 
gefiatten*  Uebrigens  fcheint  es  mir  faft,  daß 
Clemens  die  ganze  Stelle  aus  einem  altern 
Griechen  der  die.  ägyptifche  Schrift  fehr  gut 
kannte,  genommen  habe,  denn  fie  gibt  eine  fo 
richtige  und  voUfiändige  Befchreibung  der  ver^ 
fddedenen  Schriftarten,  und  der  Gattungen  vot^ 

'  Hieroglyphen,  als  man  von  Clemens  felbfl  kaum 
erwarten  kann.  Dann  IHfitfich  auch  noch  leich- 
tir  erklären,  warum  die  Brieffchrift,  und  die 
Prieflerfchrift  nicht  weiter  befchrieben  worden^ 
weil  nämlich  der  Verf affer  zu  einer  Zeit-  lebte, 
wo  beyde  noch  üblich  und  an  dem  bloßen  Nah- 
men kenntlich  waren.  Fielleicht  war  diefes  zu 
Clemens  Zeiten  nicht  mehr  der  Fall, 

Aus  allen  bisherigen  Nachrichten  der  Alten 
iß  alfo  das  Refultat,  die  Aegyptier  hatten,  we- 
nigßens  von   Herodots  Zeiten  an,  eine  gemeine 

Schrift 
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Schrift   die  jeder  Aegypiier  lernte  ^    die  aüem 
Anfehen  nach    Buchfiabenfchrift  war  und  vm . 
dw^  Rechten  zur  Linken  gefckrieben  ward.   Da 
JZaht  ihrer  BucTiflaben  fetzt  Plutarch^  der  hier 
der  einzige  Zeuge  ifl^  auf  2^9  ohne  ihre  Name§ 
anzugeben^  oder ^  die  Zeit  Zu  beßimmen^  in  wA^' 
eher  diefe  Zahl  Statt  fand  n ).       JMan  fchrieb 
^  mit  Tinte  auf  Papyrus  oder,   wie  wir  bald  fh 
ken  werden^  auf  Leinwand    oder  vielmehr  auf ^ 
Baumwollenen  Zeugeti^  und  das  Schräbinflnh 
ment  war  von  Binfen  verfertigt  *)•     Von  einem 
befondern  geheimen  Alphabet  der  Priefler  te/ijfm 
die  alten  Schriftßeller  nichts  9  fondern  die  Prie* 
flerfckriftf  die  man  davon  verßanden  hat,   war 
'vielmehr  eine  der  Sineßfchen   ähnliche  Zeiche^- 
fchrift   Uebrigens  wiffen  wir  aus  den  Alten  nichts 
von  der  Befchaffenheit  und  dem  Urfprung  der 
agyptifchen  Buchfiabenfchrift. 


Erfl  in   unferm    Jahrhundert    hat   man  k 
Aegypten  mehrere  Ueberbleibfel  einer  unbekannr 
ten  Schrift  entdeckt  y  die   allem  Anfehen  -  nach 

alphO' 

n)  Plutarch.   de   If.  et   Ofit  $  56.   •KoteT  S*  r£r^«/«y«f 

AiTK.^   DU  Quadratzahl  von  f  iji  bekanntlich  j/. 
*)  Herod,  II.  ico*   Clem.  AL  Strom«  VI.  4. 
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ilpkabeHfch  und  9  da  fie  in  Aegyften  gefunden 
worden ,  ägtfptifch  iß.  Diefe  könnte  alfo  die 
gemeine  Schrift  der  Aegyfter  feyn^  von  der  die 
kriechen  reden.  Sie  kommt  theiU  auf  Steinen 
fOTf  thesls  fluf  den  Bäu^erp  und  Decken  von 
Baumwolle  wondi  die  Mumien  umwickelt  find ; 
Mein  die  von  der  erßem  Art  find  größtentheils 
mtweder  nicht  agyptifch  oder  doch  ungewiß. 
r)  Unter  den  lufchriften  auf  dem  Tetfen  am 
Berge  Sinai  find  mehrere  die  agyptifch  fcheinen 
[Pocock  Defcn  of  the  Eaft  I.  148*  befonders 
1.  II.  26  folg.)  obgleich  kein  andrer  Grund 
ßt  fif  f^^  agyptifch  zu  halten  als  der^  daß  fie 
oeder  phönizifch  noch  griechifch  find.  Mit  den 
Zügen  auf  den  Mumien  hüben  fie  wenig  Aehn- 
ichkeiti  und  da  fie  mitten  unter  griechifchen 
Infchriften  flehen^  fo  find  fie  wenigftens  nicht  von 
hohem  Alter  *).  Das  Leztere  gilt  2)  von  einem 
Paar  Infchriften  auf  dem  Fuß  der*  fqgenannten 
Memnonsfäule^  für  der^  ägyptifchen  Urfprung 
jedoch  der  Platz  wo  fie  flehen  y  und  die  Aehn- 
Uckkeit  von  einzelnen  Buchflaben  mit  äner  un- 

flreitig 

•)  yieBey:ht  gehörtn  ße  %n  eben  tlsr  Schriftart  vjovon 
T^iebuhr  (^Reißbefchr,  I.  2/0.)  Proben  gegeben  hat, 
die  ich  für  altarabifih  oder  hamyaritifch  halten 
wogte, 

Bibl.  d.  Litt.  6.  St%  B 
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ßrHtig    Hgyptifchen    Infchriß  fpmht  *).      3) 

Unter  den    Marbres    de  Dresde  pl.  189»  iyf  f» 

ä^ypüfches  Idol  mit  Buchflaben ,  die  aber  nicht 

Hgffptifch  findy    weil  fie  von    der   Linken  zw 

Rechten  gehen.     Sie  find  zu  unkenntlich^  um  ^ss» 

entfcheiden^  ob  ße  griechifch  find.       Gewiß  ücÜ 

ägyptifch  find  die  angeblichen  Hieroglyphen  auf- 

einer  Schaute  Marbres  de  Dresde  193 ,  und  aiif 

einem  Goliblech  beym   Montfamon   AnU  expl. 

II.  J36.  11.5.    ö).       Beyde  find  fpätert  Kunfi- 

froduUe   mit  magifchen  Zeichen  y  und  auf  wt-] 

ßern  fcheinen    einige   Charadteren   arabifch   %$ 

feyny  auch  der  Styl  ift  gar   nicht  ägyptifch: 

Die   Steinfchrift  endlich  unter    einem   Basrelief 

,das  eine  ägyptifche  Opfervorflellung  enthält  9  iß 

gar  nicht  wie   Montfaucon  glaubte  ^   <lg!fptifcK 

Jondern  phönizifch,  und  Barthekmy  hat  fie  faß 

ganz  gelefen  und  erklärt  p ). 

Meh-ere 

•)    Es  ift    diefes    ein     Criechifchllgyptifches  Monnmevt 
'  von  Bafalt  in  der  Villa  Qjiirini  bey  Venedig  mit  in 

Scho^  Charta  papyracea   Borg.   p.  '6o. 
o)  Auch  die  Steinfchrift  beym    Kircher    Ocdip.  UL   p. 

434,    ni.   hat    Zeichen  t    von    denen   unj^cwiß    ifl» 

ob  es  Buchflaben  find. 
p)   Sie  fleht  Mem.  de  Trcfoux,    Juin  1705.    p.438. 

gawi  entfltjlt  l^eym  Montf,  Swpplcjn. ,  T,  IL  p.  54. 

m 

2 
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^  Weirire  Refle  von  unfirdOg^  HgypÜfcHer 
wäarift  hat  man  auf  Mümenbmkn  efädeckt, 
^  mächen^  folgende  Proben  bdämnt  find. ""  i) 
iSii  ^die  Maittet  nach]  '^MarfetKi  fckickU  q  J.  > : 
ty:Eine  andre  in  S/  Genevievt  zu  Paris  r); 
Übfi  tffhfdm  kommen  in^  Abfieki  deir  ^chrift^ 
tige/ehrUbereinf  fo  ttfU-etne  -^^^dieim  MonU  , 
Iblicon  flieht  ay  und  die 4  mgen  ihrer  große» 
lUmtithkrit  niit  deH  vorigeH;  'ohne  Zwe^el  vöh  v 

Her,-  Mßmienbinde  ifl,  ^obgleich  Mofttfaucon  fie 
iiffejfdeuiig'  "I^fchrift  nennt*  Etwas  verfchieden 
ft^)  die  Probte  die  Caylus  «uerft  bfhinnt  ge-- 
hmkt  hat  t>    Die^  SehnfttUge  mf  aBen  die- 

■         B'2  "  '■  fen  ' 

«m  befikn  M'em.  de  TaCad,  des^Ihfcr«  Ifoin.XXXIL 
726«  hierher  gihort  Mtch  dit  Münze  Hym  Monis 
fauc.  Suppl..!!«  pL  120.  W9  lfi$,  nnd  Oßris  kenntr 
lieb  find ,  aher  die  Sfbrift  ifi  fhÜfmifcb^  Swintws 
Münze  mit  coftifcber  und  fbSniz,  Schrift  j^^oide 
Verrede  %u  Schok  Lex,  Aegvpt,  p.  xi )  iß,  fi  vi^ 
ich  weiß,  nicht  bekannt  geworden: . 

q)  Sie  ifix  gezeichnet  in  den  Memoiren  de  X^eVous 
1705.  Juin.    p.430.  *  .    *• 

i)  Sey  Montf.  Suppl.  IL;  pl.  54.  richtigen  in  Caylus '' 
Rec  I.  pl.  21  -26. 

s)  Aiic.  Expl.  n.   pl.  140*       £/  ifl  die   nmlicke  die 

Caylhs^^ennV  Rec«  I-  p.7^.  n.  !• 
0  Recaeil  V.  pl  iS-l^.  yeimutblicb  die  ntwU^he  attf . 

die  et ßch  l^tiuh  ^^Ih  rf.4i  bti^^if. 
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/#»  Fragmentin  find  wenigßeus  auf  den  dref 
erßtrn,    vöÜig  einer leff,    die  .Abweichung  der 
2üge  auf  dem  teztern  Stück  kommt  wohl  bloi} 
von  der  Flüchtigkeit  her  mit  der  fie  ge/chriebeß 
find.       Viele  ZAchen  >  die  auf  den  drey  erfien 
Fragmenten  fmdf    kommen    hier    upverkennbwr\ 
wieder.      Die  Schrift  auf  allen  diefen  Stückm\ 
hat  nun  ganz  das   Anfehen   vofi    Buchflabm^' 
fchrifti  wofür  fie  auch  Msher  alle  gehalten  ha^. 
ben.     Wfnn  es  alfo  gewiß  ijlj  daß  die  Aegf» 
ptier  mit   SuchflaBen  fchriebent-   und  9    wie  kk 
wahrfcheinlich  zu    machen   gefucht   habe,    nnt 
Eine  Buchflabenfchrift  hatten  ^  fo  fcheinen  diefi 
Stücke,  nicht  wie  Castus  glaubt,  Priefierfchrifit 
fondern  gewöhnliche  ägyftifche  Buchßabeftfchrift, 
die  die  Alten  dyjixooiTig  nennen,  zu  enthalten  o).. 
Auch  hat  fie  den  CharaSter,   den  einzigen  den 
Herodot  angiebt ,  daß  fie  von  der  Rechten  zur 
Linken  geht,  denn  Rigords  Behauptung  x),  daß 
fie  von  der  Linken  anfange,  widerlegt  der  Au' 
genfehein.      Ob  auch  die  Zahl  der  Buchflaben 
mit  Plutarchs  Angabo  iibereinflimme,  läßt  fick- 

nichi 

u)  Rcc.  I.  p.73.  Caylus  irundet  fich  klof  dntauft  daß 
die  Schrift  auf  dem  Basrelief  einfacher  fey ;  da  aker 
diefes  wie  ich  oben  bemerkt  hake,  p/yoiw*//^/;  iß^  /r 
fällt  auch  diefer   Grund  vjeg, 

x)  Menü  de  Trevoux  1,  c.  p.  434* 
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facht,  entfcheiden.     Frey  lieh  würden  ^  wann  Jeder , 
Zug  ein  eigner  Biuhftabe  wäre»  weit  mehr  als 
^5  herauskommen:  allein  da, es  Curßufchrift  iß, , 
wie  die  freyen  Züge  und  die  FerfchHngung  der 
Buchfiaben^  die  oft  übereinander  gefetzt  find^ 
beweifen;  fo  ifl  hier  wakrfcheinlich  der  nämliche 
FaBf  fßii  bey  jeder  flüchtig  gefchriebenen  Schrift, 
daß  ein  Buchflabe  fMch  der  Verbindung  in  der 
,er  fleht,  verfchiedene  Geflatten  bekommt.     Es  ifl 
m  die  auffaüendfle  Analogie  mit  der  gleich" 
f§ls    in    Aegypten    gefchriebenen    griechifcheu 
Cwrßvfchrift   des  Borgianifehen  Papyrus ,    wo 
faß  kein  Buchflabe  eine  genau  beflimmte  Form 
to,    und  mehrere    z.  B.  et.  i.  s,  tr.  v.  in  lo 
bis  Jg  fehr  verfchiedenen  Geflalten  vorkommen  z), 
Wenigftens  ifl  mir  diefes   wahrfchänlicher  als 
iarthelemys  Fermuthung  a),  daß  die  Aegypti- 
[chen  Buchflaben  9   wie  die  Aethiopifchen^    nach 
Ar  Verfchiedenheit  des   Vocals,  der  fie  belebt^ 
foäten  verfchieden  gebildet  feyn.     Indeffen   muß 
kk  geflehen ,  daß  mir  die  Zahl  von  23  Buch- 
jlaben  nicht  mit  Sicherheit  zum  Grunde  gelegt 
werden  zu  können  fcheine^    wenn  jemand  aus 
]fun  Mumieninfchrißen,  das  Alphabet  entziffern 
icoütCf  weil  es  ungewiß  ifly    ob  Plutarch  von, 

B  5  dem 

z)  Siebe  Schow  Chart,  papyrac«  Borg.   Tab,  l. 
a)  Cayl.  Rec.  V.   p.78. 
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dem  reinagyptifckeUf  oder  dem  von  den  Gwchem, 
angenommenen  Alphabet    rede 9    und  ob  .gerad$\ 
in  der  Zeit^   in  welche  diefe    Infchriften  fcdleHf 
25  Sckriftzeichen^  nicht  mehr  und  nicht  wemgiTt. 
üblich  gewefen  ßn^»  \  Bin  und   wieder  find  imk  \ 
diefen'  Schriften  Pun/Ste^-  und  Spiritus  und  Ac*  ! 
centen  ähnliche-  Zeichen  f    die  eßitweder  Focate,.  - 
oder,'  weil  fie  faß  nur  bBy  gewijfen  Buchßabtn^ 
vorkommen  9  vielmehr  dicuritifche   Zeichen  find  f. 
die    die  Ausfprache  der   Buchflaben  beflimmen 
foÜten.     Die ,  Materie  der  Fragmente  iß  Leith 
wand  oder   eigentlicher ,   BaumwoUe^    der  man, 
durch  die  Tränkung  mit   Gummi  einen    Grund. 
gegeben  hatte.    Aehnliche  Schreibtnaterien  waren 
im  AWerthum  gewöhnlich  und  fcheinen  in  Aegy"* 
pten  noch  fpät  gebraucht  zu  feyn  b),  doch  hier 
iß  der    Umfland^    daß   es    Mumienhütlen  find 
Mnrächendy   ohne   daß  man    daraus    auf  das 
Alter  der  Schrift  irgend  einen   Schluß  machen 
könnte.     Die  Schrift  iß  fchwarz  9  nur  daß  auf 
dem  Fragment  Nro.  2*  die  Anfangswörter  alk" 
mal  roth  find,  und  mit  einem  Pinfel   aufgetn^ 
gen,  wie  Caylus  entdeckte  *).      Doch  fcheint 

diefes 

h)  IVenigflens  legt  Heliod&r  Aeth.  IV.  p.  175.  Bour- 
del.  ße  noch  dm  Aethiopiern  hey  t  zcuar  in  einer 
Dichtung,  dit  abtr  doch  d^r  Wahrheit  folgt. 

*)  Recucil.  V.  p.76» 
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iiefes  nicht  fo  ttohl  ein  Haarpinfelf  als  ein  In^ 
■flrument  jaus  Binfen^  das  Clemens  von  Alexan- 
drien  angibt  ^  gewefen  zu  feyn^  das  auch  ge^ 
fchickter  watf  die  fcharfen ,  eckigten  Züge  ztc 
mafhen9  die  man  auf  den  g  erften  Fragmenten 
antrifft.  So  flimmt  cUfo  di^  Befchßffenheit  dif-* 
fir  alten  Ueberbleihfel  von  ägypüfcher  Schrift 
mit  den  eingaben  der  Alten  fo  ziemlich  Ubereini. 

Der  Inhält  diefer  Schriften  iß  noch  immer 
räthfelhaft  und  wird  es  auch  wohl  bleiben  9  in-  . 
itjfen  läßt  fich  wenigflens  vermuthen ,  was  dar^ 
$»f  flehen  könnte.     Daß  es  kein  Catender  fey, 
wofür  Montfaucoii  das  Fragment  n,  a.   hielte 
hat  fchon  Caylus  gezeigt ,   aber  eben  fo  wenig 
iarf  man  wohl  mit  Rigord   Theile  der  ägypti^.  ^ 
fcben    Theologie   darauf  fuchen.       IVenn   man 
bedenkt,  daß  alle  diefe  Siiicke  bey  Mumien  ge^ 
funden  worden ,  wo  fte  theils  als  Decken  einzel- 
ner Theiley  thäls,   wie  n.  4.    als  Bänder  zum 
umwickeln  dienten^;  daß  ferner  im  ganzen  Orient 
md  Afrika  der  Glaube  an  kräftige  Angebinde 
md   gefchriebene    oder    eingegrabene    Formeln 
kerrfchte  und   zum  Theil  noch  herrfcht  c),  /o" 

B  4  wird 

c)  So  trug  ein  Negerprinz  ans  Bornco  den  Ic  Mairc 
in  Aegyften  fah  um  die  Arme  und  Schenkel  Binden 
vm  Leinwand   mit    Schrift,    die  er   als  Anmiete 


gegen 

V 


24  T.  C.  TSfchfen 


r    - 


wird  es  wahrfcheintick  9  daß  ,es  Gebete  oder* 
Formeln  find  9  die  mdh  den  f^erßörbenen  fo'wie 
den  Lebenden  anlegte.  Darauf  führen  auch  die' 
^  Götterfiguren'  und  Bilder,  ^  die  als  JEinfaffmg 
oben  oder  aH  der  Seite  flehen^  und  der  ähnlielu 
Anfang  mehrerer  Columnen ,  die  eben  fo  vide 
Gebetsformetn  an  die  oben  flehenden  Götter  zn 
feynfcheinen;  endlich  auch  die  Analogie.  Den» 
die  Decken' und  Binden  ^  die  mit  Gemälden  ver^ 
TAert  findy  enthalten  theils  di^  Gefehichte  der 
Einbalfamirung  theils  Vorfteüungen  von.  Bit^ 
ienden  an  verfchiedne  Gottheiten  ^  wie  man  .ems 
den  Proben  beym  Gordon,  Midleton  und  Kircker 
fieht  d). 

II.  Alter  und  Urfprung   der  Aegypti- 
fchen  Buchßabenfchrift. 

Die  Exiflenz  einer  ägyptifchen  BuchflabeU" 
fchrift  wäre  alfo  erwiefen  mit  Gründen  9  denen 
zur  völligem  Gewißheit  nur  noch  das  fehlte  daß 
die  fchriftlichen  Ueberbleibfel  entziefert  und  für 
ägyptifche  Sprache  anerkannt  werden;  aber  nun 

kam 

gegen  aUes  ßöfe  betrachtete ,  und  ein  I^eger» 
der  zu  Paris  ßark^  hatte  gar  Schrift  auf  der  HäMt» 
Mem.  de  Trevoux  T.  IX.   1705.   p.  431. 

,    d}    Alex.  Gordoii    Eßay  on   tbe  bierogL   fig,    Ttb.  XU 
und  XIII.  Kirch,  Qed.  III«   4x4. 
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\Odkr  i.  Butkfläbmf.  d.  attefi  jä^^.  ^ 

mMfragtn:    Wiilfüt  ifi- diife  StkrifiM  ^     :  '^ 

«  Nätianin  übi9ß§gtmgijßh'Gim^&hm* 

Hit  man  auf  ^fi  Fragen  hjahml^ 

H  ßch  auf  Dinkmah  Md  2kHß0l^ 

Aliertkwns;  wir  wdBtm\/4kM  was  dirffif^ 
/ff^  ■.-■■■■ 
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t-'  ilfM  .^wi   Buchßcfienfihiß  auf  Mummi^. ' 
mach  dtt  Neigung  iüe^^  AfgypHfeh  ßtr  < 
zu  hatieUf  gtaiä?te  mmi-^äus  das  Altir^*^ 
der  Sfkrift  folffru'zu  kSu'tm*    ''^M(m'\ 
vorauif  dis  alte  Art.  der  ■&iHbalfan^h$iig\  \ 
fig  feit  der  griecUfchen    Oberherrfchaft   nicht 
^j>mAr  UblieH  gewefen  und  rUckte  nun  die  'Mu^t 
men  und  ihre  Schrift  fö  hoch  hinauf  als  man 
\fat  gut  fandi  fo  daß  fchon  zu  Mofts  Z^it^  ein 
lakrtaufend  früher^  Buchßabkfch¥\ft  in  Aegff-, " 
ften  behae^t  feyn  konnte.    AÜHn  Mumien  find 
nflreitig   in    viel  fpätem    Zeiten   verfertigt ; 
'licht  nur  unter  den  Ptolomäem  und  zu  ^Au- 
gnßs  Zeiten  (Dio.  Caff.  51. 15.)  fondem  felbfi 
das  Chrißenthum  fchon  in  Aegypten  ausge^ 
bratet  war.     Die  Mumien  in  Dresden  (Marbres 
de  Dreade   pl.  197O'  tragen   fo   offenbar   das 
Gepräge  der  fpätem  griechifchen  Kunß,  ifetpfl 
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-ll{«  GefichUb^ükg  iß  grüchifch  Ydaß  mam 

^'^ichift!Se '  chrifttidu    Mumie  nicht' .  verhorn 

/     iliimi  und  in'tinir  ümdirn  Mumie  hat  mati  i 

.  ^  "^  'SßWtXB  des  liadnan-^funden^*),  zumunwid 

'       -fjpreeiitixhen'' Beweis^  daß  noch  in  'der  Mitte  i 

I         TätJgfßten  Jahrhunderts  Mumien  gemacht  wurd 

'^3kint\^gypüf che.  Religion   artete  aus^  "Und' 

Gftehffamkeit    der    Priefteir    ging  -  uniiir    i 

fremden    Oberherrfchaft    na^h    und    ncLch 

4Sri^iJb'daß  Strabo\L.  X\^n    g^i.y  < 

"$rieft&  zu  HMopötiSy  die  zu  Platonf  wetd  E 

4oxus  'Züt  im  Ruf  der  ITeisheit  flähde» ,  fi 

^    nnmjfendfänd;  aber  ihre  alten  Sitten  und  h 

tigenr^  Gebrauche  behielten,  ße  betfj'.'^d  mumiß 

ien9  Jffenn  gleich  mit  weniger  Kmft  und    Q 

'fcläcktichkeitydieLeichnam/ß  ihrer  Verftörbent 

'  So  Mnnen  atfo  die   Mumien  mit  Schrift   a 

fohr  fpater  Zeit  feyn^und  es  läßt  ßch  aus  de 

Umftand^  daß  die  Schrift   bey    Mumien,  ang 

^      troffen  unrd^  nichts  für  ihr  AHer  fchließen. 

i  *  ■  ' 

^Wichtiger  fcfieinen  die  Stellen  der  Altt 
zu  feynf  die  das  Alter  der  Buchflabenfchri^ 
yehr  hoch  anfetzen  und  für  eine  ägypiifche  Et 

findun^ 

'     ,'       •      -    ■        >       -^  ■    ■      ■■ 

,^)  Cf.  Schlacger  de  ntuno  HAdriani  plambe^ 

^  _  - . 
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{/#^fr  d.  Buchßabenß  d^  alten  Aegypt^    jty  v 

mg::  Wsgßben.     \Plato\in  dem  Phüefms  «f) 
rt  als  eine  alte  ^qge  an^   rißß_  ein' gewiffnr  ^ 
tjtheui^  f»  Aegypten  die  Kunß  IFärier  Zfk/ckrth 
erfimden  habe;  denn]  daß  von  Buch flabe^r^ 
ift  die  jRed^  fetfs  zeigt  die  ganze  Befckreir  ^ 
igv    Eben  dieß  fagt  er  tmt  einigen  Vefäeh 
igen:  in  einer  andern  Stelle  (Pbaedr«  ptigl 
340.  B.)  die  ich  der  Kürze  wegen,  nickt  abr 

übe.  -Auch  DiödarX^*  i6-  P^lpi   Wefliy 
den  Hermes  die  Buchflaben  (^ypixßjmr»'^ 
!«»  und  macht  ihn  zum  Hierogratnmateus 
Ojmss  des  Stifters  des, .  ägifptifiken  Staats.)  - 
Mpn  aHt  diefe  Steüen  beweifeH  bey;  genauer  et 
VnUrfuchüng  -gar  nichts. ,    In  der.trften  Steüs   '■ 
fs  klßrf^aß  Plato  von  dem  Alphabet  wie  es  « 
die  Griechen  hatten  9  mit  flummen.  Laui»\ 
\ißA<  ßäittelbuchßaben,  redet,  und  nur  den  TheuJt 
saie^  Aursfchfttückung  braucht^  ßf^  zu  erklären,' 

i  .        --..  .■■•..  ^     ^-y.whf 

ti)  Plato  Phiieb.    p.3^4-  B.  fran^.^  irnl%' ^w^' ^Uf*i^ 

?^y9i   iv  AiyCTTTUj     e«ud^    7iva    rSrov  ^ey/odwi)  Acyc^v»   - 
Zf    v^uTof   rk    0oJv{i§vTcc    iv    r&    äTrti^i»,  xtfrcvoifrev    &x 

^  ft«r/;^oyr«  tivo<*  ir^i^/ixoy^  2«  r^^f»  xti\  rerwv  en/ui^ 
t^/tav  22  «12«$  7f «fifuerwy  h€<;iit»ro^  rit  vuv  ?igy6iiivä 
ti^wtt  ^tiiv,     rd  fitjU  rSti    h^'qei  rat   r<   'u<p^oyyx  um\ 
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fffie  man  auf  die  Erfindung  der  Buchfla 
'fchrift  habe  kommtn  können,  daher  er  ihn  ( 
nachher  eine  ypxfiaoLTiyiiji/  t^x^tju.  hinzufi 
läßt.  Von  eben  der  Art  iß  die  Stelle  im  1 
druSf  die  blas  eine  Erdichtung  in  Piatos  Mc 
enthälL  Um  das  nachtheilige  und  unzt 
chinde  der  bloßen  BüchenviJJenfchaft  darzi 
ten^  läßt  er  den  Erfinder  der  Schrift  mit 
König  Thonus  einen  Dialog  halten.  j 
zeigt  der  ganze  Zusammenhangs  und  die 
merkung  des  Pkädrus:  Socrates  dem  / 
diefes  in  Mund  legte)  mache  mit  großer  Li 
tigkeit' Hgyptifche  Ge/chichten,  daß  Plato  j 
die  ganze  Stelle  nicht  für  hißorifch  wollte 
halten^  wiffen.  Diodors  Erzählung ,  tbo  i 
einmal  yfOLfiixMTx  als  Buchßabenfchrift  beflu 
wirdi,  iß  nach  dem  Syfiem  diefes  SchriftfleL 
die  alte  mythifche  Gefchichte  pragmatifch 
behandeln  9  ausgedruckt  ^  und  es  verrät h  wk 
Bekanntfchaft  mit  dem  Geiß  des  üiodor^  u 
TVarburton  auf.  diefe  Stelle  hin^  fo  zuverß 
lieh  fagt :  Die  Alten  wären  darin  einßimfi 
daß  der  Secretär  eines  ägyptifcken  Küi 
die  Buchßabenfchrift  erfunden  habe!  den  1 
derfpruch  und  die  wenige  fJebereinßimmung  , 
fer  Stellen  will  ich  nicht  entwickeln  ^  da  es 
die  Augen  fällt,  daß  Plato  nnd  Diodor  ei 

a. 
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ti    Mpthus  jeder   nach  feiner   Manier   und 
h    feiner  Abficht   behandelten.       Thot   oder 
eut  war  bey  dm    Aegypüem    Symbol  di$ 
nfchlichen    Verftandes   und  fo  iß  begreiflich, 
ß  ße    ihm    die  Erfindungen    bey  legten  ^    die 
oder  f  aber  mit  griechifchen  JZufatzen^   Hu-* 
\rt.     Indeffen  die  Schrift^  die  die  Aegyptier 
bfl  vom   Theut  ableiteten ,  war  wohl  nicht  al^ 
abetifche  fondern  vielmehr  ihre  ciltefle  Schrift-*' 
t,    Hieroglyphenfchrift.      Diodor    nennt    ihn 
hfl  UpcypocfA/ticiTsvc ,   Zeichnfchrift  -  Gelehrter^ 
d  beym  NIanetho  find  die  Säulen  des .  Thoyt 
i Hieroglyphen  bezeichnet.   Elen  das  beflatige^ß 
mchoniaton  und  Clemens  von  Alexandrien,  die 
mr  an  fich  wenig  Autorität  haben,  allein  we-- 
ißens    mehr    im    agyptifchen     Geifle   reden» 
adurch  fallen  mm  auch  die  Stellen  fpäterer 
'.hriftfleUer  weg  z.  B.  Plin.  VU»  57.  die  den 
\ercur  als  Erfinder  der  Schrift  nennen*     Was 
Umus  aus  dem  Anticlides  anführt,    ein    ge» 
xffer    Meron   in  Aegypten  habe  15  lahre  vor 
m  Phoroneus    die  Schrift  erfunden,   welches 
VI  Denkmahlen  erhelle  ^  ifl  eben  fo  unbefiimmt 
nd  vermuthlich  nach  Plinius  eigener  Erklärung 
L.  36,  14.)  Zekhenfchrift, 
In  mehreren  Stellen  kommen  Nachrichten  von 
Ittfi  agyptifchen   Blicheni   und    Schriftefi  vor^ 

die 
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*  Vüeabir  alle  entweder  Jo  unhßimmt\  >  feÄÄ»" 

'     fpHt^  und  SagenrHUßig  fmdy  daß  man  Mif  AM 

4er  Buckßabenfchrift  nicht  daraus  beweifeti 

JPUitös  Erzählung  von  den  Gefchkhtbüchm^d^] 

i     ßriefleTf  zu  Sais^  C'^'^ib..  p.  1044.  C. )  dU  die  C 

fskkhte  von  8000   fahren  enthielten  ^  klingt 

apdcnfphifchf  daß  ick  nach  dem  was  Hr.  M&^ 

'  «isrj  •)  darüber  gejßgt  hat,   nicht  dabey  ^ 

yverweüen  brauche.^   tFptn  au f^'^ der  Pff^aemj^ 

iet  MyceHnws  tffirktich  fein  Name  fland^  '  ^ 

Modor^i  l-  64.  p.  74^  Weff. )  erzählte  f& 'üBi 

■   diefl  freytich  ein  flarken  Beweis  des  hohin  J^eß^ 

-  thums  der'  Buchßabenfchriß ;   'eiber  ,  aus 

'    'DiöiGT  felbfl  fieht    man ,     daß  ''est-  'unmtgßiA 

Buthflabmfchrift  war.       Wie  hätte  man- ßniß: 

zweifelhaft  feyn   können  ab  die  Pyramide  vM 

JMycerinus  oder  von  Maron  oder  Inaron  eißlMlt' 

*ßy9  ^     phnHerodot  lafen  clgyptifche  Prbf^i 

,  'vdn  einer  Papyrusrolle- die  Namen  von  j^oK^' 

nigenvorj  (Li,!!.^  loo.)  die  vielleicht  mit  Bmdf\ 

fiabenfchriß  gefcJirieben  feyn- mochten;  aber  eefHi 

alt  diefe  Bücher  waren  y    ifl  unbekannL    Ebif 

das  ^t  von   der    ägyptifchen    Chronik  .^$^ 

^'Syneellui  (p.  41.  Goar)  die  ohnehin  wohl  nkkt 

Hgyptifch  fondern  grkchifch  war.     Die   nmrkf: 

'  würdigflen   Nachrichten    von  ägyptifchen    Bü* 

::.   xkefB 

/     ?)  Relig,  Gefihkhtt  der  Hltefim  Vilfkcr.   p./|. 


^  . 


Ueber  d.  Jßuchfiabenf  d  alten  ^egypt     3-r 

kern  Jtnd  die  beym  Clemens  von  Alexqndrieh 
tnd  beym  Manethoy  (jiU  etwas  genauere  Be^ 
Pachtung  verdienen. 

Clemens  ff  rieht  von  42  BUchei-n  der  ägjffti^. 
fthen  Priefler ,  d\e  die .  ganze  Weisheit  ikr^s. 
Ordens  eftthiettm  und  die  man  •  alle  für  Schrif- 
kn  des  Hermes  ausgab.  Zehn  von  diefefi  Bii'^ 
:hern  heißen  hier oglyphif che  und  werden  von 
ten  übrigen  als  eine  eigne  Gattung  unterfchig^ 
ün;  jene  nicht  hieroglyphijche  fcheinen  alfo 
mit  Buchfiabenfchrift  gefchrieben  gewejen  zu 
kyn.  Man  kann  zugeben  ^  daß  zu  Clemens 
Zeitf  oder  vielmehr  zur  Zeit  des  Schriftftelleri 
ns  dem  er  die  ganze  Stelle  nahm^  etwa  unier 
im  Ptolemäem^  wirklich  42  Auffätze  unter  den 
angegebenen  Rubriken  in  den  Händen  der  ägy^ 
nüfchen  Priefler  waren;  obgleich  kein  alter- 
Schriftfletler  davon  etivas  weiß:  aber  alt  waren 
\e  gtwiß  nicht  und  noch  weniger  vom  Hennes, 
Ur  überhäuft  keine  hiflorifche  Perfön  ifl.  JJas 
mgt  auch  die  Stelle  felbfi  nicht  undeutlich.  E^ 
\ommt  hier  Aflrologie  vor  und  Priefterklajfen^ 
iie  den  atten  Aegyptiern^  fo  weit  wir  fie  kennen^ 
^remd  waren.  Das  einzige,  was  alt  Jeyn 
möchte  9  find  die  jo  Bücher',  die  dem  Hiero^ 
^rammateits  beigelegt  werden ,  denen  fchon  ihr 

Inhalt 


I 


• 


3»  T.  CTychfeu 

•  . 

.  Inhalt  das  Anfehen  von  altägypHfchef  U 

gibt  und  tliefßfmd  hieroglyphifch^  a* 

JSeichenfchrift  gefchrieben.     Die  übrigen 

^mmer  Ueberrefle  des  Alterthums  enthalten 

aber  ihre   'Abfajfung  •  gehört   wohl  in    j 

2!üt,      So  wie  luden  9    Parfen  und   Bn 

am  den  Trümmern  ihrer  alten  Denkniahle  J 

tun  Bücher  xufammenfetzten  ^    die  fie    ai 

heilig  betrachteten  9  ob  fie  gleich   aus  de\ 

fchiedenflen  Zeitaltern  u^aren,  fo  thaten  es 

iffahrfeheintich   die    Aegyptier.      So  lang 

Orden  der  Priefler  bejland,  —■  und  er  dauer 

gleich  kümmerlich^  bis  auf  die  Zeiten  des 

fienthums  hinab ^  — fo  lange  erhielt  fielt  auc 

mer  in  feiner  Mitte   einige    Traditionskem 

Nach  den    Verwüftungen    der  Aethiopier 

Perfer,  in  welchen  vieles  verloren  gehen  m 

erholte  fich  der  Orden  wieder  unter   dem  ^ 

liehen  Regiment  der  erflen  Ptolemüer^  und 

fcheint  es  9    daß  man    die   Refle  von  Trat 

in  mehrere  Bücher  fammelte,  ergänzte  und 

fammenfezte^  vielleicht  mit  manchen  griechi 

Kenntniffen  fchon  gemifcht.       Wenn    man 

nimmt  9  daß  die  Stelle    des   Clemens  auf 

Zeiten  fich  beziehe  9  fo  dünkt  mich  9    daß 

ihre  hiflortfcke  Wahrheit  vertheidigen  laffe, 

Äf  ifl  leicht  fie  mit   Dlodors  Stillf eine/ eigen 

Str 


hhir  die  Buchflabmf.  d.  alten  Aegypt    3  3 

\rabos  Befchreibufig  der  Unwiffenhdt  derPrie^ 
r  zu  HeliopoliSy  zu  vereinigen.  Denn  iß  is 
I  verwundem ,  daß  zu  der  Römer  Zeit ,  als 
Irabo  und  Diodor  Aegypten  befuchten,  durch 
Miwiderte  lang  fortgefetzten  Einfluß  grie^ 
ifeher  Begriffe  und  Sitten ,  die  .alten  Bücher  ^ 
machläßgt  und  verloren ,  ^nd  der  Hgyptifehe. 
nß  verweht  war?  wo  die  Prießer  ihre  Würde,  N 

\AEigenthum  verloren  hatten^  und  zu  Magiern      ^ 
4  Offerern  herabgefukken  waren. 

Manethos  bekannte  Stelle  C)  iß  fchon  fo  oft 
\terfucht  und  ihre  Sonderbarkeiten  fo  in  die 

Augen 

f)  Syncell.  Chronogr.^  p.  31.  Qoar.    (Eufeb.  Chrom 

p.  6»  Seal»)  "K^QittiTUi  Ji  Ao«7r>,y  X«)  TTf f >  T?f  Tuv  Alyu» 

t5v  iv  AlyuTrTu  e}^u\t(uv    (  Eufcb.  tlhxXuv  )    ;cf if/x«r/- 
'rc(   in   tSv  iv    r?   Ztf^nchKH  y^   xstfiivun\  «-vAmv,    itf^^ 

ftrijjvcjv  Cfri  eä^  r£  v^urtt  EffcS,  x«)  kqy.HVitt'äturZv 
lUTtt  Toy  %*Tictc?iU<ttiov  Ik  rtji  U^äf  httÄexTH  tU  ry.v 
iXXavi^m  (Puv^v  y^u(Afi»8nv  le  qo'y/,v0  ix  o^^  k»)  ä-rro- 
Ti^ivTuv  (^»Tr^re^tUMv  Eufeb. ^  Iv  ßtßXoi^  i/to  t$ 
iyet^B  laiiJLOvog,  ut5  rS  levri^ö  i^iiS  ( Eulcb.  Ayx^G- 
StfffAOV«;  tB  }e-JTe^tS  Ef /x5 )  ttUt^U  5i  tö  Tetr ,  iv  roU 
k\vT9n  ,ruv  le^Ctv  AlywKrSuv.  —  Statt  des  uttgereim' 
ten:  Criecbifch  mit  hieroglypbifiber  Schrift  ifi  viel- 

EibLd.Litt.  6.  St.  C  uuht 
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gfii  hrduchi.  WenH  irgend  ßtwof  wßkr$i 
gmtzen  ßrzäktmg  zum  Qrunde  ä^,  ^fo; 
offenbar^  dßß  du  Bücher  des  Agatkpdäm^ 
He,,  Maißetka  gebraucht,  haben  wiü^grkd^ 
u^areiif  folglich  nach  der  Zmt  des  Pfammätdi 
*io6  du.AegyftUr  grintafch  lemUn.  g),  miBß0 
gefckrieffen  worden  feyn*;  und  daß  nüm  w0\ 
Pfammiüehdu  Gefchtckte  mU-JBeroglg^ 
ifder  Zeichen  fihrieb.  Die  Sieffe  .4fwe;ifet  «t^ 
fo  wenig  das  Alterthm  din^  SuihflabsnfeU^ 
in  Aig^pten ,  daß  fie  vielmehr  iiu  Beiffds  Üfrm 
lugend  ißf  wenn  man  äuchy  mit  fFarburtaUf  iii^ 
Jtgatjtodämon  das  Griechifche,  mit  Aegj/pÜfAsa^ 
heiligen  Buchßaben  fchreibeh  laßt,  deren  EAi 
flenz  Übrigens  fehr  zweifelhaft  iß.  Aus  dprl 
ganzen  Stelle  muß  man  faß  fchließm,  daß 
Manetha  die  alte  Zeichenfchrift  nicht  vtrßand^, 
und  das  Werk  eines  Griechen  f  das  aus  attea 
-Wottumenten  gezogen  war,  brauchte,  dem  0r 
nun  9  durch  Vergötterung  feines  Verf affers  weä^ 
die  übrigen  Ausfchmäckungen,  ein  heiliges,  lehr* 
würdiges  Anfehen  zu  geben  fachte. 

Alfk 

leicht  init  WafhwrUn  %n   Ufeni    ttf^y^^uuU  wie 
Hgyptifcber  buHger  Prießerfcbrifi,     Die  Stiüe  tmri 
-dadurcb  ifegjeißicher,  gkir  nickt  bifter^ch  mifir. 
g)  Htrod.  Ih  154, 


-  ■--  *- 
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Jü^'ii£uckflitbe^,  3,  oHen  Aegypi,  .^y 

»  -.    ■ 

L~  jUfa  weder  alte  Mommlmte'  n0ji:k  ^mgmffi, 
ifar  Sehriftßiü^  geben  von  4ewe^  Alter,  der  Buirh- 
fßi^ßkrift  in  AegjfptßBbeßmmte  NaekHekii 
ifir  einzige  Stelle  des   Manetkp  führte  ifit  bis 
)fm  Zeitalter,  des  Pßmmetkh  ktnakfi  undcMh 
^^ffnur  nach  ^ner  £fkenAaUan;  abp"  foUte  es . 
^M  wenigfiens  eine  äggptifcfie  Erfindung JeyH? 
IfKeß  fagen  ja  d$e:jltten  oftl  and'  Ca^us  hÜ 
^Ineigtidaß  aus  den  Hieroglyphen  die  agi/pH^ 
Wien  Buchflaben  entftanden  ßni.  -.^   la  de  ^Gui* 
%m  hat  bewiefeny  daß  die  Sinefens   die  eiVe 
"ffyftifehe. .  Colonie  find  y  ehaUm  eine  -Wkchftä^ 
wmfcknft-  gehabt  haben.    D4  «tffi  iiefe^^  ColoMe 
m:ira9^'voir  Chr*  Geb:.  näck^Sina  faw»,  fi 
wnß  die  Buchflabenfchrift  ägyptifche  Erfindung 
alt  feyn!  .    .        ,  ^    ' 


^» 


ij .  Die  Zeugniffe  der  SchrififleUer  find  fchon  obm  . 
}tknchtetf  und  ihre  Unzulänglichkeit  gezeigt 
$orden .  alfo  habe  ich  hier  blas  mit  der  Mei^ 
^g  zu  thun  f  daß  die  Buchflabenfchrift  fius 
Bürogljfphen  entflanden  jetf.  Warburton  hatte 
tiefes  zuerfl  behauptet  9  ohne  die  Möglichkeit 
zu  zeigen.  Caylus  bemerkte  richtig, 
^  abgekürzte  Hieroglyphen ,  nie  Bkchflaben 
Verden  können,  weil  jene  Ideen ^  diefe  Töne,  be^ 

,    C  2  z^eichneUi 
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*)  läo.  Legat.  2.  rea.4«  p.  124  r<l. 
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zeichnen  9  und  die  Zeichen  aifo  ihre  Natur  äth 
dem  mußten;  aber  er  glaubt ^  man  habe  bey 
Erfindung  der  Buchjlabenfchrjft  die'  fchön  be- 
kannten Schriftzeichen  als  Buckftaben  gebrauchtf 
fo  daß  die  Buchflaben  des  neuen  Alphabets  bks^ 
die  Geflalt^  nicht  die  Bedeutung  ^  der  hierogltf^ 
phifchen    Schriftzeichen,  hatten.       Wcus   C&y/«* 

_  ■ 

auf  die fen  Gedanken  brachte  y  war  die  bemerk^ 
'  Aehnlichkeit  einiger  Z^ge  der  Mumienfchfift  nät 
alten  Hieroglyphen  ^  die  er  auch  auf  einer  A- 
pfertafel  (T.  U  Rec.  pl.  26. )  vor^efieUt  hat 
Die  Aehnlichkeit  läßt  fich  nicht  iMgnen  und  «f 
iß  auch  wohl  begreiflich,  daß,  voräusgefetzt 
die  Buchftabenfchrift  fey  agyptifche  Erfindung^ 
folche  hieroglyphifcke  Zeichen ,  die  eine  Sache 
bezeichneten^  deren  Hgyptifcher  Name  den  SchaB 
eines  gewijfen  Buchflaben  enthielt  ^  für  diefen 
'  Buchflaben  gebraucht  werden  konnte.  Wenn 
indeffen  die  Erfindung  in  einer  Zeit  gefchah 
wo  Zeichenfchrift  lange  üblich  und  bekannt 
war ,  fo  würde  diefes  vielmehr  Erfchwerung  und  : 
Verwirrung  hervorgebracht  haben^  da  man  nun 
nichts  wie  fonfl,  an  die  Sache ,  fondßm  an  den 
Laut  denken ,  und  gar ,  wie  Caylus  annimmt, 
^eine  ganz  andre  Bedeutung  damit  verbinden 
mußte.  Auch  trifft  diefe  Aehnlichkeit  nur  bey 
wenigen  Zeichen  zu;  und  da   Caylus  auch  m' 

der 


U^bir  d.  Büchßabenf  d,  alten  jfegypt     $f 

itr  phönixifcheH  Steinfchrift  Ueberginßimmung. 
mt  ägypüfchen  Hieroglyphen  fand  ( S.  I.  c. ) 
wad  man  in  andern ,  geu;iß  nicht  aus  dem  ägy- 
füfcktn  entflandenen  Alphabeten  9  z.  B.  dem 
Cufifchen ,  eben  fo  kickt  ähnliche  Züge  finden 
Ißnntif  fo  läßt  fich  auf  diefe  Aehntich^eit  wenig 
kuenf  und  ße  reicht  nicht  hin  den  ägyptifchen 
Offprung  diefes  Alphabets  zu  erweifen.  Die 
Ätgyptier  hätten  ja  in '  ein  von  auswärts  her^ 
^gebrachtes  Alphabet  einzelne,  ihnen  geläufigem 
Züg€  der  Zeichenfchrift  nach  und  nach  als 
Buchßaben  einrücken  können» 

t 

yiet  weniger  Wahrfcheinliekkeit  hat  War^ 
Urions  Meynung,  die  Deguignes  in  einer  eige* 
en  Abhandlung  '•')  ausgeführt  hat  9  daß  nem- 
ch  die  Buchßabenfchrift  aus  den  immer  mehr 
bgekUrzten  Zügen  der  hieroglyphifchen  ZA- 
heH  oder  Bilder  entflanden  fey.  Deguignes  be^ 
\erkte  /)  daß  einige  Zachen  der  alten  Sineß" 
:hen  Schrift  aus  Zügen  zufammefigefetzt  find, 
ie  mit  den  alten  Phönizifchen,  Samqritßmfchen 
nd  ffebräifchen  Buchflaben  eine  auffallende  Aehur 
lehkeit  haben.  Z.  B.  das  Zeichen  das  im  Sir. 
\ififchen  Dextra  bedeutet ,  ift  dem  hebr»  und 
jhönizifchen    lod    ähnlich  t     das    Zeichen  fUr 

C  3  Auge, 

*)  Mem.  de  l'acad.  des  Infcr.  T.  XXIX.    p.  1  fq. 
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Augt^  dem.phöniz.  Afa  u.f.w.     a)  Er  fanä^-i 
daß  mehrere  die/er  atten   Sineßfchen  "Schrifizä^ 
chen   in   ihrer    Zufainmenfetznng    gerade    dm 
Begriff   bezeichnen f    der  erweckt   wird,    ufenm 
man  fie  ais  phonizifche  Buchflaben   liefet.  •     Si$ 
gaben  ihm  nemtich^  als  Buchflaben  gelefen^-M 
phünizifchesr  oder  ägypüfches-Worty  das  in  dm 
Bedeutung  mit  dem  Sineßfchen  einerley^  pbgleick 
im  Laut  ganz  verfchieden  ifl;  Z.  B.  das  ^A^ 
chen  für  Kiun' (^FUrß  im  Sineßfchen)  ifl^  wemA 
man  die  Zuge  analyßrt  *»*>&  und  Phi   heiße  Mi 
Coptifchen   princeps.       Das   Zeichen 'für  FoB. 
(pater)  fleht  wie   n«»  aus^    und  lod  heiße  i«  i 
Coptifchen  Väter.     Auf  diefe    Weife  konnte  er' 
in  den  alten  Sineßchen  JVörterbüchern  an   f^oo-' 
Zeichen   lefen ,     die,  aüemal    phonizifche    öiit' 
copüfche  Wörter  enthielten.     Daraus  folgert  «f ; 
^wiy  daß  jene  einfachen  CharaEere  die  urfpr'Ung^ 
liehen  Zeichen  feyn^,  die  alle  Nationen  brauchte^.] 
nm  Öegenflände  "anzudeuten  y  die  aber  von  de^\ 
Ae^yptiem^    zuerß    als:  Buchflaben    gebraucUi 
ivürdenf    und  von   ihnen  zu    andern    Vlilken^] 
übergingen;  daß  femer  die   Sinefen  diefe  Zdr\ 
chen  öder"  Buchflabenfckrift  durch  eine   ägypti* ; 
Jih^  Colonie,  die  etwa  1122  lahr  vor  Chr.  Geb. 
ite$ih  Sina  einwanderte 9  bekommen  haben,    aber, 
fie  nicht  als  Buchflaben   ausfprachen,  fondem 
■    .'.      .  hlos 


r 
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ABuetj/täboßf.  d.atük  jfegfift.    i^ 

ah'jSrieki»  dir  Begriffe  »egbekteitm, .  Ot 

^ 

^ißihw  Spraihif  mU' mm  ganz  anäim 

If  *    ,  _     -^^  »  .........  -  . 

rJHifi  V^^rfieUrngkat  auf  4k  $r/hm  JnbOck, 
mm  p  tejf   Hr.  JkgmgiM  filbft  ßrfit^ 
mUmUndi^  und^ükfrraföümksi  'Htul  maß 
fi»  imk  fnehr/biwm4M •int  mgUhMg  tß^ 
mfitU  äts  gdprUft  und  umiirfitekL    Das  0ß$p 
rimig$  -Spn^föke   ChanMen  mit  phdnuO^^ 
JBuehßabm  Aehnlickkmi'  habm^    iß  gar 
MdOs  auffiillnldisi  dmi  ,wut  iß   natil/rikkirp 
«b  daß  BUkr  tHm  EinurSßäu  ißmür  ßch 
tifmÜhfinii    Beyde  Fölktr  4imkUm  4Üi\(^ 
ffmßände  nach  i  aber  in  ganz  virfckiidnir  At-i 
ßtki.    Dir  Sümfibszeichmte  dadurch  di^Sackß 
fil^^  der  Phönizier  den  Laut^'  ^odtr  die  BiU 
dmrg  des  MmdeSf  fite  erfordert  wjrdf  um  den 
ifa  men  der  Sache  ßuszufprechen,    ^enem  war 
er  Gedanken 'Bild,  diefem  Buchfläie^  und  aus 
der  AehnlichkeU  natürlicher  Bilder  folgt  filr 
dem  gemeinfchaftUcheu   Urffrung  nichts*       Die 
wmejfte  Entdeckung  des   Hr.  de  Gmgnes,  daß 
äe    Sinefifche   Schrift'  CopHfche    ffTörter   mit 
j^nizifihen.  ^Buchßaben  enthält  f  iß  in  der  That 
iußerfl  f änderbar.    Schwertich  wird  man  eine 
ttuliche  Erfcheintmg  finden;  daß  eiu  Vvlk  äia 

C  4  Buehßa^ 
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Buchfiahenfchrift  .eines  andern  ah  blc 

JZeifhen  dßs  Begriffs  irauchies  die  es  in  feit 

Sprache  ausfprach^    atfo  eine  Sprache  fckri 

I  die  es  nicht  yerßand.     Der  ^apanefe  tiefet  fn 

tick  die  Sineßfchen  CharaEtere  in  feiner  Sprac 

ahne  Sineßfch  »ß  wijfen^  und  der  Grieche  wik 

die  Hgyptifche  Hieroglyphenfchrift^  wenn -er 

Bedeutung  kennte  9    eben  fa  gut  auf  griechi 

gelefen   habend   als  auf  ctgypttfch;   aber  je 

wäre  eben  fo  feltfami   als  wenn  jemand  ^    o 

Latein  zu   verßeHen,    Deutfeh   mit  lateinifc 

JV^rtern  fchriebe.     Wäre  die  Anzahl  der  E 

fptelef   auf  die  fick  Deguignes  beruft  9  nicht 

großj  fo  würde  0taH  eine  fo  unglaubliche  i 

deckung  auf  Rechnung  einer    Täufchung  fet 

dürfen  9  die  durch  ein  Paar  zufällige  Beyff 

t/eranlaßt  ward.    Allemal  kann  man  mit  Ri 

fordern^  daß  ße.  beffer  bewiefen  werde  9    als 

der  angeführten  Abhandlung  gefchehen  iß;  ä 

mehrere  der  dort  aufgeßeäten  Beyfpiele  find 

richtig,   ßo  heißt  z.  B.    nicht  lod  im    Co 

fchen  Vater  9  fondern  der  Aegyptier,  der  kei 

braucht  9  fchreibt  loor;   Yof  Iteißt  nicht  dex 

fondern  roor.      Daß  Phi  Furß  heiße  9  habe 

nicht  finden  könnenf  und  wo  bedeutete  t\hH  un 

Ferner  müßten  alle  phönizifche  Wörter^  aus 

VergUichung  wegbleiben.    Denn   nicht  zu 

den 
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m^    daß  die   anfängliche  Aehnlichkrit  der 
ütifcheu  und  phönizijchen  ,  Sprache  unerweis^ 
ifl,  fo  waren  gewiß  jjm  lahr  vor   Chr,  * 
,  u^o  Deguignes  feine  Aegyptier  nach  SipA  ^ 
dem  läßt 9  beyde  Sprachen  gänzlich  verfthie^  ' 
fUnd    kejjne   rein  phönizifche   Stammwörter^     , 
rittf ,  im  Aegyptifchen^  mehr  übrig,     tf^enn    • 
aber  auch  Deguignes  Ferßcherung  glauben 
daß  die  alten   Sineßfchen   CharaSere  ägy^ 
he  Wörter  mit  phönizifchen  Buchflaben  entr  '"^ 
m,    die    Sprachrefle   eitler    eingewanderten 
mie  findi  fo  folgt  noch  nichts  daß  die  Aegy-^ 
'Erfinder  diefer  Schrift  warfn.     Sie'^nn-', 
fie  ja  von   rfw   Phöniziern    haben,  deren 
habet  diefe   CharaSere  weit  'ähnlicher  ßnd, 
irgend    einer    Schriftart    auf  ägyptifchen 
kmahlen.      Das  i,    das    Deguignes  mehr- 
s  fand,  ifl  kein  ägyptifcher  Laut  und  fehlt 
jetzigen    Coptifchen   Alphabet  9    kann    alfo 
t  im  Aegupten  erfunden  worden  feyn.      So 
le  nicht  ans  andern  Gründen  bewiefen  wirdf 
'  fo  früh  Aegypter  nach  Sina   gekommen 
\  und  daß  je  diefe  Schriftart  in  Aegypten 
ch  wary  fo  lange  bleibt  die   Meinung    von 
\  ägyptifchen    Urfprung   und    Alter  diefer 
iraStere  eine   bloße  ßnnreiche  Idee* 


•. .  #4  ,  ■:-'      ■  ■  ■   T.  C,  TyekfM'  '■  ■  ^  1  "#^-; 
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.  V    J^  iüj^  iir  Nfxtwr,  und  Um  0äng$  di0i 
.  i&chfifiartm '-  irgimd  b^kavm '  iflj   tdMi^  ^  .Mir- 

$in/lfMß  intflikik' mä  daß  em  Volk,  ^^Üw^W 
Mdir/dhi/t  ausgikt    mi  föne   ^SkanOkAfO^ 
tmf  iin^'  Skiffen    Grad  mn    P^flifmiMglM' 
jgiirachihat »  nicht  tricki  ein  Atphäbet^nrßiidm 
3lteifJbr Schriftarten  find  fo  mfen^Rtk.*vt¥fi!kb^ 
im^^dis  dfe  Sache  von  ihrem  Nemien  -  ifiUr  *'iit^ 
Cf^aHU  von  , dem'  fTinie)   das  ^in^^dA^i^iät^ 
:tHi  Bilder,   wotiAf  mak  anfangs  dh'  O^^^ 
ßHndt  darßettte  t&erden  ättmiiHg  ab^e%Mk4tA 
tnH  winkürlicHen  Zacken  vermifchti\bes}iim^ 
Eigentliche  Zeiehmfi^rilß  därw^  emjteH*  ^'^i 
diefe  einen  fotcken^^ad  von  AüsbUdfmg^iiMflA . 
ftati    daß  ßi^'äuck  mkdrperliche  Gegenßänäti  \ 
Seßimmungen^  md   'Verhältnijfe   der  '  Bilgk^  I 
bezeichnen  kcmn,  fo  führt  fiefoi^enig  imf)iUfMb0i\ 
tetifcke  Schrift,    daß  fie^  vietmehr  ßk-imm^' 
i^eiter  liävon  entfemf.     'Denn  die  ZekhiHÜtti' 
deH  entweder  fo  fimpUficirt,    daß'  ein  einadgei^^ 
:2^ttg  einen  ganzen  Gedanken  aüsdrückll,  bder  J^.. 
zufamn^engefetztf    daß  fUr  ein  einziges'  ff^mi 
äne  Menge  Züge  er/ordeHich  find.,     üi^r-di- 
die  Schrfft   aBemat  .auf  die   Spraeke  «iiHMI^ 
würktj  fo'  ünrd  4ie  Spradke.' mniis  Foths^^^^^Siß 
ian^e  und  viel  mit  Zeichen  fckreibif  dkfm  Jmft 
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i  nach  fo  zugebildety  daß  'fie  nickt  mehr 
^ch  .6uchflaben  fich  amdrucken  läßt.  -  .  Das 
lefifche  iß  davon  ein  BeyppieL  In  den  vielef^ 
irhunderten  ihrer  Bekanntfchaft  mit  Arabern, 
i  Europäern  find  fie  nickt  darauf  verfaüeHf 
e  :  äußer fl  bßfchwerliche.  und\  unvollkontmne 
ichenfchrift  mit  einer  ätphabetifcken  zu  v/r- 
fchen,  oder  für  fich  ein  Alphapit  zu  erfinden, 
cht  weil  fie  die  Befchwerlichkeit  ihrer  Chch^ 
ierißik  nickt  empfänden^  fondem  wohl  vieU 
kr  weil  kein  vorhandenes  Alphabet,  im  Stande 
,die  Mannigfaltigkeit  der  Sinefifcken  l^aute 
zudrücken.  .  Bey  den-  Aegyptieriß  tefßr  zwar,^ 
r  Leztere. nicht  der  Fall;,  fie  Jchriebep^  ufirk^ 
i  mit  Buchflaben  und .  ihre  Zeichen  find  fo 
l  wir  fie  aus  Denhmahlen  kennen  %  nicht  fo 
'Wickelt,  als  die  Sinefifchen,  weit  ße  vermufh^ 
i  weniger  Gedanken  auszudrücken  haHenr- 
T  nur  die  Hauptbegriffe  bezeichneten,,  offen 
e  CharaBteriftik  war  doch  fo  ansgebildety  daß 
für  ihre  Ab  ficht  hinreicht  e,^  und  das  BedUrf-. 
f  der  Buchfiabenfchrift  .weniger  empfunden 
rd.  Ohne  Zweifel  mußte  die  ,  tßücherfchrift^ 
l  mehr  Zeichen  haben  als -die,  die  wir  aus 
nkmahlen  kennen  ^  wo  nur  die  Hauptjätze  an* 
jeben,  oder,  wie  auf  den  Idolen  und  Mu^ 
m,  giwiffe  Formeln  verzeichnet  ßnd.      Der 

einzige 
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Änzige  gedenkbare  Fall  wie  aus  ITterogtyphm 
BiMhftabenfchrift  entßehen    könnte ,     wäre  der^ 
wenn  die  tneifien  Wörter  der  Sprache  einfytbij^ 
waren  ^    und  die   Zeichen  von  zufey  einfselnem 
GegenßHnden  durch  ihre  ZufammenJHzung  A^ 
nen  Begriff  erweckten  9  dejfen  Name  gerade  (äth 
Namen  der  beiden  einzelnen   Zeichen  enthielt ^ 
z.  B.  la  hieße  die  Hand,   Da  die   Tliür,  und 
lada  extendere,  proiicere;y(>  konnte  durch  äi^ 
beyden  Z^hen  *?  *?  ( Hand  und  Thür )  der  Bi 
griff  unU  zugleich  der  Laut  lad;»  erweckt wetr 
den  und  man  konnte  jene  Zeichen  als  Büchfla^ 
hen  fetzen  um  das  Wo  rt  zu  fchreiben.     Düß 
nimmt  aUch  Deguignes  an^    aus  dem  ich  diiß 
Beyfpiel  entlehne^  und  leitet  auf  eben  die   W^i!^ 
^1^    abf    nemlich  extendrre   vifum,    durch  dne 
Zufatz  des  1^,  das   ein  Auge  vorflellt;    nM 
ßeht  aber  leicht  das   Willkürliche  und   GekiUh^ 
flelte  diefer  Hypothefe.     lada  heißt  nicht  exten« 
dere,  und  woher  hat  man  Recht  anzunehmeth 
daß  die  ältefien  Sprachen  aus  folchen  einfyl*^ 
bigen  Wörtern  von  i  Confonanten  und  i  Vokd 
beflcmden  ?  Die  Semitifdhen  Sprachen  haben  faß 
gar   keine   Monofyüaba    und   das  Aegypüfche 
Hußerft  wenige  diefer  Art.    Andre  Oflaßatifche 
Sprachen  können  hier   nicht  in  Anfehtag  homr 
nien.     Und  gefetzt  die  cUtefle  Hgyptißhi  Sprache 

war 
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üifylbigtr,  4ine  langt  kaUf  man  feion  gtf 
iu»  ihi  man  Bilder^  mahlUi  und  wie  vM 
anerte  is  eki  man  BucHflabm  erfand! 
iß  mögUck  daß  an  zuföüiges  ßeiffpiet,  Ufü 
obigei  dem  Erfinder  der  Alphabets  ßu  d& 
9en  Entdeckung  Veranlajfung  ßab,  es  iß 
pSgUchf  daß  die/er  ein  Aegjfpüer  war;  aber 
immermefir  konnte  aus  der  aümiUigen^  Aß$sbilr 
kmg  der  Zetckenfchnft  rine  AlfkabeAfcke  enU 
\Atni  die  vielmehr  von  gank  andern  Anfängen 
md  Bemerkungen  ausging. 

■■        ;  ' 
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So  weit  wir  die  GefckickU  ßer  Sckrift  rUck^ 
nSris,  verfolgen  iönnen,  vereinigt  fich  aUes 
brifl,  daß  die  Phönizier  Erfinder  der  Schrift 
hdf  die  fie  fchrieben  und  die  4er  größte  Theit 
ier  fchreibenden  Welt  von  jlher^  brauchte  und 
KkA  braucht.  Man  nenne  dieß  Folk  Phönizierf 
Sffrerf  Affyrer^  denn  die  Alten  vartiren  hierin, 
^gleich  für  die  Phönizier  die  meiflen  Gründe 
fkd;  genug  diefe  Schrift  iß  Erfindung  eines 
Volhs^  das  die  Semitifche  Sprache  redete.  Aus 
Uefer  find  die  Namen  der  Buchflaben  genom^ 
nen  und  die  Buchftaben  felbfl  der  Sprache  an- 
jefchmiegt.  Einige  detfelben  können  nicht 
i^mal  agyptifche  Erfindung  feyn*  Der  Aegtf'- 
ti&  hat  kein  y  und  i  9  und  beyde  Buckßaben 

find 
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jffjrjl    (Im.  iSemiHfihen:  Sprachen  •  unenihfl 
und  katnen  fchqn  mit  Cadmus  nach   GriidnsßA 

/kttü.'  Das  Kamietf  diffen  tfamen  das^Mg^i^ 
war  gar  kein  yrhief  des  alten  Aeggjftensy  ■  Bk\ 
Phönizi&  hätten'  die  Namen  alleruBuckJMä 
.  kndehi  müfeHy  wenn  fie  ein  ägifpüßhis  :^kdi0r\ 
het  angenonimeii^  hätten.  Wie  unnatUriichi''^\ 
jlt/o  die^^Schnft:  der  Phönizier  kann-  «Idk^'Ai 
Aegypten  erfunden  fejfH 9  und  wenn  wem  biwfh] 

'  fen-  könnte  y    daß  PkSnizifche  und  Aegypt^Ot] 
Schrift' einerley  war^  fo.Wfire  eben  dadurth.äif 
pt^fuzifche   ürfprung    erwiefen. 

:        *■  .  • 
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Wohl  aber  konnten  die  Aegyptier  ein  ^k8^ 

nizifches  Alphabet  annehmen  ^  da  vvn   diH'^ßt^ 

Ren  Zeiten  her  zwifchen  Phönizien  und  Aegff* 

pien  fo  mannigfaltige   Verbindung  war;  äitn 

die  flrenge   Abfonderung    der  Aegyptier    w$^ 

,  wohl  mehr  Folge  temporärer  Politik  durch '  <& 

Einfälle  nomadifcher  Horden  veranlaßt ,   aisei' 

genthümliche  Denkart  d^r  Nation.     Sie  erflrechi  i 

ßch    nur   auf  religiöfe    Gebräuche  ^und    ward 

fpäterhin  fehr  abgeändert.     Ich  will  mich  nicht 

auf   die   mythifchen    Ueberlieferungen   berii/en, 

daß  der  Sarg  des  Oftris  nach  Bybius  verfchla^ 

gen  ward  f  und  dielßs  aus  Phönizien  wieder^ 

kehrte  <*^)  ,•  nicht  auf  die  'Züge,  und  Denkmähle 

•)  PIiu.  de  If.  et  Ofir.  J.  51. 
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Sefofiris  in  PalHftina  und  ktün  Afim  'nickt  1 
dm  Aufß9ähdlt  ^brahmns  in  Aegj^pien,  der ' 
:ht  itos  nach    Tamif  gskammen  ,iß;  •  i^, 
igbar  fetzen  doch  die  ZUgetarabifchir  Ka^ 
nach  der  Reßdenz  der  PAaraönänf   di$ 
Mistes  ausiändifckenSctaven  ;äim  Fiifir, 
äU   Aufnahme   ifiner  gansün  *  hibräifehm 
Home  VtrMndumg  und-  t^erkiir.mit  dii^  ' 
'Segenden  y  und  eine  toleranter^  Denkart  ge^ 
Fremde  voraus  ^).  *  Neehao  herrfckte  mek* 
lakre  bis  an  den  Eupkrat  hin,  Karier  Jtmd 
^mder  wurden  in  Aegtfpten  Mifgenompten,  und 
Jimh  Memphis  felbfl  verlegt,  uffi  auch  fAUnizier 
Ifttffi  bey  Memphis  An  eigenes,  Q^uartier  ^^), 
ABa  diefe  Data,  die  fich  noch  vermehren  ließen f 
teigen  mehrere  ZeitpunSk  und  Möglichkeitin^ 
Wie  die  Aegjfptier  mit  einer  in  PalHßina  ^bli^  ^ 
AiH  Schrift    bekannt  werden  könnten*      Auch 
Üßt  fich  leicht  begreifettj   daß  diefe  durch  deu 
Bandet,  mit  den  Phöniziern  und  PalHJtinenfern 
nach  und   nach   von  den  Aegyptiem   adoptirt 

I 

und  zuerfl  in  Hgndlungsfachen  gebraucht  wurde,. 
Die  Aegyptier  ließen ^   wie  die   Griechen\  die 

,     Buchfta^ 

•)  D<7^  vntäetum  Hgyptifche  Ideeih  nach  Pb'önizien  bin*- 
Übtrgefl^gen  find^  fcbeint  ans  dem  Fragment  d$i 
Snncbuniaton  zu  erbiMen» 


•• 


'^  Ucrod.    II.  tu,  154. 
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Bnchjläbmwe^i  ^eHhn  Sprache  nickt  ^bft 

Mi  ßtztik  m  ier  Folge  andre  kinitu,  die  if 

addpHrten  Jtfhahh  fehlten*  ^'Setbfl  der  ]S 

gemetfUi 'ichrifts  Fotksfihrtft,  und  der  Umj 

'  daß '  fii'  j-eder  Jejgi^ptier  lernte^   ßmmt 

tliffer  mt  einer  mtswHrts  hereingebreichten 

frfiUch    unter    dem     Vdk '  Üblich    gewar^ 

Schrift  züfommn  i  als  mt  einer  Erfindung 

PrkfieTf  denen  \9nm/ nicht  nachrühmt  9   daj 

faÜ  beeifirten   üire   Effindu^gen  gemeinni 

xU-mdeken.    Daß  die  Aegffptier  fremde  £ 

dlungen  und^  Begriffe  annähmen y  bedarf  j 

BeiffHfeSf  uMwatBerodot^flh^j^.)  von 

ausfchiießenden   Anhänglichkeit    an  yäteri 

'ßerkofftmen  fagt,*  geht  blas  auf  die  Sitten^ 

-  üfird  durch  feine  eignen  Nachrichten  wider 

So  kfie  fie  grieckifehe  Ideen  '  in  ihre   Reli 

mifchteUf  und  fpäterhin  griechifche  Spräche 

^  Schriften  aufnahmen,    konnten  fie  auch  fr 

das  johdmzifche  Alphabet  fich  zu  eigen  mat 

^  Man  würde  f  nach  dem  was  oben   bemerkt 

Mtaupten  können  daß  diefes^  wirklich  gefch 

fey,  fwenn  fich  die    Identität    der   ägyptij 

Mumienfchrift  mit  den  phUnizifchen  Btichfl< 

Zßigen  ließe.      So  lange  man  aber  die  Be 

tmg  jener   Cbaraßere  nicht  angeben  kann 

Otfer.  Beweis  nicht  gültig.    Indeffen  die  A 

<      .  /  M 
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ll^hkiit  beider  Alphabeti  iß  doch  fo  grefi^  daß 

'^imn    dii  obiu   angeführte^  phömzifche    Stern* 

fdmft  für  ägjfptifch  gehalten  hat;  und  die  aA     ' 

lifm  kiffde  Nationen  fchriehett  9  von  der  Rechten 

Jpr  Jünkinf  iß  wohl  mihr  ßls  zufSUige  üeber-- 

nkefUmmung.    KurZf  tenu  pian  nicht  annehmen^ 

^as  doch  höchfi   uHwahrfcheintich  ufäre,    daß 

mffiiffo  benachbarte  Vilker^^ jedes  füf' fich  eine 

iibnliche^  alphabetifche   Schrift  erfanden   habeny 

ja  find  nfekr  Gründe  di^  Phönizier  fUr  Lehrer   ^ 

jder  Aegyptier  zu  hatten  9  als  umgekehrt.  .    Es 

0  aeuk  kein^  einzige  beßimmte  hifhrifchi  Nach- 

})Miif  die  den  Aegyptiem   die  Erfindung  des 

)j4lphaheü  beilegte  9  und  Berodot^  wenn  er  die 

ffiadm^fn  der  Aegyptier  aufzählt ^  gedenkt       \$ 

JBnehfiabenfchrift  mit  keinem  Worte.   LucaUf 

hier  nicht  als  Dichter  fpricht^  fondem  älteu,  > 

'uariem  folgt,  gibt  deutlich  zu  verßehen, 

vor  der  phönizifchen  Erfindung  deriBüch^ 

I  die  Hieroglyphen,  die  einzige  bekannte 

geweftn  fey  ♦). 

poch  , 

*j  Pharfal.  III.   2X1. 

Phojenices  prüni,  famat  (i  creditor,  aufi 
Manfuram  rudibut  vocem  f^gnare  figarii. 
Nondum  flumineas  Memphis  contexere  byblot  -% 

•     Nouerat';   et  faxii    tantom  volucretqne  ferae^ue 
Scuf plaque  feraabant  magtcat  tnimtliA  lingjati. 

Bibt.  d.  Litt.  6.  St.  D 
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.  Dock  man  hat  fckou  oft  ^gefagt,,  ohgl 
mehr  angenommen  al^  bewißfen,  daß  die 
ptifcki  Schrift  aus .  Fkönizim  abßam^f' 
man  läßi  ihre  Verpflansämg  nach  Aegfptm: 
uralten  leiten  gefckehen,  fo  daß  fckon^^Mcfä 
mm  Fharaonifiihen  Hofe  erzogin,  damH  fil 
ben  konnte.^  Ichy)syeifle\öb  fick  diefßr. 
Gebrauch  der  alphabetifchen  Schrift  j/^.\ 
pten  erweifen  laffe^  denn  der}  einzige 
v'on.4en  Mumieninfckriften  hergenommene ^ 
wegi:  wenn  die  oben  gemachten  "  ' 
rich^Hg  find.  Fielmekr  gibt  es  Uflarißha 
ren^  daß  ße  lakrkunderte  nach.  Mofes^jnock. 
niikt  üblick  war.  ,Nack  Herodois  Sr; 
(IL  3o,)  empörten  fich  unter  J^fa 
a40ooo  Aegyfiier  vom  Kriegerfiamm  emfi 
nach'Aithiopienf  wo  fiß  bereitwillige  Auj 
fanden  f  fich  mit  den  Aetkiopiet^  ven 
und  durck  MittkeUung  ihrer  Cultur  viel 
Bildung  der  rohen  Aethiopier  beitrugen. 
man  nun  damit  Diodors  Nachricht  ^^  vergi 
daß  alle  Aethiopier  eine,  der  ägyptifchen 
Uche,  Zeichenfchrift  brauchten ,  fo  fchdiA  m 
felbfl  tu  folgen ,  daß  die  Aegyptier  Zu  Pfa 
meticks  JZeit  keine  Buckßabenfchrift  hcUten, 
daß  fie  wenigflens  noch  fehr  wenig  im  Gebri 

«)  Oiod.  Si«.  IIL  s* 
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ar*  f  Denn  ifl  es  glaublich  ^  daß  die  Krieger^ 
T  edelfle  Stand  nach  den,-  Prieflern,  diefe 
chrift,  die  alle  Aegyptier  lernten  ^  nicht  foüten 
itgebracht  haben ,  wenn ,  fie  damals  fchon  ie^ 
mnt  ipar  ?  oder  daß  die  Aethiopier  fie  wieder 
rloren  hätten  y  wenn  fie  ihnen  einmal  mitge- 
eilt  war?'  Alfo  entweder  ifl  Diodors  Erzäh- 
fig  falfch^  oder  die  Buchflabenfchrift  in  Ae-- 
fpten  ziemlich  fpät  bekannt  geworden.  Man 
nke  nichtf  daß  die  jetzige  Aethiopifche  Schriftf, 
e  wirklich  Deguignes  bey  feinen  finefifchclgy^ 
ifchen  CharaSteren  zu  Hülfe  nimmt  ^  aus  der 
'egyptifchen  entßanden,  oder  gar  ein  lieber- 
ß  jener  Colonie  fey.  Diefe  trägt  in  den  rein- 
konitüfchen  Namen  noch  deutliche  Spuren  ihres 
TrfprungSf  und  iß  ohne  ZweifH  von  den  ein^ 
ewanderten  Arabern  eingebracht.  Auch  hat  fie 
ar-  keine  Aehntichkeit  mit  der  Mumienfchrift. 
T%e  geht  umgekehrt  von  der  Linken  zur  Rech", 
w,  und  verräth  durch  die  griechifihen  Zaht^ 
uchflaben  und  die  ganze,  künflliche  Befchaffen^ 
eit  eine  fpätere  Umbildung^  Das  einzige  aph 
l  dem  Coptifchen  fei  ähnlich  und  vielleicht  aus 
em  Coptifchen  Alphabet   entlehnt. 

Mit  diefer  fpatern   Einführung  der  Buch- 
abenfchrjft  läßt  fich    nun    Plutarchs  Angabe 
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von  ag  hgffpHfchin  Buchjtahin  /ehr  gut  u 
Zit  Pfammtichs  Reiten  hatte  das  phönizifcke' 
phäbet  gewiß  üii'  Buchflaben.     fFenn  man  m 
davon  die    wegläßt i  ^die  die  ägypUfeke 
ffrache  ^mcht  b fauchte  2.  *t.  t.  'und  4^fUr 
md  CL\9Xi^\eL' hinzufetzt i  fo  find  at  Bucf{ 
Nun  ift  bekßnnt^   daß  die  Aegyptier  f  .j 
hatten,  ^^i  wovbn  man  hier  nur  4  rechnen 
idenn  h.  •».  VJ  find  für'  •.  i,  o,  gezaktt) 
kommen  die  55'  heraus  *•)•    Bey  dem  fr 
phönizifchen  Alphabet  von  jS"  oder  jf  J^j 
fen  iß  die  Rechnung  fchon  fchwierigerJ 

Wenn  man  diefe  Bemerkung  auf  die  Sl% 

mienfchriften  anwendet  f  fo  muß  man  fcjküej 
daß  diefe  Mumien  aus  fpäterer  Zeit  find  9  n 
Buchflabenfchrift  fo  verbreitet  war  9    daß 
fie  auch  bey  Dingen  die  zur  Religion 
net  wurden,  brauchte.     Dieß  wird  deßo  w 
fcheinlicher ,  da  man  auch  Mumien  hatf 
Binden  und  Hüllen  mit  Hieroglyphen  und  J 
ckenfchrift  bemahlt  find  *«'»),  die  alfo  bieUaä 

•)  Demetrius  w«f>  iq^itveieff  $  71. 
••)  £f  /flpt  ßcb  freylieb  auch  anders  rechnen t '  tAer 
■  iß  mir  genug  die  Möglichkeit  zu  zeigen. 
.  •••)  Z.  ß.  Ciyl.  Rec.  T.I.  pl.g.  9.    MidUtoB 
pK  %%.  ferner  auf  den  Binden  von  2  Mumie» 
Kircb'er  Oedip,  T.  III,  p.4Zft»  4x7. 
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ftr  d.  Buckflaben  f.  ^^.  atttn  Ja^pt^    f  ^ 

'  ■   .      .  /■  '    '   ^  II-        . 

fiyn  möchten.  <  ITenigßens  läßt  fick  eUefg 
^erfiMedenheit  :danH '  fehr  ßeokl  erklären ,    lAAl 

harfH&nirt  mit' der  fpätem  Einführung  d^'  ,  *  ' 
:kflabenfctpift ;  fetbfl  die  ^größere  Gewißheit  ' 

Bigreiflichkeit  f  die  nach  der  Dodekarchie 
der  ägjfptifcken  GefcUchte  merklich  iß,  mächte        / 

großentheUs  eine  Folge  der  fi^herem  AH 

'' '  »         • 

Verzeichnung  feifn.  -      i  ,.  ' 


Wenn  wir  alles  bisher  gefagte  zufammen-^ 
ufo  ergeben  fich  für  die.  Gefchichte  der 
^^glfptifcken  Schrift  ohngifäkt-^folget^de  Reful- 
Bilderfchrift    war   unflretiig    die '  erflß 
iftart  d^  Aegifptier,   'ße  \mÖgen  fie  nun^ 
man  den  Diodor  berichtete  ^  aus  Aethiopien 
eingebracht f  oder,  wie  andre  Völker,  felbfi  er- 
maden  haben,      Sie  ging  von  ganzen  Figuren 
mSf  und  ward,  je  nachdem  ße  ßch  ausbildete, 
muer'vhehr  abgekilrzt   und   mit    willkürlichen 
Erichen  vermifcht,    bis  fie   der    Zeichenfchrift 
mhe  ^kam.     So  kann  man  fie  auf  den  uns  übri^ 
jMi   Denkmahlen  von   den  älteflen  Obelißen  an 
is  :^u  den  Jüngern  Stüf\fchriften,  Mumienkaßen 
nd  Idolen  herab  verfolgen.     Noch  mehr  mußte 
Ir  in  eigentliche  Zeichenfchrift  Übergehen ,  als 
um  anfing  Bücher  zu  fchreiben.     Nununter^ 
Med    man     Gelehrten  r    odcK    Priejlerfchrift, 
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•(^  tepeitiKTj )  und  die  eigentiiche  Hierogi^pften  < 
\Silderfchrift  als  zwey  verfehle dens  ^chrij 
ßeme.      ^fene  ward  in  Büchern^   diefe  als 

'  -ältere 9    und  durch    Religion   und    Herkom 
geheiligte^    auf  allen    öffentlichen  ''Denkfnah 
■Obelißen^t  Tempeln,  Statuen  und  Mumien, 
einem  Worti    auf  allem  was  zur  Religion 
hörte  9    gebraucht.       Die     Ungewiß kek    di 

'  Schrift  und  die  Schwierigkeit  fie  richtig  zu 
fen  iß  die  Qjielle  der  Mangelhaftigkeit  der  a 
.flen  ägjfptifchen-  Gefchichte,  Bey  der  anßn 
chen  Unvoüfiändlgkett  der  Schrift  konnten 
Ijlauptfacfa  angedeutet  werdei^,  und  dieß 
Bildern:,  deren  S'mn  entweder  zweydeutlg  c 
nachher  unbekannt' war ;  und  Namen  kam 
faß  gar  nicht  mit  Sicherheit  gefchrieben  u 
den.  Hätten  die  Aegyptier  früh  mit  Buch 
ben,  oder  einer  nur  etui/as  vollßändigen  Zeicl 
fchrift  gefchrieben^  wie  ganz  anders  würde  \ 
Gefchichte  feyn  ! 

Hernach  ward  auch  Buchßabenfchrift  eit 
führt,  die  ^n  im  gemeinen  Leben  braue 
Sie  iß  entweder  in  Aegypten  erfunden  c 
wahrfcheinlicher  von  den  Phöniziern  atcgen 
men,  und  geht  fchwerlich  Über  Pfammitich  \ 
duf.     Ihr  Alphabet  hatte  zu  Plutarchs  ^ 


s 


tber'd.  Buchflabenf.  d.  alten  Aegypt     ff 

Buckßaben,  deren  Namen  verloren  ßnd,  aber 

Laute  kann  man  durch    Fergleichung  mit. 

t   Phönizifchen    und    Coptifchen    ohngefähr 

ausbringen.      Die   Figuren  ßeht  man  noch 

Mumien;  von  einigen  find  vielleicht  loHch  noch 

Namen  im    Coptifchen    Alphaht    erhalten. 

'  Gebrauch  die/er  ungleich  bequemern  Schrift^ 

Irängte  wahrfckeinlich   nach    und    nach .  die 

chenfchrift  und  felbfl  die  Priefler  fchrieben 

\it.     Denn  man  findet  fie  auf.  Mumien ,  und 

den  gefammelten   Refien  alter    Traditionen^ 

man  Bücher  des  Hermes  nanntet  war^    wie 

cheintf  das  mehreße  mit  Buchßaben  gefchrie^ 

Sie    war   noch   unter,  den^  PtolemäerH 

ch^  und  es  gingen  fogar  ägyptifche  Buchßa- 

in  die   griechifche  Schrift  über,    wie   man 

dem   Quirifiifchen    Denkmafil  und  aus  den 

gianifchen  Papyriisfchriften  ßeht.     Diefe  Fi" 

en ,  die  ßch  auch   auf  den   Mumien  finden^ 

eifen  zugleich,  daß  die  Mumienfchrift  wirk^ 

?  Buchßaben  find.     Indeffen  hatten. die  PriC" 

doch  noch    lo  alte    Bücher    mit ,  Zeichen- 

ift   ( /gpoyAt/^ixa ),  und  viele  Kenntmffe,  um 

mtwiüen    die    wißbegierigen    Griechen    nach 

typten  .  reifeten.      Aber  die  alte  unbeßimmte 

ierfchrift    ward  ihnen  immer   mehr    finver- 

dlichy  weil  in  den  äthiopifchen,  und  perfifchen 

D  4  .       Verhee^ 


I 


\ 


■s. 

/ 


^6  71  C.  Tychfen   .       ' 

■  •       .       .      '  "   ■ 

Verheerungen   viele    Denkmahle   zerßörtt     und 
viele    Traditionen    vMoren  waren.      Schon  zn 
Herodots  Zeiten  fcheinen  fie  manches  misverflai^, 
den  zu  haben  ^  und  iManetho^  der  Oberprieflerf 
mußte    feine     Gefchicbte    aus    einem     Griechen 
fchöpfen.      Auf   Denkmahlen   von    Holz    uni 
Stein    behielt    man    noch    immer    Hieroglt/phtB 
mit  Zeichen  vermifcht^  daher  kommt  auf  keinem 
Monument    diefer    Art    Buchflahenfchrift  vcfi 
außer  etwa  einige  Worte  oder  Namen  auf  der 
Säule    des    Memnon,       Die    Buchfiabenfchrifi 
hatte  wahrfcheinlich  auf  die   Sprache  Einflußri 
und  vielleicht  läßt  fich    der   angebliche   Unter- 
fckied  zwifchen  heiliger  und  gemeiner  Sprüche  *)| 
daraus  erklären  9    daß    man   eine   Zeitißng  «»j 
gemeinen  Leben  Buchßabenfchrift  brauchte^  wäh'\ 
rend  daß  die  Priefler'noch  mit  Zeichen  fchrieben*^ 


Da  durch  die  lange  Oberherrfchaft  der 
Griechen  und  Römer  ägyptifche  Religion^  Denk* 
art  und  Sprache  mit  griechifchen  vermifckt  wW" 
den,  und  der  Prieflerorden  feine  Vcrfaffung 
und  Anfehen  verlor^  fo  verlofchen  nach  und  nach 
die  alten  ägyptifchen  Kenntniffe.  Lange  herrfchte 
ein  ßeter  U^echfel  und  Taufch  der  Ideen,  aber 
die  Griechen,   als  das  aufgeklärtere  und  herr* 

fchendß 

•)  Manciho  ap.  lofcph.  c,  Ap.  I.   14. 
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feinende  Volk  bekamen  immer  ßclrkern  Einfluß* 
Faß  allen  ägyptifchen^  Göttern  wurden  grißchi- 
fcke  Attribute  b ey gelegt ;  der  alte  Phthds  und 
Amman  wurden  vergeben  und  dafUt  der  Serapis 
Hngeführt,  und  die  ägyptifche  Ifis  verbreitete 
hre  Mi^flerien  durch  alle   Gegenden  wo   Grie- 

I 

hen  und  Römer  kerrfchten. .    Griechifche  Kiinfi^ 
er  arbeiteten  nach  ägyptifchen  Mußern,  und  i» 
Igyptifchen    Tempeln  wurden  griechifche   Gott- 
mten   verehrt.       Selbß    Sprache    und    Schrift        J 
üufchte  man  gegenfeitig  aus-     Die   ägyptifchen  , 
kriechen    nahmen    ägyptifche    Buchßaben    und 
Wörter  auf  9   und  das   Aegyptifche  ward!  von 
yriechifchen    Wörtern  überfchwemmt  ^    und  end^ 
ich  ßatt  des  alten  ägyptifchen,  das  ganze  grie^    • 
Mfche    Alphabet  und   die   griechifche  Art  zu 
''chreiben  aufgenommen. 

^etzt  verloren  fich,  befonders  feit  der  römi^ 
khen  Herrfchaft,  die  ägyptifchen  Bücher  und 
mit  ihnen  das  Alphabet.  Die  Prießer  waren 
nicht  mehr  Gelehrte,  wie  vormals,  fondern  zu 
Opferern,  Trmpeldienern  und  Myßagogen  her^ 
abgefetzt.  Man  lernte,  las  und  fchrieb  entwe^ 
der  gar  nicht  oder  griechifch.  Selbß  bis  nach 
Aethiopien  hin  verbreitete  fich  griechifches'  Stu^ 
dium,  und  die  Aethiopier  beym   Diodor  citiren 
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Verfe  aus  dem  Homer  * ).  Griechen  und  Rd- 
mer  bekümmerten  fielt  noch  viel  weniger  um 
Hgypiifche  ~Büeher  und  Schrift;   weis  noch  ihn 

.  Jlufmerkfamkeit  anzog  waren  die  alten  Denk- 
mahle  und  Tempel.  Der  griechifche  Antiquaf 
und  der  reifende  Römer  wandte  fich  an  einen 
ägyptifchen  Prießer,  der  felbfi  fchon  grääfiri 
u/ar,  oder  an  einen  griechifchen  Cicerone  ^  der 
aües  mit  griechifchen  Augen  fah,  und  diefe 
deuteten  die  alten  Hieroglyphen  die  jetzt,  nach' 

.  dem  fich  die  Tradition  verloren  hatte ,  lauter 
Rcithfel  waren,  nach  ihrer  Einficht  oder  Ein* 
bildung.  Daher  die  verfchiedenen  oft  unge* 
reimten   Erzählungen  von    alten    Königen  und 

.  Göttern,  die  immer  dunkler  werden  je  höher  Jit 
lünaufgehen  und  je  fpäter  der  Referent  iß. 
Die  alten  Symbole  fotten  bald  diefes ,  bald  jenes 
bedeuten,  dce  großen  Pyramiden  bald  von  die- 
fem,  bald  von  jenem  gebaut  feyn.  Der  Prleßeff 
der  dem  Germanicus  den  Obelifk  des  Rameffes 
commentirte  ** }  las  gewiß  falfch ;  denn  er  er* 
zählt  Thaten-  des  Sefoflris,  und  der  ganze  In* 
halt  iß  von  dem  was  PIcrmapion  JierattsdetijteU 
gänzlich   verfchieden   ***),       Noch    verwirrter 

^  ward 

♦)  Diod.  Sic.  III.  2. 
♦*)   Tacit.  AnnaU  H.  6o. 
♦*'•)  Ammiao.  XVII. 


J 

Uiber  d.  Buchflabenf.  d.  atten  jiegypt     fp 

ward  alles  f  wenn  grieckifche  Gelehrte  felbfl 
■  ^SyV^^fi^^  Fabeln  und  Namen  nach  grleckl^ 
fchen  Ideen  und  Etymologien  erklärten,  und  in 
der  alten  ägtjptifchen  Religion  und  Gefchichta 
'^"1  ^fe  Weisheit  und  Politik  fucbten  wie  Hermäus, 
MnafeaSf  Diodor,  Plutarch  und  andre  mehr* 

IFährind  die/es  F^erfalls  der  ägyptifchen 
KmntniJJif  Sprache  und  Schrift ,  der  durch  die 
Ausbreitung  des  Ctmficnihunis  ganz  vollendet' 
wurde  9  brauchte  man  noch  immer  eine  Art  von 
Zachenfchrift  und  Bildern^  dergleichen  man  auf 
der  Ifisiafel  und  andern  Monumenten  antrifft. 
Aber  diefe  iß  von  der  alten  Hieroglyphenfchrift 
tben  fo  verfchieden  als  die  ülte  ägyptifche  Relir 
gion  von  der  fpHtern.  Es  find  willkürliche  Cha^ 
roStere  und  Symbole  zum  Theil  aus  den  alten 
Hieroglyphen  genommen^  denen  man  einen 
andern  Sinn  unterfchob ,  nachdem  der  alte  ver-" 
toren  war,  mid  die  man  als  magifche^  kräftige. 
Formeln  und  bedeutende  Bilder  auf  Anmieten 
md  zu  andern  abergläubifihen  Abßchtcn 
brauchte;  keine  Rßfle  alter  Traditionen  fondern 
^Erfindungen  fpäterer  Gaukler  und  Schivärmer, 
ienen  die  Liebhaberey,  ivomit  in  den  erßen 
Jahrhunderten  wtfrer  ^Zeitrechnung  ägyptifcher 
Abeyglatibe  überall  aufgenommen  wurde  9    das 

J}afeyn 
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Dafeyn  gab.  Van  die/er  Art  find,  die  meißm 
Symbole  des  Horapallo,  und  die  magifchen  Fi^ 
guren  die  zu  Rufins  Zeit  *)  zu  Canopus  gelehrt 
wurden,  unter  dem  Vorwande  daß  es  alte  Prie^ 
'fterfchrift  fey ;  denn  Aegypten  war  in,  dieftr} 
Zeit  das  Vaterland  der  religiöfen  und  philoßh  \ 
phifchen  Schwärmerey. 

Die  Vertaufchung  des  alten   Alphabets  mit 

dem  griechifchen  fckeint  fchon  vorgegangen  zu 

feyn^    ehe  die  chriftlichen  Religionsbiicher  über" 

fetzt  wurden;  wir  kennen  aber  dieß  neue  grie* 

chifch  Hgyptifche  Alphabet  blos  aus  chriß liehen 

Büchern.     Dieß  iß  nun  das  fogenannte  CoptU 

fche.     In  den  älteßen  Handfchriften  z.  B,  dem 

Borgianifchen   Fragment  vom  Johannes ,   iß  es 

ganz    der    griechifchen     Capitalfchrift    ähnliclu 

nur  fpäterhin  iß  es  etwas  verändert  und  nähert 

[ich  der  Unfialfchrift,     Es  enthält  alle  Biichflor 

ben  des  griechifchen  wovon  aber  y.  6,  ^.  ^.  \f/. 

die  in  der  ägyptifchen  Ausfprache   nicht  Statt 

fanden,    nur    in  den  rein   griechifchen   fVörtern 

vorkommen ,  und  außerdem  fechs  andre ,  die  für 

ägyptifche    Laute   vermuthlich    aus    dem    'alten' 

Alpha- 

*')  RuHn.  Hift.  Eccl.  I?.  c.  26.  Canopi  quis  enumereC 
ruperftitiofa  flagitia,  vbi  praetexta  facerdotalium 
literarum,  ita  enim  app«llant  antiqnas  Aegyptioruro 
literat,    magicac  artis  pene  erat  publica  fchola. 


'lieber  d.  Buchfiabenf,  d.  atteivAegypt.     6i. 

Alf  habet  bey  behatten  find ,  obgleich  mit  verHn-- 
derter  Figur ^  weil^nun  die  Schrift  von  der 
linken  Hand  gefchrieben  u/erden  mußte»  Das 
Ti  iß  eigentlich  kein  Buchßabe  fondern  Abbre- 
viatur j  und  ^  blos  Zahlzeichen.  So  war  alfo 
das  alte  Hgyptifche  Alphabet  völlig  ^verwandelt, 
und  wir  würden  davon  gar  keinen  Begriff  ha- 
hen,  wenn  nicht  der  Zufall  uns  einige  Reße  auf 
dm  Mumien  erhalten  hätte. 

Ich  fchließe  diefen  Auffatz   mit  folgenden 
Bemerkungen. 

i)  Hoffentlich  wird  man  der  obigen  Hypothefe, 
von  der  fpäten  Einführung  der  Buchflaben- 
fchrift  in  Aegypten  nicht  entgegenfetzen,  daß 
Mofes  fchon  mit  Buchflaben  fchrieb,  die  er 
aus  Aegypten  haben  mußte.  —  Mofes  konnte 
mit  dem  ägyptifchen  Alphabet  nicht  einmal 
fchrdben,  weil  a.  t.  t*  darin  fehlen ,  und  will 
man  ihn  diefe  Buchflaben  hinzufetzen  taffen, 
fo  ifl  diefes  eben  fo  willkürlich  als  wenn  man 
ihn  das  ganze  Alphabet  verändern  läßt,  oder  an^ 
nimmt,  er  allein  habe  fchreihen  können.  Wozu 
doch  da  das  öffentliche  Aitffchreiben  des  Ge^ 
fetzes  vor  den  Augen  des  Volks,  wenn  es 
niemand  zu  lefen  verfland?  Aber  Mofes  fand 
die   Schrift  wahrfcheinlich  bey  feiner  Nation 

fchon 
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/bÄo»  Vor.     Cadmus  und. -^^ofes  ßnd  jZäige^^ 
nojfen,  und  damals    jnußie  in  Paläflitm  du\ 
Schrift  fchon  lange  üblich  fft/n,  Esfcheintfogar^ 
daß  die   Hebräer    vor    ihrer    ^inu^andrui^. 
nach  Aegypten   Schrift  brauchten  ^  denn  du 
Siegel,  das  ihre  Schechs  trugen y  konnte  doch, 
kaum  einen  andern  Zweck  haben,  als  Schrifr 
ten  damit   zu  beftegelii. 

ä)  Wenn  die  obigen  Bemerkungen  richtig  finäf 
fo  würde  die  ZufammenfleUung  der  ägffpti' 
fchen  Biichflaben  aus  den  Mumievfchriflen  ganz  ; 
anders  eingerichtet  werden  miifjen ,  als  in  de» 
Büttnerifchen     Vergleichungstafeln    gefchehm  | 
ifl.       Man  würde   nicht  unfre    Zahlzeichen^.  1 
noch  dazu  die  neuefie    Form    zum    Grunde  i 
legen ,  fondern  die  coptifchen  Biichflaben ,  Ae  *§ 
phünizifchen  Alphabete,  und  andre  Hgyptifchi  j 
Ueberbläbfel ,    wo  die  Züge   beflimmterfindi\ 
vergleichen  muffen.^      So   ifl  z.  B.  die  vierte 
Figur  nach  der  Quirinifchen  Steinfchrift   ein 
Fei ,   die  ßebente  ein  Hori  u.  f  w,     Vielleicht 
ließe  fich  auf  diefem   Wege  noch  etwas  ent^ 
decken,  aber  der  endlich  entzifferte  Inhalt  die- 
fer  Schriften  würde  fchwerlich  für  die  auf» 
gewandte  Mühe  und  Geduld  Belohnung  feyn» 

Noch 
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Noch  muß  ich'  einer  ueuett  Hypothefe  gedefi" 
ieii,  die 9  wenn  fie  ßch  erweif en  ließen  meine 
ganze  bisherige  üeduUion  von  Grund  aus  zer- 
ßören  würde.  Hr.  Hofr.  Koch  in  Petersbmg 
hat  in  zu/»  Abhandlungen  Tentamen  enuclea- 
Aonis  biero^lyphicot'um  qacrundam  nnmorum 
Pefersb.  1^88-  t^^d  Tenraro,  fecandum  1^89* 
nicht  nur  auf  den  Hasmonäifchen  oder  Sania* 
ritanifchen  Münzen  ^  fondern  auch  auf  drey 
Ifisbitdem^  und  in  der  leztem  Abhandlung  auch 
auf  dem  oben  angeführten  Sphinx  fo  viele  ver^ 
Jcbiedene  Gattungen  ägyptifcher  alphabetifcher 
Schrift  gefunden.  Da  aber  fünf  ägyptifche 
Alphabete  im  ganzen  Alterthum  unerhört  find, 
md  die  Prämiffen  auf  welche  die  ganze  Hy- 
pothefe gebaut  wird,  fchlechterdiytgs  unerwiefen 
und  unerweisbar  find,  fo  wird  dadurch  der 
obigen,  auf  Gefchichte  gegriindeteh  Vorflellung  an 
ihrem  Werthe  und  IFahrfcheinliclikeit  hoffentlich 

nichts    benommen  werden. 

Tyc  hfe  ». 
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R  e  c  e  n  fi  0  n  e  n. 


Euripidis   Tragoediae  Fragmenta  epi 

ftolae  ex  edicione  Jofuae  Barnefii  nunc 
recufa    et    auäa   appendice    obferuati 
iium    e  variis  dodorum  Virorura  ]ibr« 
colleda.  T.  I.  1778*  74^1  Seiten.     Leb 
und  Prolegomena   ^4  Ä 

Euripidis  etc.  aiccedimt  Frägmenta  ex  refj 
cenfione  Samuelis  Mufgrave.  M.  D. 
T.  IL  anno  1779.    S^4-S   c.  indice. 

Euripidis  etc.  T.  III.  continens  Samuelis 
Mufgravii  notas  integras  in  Euripidcm 
accedunt  praeter  ledionis  varietatein 
Scholia  audiora ,  Commentationes  et' 
Animaduerfiones  Virorum  dodorum  ex- 
cerptae  et  Index  verborum  copiolu^, 
curauit  Chriß.  Dan.  ßeckius.  1788- 
1090  S. 

Lipfiae.     Sumtu  Swikerti.  4. 

l/y  ir  find  unfern   Lefern  noch  eine  AnzeigB 
der  nunmehr  vollendeten  Ausgabe  des  Euripidis  j 
fchuldigf  für  welche  dem  Unternehmer  tmd  dem 

Heraus-' 


Euripidis  Trägoediae.  6y 

Herausgeber  gleicher  Dank  gebührt.  Der  erfle 
Xhiil  derfetben  ward  vor  nunmehro  zeh^  Jah- 
ren gedruckt;  aber  ehe  er  noch  ausgegeben 
\Duird9  erfchien  in  England  die  Musgrauifcht 
Ausgäbe,  durch  welche  die  Kritik  des  Euripides 
tuen  großen  Schritt  vorwärts  that.  Auf  dieß 
nußte  nun  auch  bey  der  Leipziger  Ausgabe 
^ückßcht  genommen  werden.  Die/es  gefchah 
dum  bey  den  Fragmenten,  welche  dem  sten  Band 
mgehängt  wurden ,  und  zu  gleicher  Zelt  wurde 
in  dritter  Band  versprochen,  in  welchem  die 
inmerkungen  der  vornehmßen  Kritiker  Über 
Em  Euripides  gefammelt  und  ein  voBßändiges 
iegißer  aller  Worte  geliefert  werden  folltei 
'Mefer  dritte  Band  iß  nunmehr  erfehienen. 

Wir  haben  hier  alfo  den  Text  des  Euripi" 
ir;  größtentheils  nach  der  Stephanifcheh  Re- 
ftußon,  fq  wie  derfelbe  von  Bameßus  nach  Bro-  . 
aus,  Canterus  und  feinen  eignen  Ferbefferun- 
M  abgeändert  worden.  Diefer  Text  iß  noch 
n  unzähligen  Stellen  corrupt.  Barnefiiis  befaß 
nder  eine  fehr  genaue  Kenntniß  der  griechi^ 
:hen  Sprache,  noch  war  er  mit  einem  vorzüg- 
\cken  Scharf finn  begabt.  Seine  Kritik  -iß  daher 
ft  feicht  und  flach,  und  feine  Erklärungen 
veUfchweifig  ohne  gründlich  zu  feyn.  Die 
ßibt.  d.  Litt.  6.  St.       ^  E  Bemü- 
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Bemühungen  fpHterer  Kritiker  haben  gizei^ 
tüievigl  er  noch  zu  thun  übrig  getajfen  hat 
Unter  diefen  war  einer  der  erßen  ^oh,  Purfi 
der  -andre  Steilen  des  Tragikers  mit  un^emrin 
Glücke  verhejjerte.  Ihm  folgte  Reiske,  der  av 
heym  Euripides  feinen  Charadter  nicht  verläugm 
Seine  Animsdueriionei*  zu  diefem  Dichter  e. 
halten  unßreitig  eine  Menge  glücklic^  Einß 
aber  auch  eben  fo  viel  harte  ^  gezwithgene  u 
unnathige  FerbeJJjsrungen ;  allenthalben  entde^ 
man  den  gelehrten,  felbfidenkenden  Mann,  i 
ßch'  überall  feinen  eignen  fFeg  bahnP,  und  f 
eben  darum  oft  von  feinem  Ziele  vtrirrU  Bt 
darauf  erfchien  Valkenaers  vortreffliche  Ausgi 
der  Phöniffen,  fein  Hippolytus  und  feine  D. 
iribe;  MeißerßUcke  der  Kritik  und  dauert. 
Monumente  des  Ruhms  dlefes  großen  Schuh 
eines  unßerblichen  Lehrers.  Er  verband  i 
Interpretation  mit  der  Kritik^  ohner achtet  < 
letzte  fein  Hauptwerk  war.  Seine  Commentc 
miiffen  das  Studium  junger  Humanißen  fe$ 
die  ßch  um  eine  genaue  Kenntmß  der  griea 
fchen  Sprache  beiniiken  und  in  der  Kritik  ; 
bilden  verlangen.  Mit  ihm  wetteiferte  Mar 
land  in  der  Ausgabe  der  Supplices  und  d 
beyden  Iphigenien;  vielleicht  weniger  gelehrt  c 
er,  aber  nicht  weniger  fcharfßnnigf  vortreßich 

Inti 


Euripidis,  Tragbediae.  €7- 

•  ■  . 

frpret  und  befonfiener  Kritiker.     ItJekr  KUhn^ 
als  M.  zeigte  fein  Landsmann  Musgrave  in 

Vorbereiiungsfchrift   zu   der    vollßäpdigm 
gäbe  unfers  Dichters.      In  -die/er  theiite  er 
Reihe  fcharffinniger    Verbefferungen  feines 
indes  Tyrrwhitt  mitf   eines  der  glückticfißin 
finttreichßen  Kritiker,    und  der,,  was ^ das 
mdfle  in  feinen  ConjeSuren  betriff t,  vielleicht 
nnzige  war,    der  mit  Hemßerhuis  tetetteir 
konnte.      Ihm  verdankt  die  höhere  Kritik 
Zuripides  mehr  als  allen  feinen  t^orgängfirm^ 
er  hat  allein  eine    Menge   Scenen,  durch 
Igere  Anordnung  und  Abtheilung  der  re^ 
m   Perfonen   verßandlich  gmacht.       Seine 
erkungen  wurden  die  Zierde  der  Musgra- 
m   Ausgabe,     denn    fo  fcharf finnig    auch 
grave  felbß  war ,  fo  find  doch  viele  feiner 
<efferungen  mehr  gelehrt  als  wahr,  oft  ge-r 
:,   und   gezwungen.       fFelt   unter  beyden 
Heath,  ein  Mann,  dem  es  mehr  an  poeti* 
5  Sinn  als  an  Gelehrfamkeit,  mehr  an  Scharf- 
%ls  Fleiße  fehlte.      Seine  Interpretation  fo 
eine  Kritik  trägt  den   Stempel  des  Fleißes 

Genie.  Seine  Stärke  iß  Kenntniß  der 
ik.  Nicht  als  ob  wir  feinen  übrigen  An- 
mgen  alles  Verdienß  abßreiten  wollten; 
ben  deffen  allerdings  fehr  viel,  aber  einzelne 

E  z  glückli** 
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gtücitichi  Ferbejferufigen  und  Erklärungen  kom' 
men  nkht  in  Betrachts  wo  von  dem  aOgimeUim 
CharaSfer  eines  Philologen  die  Rede  iß.  Brunki 
Bemühungen  um  den  Euripides  endlich  'find 
hinlänglich  bekannt  jedermann  weiß  wie  vid 
Kenntniß  der  Sprache  und  Metrik^  wie  vid 
Fleiß  und  Genauigkeit  er  mit  einem  hoheä 
Grade  vonScharffinn  vereinigt;  aber  jedermmm 
weiß  auch ,  daß  er  zuweilen  dreifier  entfehdi^  i 
und  kühner  verändert ,  als  vielleicht  vor  dem 
Tribunal  dner  ruhigßrn  Kritik  dürfte  veraiU' 
wortet  werden  können* 

Alles  was  von  diefen  Männern  und  tnihrent 
welche  alle  aufzuzählen  unferm  Zwecke  zmri' 
der  laufen  würde  9  für  den  Euripides  gethan 
war,  hat  der  Herausg.,  Hr.  Prof  Beck  9  mä 
außerordentlichem  Fleiße  gefammelt,  fo  daß  man 
die  Sammlung  für  eine  voüfländige  Bibllctbe- 
cam  Euripideam  anfehen  kann.  Den  Grund- 
derfelben  machen  Musgravs  fortlaufende  An^ 
merkungen.  Unter  jeden  Fers  find  die  Cofh 
jeßuren  und  Noten  andrer  Kritiker ,  zuweiUd 
ganz,  zuweilen  nur  Auszugsiveife  rangirt.  Um 
und  wieder  trafen  wir  auch  Anmerkungen  des 
Herausgebers  an,  welche  zum  Theil  aus  dejfi 
Eictnßonen  in  der  göttingifchen  phihhgifchen 

Biblia- 
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*liofhik  gezogen  f  zum   TkÜt  auch  neu  hm* 
rekommen  fiHd.    Der  Abdruck  diefe^  Btmiu 
f  fchon  angefcmgens   als  Brunk  die  Bekubs^ 
Phönijfen^  den  ffippol^ftusund  die  Mßcchw^^ 
%usgab.    Seine  Anmerkungen  zu  den  mrßeu., 
ig^dienßndet  man  daher  in  duem  Ankangf 
mnden  mit  den   Varianten  cnis   4  ßSofidiimr^ 
idfchriften^  welche  der  Hr.  P.  JUlatthiU  dem 
ausg.  mitgetkeilt  hatten  und  aus  einemJUitfUu- 
mttenberger    Univerfitäts-BibHölhek.'   Sm 
alle  fehr    neu  pnd   enthalten   « itr  '  Ufmgi 
gödien.      Cod.  A.  nemlich  die  Hekub^und. 
Orefl.  B.  C.  und  E.  die  Hekuba  allein  und 
D.  die  Hekuba  den  Orefi  und  die.Phdniffeni 
Varietas  le&.  fckeint  aus  allen,  nfiemfickuu^ 
utend  zu  feyn.      In  demfetben  Afiü'ang  efi, 
\ßt  wir  ebenfalls  die  Anmerkungen  von  PreV6Ct 
dem  IV.  T.  des  Th^dtre  des  Gree«»  Ufekk$: 
heniheils  äßhetifchm  Inhalts  findf  -    I/bi«, 
noch  eifdge^  andre  Obfetvadöiies  beygefUgt^ 
he    dem  Heraus g.   während  des  Sämmelns 
angen,  oder  während  dem  Abdruck  erft  er^ 
nen  waren.  v  . 

außerdem  enthält  die/er  Band  ein  Ferzeieh^ 
ßüer  bekannten  Handfchriften^  Ausgaben 
'.rfetzungen  und  Erläuterungsfihriftiu.  V^ 
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it^a  xtfo  CbtBäms  intkattmdii  mdjüm, 
(Mi  3i  ffder  4-  n-ftitt  Tfiigjlkiien  ;  ^Mückt  mm0 
iMftr  6  irine  etwas  größere^  Anzßkk     Das  Fm^ 
Hkhmß  itr  'Ausgkbm   iß  nOt  Ben/rfkä^"-^ 
äirfetbif^^birHiuimr  welche  zum  Thät'mfi 
gizrijgt'm  ''MtifckM  ^^oftrnäUn  gtfchbpfi 
Jhf  äüfü' folgt  äng  voüßändige  Fir^dch 
äes"^  lllfftsgfiwifekm  und   Barmfifchm 
^ildüiwtU  hüßglichfl^  Kürze  und  GemamghiKi 
än^efleBt'ifi;    Dann  Addidoner  et  Emmd« 
Hür:  SchoHoram  Euripidit  aus  Kingsi  Mi 
ms:  und  P'atkenaers  Ausgaben^    Diefe  Zußbd, 
geien  nur  über   die,  drey    erßen    Tragö\ 
Endlieh  fieathii  Traftatus  de  Tragitoroui 
cömm  metris,  aus  dejfelbe»  notis  in  Tr» 
per  Jferausg^    erkennt    die     UnvoUßiUdigi 
die/es    Verfuchs   Über   einen    Qegenfland, 
üofsk  fo  wenig  bearbeitet  worden..    Aber  um 
die  erßen  und  notkwendigflen  Notionen  zu 
fchäffen  — und  mehr  verlangen  und  brduci 
ja   die  meiflen  nicht  —  iß  diefe  Abkam 
hinlänglich,^ 

Eine  vorzügliche  Zierde  der  gegent 
Ausgabe  iß  endlieh  der  voüßändige , ,  mit 
erßaunenswürdigen  Fleiß  verfertigte  Index 
atte  ^^ctief  wekhs  ienmer  in  ihrer  ganzen _ 
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Euripidid  ^Trfgpjrdfae. 
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mg  angezeigt  werdin»  JU^ ^^t  :mißt$^ 
4U  Kenntniß  der  grifi^hlßhiHßpräehg  g^g^ 
eHf  wenn  man  ähnliche  Regifler  ütfirmth^ 
der  vomehntßen  SchriftßelUr  befUße^  «[m 
•  man  ihre  ganze  Gräckät  vpUßäne^  w^, 
»  konnte.  Er  ifl  von  Hr*  Hesler  verfir^ 
md  nimmt  ein  DrittHeU  des  ganzen'  SäHr 

^     -  '  .    '..  •      > 

■  ■• 

un  noch  ewige  Worte  Über  die  HHgefeHdt^\ 
'iatriben  Critrcam  de  Rbefo  v&H  den^   ^i^ 
i  Herausgeber.     Es  iß  bekannte  daß  (Üeft 
ödie  dem  Euripides  fchin  von  Httern  KH* 
abgefprochen  worden^  und  daß  4&  V^* 
des  griechifchen    Arguments   den  irßen 
W  gegen  ihre  A echtkeit  erregt  hat.     Val*  "^ 
'  tritt  in  feiner  Dlatribe,  in  welcher,  er  dm  . 
s  ein  eignes  Kapitel  gewidmet  hatf   der 
\ng  des  Scaliger  y    Petitus  und  Hardum 
nd  auch  Hr.  Pr.  B.  hält  fie  für  unUckt    - 
u  Eurlpides  unwürdig.     JVir  woüeh  feine 
mflen  Gründe  huren.  \  , 

'fllich:  JXie  Oekonomie  des  Stücks  iß  feh^ 
Sie  enthält  eine  doppelte  Handtung-, 
od  des  Volon  und  des  Rhefus.  Beyde 
in  keiner  genauen  Verbindung  zufammen, 
T   Mord  des  erflen  hätte  höchßens  nur 
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Epi/ode  fetfH  fotten.  —    Wir  finden  diefen  Tth 

dil  vollkommen  gegründet.     In  betfden  Htmi^ 

lungen  ifl  nur   ein  Zufammenhang   dir   Ziaä^ 

und  Dolons  Begebenheit  fcheint  von  dem  AuBor 

der  Tragödie  nur  darum  angehängt  zu  fejßi 

weit  auch   Homer  fie   mit   dem    Schickfat    itt 

Rhefus  in   Verbindung  gefetzt  hatte  ^    und  um 

zu,  gleicher  Zeit  dem  Stücke  welches  durch  die 

JHaupthandtung  nicht  genug/am  angefüllt  wurdt^ 

eine  größere  Ausdehnung  zu  geben.       Weder  i 

das  Eine  noch  das  Andre  gereicht  dem  Dichter 

zur  Rechtfertigung.      Aber   könnte   Euripidet 

darum  nicht  Verf affer  des  Rhefus  feyn  ?  könmU 

er  nicht  diefen  Fehler  gar  wohl  begangen  haben  f 

ffaf  hat  er  fich  deffelben  nicht  mehr  als  einmak 

fchuldig  gemacht? 

Zweitens,  fährt  der  Verf,  forty  iß  der 
Mord  des  Rhefus  felbfl  ein  ungefchicktes  Sujet 
für  die  Bühne.  Rhefus  erfckien  den  Grieckn 
als  ein  Feind  ihrer  Nation;  ßtin  Tod 9  weit 
entfernt  ihnen  Mitteiden  einzuflößen,  wird  viel" 
leicht  gerade  die  entgegenfetzte  fVirkung  her* 
vorbringen.  —  Diefem  Argumeut  möchttn 
wir  nun  eben  keine  gar  zu  große  Kraft  eiih 
räumen.  So  enthufiaflifch  die  Griechen  auci 
immer  für  ihre  Nation  eingenommen  feyn  mqck' 
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tUf  Jb  war  doch  der  trojanifche  Krieg  einefo  alte 
ligebenheit^  daß  das  Iniereffe  der  gegenwci/r^ 
gm  Handlung  das  entferntere  Nationalinterejfe 
kkt  überwogen  haben  würde  ^  wenn  nur  di^ft 
Tandtung  auf  eine  wirklich  tragifihe  Art  bi^ 
indett  worden  wäre.  Aber  allerdings  ifl  der 
ford  des  Rhefus  kein  Sujet  für  die  Bühne^ 
Sff  Krieger^  deffen  Gegenwbrt  vollkommen  m-^ 
Uhig  ifi^'  deffen  Tod  nicht  die  geringfte  Ver-»^ 
Bdrung  hervorbringt  9  der  durch  ein  Ohhge-^ 
ihr  von  dem  Feind  überfallen  und  getädM 
Hrdy  der  kann  kein  Intereffe  erregen^  und  wenn^ 
^  Achill  oder  Aic^x  felbfl  wäre.  Der  Werth 
mr  Tragödie  liegt  in  ihr  felbfl^  nicht  in  dem^ 
^arterr.  Griechen  oder  Trojaner  —  was  liegt 
em  Dichter  daran,  der  nicht  blos  auf  den  er- 
'm.  Eindruck  rechnet?  und  noch  mehr,  was 
igt  dem  Künflrichter  daran  9  der  weder  Grie- 
hen  noch  Trojaner,  fondern  nur  Menfchen 
wnt?  Diefer  Rhefus  würde  felbfi  Trojaner 
Uhllos  gelajfen  haben. 

Der  dramatifche  Dichter, .  der  diefe  Bege* 
enheii  für  das  Theater  heraushob,  handelte 
hfte  Kenntniß  feiner  Kunft.  Beym  Homer  iß 
er  Mord  des  Thraziers  ein  wichtiger  und  in- 
Yijfantir  Vorfall.,      Die  Trojaner  haben  den^ 
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vorifren  Tag  g^ß^gt;   fie  bleib tn   des   NoAi*^ 
unter  freifem  HimmeL  um  den  andenit  Ta^  •ili$t\ 
Vortheite  weiteir  zu  verfolgen.     Indiefer  Nc 
kömmt  'Rhefus  an.     Seine  Vereinigung  mit 
Trojanern  droht    den   Griechen  unvermeidliche 
Untergang.       Dlomed  und    Ulyß  fchteichen  h 
das  Lagpr  der  Feinde  ^  tödten  den  Rhejus  und; 
wenden  die  drohende  Gefahr  von  dem  griechpr 
fcken  Heere  ab.     Hier  iß  atfo  eine  Bßgebenhütf 
die  durch  ihre  Verhinäung   mit  andern  wichtig 
wird;  bey  dem   Tragiker  ift  es  eine  nackte  Be* 
gebenheit  ohne  Zufammenhang  und  ohne  Folgen.  ^ 

Uff  er  Dichter  hat,  wie  Hr.  B.  fehr  richtig  3 
hemerkty     dem    zu    erregenden    Intereffe  'auch 
dadurch  gefchadet,    daß  er  gar  nicht  bemüht    ; 
iß  9    den    Charaßer   des  Rhpfus  herauszugeben. 
Alles  kUmmt  auf  den  Hektor  an,  und  diefen  halt    ■ 
der  Dichter,  aus  Furcht   ihn  zu  verdunkeln,  in 
ein  fo   helles  Licht  gefetzt ,    daß  die  Hauptper-  . 
fon  darüber  faß  ganz   aus  dem   Geßchte  ver^ 
fchwindet. 

Überhaupt  ßnd  die  Chara&ere  durchaus 
nicht  in  Euripides  Manier  gehalten.  Die  Reden 
der  handelnden  Perfonen  ßnd  bald  platt  bald 
fchwülßig,  kein  rührender  Zug,  die  ctem  Euri^ 
pides  fo  häufig  entfchlüpfen;    keine  glückliche 

Sentenz^ 


t 


Euripidis  Tragoedia^;  .7^ 


\ 


I 

SmUßZ*  Doton  iß  ein  lächerlichem  und  nieder^ 
Mächtiger  Thor;  Hektor  ein  Fanfaron.  Rhefus 
m  nichts  beffer^  um  etwas  lächerlicher  ^  da  er 
och  nichts  gethan  hat,  was  feine  Prahlereien 
echtfertigen  könnte.  Die  übrigen  CharaSere 
nd  vüüig  unbedeutend.  Der  Chor  endlich  iß 
ichts  weniger  als  euripideifch  und  in  allen  fei^ 
m  Gefangen  iß  kein  Funke  der  Philofophie,  ' 
9omit  die/er  Dichter  feine  Cköre  zu  fchmüchen  . 

ftgt. 

Wir  übergehen  ei^e  Menge  Fehler  gegen  die 
ragifche  Kunß,  eine  Menge  Plattituden^  welche, 
nan  in  diefem  Drama  findet  f  und  welche  i/n. 
B.  forgfältig  aufgefucht  hat.  Alles  diefes  zu^ 
^mmengenommen  und  überdiefes  noch  der  Aus^ 
iruck  und  Stil,  der  fo  weit  von.  dem  des  Euri*^ 
nies  verfchieden  iß  9  zeigt  hinlänglich  9  daß.  . 
tiefe  Tragödie  weder  von  diefem  Tragiker  noch 
\uch^  wie  einige  geglaubt,  haben^  vom  Sophokles 
lerrühren  könne.  Indeffen  iß  es  doch  glaublich 9 
iaß  ße  nicht  lange  nach  Euripides  gefckrieben 
worden.  Ob  aber  ihr  Verf.  ebenfalls  den  Na- 
nen  Euripides  geführt^  wie  Valkenaer  vermiähetf 
md  ob  er  ein  Sohn  oder  Neffe  des  gleichnami-' 
\en  Tragikers  gewefen ;  oder  ob  fie^  wie  Har- 
ion  glaubt  f   innerhalb  der  16  lahre  von  der 

Vertrei- 
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76    C.  D  ßeck  Euripidis  Tragoediae- 

Pertreibukg  der  50  tif rannen  bis  auf  die  iSTrf^j 
da  Ifokrates  feinen  Panegyrikus  fchrieh ^  Virfif*\ 
ügt  worden  ^  blAbt  vollkommen  ungewiß*  -^  , 


^ , 


Wir  zweifeln  nickt,    daß  durch  diefg  Awi-\ 
gäbe  das  Studium   des  Dichters  mehr  als  bih 
hero     verbreitet    werden     wird.        fFenigflm] 
iß  0s  um  ein   Großes  erleichtert  worden.     AtHX 
die    kleinen     Unbequemlichkeiten^     welche    fick, 
noch  bßy  dem   Gebrauch  derfelben  finden  f  undj^ 
welche  grbßtentheils  eine  Folge  von    Umfläniin 
waren  f    4^  fich   niciit  zum   voraus  ?  berechnen 
ließen^  find  nicht  mit  der  Mühe  zu  vergteicheni^ 

,  eine  Menge  einzelner  Ausgaben  und  Schriften  9 
die  oft  feiten  und  kofibar  find  9.  nachzufcklagm^i 
und  zu  vergleichen.  Noch  immer  bleibt  b^  •* 
diefem^  Dichter  viel  zu  thun  ^  und  es  ift  zn  ^ 
wünfchen^  daß^  nachdem  auf  diefe  Art  vorgear* 
beitet  worden,  er  bald  einen  gefchickten  und  g^ 

fchmackvoUen  Bearbeiter  finden  möge. 

Bs. 
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2. 

'MeX^Bcty^ov  rot  cw^ofievot  edita   e 

recentione  Brunkii  cum   Commentariö. 
Lipfiae  ap.  Svrikertum.  1789.  8»  iJöÄ 

rAne  Ausgabe  der  Gedichte  Meleagers  konnte 

m  einer  doppelten  Rückficht  veranflaltei  werden. 

Einmal  als   Beytrag  zu  einer   neuen ,    in    der 

Tkat  fehr.  wUnfchenswerthen  9   Bearbeitung  der 

griechifchen  Anthologie  9  oder  als  Einleitung  iH 

iie  LeUüre   derfelben^    als   eine    Forbereitung^ 

für  'ffünglinge^    die    nach   einjsr  hinlänglichen 

Bekanntfchaft    mit  den    klajftfchen    Schriftflel- 

fem     der     Griechen  ^     auch     die    Dichter    der 

kickten     Gattung     kennen     zu     lernen    wün-- 

'■  fcken.     Das  erflere  fcheint  die  Abficht  des  Her^ 

ausgebers   nicht  gewefen  zu  feyn.      Alfo   das 

i  letztere.      Es  thut   uns  leid  9  daß  es  ihm  nicht 

;  gefallen  hat  feinen  Zweck  felbß  zu  befTmmen, 

weil  wir  fürchten  muffen^  ihm  Unrecht  zu  thun^ 

>  wenn  wir  ihn  nach  Ideen  beurtheilen,    die  viel" 

leicht  nicht  die  feinigen  waren. 

Unfrer  Meinung  nach  können  die  Gedichte 
Meleagers  keine  Le&üre  für  Anfänger  abgeben* 
Eine  allzufrUhe  Bekanntfchaft  mit   der  Antho^ 

logie 


> 


«  78  Meleagri 

togie-  würde  in  mehr,  als  einer  Rückßcht  fckS^ 
licht  und  felbfl  dem  Fortgang  in  der  Kenntmß 
4er  griechifchen  Sprache  hinderlich  fei/n.      Der^ 
Lefer^  welchen  ein  Herausgeber  des  Mehagen 
vorausfetzen  kannr  muß  die  vornehmflen  Didß 
ter  gelefen  und  feinen  Gefchmack  aus  ihnen 
bildet  haben;    die  Sprache   derfelben  muß  ihm 
bekannt  und  geläufig  feyn;    er   muß  fich  tS$ 
gewöhnlichen  Schwierigkeiten  felbfl  auflöfen  käih 
fiß^  9  und  nur  dann  fich  nach  einem  Commeni 
umfeheUf  wenn  er  Dunkelheiten  findet^  die  feinem 
Dichter^  die  den  Dichtern  der  Anthologie  eigeB' 
thümlich  find.       Fieler  Worterklärung  wird  a 
alfo  gar  nicht  bedürfen;  aber  deflo  mehr  folcher 
Anmerkungen f   die   auf  den  Geiß  des  Dichters'^ 
aufmerkfam  machen ,    die  die    (Quellen   angeben^  '{ 
aus  denen  er  fchöpfte^  und  —  da  diefer  Com-  A 
mentar   zu    einer    Vorbereitung    eines    ausge^.} 
breitetem      Studiums    der    Anthologie     dienen '  ] 
foU  —  ähnliche  Steüen^   Ideen  und  Wendungen  ' 
vergleichen» 

.Der  ungenannte  Herausgeber  fcheint  diefe 
Betrachtungen  nicht  angeflcllt  zu  haben.  Er 
hat  feinen  Dichter  commentirt^  wie  es  fcheint^ 
ohne  einen  beßimmten  Plan  zu  verfolgen  und 
ohne  fich  felbß  Rechenfchaft  zu  geben  ^  für  wen 

er 
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r  eigentlich  arbeite.  Er  wiederholt  oft  die  be- 
ianntßfien  Dinge  ^  über  die  man  in  der  That 
iängft  weg  feyn  muß ,  wenn  man  den  Meleager 
mt  einigem  Vergnügen  lefen  will,  jindre  Be* 
merkungen  find  fo  flach ,  daß  der  wißbegierige 
ffüngling  auf  keine  Weife  durch  dießtben  bei" 
friedigt  wird.  IVenn  er  liefet  tspo^  von  einer 
Siadt  gebraucht  bedeute  ma^nus,  vt  apad  Ho« 
aierum  faepius,  oder  ßoooirit;  fey  inagnis,  rotap- 
tibus  fefe  et  flu^tuantibus  .orulis  praedita  fa 
wird  er  vielleicht ,  wenn  man  ihm  anders  de» 
Bonier  recht  erklärt  hat  9  feinen  Commentätor 
mes  beffern  belehren  können;  aber  gewiß  wird 
er  ihm  fagen^  daß  itpog  ipwrog  ,(CariD.  XX*  ' 
P«830  ^icht  contra  amorero  fondern  per  amo- 
rem  (vos  oro)  bedeuten  muffe.  Er  wird  es 
auffallend  finden  9  wenn  man  ihm  oclyißxTTj^ 
durch  capras  pone  fequens  erklärt 9  und  er 
wird  bemerken,  wenn  er  andre  Zufamnienßtzun^ 
gm  vergleicht^  daß  ulyißxrTjt;  vielleicht  den  zie^ 
genfüßigen  bedeute,  vielleicht  auch  noch  etwas 
anders,  was  man  ihm  nur  nicht  fagen  wollt  *). 

Die 

*)  S.  Lucian.  D.  D.  XXII    p.  27a.    ^0  Part  fagt :   i^u- 

Merkur  aritiuortet :    rxV^  «;t^  d^hctlvi   iyrißaiven ;  Phi-  • 
lippus    Epigr.    VII»    T.  11.    p.  213.     ä.V«?   ahißxrnv 


,' 
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Die  Erläuterung  die/er  Gedichte  durch. 
liehe  Stellen  f   durch   Bemerkung  der  Nael 
mungen  von  beyderley  Art,    fowohl   der^ 
dichte  9  welche  Meleager  vor  Augen  hatte, 
der,  in  welchen  er  nachgeahmt  worden  f  iß  el 
falls  fehr-  fparfam    und    mühfam  ausgefaÜiiu\ 
Ss  iß  hier  gar  nicht  von  einer  bloßen  Pak^ 
mit  ausgebreiteter  Belefenheit^  fondem  von 
nüzlichen    und    zur   Bitdung   des    Gefchmacl 
beynahe  nothwendigen    Vergleichung  die 
Manche  fonderbare  Idee  9     mancher   neue 
auffallende  Ausdruck  kommt  in  ein  ganz 
res  Licht  9   wenn   man  die    Quelle  entdeckt , 
der  Meleager  fchöpfte.       Oder  foüte  es 
lehrreich  feyn,  das  XCV  Gedicht  z.  B.  mit 
Xten  Ode  Anakreons  zufammen  zu  ßeUen,  den^ 
natürlichen  Ausdruck  des  Einen,  die  gezwunge* 
nen  RHtze  des  Andern  zu  bemerken,    Schönl 
in  beyden   und  doch    beyde  fo    v'erfchieden  zni 
finden  ?  jg 


Ueberhaupt  hat  fich  der  Heraus g.  ganz  und-^. 
gar  nicht  auf  äßlietifche  Bemerkungen  einge^U 
laffen.  Er  verfolgt  feinen  Autor  Wort  füf-l 
U^ort,  Zuweilen  ein  wenig  im  Minellifchen  Ge—^ 
fchmack.  Allgemeine  Obfervationen ,  welche 
aufh^ußer  dem  Meleager  ihren  Nutzen  haben 

könnten : 
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Entert :  haben  ttii-  nirgend  gefunden,  fo  weni^ 
Js  iritifche  Berichtigungen  oder  Aufklärung 
wHder  Stellen.  IVir  uollen  nun  einige  Proben 
lebiHf  wie  er  feinen  Dichter  verflanden  hat' 

Carm.  IV.  in  welchem  der  D.  feinen  Augen 
Vorwürfe  machte  daß  fie  niemals  aufhören,  cuf 

■ 

Sekönhiit  zu  lauren,  erklärt,  der  Heraus g.  die 
fTorte:  olIIv  iv  iSä  u*f,w.  (^ztr^/t  iliecebrat 
Veoeris»  q^iibus  maxima  jaorulis  ^edes.  A%% 
kk  iß  diefe.  Bedeutung  nicht  ungereimt.  Aber 
m  der  gegsnwärtigen  Stelle  und  in  diefem  JZu-  ' 
(ammenhange  kann  unmöglich  von  Lockungen 
dir  Liebe  die  Hede  feyn.  Der  D,  fpricht  von ' 
fUMen  eignen  Augen: 

ä  TfodoTcq  -^vx^Cf  nr»l^(ov  xtlysf ,  oiilv  iv'l^M 

Hvirpiiof  Off^xAjiol  ßkififtxTx  ^p/o^ß^o/, 

wflreitig  will    er  hier  nidits  .  ausdrücken ,   als 

was  er  anderwärts  hx^ov  ojh/jlx  nennt;  Augen,, 

ße  nichts  fchönes  feilen^  ohnefpgleich  faß  daran 

\hcmgen  zu   bleiben;     gleichfam    als  wenn  ihre 

'  Mcke  9  wie  er  fich  f änderbar  genug   aiisdriicktj 

wi  dem  Fogelleim  der  Liebe  beßrichen  wären. 

Etwas  ähnliches  fagt    Khianus  Epigr,  V.   aber 

i»  einer  andern  Beziehung: 

Ol  ratisg  kxßvpiväfog  ocvi^o^og*  y  yxp  &y  cuyx 

mt.  d.  Litt.  6.  St.  F  Bevm 


.  *>- 
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Beym  4ien  Fers  hätte  Theocn  XXIII.  3^ 

angeführt  werden  f ollen ^    da,  MeUager  m 
fcheynlich  aus  die/er  Stelle  die  Idee  zu  dim 
zen  mittelmäßigen  Gedichtchen  nahm. 


Carm,   X.    hat   der   Herausg,    den  wak\ 
Sinn  des  D.  nicht  deutlich  genug  erklärt:  Co 
p^ratur.  heißt  est  Antiochus  Ganymedi,    Po 
fleftij  ahquandö   vexatas,     bafiis    at)   Antio 
raptis  fitim  extui&t,  et"  fibi   vifud    eft   itidef 
dDlcia  ofcula  ab  hoiut  ore  bibifle ,  '({ualia  Ja 
ter  a  Ganymede,     tFas  uns  betrifft^  fo  kd\ 
wir  eine  folche  Fergleichung  des  Antiochus 
dem  Uanymed ,  oder  den  Küjfeifi  des  Einen 
den  Kliffen  de)s  Andern  nicht  entdecken.      N\ 
fo  viel  fehen  wir^  daß  der  D.  den  Mythus  ri 
Ganymed  auf  feine  Weife  erklärt.       GanyrtUi 
hieß  es,  iß  der  Mundfchenk  Jupiters.      Soi 
dieß  wohl  anders  zu  ver flehen  feyn^  ffa^ 
Dichter,  als  daß  er  den  Jupiter  küßt,  und  i 
den  Dürft  nach  Küßen  löfcht?     Etwas  äh 
ches  hatte  er  felbfl  erfahren ,   daer  den  Anüi 
chus  küßte.  —    Bier  ifl  keine  coinparatio  A 
tiüchi  et  Ganvmedi«,  oder  der  Süßigkeit  in 
Küffen  des  Einen  mit  den  KUffen  des  An 

Carm.  XXIII.    ift   der  Sinn  ebenfalls  vtr^^ 
fßhtt.    Die  erfien  Verfe; 
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lärt  dir  Herausg,  iangite  dextras  Arifta- 
ae  manibus  delicatis,  wobey  er  einen  drey^' 
ken  Fehler  begeht.  Denn  einmal  nimmt  er 
mbar  ijyHxki(jtt.ffäe  für  den  Imperativ  ö»; 
^t  dann^  diefem,  Wort  eine  ganz  unerhiirte 
deiUmgf  md  zieht  .drittens  9  rpv(pBpxg  %ipxe 
'ApiffrayopTjv,  Da  er  einmal  diefen  fcäfchen 
ßchtspunkt  gefaßt  hat,  fö  giebt  eine  Unrich-^ 
keit  die  andre  und  nun  iß  ihm  ovvsHot  im 
n  Vers  fo  viel  als  etenini ;  und  die  drey 
fdkißdnen  Eagenßhaftenf  welche  der  Dichter 
Arißagoras'  entdeckt 9  find  ihm.  nun-  nicht 
hr  Gaben  der  Grazien  f  fondern  natürliche 
i  ägenthUmtiche  Talente  des  Knaben  9  welche 
•  der  Liebe  und  Gunfi  der  Grazien  erfl 
rdig  machen  fallen.  Grada  veftra,  fagt  der 
rausg.,  dignifTimus  eft.  Cum  autem  tret 
itiae  fintf  vnaquaeque  earum  in  eo  depre« 
odere  poteft  virtutem  quae  eam  alliciat,  et« 
m  etc.  Warum  F.  4.  y\vHVfiv3fsT  de  fttftir- 
amäntiam  verflanden  werden  folle^  würden 
>*  kaum  errathen  können  y  da  d^  Beyfatz 
ftei  die  richtige  Bedeutung  des  Worts  voll-* 
wnm  beßimmt ,  wenn  nicht  der  Herausg.  eine- 
zügliche  ,Zdebe    zu    gemr   Idee   zu   haken- 

F  3i  fchiene. 
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$kmhu.  [I^aißiim^  tmfk  Carit.  V. «^  «Tir  /» 
'^gM§tSfw\niMiUi€  et   fanuietr  4^ii$  f 

ttt(tf»^iÄisrii/^    il«t  auch  M  demßf^-  Ch 

ijMüi  itSißek  fiifdmimihätU,  daß  ä9s> i 
^  Mäehaiimmtg  ibr  \fäg$ndii^iTatichk 
JA    /iy  i  Voi: «.;.  f.  480 :  Epäg^*  VJ) 

Gftfp.  XX tut  hat  wiidßrum  dm  XTii 

.gfhabt,  tfom  dem  Ihramg.  voükqmmen  m 

ßanäe».  fm  Mnerden^     FUUeichi  dUrfie  nicht 

^  irgmd  (fyi^Lefit  im,  ErklHtung  folgendgr 

fiermißi.hidfen:  ' 

.Mviifii»  Qijpiii^»  Td  viv^  ipiS,  ^p  ik  tU  • 

WäfJft  wähl  klSrfr  als  daß  der  DjchU 
gHtfähnliche  Idee  habe  a^dfikken  wMen: 
.Komtfl  mir  allein  f&  viel  als  die  ganze 
mUßhnt  ihti  iß  4i>  ganze   Witt  fiu>  « 
JElP  ^ikgre  mim  den   Commentart    Poc^ 
JUglpoteiil  XÜeronU   palcritadinem  ^fc 
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rellet  eotnparat  etim  com  vDiuerfo.  -r-  rob 
rolvrctf  quod  folis  radiis  ef^regie  fplendeat«  — * 
ijy  iBfhtnf  inquit,  cam  vtiiaerfi  coeli  rereni^i 
Utemi  Splis  ignes»  fideilitiiqae  folgorem  ad« 
rpicio ,  cum  igitar  tuam >  Theron ,  praeclaniin 
palcbritudinem  fpefto  roOfix^.  oeulis  nebula 
offoDditur  et  me  excoecac  (ere  pfaeftanHifiiM 
faciea,  — 

■•  •        • 

^uch  in  dem  folgenden  Gedicht  fetzt  uns 
4er  Herausg,  in  einen  unrichtigen  Standpunkt» 
•  Der  Dichter  hatte  ehemals  der  Schönheit  des 
[Jheron  nicht  gehuldigt;  er  hatte  ihm ,  uicht 
Itinmal  feine  AnfprUche .  auf  Schönheit  ziige flehen 
wdilen,^  Er  empfand  bald,  wie  unrecht  er  ge- 
lliabt  hatte »  und  diefes  Gedicht  ifl  eine  Art  von 
Palinodie.  Er  wendet  fich  an  fein  Herz.  Wie 
iß  es  möglich  gewefen^  daß  dir  Theron  nicht 
UöH  erfchien?'  wie  haft  du  diefen  Ausfpruck 
1n^r  wagen  können  ?  Fürwahr  wer  von  Theröns^ 
Angen  nicht  entflammt  wird  9  der  würde  felbfi 
\äi  Blitze  Jupiters  nicht  fckeuen.  —  Eine  Idee^ 
J|&  beff  den  Dichtern  der  Anthologie  gar  nicht 
'1  ßien  iß..  Aber  was  urt  heilt  der  Her  aus g.  da- 
:  Von?.,  Du  haß  es  nicht  mir  gewagt^  erklärt  «r, 
!  ifl«  Theron  für  fchön  zu  halten^  f andern  "du 
iuifl  dich  fogar  unterßanäen  zu  behaupten^  daß 

F  3  du 
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du  die  Pfeile  Jupiters  nickt  fcheuen  wttrdiß^ 
Eft  aotem  idem   ac  fi   dixiflet,  fährt  er. 
Theronis   ignes    aeque  defpicio   ac  Jovia 
mioa:  At  hoc  impii)m  vtromqu^.  nee  ita  a 
faftam  oportuit.  —     ITo  bleibt  hier  dii 
heit  des   Gedankens?    wo    die    Riehligkät 
Sprachgebratuhs'^'-  vttb^ttjc    erklärt    er 
perfeuerafti  {da  es  doch  ifl :  fufiinuifti  h.  aafiu 
es  9  eiustnodi  quid  dicere    fc,    und  olvtoq  nmj 
hier  (olns  bedeuten^^  und  verbindH  es  mit  xnf*] 
i»Qj   participiafn    pro  infiniduo  fagt  er; 
Art  zu   reden  9  welche  nicht  hey  allen^  Fi 
ohne  Unterfchied  gebräuchlich  ifl. 

Carm.  XLIV.  bemerkt  der  Herausg.  die  AI 
legorie  nichts  welche  durch  das  ganze  Gedickt^ 
chen  herrfcht.  Die  von  dem  Seewefen  hergi^, 
nommcTcen  Amdrücke  find  ihm  bloße  Meta-^ 
phern,  und  auch  diefe  Metaphern  erläutert  er' 
nicht  deutlich  genüge  iv  aol  rifidc  Mtz/'o-xf ,  ß{o9^ 
fcpvfivT^aC  ivijirroLi  locQtio  defatnta  ex  re  Dan« 
tica*  Vita  tanquam  oauis  retinacola  foa  kabeta 
«—  .cog;itare  forte  etiam  potüit  de  Parcarotf 
filis  poeta.  An  die  Fäden  der  Parzen  dackti 
der  Dichter  an  diefer  Stelle  zuverläfßg  nichU 
Es  ifl  eine  fehr  gewöhnliche  Allegorie  das  j> 
ben  mit  einem  Strom  zu  vergleichen»    Die  Mtm 

fchen^, 
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jeder  in  feinem  Nachen  ^  gleiten  dtefen 
'  hinab)  landen  hier  und  da.  Das  Leben 
Hne  Bedürfnijfe^  von  denen  es  abhängt^ 
find  gleich/am  die  Tauet  mit  ^ denen  der 
n,  iefefligt  wird.  Der  Dif  hier  nun  kannte 
tzt  kein  anderes  Bedürfniß  als  die  Liebe 

Mtfißus;    von   diefem    alfo   hängt   das 
feines  Lebens  ab.  —       In   den  letzten 

aber  iß    der   Sinn  des  Dichters:    dein 
ift  mir  was  der  Sturm  den   Schiffen  i/f, 
fächeln  verkündigt  mir   heitern  Himmel. 
I   ifl   für  t(7Ti    und    txp    tttUchte    woh(^ 
'ich  in  feiner  eigentlichen   Bedeutung  zw 

feyn;    man  fehe   SchoL   in    Theocrit. 
;5,  T.  H.  in  Lucian,  T.I.  ^p,52.  —    In 
orten :  ijv  fiot  (ivw^Cp^lg  ofi/itoi  ßdX^c  erklärt 
raiisg.  ßxX^c  durch  circumagitas,  rotaSf 
loch  nichts  iß,  als  tinßoiXyCf  tüie  Epigr. 
ti6l  ßxXüov  TTTfipt^ya^,  —    Noch  eine  An-^ 
^  können  wir   hey  diefem   Gedicht  nicht 
en.     Der  Heraitsg,  bemerkt,  daß  in  roc^x. 
?  Sylbe  fehlt/er  lieh  lang  feyn  könne  9  und 
m  wohl  tZjux  werde  lefen  muffen*      Ich 
".war,  fagt  er,  nicht  viel  aus  der  ganzen 
on  Accenten,  aber  ein  genauer  Commen* 
f  auch  Dinge  von  diefer  Art  nicht  undk" 

laffen.  —    Recht  gut,  wenn   nur  feine 
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Anmerkungen  richtig  ßnd.  Aber  diefe  iß  u 
ftcherlich  nicht.  fTir  machen  uns  anheifängi 
dem  Verf.  hundert  und  mehr  als  hundert  Bij/r 
fpiele,  allein  aus  den  Tragikern  anzuführen  f  » 
welchen  die  erße  Sylbe  von  rifix  immer  taug 
ißy  und  kt  welchen  es  noch  niemanden  einßd, 
fie  mit  dem  Dehnungszeichen  auszurüßen.  Et 
iß  die  gewöhnliche  crafis  attica. 

Carm,  LXIIL  Diefes  Gedicht  iß  eines  09f 
denen  9  an  welchen  die  Kritik  noch  zu  bejfen 
findet.  Der  Herattsg.,  hat'  von  diefer  SeiÜ 
nichts  geleißet.  —  Im  jßen  Vers  dürfte  vid* 
leicht  gelefen  werden  können : . 

HOLf  i't?y,  vvv  tri  (pj^g  av  pL6v7}', 
flcitt  (P7j(tI  4a  der  Dichter  immer  zu  dem  MlUr 
chen  fprichty  die  er  in  den  Armen  feines '  Rivok. 
gefunden  hat.     Im  ^ten  V.  lefen  die  Codd«  ovx 

6    'TTSplßXsTtTOi;    SKkoctOV    Tcß.V   p,7f    Ti    (J*   ^TTSliw^   WOf' 

ans  Brtmk  macht:  ovx  o  Tsplßkevrog  voip^ui' 
xkiTo  xct)  fjLiv  lirsl6oü\  eine  fmnr eiche  y  aber  V0i|^' 
der  Lefeart  der  Handfchrift  allzu  abwetchnii 
Verbefferung  um  fie  für  die  wahre  Hand  Mt*, 
Uagers  halten  zu  kärtuen.  Und  doch  iß  auch, 
das  xcxj.  fiiv  kirsldca  fclileppend ,  und  eTrsiiw  am 
ungewöhnliche  Form.  IVenn  wir  nach  Brwik\' 
eine  Conjektur  wägen  dürfen,  fo  möchten  wir 
vorfchlagen  zu  lefcn: 
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.  ffJtt  -i^  ^spfßkBiTTes  CS-  v»keci    v  dvttftvvvc'. 

*if^  einer ^jipoßopefß  ^nach  gs^' u/ie  in  dem  ber- 
aten yirgitifchen :  JiouimxiM  et  qui  te  ---• 
Mi(  i«y»»  Theokfit  Id.  I.  ^oj*  oJ  kiysroq  riv 
9VTpiv  6  ßovKoXoc.  —  Alfo :  Nonne  pulcher 
jUc  -te  -—  fed  iam  te  prodit  orig  rubor.  Deine 
Schaamröthe  verräth  dich  fchott.  Es  iß  bekannt^ 
daß  täAo/  oft  von  einer  fehr  kurz  vergangenen^ 
Zei^  gebraucht  tmrd,  fi  Valkenaer  zum  Hipp. 
Jog^.  ivxfiijvvae,  arguit  maDifeftam  facit,  wik 
im  LX  Epigramm:  ä-rrsC  ai  ye  rj/V  (piXufTwröif 
Ulrivvei  -  irXoKXfiQc ,  und  heym  Afclepiade,s.  Ep.  X;  ^ 
tp^u  dpvsvfjisvov  tjj^Tv  Mtjvvgxv  (^denn  dieß  ißäii 
richtige  Lefeart  nicht  pi/ö-av)  ocl  ttoXäoc/  N**a- 
yipTiv  ispoTTocBiQ.  —  Dns  tezte  Dißichon  hat 
der  Heraus g.  nicht  verßanden.  Frey  lieh  iß  die 
änt  Hälfte  deffelben  dunkel  genug ,  aber  dage- 
gen  iß  auih  die  andre  fo  ziemlich  klar,  xotlrot, 
<oi  ioiaw  ripTTvrjv  %ocf«v:  tecum  in^gratiam  redire 
felleuiy  quae  tibi  gratiiTima  foret,  und  bey  ort 
ßovksi  foU  aolkUv  fupplirt  werden,  quam  me; 
und  HBivov  ipxv  ^endlich  foll  bedeuten  :  et  igitiir 
eum  amare  malis,  zuviel  für  anderthalb  Zei-- 
Uni  —  Der  Dichter 9  der  die  Ungetreue  an- 
anfänglich  fortfcHcken  will  9  beßnnt  ßch  bald 
eines  bejfern.     Nein,  Jagt  er,  denn  das  würdefi^ 

F  5  du 


\  • 


OO  Mi^leagtl 

I 

fiu  0b fn  wUnfchenf  um  zu  deinem   GeUebien 
Hlen.      Nihil  tibi   gratius   fort:    iliam   enlniyf 
ccrte  Wo,   videre    cupi».       Uebrig^nsgtaub^ 
hfir  daß  man  tefen  muffe  r 

oii*  OTi  ßovKst 

nstvov  ipoLV  uvrii^*  di(Tfit04  (vis  ptivn. 

me  Epigr*  CX.    lo.   Z7ivo(p(kc^  avirfo^oc  ftrfi'j 

fiii/s^  .  "  ■  j 

'    i 

Carm.  LXXVHT.  Sieht  ßch  der  Berausg.tM  i 
der  ErktSrung    von    jxopoCp^yyf^  verlajfin  u^i^ 
verfällt  auf  die  fonderbarflen  Amwege,^  Einmai   \ 
leitet  er  es  von  fiocov,  morum  her,  und  van  dem 
dunkeln  Scheine  der  Lampe.      Dann  beßnnt  er  ' 
fich  eines  beffern  und   erklärt  es  de   fpiendom' 
qui  mire»  fere  vt  inori  prae  amore   videretnri 
«am    afficiebat      Aber   gßben   ihm    denn  St  . 
Worte  ßpxxv  (pdviQ]/  im  fyten   V.   keinen,  'Auf-* 
fchluß  ?  fah  er  denn  nicht  aus  dem  /5jfioV  oya-vf/ai^ 
(pduiov  in  ri(ppr,g  im  folgenden  Versy  dafl  fiopi^ 
(psyyic  (f>.  nichts  anders  bedeuten  känne  alj(.  eine 
Fakel ,  die  eben  im  Begriff  iß  zu  verlUßhen  ? 
Viefes  fetzt  folgende  Stelle   Opplans  Cyneg.  I. 
131.   uxp(pex  ksJioifJLSviQ  rs  ncq    ujiti^opov  cpkoy» 
vijffocg  außer  allen  Zu/eifeL 

Cartn.  LXXXV.  Diefes  Gedicht  fcheint  uns 
an  rinen  Makler  gerichtet^  der  dem  Dichter  dasf 

Bild- 
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yBildnißder-Zenophilafchenkte.   irotpiisiSiv  IHßi 

^  Wiflreitig  diefe  Erklärung  zu'^  indem  es  fo  wie 

k  Is/xvt/jui   und  hiehrere   davon  zufammengefetzte 

Verba  voit  dem   Makler^   welcher  einen  Gegen^ 

fiand  darßeltt^    gebraucht  u/erden    kann,   fiehe 

^Heipfterh;  ad  Lucian.  T.  L   p,  ii.  h  %«fm  iß 

,  Aer  wohl  nichts   wie  der  Herausg.  es  nimmt 

l^boDo  tiuxmo  ^  fotidern  in  dono»    alfo  xifie  fo 

.  viel  äts  das  vorhergehende  iojpx» 

Carin.  XC.    In    diefem  '  Gedicht  fchickt   der 
''  Dickter  eine  3Jilcke  (  HuHfa-d/ )  an  feine  Geliebte 
.  abf  um  ihr  zufagen^  daß  er  fie  be'y  fich  er^ 
''warte.     Zum  Lohn  für  ihre  Bdthfchaft  vef^ 
:  fpricht  er  ihr  eine  Keule  und  eine  Löwenhaut. 
;  —  In  der  ■  Thät  für  eine  Mücke  ein  fonderbares 
Gefchenkl     Unfer  Herausg.   faßt    diefe    Ideen 
Jolgendermaaßen.     *'Er  verfpricht  ihr  9  fagt  er, 
fie  wie  einen   Herkules  ausziiftaffiren^    weil   es 
•  Ane  Herkulifche  That  feyn   würde  ^    das  Mäd^ 
cken  den  Armen  ihres  Liebhabers  zu  entführen 
und  ße  zu  dem  Dichter  zu  bringend  —    Aber 
zugegeben  9     daß    die    HinwegrHumung    aller 
Schwierigkeiten,    die   Zenophila  finden    konnte 
aus  ihrem  Hanfe  zu  entwifchen,  auf  die  Rech^ 
fiung    des   Bothen  gefchriehen    werden    konnte. 
Welcher  ße  einladet  zu  ko7ninen,  fo   bleibt  dock 
noch  immer  unerklärt ,  welchen  Reiz  Keule  und 

Löwen* 
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Löwenhaut  füt  iine  Mücke  haben  kffmte?  -^ 
VieUächt  hätte  der  HerausgJ  diefe.  Schwierig' 
ketten  beantworten  können^  wenn  er  ^fiih  einti 
Fahet  aus  deth  Aefop  erinnert  hafte  ^,  wo  ü 
Mücke  den  Löwm  herausfordert  undveru^undH 
Port  iß  ße  krienrerifch  und  ruhmfüchtig^  «» 
eben  diefen  Charakter  haben  ihr  auch  die  neuer 
FabuUßen  beigelegt.  In  Rürkßcht  auf  denfe\ 
ben  iß  auch  das  gegenwärtige  Gedicht  verfaß\ 
Welches  Veffprechen  konnte  ihr  angevehmi 
feyn^  als  ein  fokhes^  durch  welches  man  ße  ß 
Ufürdig  erklärte  einen  Herkules  vov^^.nfietlen?  - 
Noch  verdient  bemerkt  zu  werden^  diiß  di 
Herausg.  glaubt  ^  die  Alten  hätten  eine  bpffe\ 
Idee  Von  den  Mücken  gehabt  als  wir.  De  ci 
lici))a8,  ß:t£t  er^  vetere&  leniorem  et  iucundic 
rem  ideam  concepefanc  ac  nos ,  et  inde  aeft 
mandiim    carmen   noftrum!!     Das   XCflL  G 

r 

dicht  hätte  ihn  doch  eines  beffern  belehren  köi 
iten.  Aber  auch  da  trägt  er  d^Jfelbe  noch  eil 
mal  vor;  da  heißt  es  gar:  Culices  in  maio 
lionore  fuifle  apiid  G'aecos,  A^fer  dieß  gan^ 
Stille  iß  ein  Bejffpiel  gefchmacklofer  Interpr 
tation.  In  demfelben  Gedicht  wird  das  IVo 
dvotlissg  von  den  Milcken  gehraucht  ^  omn^ 
eaim,  fagt  unfer  Berausg.  etiam  remotiirim 
corporis    partes    perreptant, 

Cari 
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Orm.  CXV.    Nie  iß  wohl  ein  tetchtii^  Ge^ 
ikht  fo  unglücklich  erklärt  worden,  als  das  ge- 
renu/ärtige.      ^Der  Heravsg.  hatte  dießmal  das 
Jriginal  vor  Augen  f   nach   welchem   Meleager 
rearbeiiet  hatte ,  und  dennoch  war  es  ntVglich^ 
loß  er  es  fo  ganz  von   der  f alfchen   Seite  be-- 
rächten  konnte.     Ihm  iß  die/es  Epigramm  auf 
Waffen  verfertigt,  welche  man  in  des  Dichtet's 
Schlaf  gemäch  aufgehangen  hatte,  und  er  nimmt 
Uly  daß  in  diefen    Verfen  gefagt  werde,   diefl 
"ey  kein  Schmuck  für  ein^  Gemach;  fondern  fu^ 
inen  Tempel  des  Mars,  —     Der  l)ichte)r  fagi 
70«  aUen   dem  gerade   das   Gegcntkeil.      Weg 
iamit,  heißt  es  aus  der  IVohnung  des  Kriege^ 
lottes.      Waffen   wie  diefe   mögen  beym    Tanz 
wid  in  Brautgemächern  glänzen,  in  Mars  Tem- 
pel f  ollen  IVaffen  hävgen.mit  Schweiß  und  Blut 
befleckt.  —     In  dem  Commentar  iß  alles  durch-- 
mander  geworfen,  fo  wie  es  die  einmal  falfck 
gefaßte  Idee  mit  fielt   brachte. 


Carin,  CXXF.    erklärt   der  Herausg:    ganz 
wörtlich  und  im  buchfläblichen  Sinn.     Wir  wol- 
len unfre  Lefer  urtheilen  laffen,  indem  wir  ihnen ^ 
Herders  Ueberfetztwg  herfetzen;  - 

Gütige 
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^^   ßütige  Mutter   Erde,    der  dir  im 

..  nicht  Laß  war 

Öl  den    birgeß    du  fanft;    birg  (fas :! 

.Aeftgenes  [o.  ■     .\ 

Werden  fie  diefl  wohl  von  einem    Mann  kldm^ 

Statur  verflehen  wollen  ^  wie  unfer  Herausgebeit^i 

thut?  oder  würde  nicht  vielleicht  jeder  Lefer  v<m 

Gefchmack  und  Gifühl  den  Ausdrucke    der  dir 

im  Leben  nicht  Laß  war^  rov  iroipt^  ov.  ßeifw 

&lg  aif  nicht  fogleich  als  bildlich  anerjtennen  und 

ihn  von  einem  edehf  guten  und  ruhigen  Manm 

erklären  ? 

Bs. 


Charta  pap^racea^  graece  fcripta,  Mufei 

Borgiani.VeJitris,  qua  feries  iiicolanim 
Ptolema'idis  ArGnoiticae,    in  aggeribiis-' 
et  foflis  operantium  exhibetur,  edita  a 
Nie.  Scliow,  cum  adnotatione  critica  et' 
palaeographica  in  textum  chartae.  Romae^ 
1/788.  XLiv  51  Forrede.   148  aS*.    Text. 
4.  mit  6  Kupfertafeln. 

XJie  alte  Schrift  f    mit  deren  Erklärung  uns 
Ar  Hr.  *  M*  Schow  in  der  gegenwärtigen  Ab- 
handlung 
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wdlung  befchenktf  hatte  fchm  eint  geraum 
"üt  in  dem  Mufeo  des  Cardinats  Borgia  Rck 
fanden,  ohne  daß  fich^  jen^nd  an  die  Ent-^ 
iferung  4erfelbtn  gm^t  hätte.  Sie  fckieni 
f  den.erßen  Blick  fa  ut^eferlich,  daß  ma» 
^ar  s^w^flte.ob  fte  coftifch  oder  grißcHfcff 
f.  Hri'Schöw  wachte  ßch  daran,  f$nd  kam 
mit  nach  einer  Arbeit  vm  zwey  Monathen 
(  Stande,  wodurch  er  ein  Denkmahl,  das  iif 
ihrerley  Betracht  eineiig  _  in  feiner  Art  ifl^  der 
^nkelheit  entriß.  Ehe, mr.  von  feiner s  Erklär 
mg  fprechen,  muffen  wir  unfern  Lefern 
üge  Nachricht  von  dem  Originale  felbßmt^ 
lälen ,  wozu  wir  um  fo  eher  im  Stande  find, 
%  wir  es  nicht  blos  aus  der  Befchreibung  des 
V/*  kennen ,  fondern  es  felbfl  in  Händen  ge^ 
%bt  haben» 

Im  lahr  if f5*  ward  eine  Anzahl  von  40 
\s  so  alter  Schrlfte}j,  alle  auf  agyptifchem  Pa^ 
yrus  gefchrieben,  zu  Glze  in  Aegypten^Jn 
er  Gegend  wo  vordem  Memphis  lag,  in  einem 
nterirdifchen  Gewölbe  gefunden,  Sie  waren 
i  einem  Kaflen  von  Sycomorus  aufbewahrt, 
nd  wurden  fämmtlich  einem  Kaufmann  zum 
'^auf  angeboten.  Er  fand  aber  nur  für  gut, 
ine  davon  zu  erhandeln,  .  die   er   an  S.  JE.. 

den 
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*den    Cardinal    Borgia ,     damaligen    See 
Her    Propaganda  f    fchickte.     Die  übrigei 
famrhefi    brauchten    dii    Türken    ihre    F 
Häiftit  afizuzüHieHi  '  Wir  w'iJTcn  nicht    ob 
kflt  dii  Rollen  gewictelt  waren  9  .  oder  wie 
üd^  noch  vorhandentf  Stück    abgewickelt 
äiefesf  fo  wie  es  jetzi  ifl,   hat  in  äef^   L 
ieynahe  5  Fuß^   und  r  in   der  Breite\ 
Papyrus  hat  fich  fo  wie  die  Schrift    recht 
erKalten^  und  die  Schwierigkeit  beym  Lefen 
Jtand  nicht  MUS  der   Ündeutlichkeit^  fondcm 
hus  der  '  Verworrenheit  der  Schrifiziigc. 
Mntzieferung  lehrte,   daß  der  Inkalt  ein 
zeichniß  von  Arbeitern  fey,  die  bey  den    C 
len  des  Nils  gebraucht  Worden.       Mehrere 
fachen f  die  wir  unten  anführen  werden,  ma 
es  hüchfl  wahrfc^ejnlich  f    daß  die   Schrift 
dem  :ten  Jahrhundert  fey ;    und  f an  ach  h, 
wir  hier  ein  ägyptifches  jii^hivßück,  auf 
ägyptifchem  Papyrus  in  der  damaligen  Lan 
fprachCf  und  mit  den  damals  it  blichen  Seh 
Zügen  gefchrieben,    das  außer  den  zu    Po 
gefundenen  Paptren,    alle  übrige    Handfchn 
an  Alter  übertrifft.      Man  ßeht  daraus,    , 
diifes  Denkmahl,  von  mehrern  Seiten  beiracl 
merkwürdig  iß,   und  da  die  Erklärung  ß 
fHiUficht  in  die  Hände  Von  wenigen  ufifrer  L 

komi 
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tarnen  möchte^    fo   glauben    wir  ihnen  einen 

gefallen  zu  herzeigen  9   weHn  wir  die  Refultate 

Ur  Unterfuchungen  ^  unfers^  V.  in  einem  Aus^ 

tugi  vorlegen. 

^^  ^    ¥ 

Der  größte  Theil  der   Vorrede  ifl  der  Be^ 

[Areibung  des    Denkmahls  felhfl,    und   zwar 

%auptfächlich  des  Papt/rfis  gewidmet  9  auf  dem 

u  gefchrieben  iß.       Wir  haben  zwar  mehrere 

mf  Pafyrus  gefchriebene    alte    Schriften    (^die 

ganzf     zu    Portici    gefundene     Bibliothek    ifl 

iarauf  gefchrieben  ^    und  überdem  finden  ftch 

k    der     Vaticanifchen    und     einigen     andern 

■ 

Bbtiotheken  einzelne  Stücke'  der  Art)^  allein 
da  nach  dem.  Zeugniß  des  Plinius  Hift. 
Nit.  XI  IL  21,  auch  außerhalb  Aegypten^  und 
kfonders  zu  Rom  und  nachher  zu  Ravenna 
Papyrus '  Fabriken  angelegt  wurden  *),  in  de- 
%m  man  felbft  die  Verfahrungsart  änderte  ^  fo 
iß  es  fehr  intereffant^   ein  Stück  Papyrus  das 

1  ^^ 

1 

1      •)  Da  den  Nachrichten   des  Plinius  zufolge  die  Papy- 

,  rusftaude  fr  i  fc  h  nuißte  verarbeitet  werden,  fo  muß 

I  fie    wohl  nothwendig    damals    in    Italien    cultivirt 

\  worden  feyjL       Es   ift  lek    7tt  t   daß  fie  fich   noch 

jetzt  in  Sicilien   bey    Siracus  fnäet^    und   daß  der 

kitter    Landolina   mit    der    Verarbeitung  derfelben 

glückliche  Verfuche  gemacht  bat» 

B^l.  d.  Litt.  6.  St.  G 
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in  Aegypten  fetbfl  gefunden ,  und  alfo  aUs  d* 
ner  ägyptifchm  Fabrik  ift^  zu  befitzen.  Beg 
einer  angefleüten  Vergleictmng  mit  den  übrigenr, 
in  Rom  befindlichen^  Papyrus  -  Stückenf  zeiclineti\ 
fich  das  gegenwärtige  befionders  durch  die  Feiith' 
.  heit  der  Zufammenfügung  der  einzelneu  Blatter 
aus)  wovon  man  bey  der  gemachten  Unt&rfti* 
chung  kaum  nur  an  zwey  Stellen  die  Spuren 
finden  konnte  ^  flatt  daß  bey  den  übrigen  ifttj 
Ränder  der  Blätter  ohne  große  Sorgfalt  Übif- 
einander  gekkht  find,  Auch  ifi  es  weit  forg» 
fältiger  geglättet.  Uebrigens  nimmt  man  dent» 
lieh  die  doppelte  Lage  der  Fafern  der  Pish 
pyrusßaude  wahr^  die  in  einer  Uorizontalen  und 
perpendicularen  Richtung  übereinander  gelegt 
und  wenn.fie  noch  frifch  wären^  durch  den  uo^ 
Plinius  befchriebenen  Leim  mit  einander  verbwh 
den  wurden» 

Die  SteÜen  der  Alten^  in  denen  ße  von  dem, 
Papyrus  reden  ^  in  Verbindung  mit^  den  noch, 
vorhandenen  Refien  davon  y  geben  nns  zugleich 
einige  wichtige  Data  für  die  Gefchichte  diefes 
fo  merkwürdigen  Kit^nfl  -  ProduEls,  Die  z» 
Rom  angelegten  Fabriken  fowohl^  als  die  zw 
Portiä  gefundene  alte  Bibliothek^  die  ganz  dar^ 
auf  gefchrieben  ifl^   beweiß  wie  allgemein  der 
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Gebrauch  dejjilben  in  dem    erßen   lahrhundert 

WMfrer  Zeitrechy.wig    gewefen  feyi       Nachher 

jjcheint   es  durch    das    Pergätnen  einigermaßen 

iifdrängt  .zu  feyn.     Die    Vernachlaßgu^ig  von 

Jegtßpten  bey  den  innern  Unruhen  des  rUmifchen 

Reichs  f    in    (Verbindung  mit  dem    Verfaü  der 

\lMteratur  überhäuft ^   mußten  nothwendig  auf  . 

Se  Papyrus  -  Fabriken   den   größten    Einfluß 

ktbm.       Nach   den    Vaticaniß:hen    Proben   zU 

iheiten  fcheint  es  9  daß  man  fich  dejfelben  noch 

vorzüglich  zu  Diplomen  und  öffentlichen  Inflru^ 

nmten  bediente;  t^wahrfchetnlich  weil  die  Schrifi 

mf  demfeiben  nie  erlöfcht,  welches  bey  dem  Per* 

fttmen  oft  gefchieht ;  and  da  eine  derfilben  aus 

iim  gten  Seculo  i/f,    fo   haben  wir  hier  einen 

ßchem  Beweis^  daß  man  noch  bis  aufdiefe  Zeit 

krunter  Papyrus  verfertigte..      Mabiüon  facht 

2tf  beweifeny  daß  diefe  Kunfl  fich  bis  ins    XI 

%nd  XII  See.  erhalten  habe^  allein  feine  Beweif e 

jnd  nicht  hinreichend;    vielmehr  fagt  Eufla^ 

tkius  in   Odyff.   <p.  390.  pv  1923.  •.  25.   £^us^ 

irücklichf  daß  diefelbe  fchon  zu  feinen  Zeiten 

«  J/'ergeffenheit  gerathen  fey.     Die  Einfuhrung 

ies  Seidenpapiers  war  wohl  die  Haupturfache 

iavon* 

Nach  diefen  vorläufigen  Bemerkungen  über 
de«  Papyrus  geht  der  Hr.  S.  zu  dem   Inhalt 

Q  9  der 


} 


r  ■ 
k     -  ■    ■ 


-     t 


/ 


loo     '  '    N.  Schow 

der  Schrift  felber  fort.       Gtilcklickerweifi    kd 
ßch   die    Ueberfihrift   der   erflen     Columne  ''«m 
halten^    und  giebt  uns   einen   Auffchtuß  Ühd 
das  Ganze.    KATuvipx  (foüte  es,  nicht  eing  at^ 
gekürzte  Schreibart  fet/ny   holt.  dvip.  fürna^ 
TK^oyoc  dvSpofjv  ? )    rwv  urspyotcoc/xdvwv  ,  sie    rä 
Xcvfixnyc»   spyx  rsirkivsuQ  dtro   Mex^ip  i  im  ^. 
YlToksfiOLiSog  opuov  dvdpoov  pvx  avTOxxravS  -  -  -; 
Alfo  ein  Verzeichniß  der  Arbeiter  ^  die  cm. 
Dämmen  und  Camlen  gebraucht  wurden,  dun 
welche  man  in  Aegypten  jährlich  die  kUnßh 
Bewäßerung  jzuch  der  entferntem  Gegenden 
Stande  brachte  y  und  wiederum   die  Städte 
Ueberfchwemmungen  fchiUzte.      Wir  fehen  fi 
ner  aus  diefer    Ueberfchrift ,  ,  daß  die  Di 
und  Gräben  f  ^von  denen  hier  die  Rede  iß,    bef 
Ptolemais  waren.       Mit   Recht  muthmaßet  def 
Verf.   daß  hier    das  Ptolemais  in  der  Lafidr 
fchaft  'Arßnoe  zu  v erflehen  fey^  deffen  PtoloBpr 
Geogr.  IV,  5.  erwähnt ^  und  es  den  Hafen  odeti 
Stapelplatz  ipfjLov  der  Stadt  Arßnoe  nennte  viii 
tiefer  im  Lande  lag.      Nur  hätten  die  Nach' 
richten  die  Strabo  L.  XVII.  p  1156.  gerade  von 
Canälen  in  diefer    Gegend  giebt ^    hier  wohl 
eine  Anführung  verdient.      Der  große   Canah 
der  den  Nil  mit  dem  rothen  Meere  vereinigttfl 
und  deffen  erfle  Anlage  fchon  dem  Seföflris  zu-  \ 
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ffckfiiben' wurde  f  war  hier  durchgeführt y  und 
fmg  gerofie  bey  Arfinoe  in  den  Nil^  Es  ijl 
\iaHnty  daß  Trajan  diefeh  Canal  wieder  rei^  , 
jßgm  ließ  9  wovon  der  Canal  den  Namen  Fofla 
Jnhni. erhielt  Die  Sache  verdiente  wenig flens 
imerkt  zu  werden ,  wenn  es  gleich  ungewiß 
ikibtf  ob  von  diefem  Canal  die  Redefey?         > 

Der^  Name  Teplines,  den  der  H.  S.  für 
im  Namen  einer  Per fon^  entweder  des  Aaffe^  , 
iitt  oder  des  Beßtzers  der  Uindereyen  heilte 
w  die  Dämme  waren  ^  würden  wir  lieber  für 
tn  Namen  des  Dammes  felbfl  hatten;  denn  bey 
fr  großen  Anzahl  von  Dämmen  und  Canälen^ 
für  wohl  nichts  natürlicher  als'  daß  jeder  durch' 
nen  eignen  Namen  unterfcHeden  ward. 

Ob  übrigens  dieß  Verzeichniß  blos  zum 
Yivatgebrauch  beflimmt^  oder  ob  es  ein  Ar^ 
kivßUck  war  y  läßt  fich  unmöglich  mit  Gewiß* 
eit  beflimmeny  wenn  gleich  die  lezte  Meinung 
iiles  vor  fich  hat. 

Erheblicher  iß  die  Frage  aus  welchem  Zeit* 
Iter  die  Schrift  feyn  möge?  Eine  ausdrückli- 
he  Zeitbeftimmung  enthält  fie  nicht  ^ , man  muß 
ier  alfo  feine  Zuflucht  zu  innern  Kennzeichen 
ihmen^  um  das  Alter  derfelben  wenig fiens 
Hgefähr  zu  beßimmen.-  ,,JVaf}i4em   der    Verf. 

G  3  diefel* 
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itefetbm  auf  das  forgfattigße  aufgefuchi  i 
fetzt  er  diefes  in  das  2te  oder  fpateßens  in 
,  dritte  lahrhundett  unfrer  Zeitrechnnng.   'S 
Gründe  find  folgende:  —     Wir   treffen  f^i 
den   Namen  die  fie  enthält  ^    römifcke   Nan 
z.  JB.  AürdiuSi  Maximus  u.  a,  m.     Gegen 
Ende  des   Cyten   Jahrhunderts    ward  die   Fi 
diefer  Namen  faß  di»rchgehends  in   Maxim 
yturetian  «*.  /.  w,    verwandelt;     wahrfcheiti 
alfe  ßeigt 'das  Venkmahl  ÜJer  diefe  Zeiten  . 
auf      Femer  unter   der   großen  AnzalU 
Namen  finden  wir  auch  keinen  einzigen  chri 
chen:  alfo  war  wenigflens  in  diefer  Gegend 
Aegypien  das  Chrißenihum  damals  noch    t 
verbreitet      Endlich  finden  wir  betf  den  At 
ftifchen     Namen    noch    die     reine     griechi 
Flexion ,    z,    B.    aus  &spfAovr    oder  Qspjj. 
wird  QspiAdvdi. ,  fiatt  daß  wir  in  den  fpä 
Zeiten    im    ^ten    und    ^ten    Jahrhundert 
barbarifche    ( eigentlich    wohl    eine    Roniifc 
Flexion  fmden  in  loi  als  Skftuov^Jioc^   flaxa 
«../.  w.  —     Diefe  Argumente y  von   denen 
das  zweite  am  entfcheidendflen  zu  feyn  fch 
geben  uns  allerdings  das  Refultat  das  der  V 
daraus   zieht;     eine   genauere   Zeitbeßimm 
tSßt  fich  um   fo  weniger  erwarten ,     da 
FaSum    auf   das  fich    die    Schrift    bez 
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\dne   hiflorifcke  JFichtigkeit  haU  denn  die  Aus- 
btjferung  jener  Dämme  und  Canäle  ward  oft 9 
wahrfckeinlich   alle    lahre^   wiederholte      IVäre 
ma»  indeß  im  Stande  zu   beweifen,    was  fich 
über  nicht  firenge  beweif en  läßt ,  daß  der  Canal 
von  dem  die  Rede  iß,  die  Fofia  Traiani  feyf  fo 
konnte  man  es  nach    einer  nicht  unwahrfchein- 
ticken  Vermtithung  in   das  Zeitalter  des    Tra*  » 
[ans  hinaufrücken.      Die   Schrift  felber  enthält 
wenigßens    nichts   das    derfelben    widerfpräche, 
Mi  wir  wundern  uns,   daß  unfer   Verf   nicht 
iarauf  gefallen  iß^ 

Da  die  Schrift  felbflj  außer  den  Ueberfchrif- 
\en  in  bloßen  Namen  befleht  y  fo  kann  der  In- 
\alt  für  den  Lefer  weiter  kein  großes  Intereffe 
\aben.  If^ir  begnügen  uns  daher  nur  die  all-r 
gemeinen  Nachrichten  davon  mitzutheilen.  Die 
^chriftf  fo  wie  ße  jetzt  iß,  enthält  15  Columnen. 
Oie  6  erflen  enthalten  die  Namen  der  Arbeiter 
»  den  Dämmen  oder  dem  Damm  Tepline, 
wenn  unfre  obige  Vermuthung  richtig  iß)  am 
oten  uvd  jjten  des  Monaths  Mechir^  an 
'«•  Zahl  j8t*  Dann  folgt  das  Verzeichniß  . 
'er  Arbeiterin  dem  Canal  Phogemis,  vom  iiten 
is  j^ten  des  Monaths  Mechir^  äg  Mann.  — 
^ow  sten    bis  ^ten    des    Monaths  Phamenoth 
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92  Mann ;  vom  gten  bis  gten  deffetben  Monatht 

j5  Mann.     Und  in  der  jßten  und  letzUn  Co- 

tumne  fangen  die  Verzeichniffe  aus' dem' folgen 

den  Monath  Pharmuth  an^  die  aber  große»* 

theils  verloren  find.     Außer  diefen  15  Columfun 

haben  fich  noch    einige  einzelne   Fragmente  et' 

halten y  die  aber  unleferlich  find,    weil  fie  wusf  \ 

fiens  nur  aus  halben   Wörtern  und  Narnen  be» 

fiehn.     Am  Ende  eines  jeden  Verzeichnijfeswiri 

die  Zahl  der  Arbeiter  wiederholt;  und  der  Name 

des  Auf  fehers  hinzu  gefetzt^  unter  denen  wir  em 

Paar  Prießer  der  Ifis  finden.      Die   Arbeiter 

find  theils  fr  eye  Leute  theils  Sclaven ;  im  erfim 

Falle  wird  ihr  Gewerbe  y  im  letztem  der  Name 

ihres  Herrn  hinzugefetzt.     Außerdem  wird  auch  j 

der  Name  des  Vaters^  und  wo  diefer  unbekamii  , 

war  9     bey  unehelichen    («Taropg^)    der    Name 

der  Mutter  angeführt.     Die  Namen  find  theils 

ägyptifch ,  theils  griechifch.     Die  erflen  find  auf 

griechifche    IVeife  gebildet,  und  der  ägyptif^ht 

Artikel  wird  ihnen  vorgefetzt.     Die  Ausfprache 

deffelben  näherte  fich  am  mehrften  dem  griechi^ 

fchen  T,   und  daher  wird  es   auch  bald  durch 

^ein  bloßes  »•,  bald  durch  tt«  oder  tcs  mit  Hin- 

zufetzung  des  Vocals,  aber  nie  mit  iri  wisfonß 

im  Memphitifchen  DialeSle  gewöhnlich^  {fondef" 

bar!  da  doch  diefe  Schrift  in  der  Gegend  v(m 
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tunpkls  gefunden  ward)  bald  durch  <poc^  auch 
arch  9fec  und  r»  bezeichnet.  Man  empfand 
KT  die  Schwierigkeiten  die  unvermeidlich  find, 
mn  eine  Sprache  mit  einem  fremden  Alphabet 
ifchrieben  werden  foü.  Bey  Namen  konnte  man 
:h  indeß  noch  helfen ,  als  aber  die  Aegypter 
%s  griechifche  Alphabet  annahmen  f  und  ihre 
Sprache  damit  fchvieben^  mußten  fxe^  wie  die 
ftifcken  Ueberbteibfet  lehren ,  einige  alt* 
^yptißhe  Zeichen-  mit  aufnehmen^  weil  die 
riechifchen  nicht  zureichten.  Die  befländige 
^erwechfetung  der  Vocale  übrigens  bey  dem 
Irtikelf  zeigt  wie  fchwankend  die  Ausfpracht 
erfelben  gewefen  feyn  mag;  iind  macht  es  aller- 
ings  wahrfcheinlich  j  wie  der  Verf.  bemerkt, 
aß  die  Aegyptier  gewohnt  waren  ohne '  Vocale 
:u  fchreiben. 

\ 

Für  nichts  ifl  indejfen  Hefe  Schrift  fo  wich^ 
ig  als  für  die  Paläographie.     Es  wird  durch 
liefelbe  eine  Frage  beantwortet  y    Über  die  man 
bisher  fo    viel  g^flritten    hat ,    wie   weit  man    • 
\emlich   das  Alter   unfrer  griechifchen   Curfiv-  ^ 
chrift  hinaufrück^n  dürfe?  —     $)ie  zu  Portici     , 
befundenen  Handfchriften  ^  die^  fo  weit  man  fie 
isher  kennte   durchgehends  mit    Undalbuchßa- 
en  gefchrieben  find,  fchienen  die  Meinung  derer 
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zu  bBgÜnßigms  du  glaubten^  daß  in  den  erß 

heyden  Tahrhunderten  unfrer  Zeitrechnung  i 

Curfivfchrift    völlig    unbekannt     gewefen  fei 

Hier,  haben  wir  nun  aber  einen  klaren   Bew^ 

vom.  GegentheiL    In  die/er  ganzen  Schrift  fa 

den  fich  u'£nig   oder  gar  keine    Unciatbuckfii 

ben;  vielmehr  iß  fie  mit  einer  Curfivfchrift  g 

fchrieben^    die  fr ey lieh  von  der  unfrigen  fil 

abweicht  j  aber  doch  zum  mindeßen  den  frilhet 

Gebrauch  derfeWen  in  Aegypten  beweifet.    M{ 

foUie^  denken  y    wo  fchnell  und  viel  gefchriebi 

wirdy  müjfe  fchon  das  Bedürfniß  auf  eine  folcl 

fhehr    zufammenhangende     und     verfchlunge\ 

Schrift  führen ,  fo-  wie  auf  den    Gebrauch  vo 

Abbreviaturen  9  deren  fich  auch  viele  in   der  w 

frigen  befinden.    Doch  muß  der   Gebrauch' di^ 

fer  Curfivfchrift  nicht  fo  allgemein  getvefen  fey\ 

als  bey  uns.     Man   bediente  fich  derfeWen  n% 

wie  es  fcheint  bey  folchen  flüchtig  gefchrieben^ 

Auff ätzen ,  da  man    hingegen  bey  forg faltige 

Abfchriften  von  Büchern  y  fo  wie  bey  InfchriJ 

ten  die   üncialfcbrift  gebrauchte* 

Unfre  Lef^r  werden  aus  diefer  Anzeige  de\ 
Inhalt  fo  wie  das  mannigfaltige  Intereffe  diefe 
gelehrten  Abhandlung  beurtheilen  können.  IVi 
finden  in  den   Anmerkungen   des   Hm.    Verj 
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gUch  eine  Erklärung  der  Teflera  Hofpitalift 

unfre    Lefer    au^    dem    vorigen     StÜcU 

rer     Bibliothek    kennen    werden  y    die    von 

unfrigen  etwa»  abweicht.      Statt  daß  wi/r- 

Wort  llocoTig  für  ein  Beywort  der  Fortuna 
'en^  und  das  Qeog  rv%%  Saon^  dwKch  Dea 
:uoa  coofervatrix  Uberfetzten^  erklärt  der  Hr.  - 
f.  YctoTiQ  für  den   Namen  desjenigen/ det 

Gaflfrettndfdiaft  ßiftete,  und  fetzt  es  in 
bindung'mit  dem  folgenden  ::  Dea  Fortuna  t 
rif   dat  SicaenUe  domum  et   cetera  omnia. 

folgenden  Namen  foBen   die   Namen   der 
^g^  y^w«  —      Jlllein  es  fcheint  uns  gegen 
Analogie,  daß  Saotis  bey  din   Griechen  ein, 
inlicher  Name  feyn  könne.  —     Auch  wiffen 

nichts  von  der  Gewohnheit  f  daß  auf  -  der 
Tera  eine  Menge  Zeugen  nahmhaft  gemacht 
'den.  —  Die  Erklärung  wird  alfo  wenig-- 
F  zweifelhaft  bleiben.  — .  Eine  cmdre  merk^ 
'dige  Jnfchriß  aus  Eleußs,  die  die  Initiation 
Hadrians  in  die  dortigen  Mtffterien  betrifft^ 
gleich  nach  unferm  Verf.  auch  Hr.  Viüoifon 
len  Prolegomenis  zu  feinem  Homer  bekannt 
acht. 

Zum  Schhiffe  finden  wir  noch  eine  ums  f ehr- 
mehme  Ankündigung  von  einer  neuen  Aus^ 

gab^ 
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'gahi  des  FlorHegii  des  Stobäus\  zu  der 
S.  fihon  lange  gefammelt  hat.    Die  Handfcl 
ten  die  er  in  Wien  und  Rom   dazu   vergli 
kat^  werden  zu  der  FerbeJJerung  des  /ehr 
dorbnen   Til^ctes  vieles   bey tragen  können  ^ 
wünfchten  wir  daß  der  Hr.  V.  auch  hoch 
.  tegenkeit  hätte^  die  wichtige  Pari/er  Handfct. 
zu  vergleichen. 

Die  angehängten  Kupfertafeln  liefern 
genaueflen  Proben  von  den  Schriftzügen 
Originals.  Sie  enthcUten  zuerfl  das  voUßänc 
Alphabit;  dann  die  »vorkömmenden  Abbrevic 
ren,  und  zuletzt  Copien  von  den  interejfante 
^teüen.  Der  edelmüthige  Befitzer  des  De 
fhahls  hat  durch  die  Sorgfalt  die  er  dar 
wenden'  ließ^  uns  aufs  neue  eine  eben  fo  rül 
tiche  Probe  von  feinem  Eifer  für  die  Ferbi 
i^^g  gemeinnütziger  Kenntniffe^  als  der  Vi 
der  Schrift  von  feinem  Fleiße  und  feiner  Gele, 
famkeit  gegeben. 
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inOAAflNIOT    AEHIKON.      Apol- 

lonii  Sophißae  Lexicon  graecum  llia^ 
äis  et  Odyjßäe.    Ex  Editione  Pari- 

fienfi   repetiit,    recenfuit  et  illuftrauit 
Hermannus  Totlius.   Lugduni  Batav.  ap.   ^ 
S.et  J.  Luchtmanns.  1788-  780Ä  gt/o»    v^ 

JL^ie  erße  Ausgabe  des   GloJJarii    des  ApoU 

UmiuSf    die    Hr.    ViUoifon    jfj^j  veranfialtete^ 

war^  fo  viel  Auffehn  ße  auch  gemacht  haty  dem 

größten  Theil  der  Gelehrten  doch  nur  dem  Nch- 

men  nach  bekannt  9  weil  die  9    nicht  fehr  zweck^: 

mäßige^  Pracht ,  die  auf  das  Aeußere  derfelben 

gewendet  war^  den  Preis  zu  fehr  erhöhte.    Eine 

brauchbare  Handausgabe  war  daher  von  jeher 

zu  wühfchen ,  tifui  wir  hatten  '  Urfache   gehabt 

zufrieden   zu  feyn ,   wenn    diefetbe  auch  nur  in 

einem  bloßen  Abdrucke  beßanden  hätte.      AUein 

der  griechifclie   Lexicograph  hat  ein  Glück  ge^ 

habt,  deffen  fich  mehrere  der  vorzüglichem  alten 

^  Schriftßeller  kaum   rühmen  können ,    daß  kurz 

uch  einander  zwey  iififrer  beßen  Sprachkenner 

[ich  feiner  annahmen^      Zwar^   wenn  man  den 

Wei-kenrder  alten  Grammatiker  nicht  aüen  Werth 

abfpre^ 
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abfpteclim  taiU^  {und  welcher  Spraehfofi 
fcher  wird  dieß  thufiT?)  fo  gehört' das  äM 
unfers  jipolloniüs  unflrütig  unter  diejenige,  M 
nach  einem  Suidas  und  Hefychius  st:a  aüemß 
der  Bekanntmachung  werth  waren.  Er 
in  Hnem  Zeitalter^  wo  das  gelehrte  St 
dium  der  griechifchen  Sprache  in  voOer  Slütb 
ßand;  er  war  feiler  einer  der  berükmtefii$ 
Sprachlehrer^  und  feine  Bemerkungen  müjftn 
daher  eine  tnt/chiedene  Autorität  haben,  S§ 
erfireckenfich  über  die  veralteten  und  ungewöhnli- 
chen Wörter  und  Formen  des  älteßen'  Dichters^ 
und  find  ein  erhebliche  Beytrag  fowohl  xu  det 
Interpretation  als  Ktitik  deffelben^  in  fo  fem 
ßcii  nemlich  beydes  von  einem  bloßen  Gloffator 
erwarten  läßt;  bey  dem  man  nur  K^orterüä/^ 
rungen  keine  Sacherklärungen  fachen  wird^ 
Auch  braucht  es  kaum  erwähnt  zn  werd^ny  daß 
durch  dajfelbe  nicht  blos  für  die  Dunkelheiten 
des  Homers,  fondern  auch  mancher  der  üörigef^ 
älteßen  SchriftflAler  ein  Licht  angezündet  ifl% 

Es  iß  bekannt  j    daß  fich  das  Lexicon  de$ 

ApoUonius  nur  in  einer  einzigen  und  zwar  feht 

corrupten   Handfchrift  erhalten   hat.       Hr.   v. 

,Villoifon  hatte^  einen  genauen  Abdruck  derfei* 

ben  bfforgt,  und   viele  der  corrupteßen  SteUen 

mit 


Apoll.  Soph.  Lexic.  graec.  etf.    iit 

^  Glück   emendirt;    aber   man   braucht    mit 
^bitten  der  Art  nur  einigermaßen  bekannt  zt$ 
99'i  um  zu  wiffen, '  daß  auch  felbfi  der  glück** 
'ifle  Kritiker  feinem   Nachfolger  noch  immer 
\e  reiche  Erndte  zurückläßt.  •  Außerdem  war  , 
f  unferm  Apallonius  noch  mehr  zu  thun  Übrig* 
r  allen  Dingen  mußte  eine  genaue  Ferglei-' 
mg  4er   Gloffen  mit   dem    Homer  angeßeOt, 
l    die    Stellen   des    Dichters  genau    bemerkt 
'den  t  auf  die  fich  jede  Gloffe  bezog.      Diefe 
rgleichung  gab  nicht  nur  manche  Auskunft 
r  einzelne  verdorhnc    Stellen   des   Gramma- 
rs; fondern  verbreitete  auch  ein  hellers,  licht 
r  fein  ganzes   Werk.     Es  fanden  fich  viele 
^ffeny     die    nicht    Homerifch    waren  9     weil 
Wörter  auf  die  fie  fich  beziehn ,  im  Homer 
nicht  finden ;  ohne   Zweifel  alfo  Einfchieb-" 
fpäterer  Grammatiker,    die  man  nur  durch 
folche  Vergleichung  fcheiden  konnte.  ^   Auf 
andern    Seite   gewann  aber    auch  dadurch 
Kritik   des  Homers.       Denn    bey  mehrern 
'Jen   des    Dichters  ift  es    ziemlich    erwiefen, 
'  fich  beym  Apollonius   die   wahre    Lefeart 
ilten   hat,    während  daß  fich  in   den    Text 
%  eine  Gloffe  einfchlich.     Wir  werden  unten 
fpiele  davon  felien.       Wie  viel  überdem  die 
lik  des  HeftfchiuSi  der  den  Apollonius  nutzte^ 

durch 


'  iia  .H.  Tallius 

durch  den  letzten  gewonnen  habet  "ifl  aui 
Ausgaben  des  H.  FiUoifon   und  Alberti , 
>  bekannt, 

m 

Durch  jene  genauere  Vergleichung  des 
Urs  fnit  dem  Gtaffator,  hat  der^  Text  des 
fern  CMi  mehrflen  gewonnen ,  doch  hätte  H 
auch  noch  einige  andre  Hülfsmittel  in  Ht 
Er  befaß  nicht  allein  eine  Abfchrift  des  F 
CodeXf  die  Montfaucon  für  fich  gemacht  ^ 
mit  einigen    ConjeStiiren   bereichert  hatte  ^ 
dern  verglich  auch  aufs  neue  den  Parifer 
felbfl.     Befonders  aber .  nutzte  er  die     Sc 
zum    Homet    in    den    Parifer   Handfch\ 
Wir  bedauern  dabey^  daß  er  den  Villolfo\ 
Homer  noch  nicht  gebrauchen  konnte;  die 
fen  des  Apollonius  müßten  dadurch  noch  w 
Aufklärung  erhalten! 

Man  fleht  indeß  leicht,  daß  diefe  HUlfs 
hey  einem  fo  corrupten    Text  noch    bey    x 
nicht  hinreichen  konnten,  fondern  daß  dem  t 
'  Genie,  und  dem  kritifchen   Scharfßnn    des 
ausg,  noch  immer  das   mehrfle  ilherlaffen 
Wir  trejfen  davon  die  Proben  auf  jeder 
Freylich  finden  tmr   in   den   Anmerkuvge^ 
Verf.  nicht  jene  weitfchweifige    Gelehrfa\ 
die  alles- zufammenrafftp    was  ßch  über 

G 
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> 

-egeußand  irgend  ^fagen  ließ  9  oder  oft  fogar 
%nz  fremde  Dinge  mit  heremzieht.  ^  Vielmehr 
kränkt  fick  Hr.   T.   nur  auf  das  ein,    was 
inen  Schrift fteller  angeht ,  fetten  wird  ein  an-^ 
rer  emendirt,  und  wenn  es  gefchieht,  mehren-- 
leils  nur  in   Beziehung   auf  den   Apollonius. 
dagegen  läßt   uns  der   Herausg.  bty   diefem 
tztern  faß  nie   unbefriedigt,    und  ^eigt  fick 
abey  nicht  blas  als  fcharffinnigen,  fondem  auch 
Is  bedachtfanien  Kritiker.     Wir  machten  fagen, 
\s  zu  bedacht/amen  Kritiker;   denn  der    Text 
es  Hm.    Vitloifon  iß  ohne   Veränderung  ab-» 
edruckii  und  keine  Emendatiön^  felbß  die  zu-* 
erläßgfle  nicht,    darin,    aufgenommen.      Wir 
nd  weit  entfernt,    der  zu   rafchen    Verbeße- 
imgsfucht  das    Wort  zu  reden;    aber   felbß  « 
^y  der  tiefßen  Verehrung,   die   man  für  den 
Text  eines  alten  SchriftßeÜers  haben  kann,  feken 
vir  nicht  ab,    warum  man  offenbare  Schreib^ 
Dehler  wiederholen  foU,  fobaldße  den  Sinn  ganz-- 
kh  ßören.     Wo  kein  Sinn  iß,  da  liegt  es  am 
Tage,  daß  wir  nicht  die  Worte  des  Verfaffers 
fondern  des   Abf ehr  eibers    haben ;    und  gefetzt 
man  fehlt  auch  bey  der   Emendation,  fo  verd- 
ient doch  eine  verbefferie  Lefeari  die  Sinn  kat^ 
immer  weit  eher  eine  Stelle   im  ^  Texte  als  iini 
fmnlofe.     Wie  vielmehr  war  dieß  der  FaU  bey 
ßibLd.Litt.  6.  St.  H  Verbeffi* 


\' 


J14  •    H.  Töllius     -^ 

Verbßjfemngm   die  fo-  fehr  dös    GeprHgi 
Wahrheit  an  der  Skfnt  ^tragen ,  wie  der  gf^ßi 
TkeU  von  denen  des  Hrn.  V.     Doch  wir 
um  unfer  Urtheil  zu  rechtfertigen  f  unfern 
fern  einige  Proben  davon  zu  geben.      Bey 
Gloffe  zu  xyxvviCp^c  heißt   es:  clydv  x^^^^ 

fiepoou  rpoTTtHue  votri  (svifsnioxiny  vo&trxr   M  ri 
^v  oJi/  -  -  -  a  jttfc'pJf  "fov  Ofovg  ovixfiwg  ii0pl^i 
yovv  TTspl  avtäv* 

OXvaTTov  (T*  oJi  efcc* 
ffeder  ficht,  daß  die  Stelle  zugleich  VerßÜmmdi 
und  verdorben   ifl*^  Hr,  v.  ViÜoifcfn 
iyovuix  als  Abbreviatur  für  kvovpxvtx'    FreyM 
fehr  fdharffmnig  und  ohne  Zweifel  richtig;  fi 
daß  dadurch  der  Sinn   der  folgenden   Wd\ 
noch  nicht  hergeflellt  war.      Hr.   Tollius  ließt  > 
,.^TCsl  TÄ  kvwpdvkOL  fiiprj  rav   opovg  ov6xfjL(Sg  xiovl 
^et  (feil.  0  TCOiTjTTjc)  k&yiav  'Xep)  oturäy 

üvXvfiTCov  S'oäfi  etc. 
Homerus  de    fuperiori    montis    Ölympi   parte«; 
nunquarti  dicit  eam    niue    ted'am    eff**. 
Eine  Verbefferung  die  der  Sinn  offenbar  för* 
dertr    wen':»  man  die  nachfolgenden  Verfe  det^ 
Homer  damit  vergleicht.     Die  Spuren   der  t/ef-'^ 
hefferten  I^feart  wird  jeder  ohne   ]\^ühe  iff  der*i 
verdorbenen   entdecken.      Die    Auffindung  der*> 

Gründe 


*..-_>»■■■■       .  ■  I  -■ 


A)M»lL  Soph.  L»ic.  j^ae&  etc;    Ar^; 


^  ♦ 


;  flbr  föm  Verbijferungmt  üb^tößt  Ht, : 
'.jmhretalmls  4em  Lefa^^r  Er  belügt 
mm:-^  iFerbffferttngifjWfgegi^k  Xii,  Mim. 
Phffakruhgsart  diei^^htf  einm  tPMbt\ 
ilgitrA^biülgtnrißß^^a^  Anßth^ 

p  Mtm^  bUßtn.  [mUiiem&n, .  ßmdnn  f4r '  dM^. 
fmmißm  i;ofk.dPröfifffi(mgefchiiben  iß. 
Moek  veirdorbner  war  dk&hßf  van   Setids*. 

UKÜ^dsHBy,  6%tpt^iß  fM£T'^ifc^  Hr.  ViüoU 
mtigtMbU  ^  dk  SteUi  zu  '  v^AejTirn  9  wenn' er 

|Mt*>^^  ik  MiiB'  *^fnan  gebrauchte  Ksysiv  und 
fKur^Van-der  Profa^  iktästv  inm  der  l^dSfie", 
Biradi  geg^u  den  Sinn  des  Glojfqtors.  **Mi^ 
^n^if  Jagt  diefety  erklären  ctsiia  durch  ksye, 
^meit  du  Griechen  den  Gebrauch  diefer  JFdrter 
^ft  vertaufchen^  und  h^ysiv  und  ^ntMv  voß-  der 
^Poifiif  hingegen  c^isiv  tau  der'  Pröfa  gebtau-' 
nfhinJ'  Dieß  letztere  beweifet  er  gteich  darauf 
leerA  ein  Beyfpiel  aus  dem  Aefopus.  Die/im 
jM[/lm%  wahren  Sinn  gemäß  zeigt  4^  Piff 4 
faß  £§  Abfchreiber  aus  UnwiffenheU  die  Gtk^ 
Hßr  verfetzt  haben  t  und  daß  es  hfißen  mUffu 
tar\  ßhp  räv  fist^  (i^Ci'ifi^cpBfefäiteev^  rä  kt^e^' 

*  H  a      ^  '  ufit»* 


\, 


>«^ 
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i  ■ 


\ 

ii6  H.  Tolljus      ,  ,     ;: 

räv  noirxXflyÜTjv.    —      Einen  trifAgm  6r 
für  /eine  Feriefferung  hätte  wie  'es  «ns  fck 
der  Verf.  noch  aus  der  Partikel  )dv  nr  dem 
f^hv   fi$T  oliije   hernehme9L .  können.       Sie  m 
deutlich^  daß  diefer  Satz  das  trfle  Glied 
Periode  iß,  dem  das  zweyte  mit  ^^  entgeg 
gefetzt  werden  muß.     Nach  der  Ferbefferti 
des  Hm.   FiUoifons  gibt  fte  gar  keinen  Si 
Der  2te  Theil  diefer  Gloffe  iß  eben  fo  gtiUk 
aus  dem  Suidas  verbeffert.    Es  heißt  hier  \ 
Aefopus  ivTiv  ol  (ii8k(pol  iSwr»   fivälov   cv 
käg  m^Kvro.    Statt  ociskcpol  4ieß  ffr.  ,t.  & 
(f>o\f  und  beruft  fich  auf   die    Nachricht 
Suidas    V.    At^unco^ ,     Aefop    habe   in    eil 
feiner  Bücher  rd  iv   £iik(potc    ocvtoS    avfißii 

erzählt. 

I 

Die  genaue  Bekanntfchaft  des  Herausg. 
der  Sprache  der  Grammatiker,  wird  man 
jeder  Gelegenheit  gewahr.    In  der  Gloffe  zu^ 
^p»Vf  wo  es  heißtf  arifiuivBi  r^  %xovri  KSKOiii\ 
vne  retg  (Ppsvoi^  wollte  Hr.  Viüoifon  roV  ixt 
Jefen.     So  leicht  die  Verbefferung  auch  fcheini 
wird  der  geübte  Kritiker  hier  dennoch  anßoj 
und  es  fich  nicht  fo  leicht  erklären  können , 
der  Abfchreiber  jene  fo  natürlich  fcheinende 
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^ 

mi  in  die  dunklere  ^nd  beynahe  unverfiändliche 
wbe  verwandeln  können.  Hr.  T.  vertheidigt 
li  Lefeart  r^  tx^yn^  und  erklärt  ße  aus  einer 
^enihüfßHchen  Gewohnheit  der  Grammatiker^ 
^möge  wacher  fie  die  feltenem  Formen  in  eben 
ni  Cafwi  zu  fetzen  pflegen,  in  dem  ße  in  der 
kdb  des  Sehriftfleüers  flekn,  auf  die  ftch  ihre 
Uoßi  bezieht.  So  besieht  ftch  die  Gloffe  oukti^ 
)l^   anf   Od.  >f^9    303.    0   dk  (ppstfiif  ^<riy 

ktrSslf  Jiisv  rjy  uttjv  ixioov  (UtfKPfWi  ävpM  und 
hr  Glojfator  hßt  den  Dativ  in  der  Gloffe  btff^ 
^lien,  weil  er  in  der  Stelle  des  Dichters  fleht. 
Mdirere  vom  Verf.  bey gebrachte  Exempel  be- 
Kjgm  diefm  allerdings  hart  fchmenden  Sprach^ 
^brauch. 


Um  uns  bey  den  angehängten  ExcUrfen  noch 
was  aufhalten  zu  können,  heben  wir  weiter 
me  einzelne  Verbefferungen  aus,  und  wir  kön- 
m  um  fo  viel  eher  zu  denfelben  fortgehen,  da 
efe  größtentheils  mit  den  Übrigen  Anmerkungen 
urley  Zweck  haben,  und  fleh  gleichfalls  auf 
lerbefferungen  des  Textes,  und  zwar  auf  die 
hÄlichflen  beziehn,  für  die  der  Herausg.  feine 
'rUndt  weiter  auseinander  fetzen  zu  muffen 
'aubte.  Nur  die  beyden  erflen  machen  eine 
nsnahmen  und   behandeln   allgemeine   Sujets^ 

H  3  Der 


I  ■ 


IJ8  H.  TqIüus  ";; 

Dir  erfle  Über  den  Homerifchin   GeBraueh 
ArticDÜ  poftpofitiui  toS^  rijc  etc./Br  otf,  ^c< 
Der  Verf.  glaubt  durch  die  Fergteichumg 
Stellen  gefunden  zu  haben,  daß  Homer  nur 
von  dem  gewöhnlichen  Gebrauch  abgegangen 
um  der  fVohlklang  oder  die    Cluantität  es 
fordert  habe.      Freyiich  muß  hier  die 'Fe 
chung   vieler    Stellen    entfcheiden;    aber 
fcheint   bey  einer  noch  fo   wenig  grammi 
gebildeten  Spraehe  wohl  nichts  fo  natürlich 
die  Ferwechfelung  der  Artikeh  die  felbfi  in 
gebildeten  deutfchen   Sprache  noch  immer 
wechfelt  werden.  *^      Mehr  Grund  haben 
Bemerkungen  des  V^rf.  im  Uten  Excurfe 
die  Formen  Ayy&hxg^  und  Ayyshyjc,  die  in'\ 
fern    Wörterbüchern  als   Nominative  angefä 
und  durch  nuntius  überfetzt  werden.    Ans 
Vergleickuvig  der  wenigen  Stellen  ^    wo  fte 
vorzukommen  fcheifmif  erhellt  aber  deutlich,  ii 
es  beßändig  Getntivi  find,    bey   denen  nur 
Fräpofition  fupplicirt  werden  muß  9  und  daß  ß 

■ 

alfo  von  ij  iyysklcc  abgeleitet  find  9  welches  4 
ftr  iyysXog  fleht  9  fondem  immer  die  Bo*l8 
fe ha ft  bedeutet.  —  Der  ste  Excurfus  AMI 
Wort  (iHptT6(pcovoc  iß  gleich  wichtig  für  äi 
iApollonius  und  für  den  Homer.  Bey  dem  erßn 
findet  fich  die  Gleffe  AnpiroCpcovot*   ßxpßapiipn 

1/« 
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10/  9   fivyx%%Vfiivfj  yJcp  ;f  tw/  ßxpßupx^v  Cp.tovvj.  — 
\ie  aus  ihm  auch  Hefychitis  entlehnte.      Nun 
'cmmi  aber  diefes  Wort  beym  Homer  nicht  vor^ 
\iid    man   weiß    daher    nicht  *  worauf  ßch   die 
Hoffe  bezieht^    Dagegen  findet  $^n  bey.dim 
Dichter  den  Ausdruck  ßo^^ß^pocp^pp^^  von  den 
Tariern  gebrauchte    ü»  E».  847,    i. 
Nft^T^C    <xt;   H»pMV    ^y:j^xT^.  ßoLpßotpfi^ünyüiVf 
Oi  "iH.iXTjTQV  ix^Vf  (pdfMpcuyT\  ipog  olHp)ro(pvXXQi/. 
Van  kam  daher  auf  die  Verrnuthung^  daß  die 
iloffe  ßch  auf  dXefe  Stelle  beziehe  ^  und  daß 
^ym  Apollonius  in  umgekehrter  Ordnung  %gele^ 
m  werden   muffe :     Bupßotpo\pü;yor    d%pi7o<pü3» 
w  etc-  aber  mit  Recht  bemerkt  der  Verf.  daß 
!f  gegen  die  Regeln  der  Critik  fey  9  das  dunk- 
ere  IFort  zur  Glaffe  machen  zu  wollen»      Er 
jercith  dagegen  auf  die  Vermwthung^  daß   die 
Ute  Lfifeart,  die  Apollonius  beym  Homer  fand, 
iatt  ßxpßxüoCrCüVMv  n  d]ipiro(pm'otfv  gewefen  und 
las  erfle  IFort  ßch  als  Gloffe  in  den   Text  des 
tkchters  eingefchlichen  habe.    Dicfe  Fermuthung 
verdient  um  fo  viel  inehr  Aufmerkfamkeit ,  weit 
hrch  diefelbe  eine  Dunkelheit  beym  Homer  auf- 
leklärt  wirdf  in  die  fchon  di£  Alten  ßch  nicht 
mden  konnten.      Homer  nemiich  gebraucht  nie 
im  Ausdruck  ßixpßapoi  als  Gegenfatz  gegen  die 
iriechen.  (Tbücyd.  1,  3r)  wie  kann  er  alfo  die 

H  4  Amlän" 
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I9D    ■'       -    H.  iJiüia»    . 

AmMmUr  durch  tbm  ^Jii^druc^  ^ßmf$^ 
bmrielmm?  Schon  Straba,  XW.  p; 796/ mm 

a^  p^awurffS  uni  fuckti  fickihm 
zw^himtwwrtim^.daß  ßäfßa^  1» 
iß^  Spriui»  ßviii  iHi  r0uh  oÄr  kmrt 
4mtM  kal^r^^  cdjo  fioifß»fik(pufyo$  cäu  1 
mgm  fi^i  die  ättf  kitte  Spracke  rjttktmh 
chtsbifmukrs  bey  dßmCariern  der  Ay0  gern 
-^  JiU  dkfe  Zmttfit  Um  faUm  weg,  wem 
fM^imfcflm    Verfi   hiy^  »npn^ 

Ufin.  Dk  P'criejffmmg  iffird  im  fo  vUtM 
fckämtickin  da  fi$  wcderldem  Itfctrot  modi 
Analogie  der  Spracke^  noch  fetbß  dem  Sp 
gebrauche  des  Homers  eiOgtgen  (/?»  betf  den 
dknUcken  SSufamnieafetzungen  »npir^ixv^Qc  1 
jl46.  fo  wie  6kf^H(pvKk<^  V.  868*  vorkom 
Nimmt  mm  nw  nock  diB  Autorität  des  J 
tonijus  kinzUf  der- das  Wort  im  Homer  < 
gefimdm  kabeUf  fo  fcheint  die  Sache  zum  h 
uufers  Verfrmtfcirieden  zu  feym  ^—  Ji 
ihm  ßud  auc)i  die  Einwürfe  nicht  enigoii 
die  man  dem  ungeachtet  dagegen  machen  I 
UngtUcklicherWife  endigt  fich  gerade  der 
gende  Veri  mt  dem  Worte  »n^o(f>vXkct>p. 
wddt  ^  UebeUUangf  wenn  Jtch  die  beyden 
mUtetbar  auf  dnander  folgenden  ''Verfe  mU 
fm  faß  tberüa  k^mdm  Worten  endogen  \ 

Fi 
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[,  ii|)plt.  Soph.  Le^c  grlec«  «tc.   T^i 

.  ■  f      ' 

S^rabo   0,  A  a.'P*^fi^9  .  daß  JOm 

hake  h  zu  irktärm.    Jtf/h  ifl  ,ä§p  Ufif- 
[film  HlUr  als  Jpott0iHust  tmi  es  fiheM  . 
^ßwtttfßkr/chiinlklh  4ßß  zu  M^  Zsitm  des 
iMöiars  äis  Lefeart  «»ftr^^mii  io^ßlrt  M^* 
irMmift    ftfüt  diefsr' QrßmnMikir  J^  okns^ 
üt^st  beff  d&  t^U9mng  dsr  Um  dmMu  , 
iOsfsufl  d^rßbin  b$dient  habsn  wUrdi,    W. 
\  mt  die/m  Miuwurf  für  dsu  wkhtigßin;  ^ 
th  fibsini  es  unsf  daß  fnan  fieh  Ashfelben  aus 
Wpeifciiedueu  Recenfitmeu  des  ^-JÜd^Sf  die  zu 
)lf98odars  Zaten  fchon  da  waren  ^  kiureichend 
umtuHfirUn  kmne.    Ms  kmmte  gar  woM  feyu% 
)iß  die  Lefeart  aupirocpnov^  in  ^  eher  >  geriageu 
ksSfld  von  Handfchriften  exifltrUff  von  deu^ 
M  ^poüodar  gerade  keine  zi$  Geßckte  Vbm^ 
hgegeti  aber  gtfieken  wir  geme^  daß  der  Uebet* 
^ang  <toi  diefe  Lefeart  wegen  des  gleieh  aiack^ 
fr 'folgenden  »Hpiro(pvkkuv  kervorbHngtf    ums- 
>  g^pß  fchmtf  als  daß  wir'  ikü  dem  Homer 

Ubtf  g^eu  möcbten.  ' 

*   '  .■     .  ■       » ■ 

Ifi  Sten  Exmrfu  wird  die  dumUe  SteSe  \U 
li  4S9*  anterfiukt  f  wo  es  >  von  dem  Stehdntds 
ts  grefßen  Bären  heißt:  -     ■ 

OUf  fäfifiofof  i^i  Kfieitfäw  fkumfetK       / 

M3\  *^« 
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•^  fchon  die  Alten  ungewiß  waren^  wli-HomA, 
4ieß  blis  voh  diefem  Geßirn  fa^en  konnte^  da  A 
doch   aU^i^    Geßirn fn    innerhalb    des    nördUdm. 

I 

jrmdekreifes  gemein  iß.  Grates  der  Gramm  ^ 
■tiker  hatte  ßch  durch  eine  Emendation  zu  hd^  ^ 
fen  geflieht ,  und  nach  dem  Strabo  gelefen  '«bc  «■ 
^'aa-ioocv  inde^n  er  es  auf  ovpxy^g  zog^  VHtkte  - 
gleiehwryhl  zu-  den  folgenden  nicht  paßt ,  ( nßi, 
fo  viel  te/ir  fehen  auch  keinen  bequemen 
gibt.)  Nach  dem  Apoüonlus  hingegen  las  tf 
'H  d'*ttttO;>oc  etc.  fvelche  Lefeart  da  fii  gegfV 
das  Metrum  iß,  der  Verf.  fofupplirt*  y  rim 
i^Liopoc  etc.  vbi  quoque  etc  Uns  fckiint  i^ 
fnehr  die  Lefeart  beym  Homer^  wenn  man  de» 
alten  Dichter  nur  keine  gelehrte  StemkoMdi 
zufchreiben  wiU,  die  richtige  zu  feyn, '  Er  hatte 
von  der  ApHTo/;  gefagt :  H  txvtov  ^psCp^ratj^  fie 
dreht,  fich  immet  an  derfelben  Stelle  um  Jich 
felbfly  und  da  fie  dieß  allein  thut,  fo  kann  ße^. 
auch  allein  nie  ßch  in  den  Ocean  tauchen*  — 
Die  ilhrigen  Excurfe  befchäftigen  ßch  mit  ««- 
zelnen  fckweren  IVortern  und  Formen*  Wir 
wachtn  nur  noch  eine  Bemerkung  über  den  vor-- 
letzten,  den  XU,    der  von  dem    Verfe    04.  K, 

handelt.      Der    Dichter  fpricht   hier  von  dem 
RmbervQlke   der    Lfißrifganen,    die  ihm  feine 

Gefahr- 
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Apoll.  l§oph.  Lexic.  graec.  etc;    .1^3 

zefäkrtm  wie  Fi/che  wegfchleppten.  Hier  find 
un  die  Lefearten  verfchieden^  bald  heißt  es 
ttpovreg,  bald  elpovTsc  (was  wohl  niemand  leicht. 
iäigen  wird)  bald  (T7rxipoj/TX€f  bald  »airmpovr«.^^ 
Ir.  7*,  biweifly  daß  dieß  letztere  die  gewöhnliche 
lomerifche  Form  Jey,  und  mU  daher  lefen: 
^dvis  dfjrrruipovrocGf  *'ah  ii:appelnäi  Fi/che. 
4ber  fo  viel  wir  wiffen  iß  es  gegen  Homers 
^rachgebrauchf  bey  f^ergläphungen  den  Accu-'  , 

aiiyus  Abfolutiis  ohne  ooq  zu  fetzen.  Wir  wür" 
Im  daher  lefen:  ^x^vg  ä'c\i  CTCo^ipovrscCf  wenn 
nan  dieß  dem  nt^ipavr^.  vorziehen  wiü» 

Es  iß  zwar  bey  diefer  Ausgabe  die  Ueber^^ 
etzung  des  Hrn.  Vittoifpn  weggelaffen.  Da^ 
^egen  aber  find  nicht  allein  feine  Noten  beybe^ 
ialten,  die  Hr.  T.  den  feinigen  vorzufefzm 
pflegt f  fondern  auch  am  Ende  .mehrere  Indices 
^eygefügtf  wodurch  der  Gebrauch  der  feilen  be^ 
onders  als  jßandausgabe  um  vieles  er^mhiert 
mrd> 


^■' 
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Numi  Aegyptii  Imperatorii  profia» 

tes  in  Mufeo  ßorgißfio  Velitxis,  adieätt,  j 
praeterea  q^uotquot  reliqua  hu|u8  claffii  | 
numismata  ex  varü^  mufei^  atque  librii, 
calligere  obtigit.  Romae  i787f  4045l^ 
ten  gfqs  4t  mit  22  Kupfertafän. 

Jf^a^  VcAttant  und  Fro%^h ßr  die' JMlUim 
der  Seteuciden,  Ptotemffer  und  Arfaddm  gM-^ 
flet  haben f  das  thut  der  Verf.  diefes  fVirks  fitt 
die  römifchen  Imperatoren-  MUnzen  die  in  Ae- 
gypten  gefchtagen  find.  Der  Cardinal  Borgi§ 
aus  dejjen  auserlefenem  Mufeo  fchon  fo  viele  fei' 
tene  Stücke  der  fVelt  mitgetheilt  find,  befitzt 
außer  vielen  andern  Münzen,  eine  reiche  Samm*  'i 
tung  von  der  oben  genannten  Clajfe  agyptifcker  * 
Münzen,  und  faßte  den  Entfchluß,  fie  mit  emer  ^ 
Erläuterung  bekannt  zu  machen*  Leztere  Mkef'  f> 
trug  er  dem  H.  Georg  Zoega  aus  Dänemark, 
der  fich  fchon  mehrere  lahre  in  Rom  aufhält, 
und  durch  das  vor  uns  liegende  Werk  die  fFaU 
des  Hm.  Cardinais  vollkommen  rechtfertigt» 
Nicht  zufrieden  blos  die  Münzen  diefer  Samm- 
lung erklärt  zu  haben,   verlieh'  er  alle  belumnt  1« 

gemoT' 
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rdent   Befchreibttugm   von    MufeiSf     iff<^ 
^chägyptifche  Münzen  vorkommen  9  und  #r- 

auch  noch  zwejf  Verzekhnijfe  von  der 
mtüng  des"  Ritters  Ainsleyy  Englifeken  Ge^ 
Sfü  in  ConßaHtinopet^  die  grbßienihmls  aus 

Orient  ^üfainmengebracht  ift.  Dann  bi* 
e  er  die  beriihmteßen  Cäbinetiit  u$id  ßu* 

die  kaifer liehe  Sammlung  Zu  tPieUf  diä 
rHche  zu  Paris  und  die  des  Ktoflers  St» 
vieve^  ferner  die  Sammlungen  zu  Florenz^ 
n  üHd  mehrere  ändere  in  ItatieH^  Mit 
i  Forbereitungen  und  SUlfs^ntietn  ausgi^ 
tf  fchrieb  er  diefes  fFerlh  das  Unflreitig  da^ 
ändigße  und  genaUeße  in  feiner  Art  iß. 
Münzen  find  nach  der  Zeitfolge  geordnet, 

machen   eine  faß  ^unünierbrochene    Folge 

dii  vom  Triumvir  Antonius  anfängt,  und 
mit  DiocUtian  im  lakr  Roms  1048.  endigt» 
'  der  Fleiß  im  JZufammenfuchen  iß  beif 
n  nicht  das  Voirzüglichße  Verdienß  diefet 
kreibuHg;  einen  weit  großem  fTerth  geben 
iie  Art  wie  Hr.  Z.  feinen  Gegenßand  be* 
^4lt  hat;  die  fdrgfältigi  Critikmit  der  er 
Aechtheit  zweifelhafter  Münzen  prüft  eh$ 
irüber  Erläuterungen  wagt,  der  richtige' 
hmack  in  Auswahl  des  nüzlichen  und  iref* 
m,  der  geübte  Auslegerblick  iu  der  Erklä- 
rung 


I 
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rung  der  fymbolijchen  Fhrßellungeu ,    tmd  4k- 
genaue  hifloHfchi  und   anüquarifche    Kenntmß- 
die  aUehthalben    hervorleuchtet  9    verbunden   mt 
einer'  feltenen    Befcheidenheit  und    Refignatu^ ; 
auf  Entfeheidung  und  gelehrte  Oflentation. 

Ein  ausführlicher  Auszug  aus  einem  JVerU 
die/er  Art  würde  hier  fehr  unzweckmäßig  feyn^ 
da  ohnehin  Bemerkungen  über  einzelne  Münzei^' 
ohne  Anficht  der  HfUnze  felbfl  oder  ihrer  Alh  \ 
hildimg  mehrentheils  unverfländlich  bleiben.    IVk 
begnügen  uns  daher  einige  Proben  auszuheben, 
die  blos  dazu  dienen  fallen ,  die  Aufmerkfamkdi 
der   Kenner  zu   erregen.      Die   erfle  röndfche^ 
Münze   in    Aegypten    iß   von   Antonius   dem 
Triumvir  und  hat  die   Ueberfchrift  LA  Pft^/t^«« 
(  anno  !•  Koxnae, )    Diefe  fetzte  man  fonfl  ins 
Jahr  f  50.  V.  C.  wo  Antonius  über  den  Artavas^ 
des^  König  von  Armenien,  zu  Aiexändria  Anen 
Triumph  Idelt.    Allein  H.  Z.  zeigt,   daß  An-  .' 
ionius  felbß  dieß  für   keinen  Triumph  erkannt-  '\ 
habe ,  und  das  die  Münze   vielmehr  ins .  lakr   1 
^22   gehöre,    wo  eine   Ms-nge    Senatoren    von    i 
Antonius  Parthey  nach   Alexandria  ging  und  \ 
einen  Senat  bildete.     Diefe  Epoche,  wo  Alexainr 
dria    gleichfam  das    zweijte   Rom    zu   werden    ^ 
fchien,    wollte   Antonios    durch   jene  Infchrift, 
verewigen.  ^-  Auf  einer  andern  Münze  biym 

Golsiius, 
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IsAUSf  die  das  Bitdniß  von  Antonius  mit- 
iopatra  hat  mit  der  Auffchrift:  Avtoovioc 
fiTjg  und  S.  U.  Cäfars  Kopf  und  Köturccfoc 
jxt.  .  .  glmhl  H,  Z.  fey  die  leztere  Infchrift 
}s  falfth  gelefen,  ohne  daß  man  die  Aeckthdt 
r  Münze  felbß  in  Zweifel  ziehen  dürfte^- 
r  Hefet  KotiGu^iwv  ßxctkevg  Atyvirts^  danH' 
ht  es  auf  den  Cäfarionf  den  Sohn  des  Cäfars^ 
H  Antonius  felbß  zum  Erlren  und  Nachfolget  . 
ßimmt  hatte.  Elen  fo  fcharf finnig  erklärt 
r  Verf  die  Münzen  des  Augußus.f  worauf 
,  C.  und  L.r.  ßeht^  wovon  er  ein  mverdäQh* 
ges  Exemplar  in  Silber  in  der  Vaticamfchen> 
ammlufig  fah.  Sie  fcheinen  in  Rom  oder  viel^ 
ehr  Alexandria  gefchlagen  zu  feyn^  und  durch 
%s  beigefügte  S  C.  das  fonß  auf  Silbermün* 
m  nicht  vorkommt  9  die  Berrfchaft  des  rämi" 
ken  Volks  über  das  anmaßliche  neue  Ropt  anz- 
udeuten. Einige  Bemerkungen  zur  Gefchichte 
fr  ägyptifchen  Münze  wollen  wir  hier  zufam* 
mziehen.  Unter  Auguß  wurden  in  Aegypten 
fenig  Münzen  geprägt^  nur  in  feinen  erflen  und 
tzten  lahren.  Die  lakrzahl  derselben  geht, 
7m  lahr  '^24  aus  9  wo  Auguß  Aegypten  er^^ 
ierte.  Noch  feltner  find  Hgyptifche  Münzen 
%ter  TiberiuSf  und  von  Caius  findet  man  gar 
iu;  es  fiheint,  alfo,    daß  nach  dem  zehnten 

Jahre 
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ia&r^  if^f  Tibmii^  die  Aleödandrimr  das  TUi 
recht  9  das  fchon  Auguflus  mehrern  Fi 
gamz  genommen  hatte  ^  nicht  mehr  Üben 
ten.      Claudius  erlaubte  ihnen  le^ieder  Mi 
snu  fragen ,  und  mit  ihm  fängt  Hne  neue 
von  agyptifchin  MüniteH  an ,  dii  bis  zum  Dk 
ctetian  förtg^t  und  nur  unter  Severus 
unterbrochen  wird.    Am  fchönßen  und 
faltigßen  find  fie  Von  Trojan  an   bii  auf 
Commodus,  fondertich  unter  Hadrian. .(Seite öj] 
Der  Münzen  unter  Trajan  find  hier  ajt^ 
Hadrian  über  5^9  unter  den  Antoninen  466 
Verfchiednem  Gepräge  verzeichnet,  von  tveUheu 
nigflens  der  fünfte  Theil  im  Borgianifchen  AÜtHJ 
feum  befindlich  ifi,  woraus   man  Zugteich  dei^i 
Reichthum   die/er   Sammlung   abnehmen   kaiuui 
Sie  hören  erft  auf  unter   Viocletian^   wo  dats 
Münzrecht  den  Provinzen  gänzlich  genommeMf^ 
und  die  MünZe  Zum   Regale  gemacht   wurde.^ 
Die  meifien  Atexandrinifchen  Münzen  find  -  voni 
fchlechtem  Silber  ^  fo  daß  es  oft  fchwtr  iß  ßH 
für  Silbermünzen  zu, erkennen.    Diefl  waar  a\hr\ 
nicht  Vorfchriftf  denn  man  findet  auch  Münzen^ 
des  nemtichen   Gepräges   von    befferm  GehaU;^ 
fondem  man  verfälfchte  die  Münze  um  durch 
Eintaufchung  gegen  die  bejjere  Indifche  zu  ge^ 
urinnen*  (Hodfon  Geogr«  min.  I.  1^3.)    Schon^ 

unter 
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nier  dm  Ptolemäern  kommen  folche  fchlechtg 
iSünzen  v.or^  die  von  dem  Häftdelsgeifl  der 
lUxandriner*  zeugen.  Viele  Münzen  führen 
&  Namen, von  einzelnen  Städten  und  Nomen; 
Hr.  Z.  glaubt  aber,  daß  fie  doch  zu  Alexan-^ 
\ria  geprägt  find  S.  sgg.  Man  habe  diefe  Na^, 
ntHy  iffie  die  von  Tugenden  und  Göttern  nach 
3tlieben  darauf  gefetzt.  Ein  Ferzeichniß  'derfeU 
\tngibt  er  S.  $46  folg. 

Von  Galba  iß  im  Borgianifchen  Mufeum 
hch  eine  .Münze  die  deutlich  feinen  Namen 
rägtf  und  die  von  Harduin  angeführten  btflä^' 
igt.  Sie  hat  auf  der  Kehrfeite  eine  wetblichi 
Vigwr  mit  der  Auffchrift  ^ksvdeptoc^  wobey  Hr. 
Z.  bimerktf.man  habe  im  römifchen  Reich  feit 
defH  mit  dem  Nero  der  'Dr'fpotenßamm  der  ffu--  • 
lier  erlofchen  war,  und  die  Regierung  an  ein 
anderes  Haus  kam,  glücklichere  Zeiten  erU^artet, 
md  es  fey  von  diefer  Zeit  an  bis  auf  den  An^ 
i&nin  ein  andres  Regierungsfyflem  gewefen,  weil 
iler  Unierfchied  zwifchen  Römern  und  Provinz 
Ziatm  aufhörte,  und  alle  Unterthanen  des  Reichs 
gleiche  Rechte  genoffen  *).  Ohne  Zweifei  war 
ßtß   die  wohlthätigfie    Periode    der  römifchen 

HerT'^ 

•)  Dieß  gefcbah  erfl  unter  CiracaUa ,   der  aUeH   ProviU' 
cialen  das  lus  ciqitatis  ertheilte, 

Bibl.  d.  Litt.  6.  St.  I 
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Herrfchaftf  bis  ähnliche  Urfächen  Hhnlkki  m 
kungen  nerporbrachten. 

Bey  der  Münze  des  Otho  aus  der  & 
hing   der   Grafinn  Bentink    {vergli  ComnieDt 
Soc.  reg.  Gott.  IV,  tssO  flacht  Hr.  Zi  n  ' 
auf  eine  neue   Eigenheit  derfelben  aufnuri 
,  daß  nemlich   der   Name  Marsus.  blos  durch 
ausgedruckt  iß ,    da  fonfi  auf  allen  Alexanifi 
Münzen  diefes  Kai  fers  Map«,  fich  findet, 
einer  Münze  des  Viteüius  wird  At/A«  di^rch 
gefchrieben,     Hr.  Z.  erinnert,  daß  dieß  für 
Frage   über    die    Ausfprache    der    griechifd 
Buchflaben  wichtig  fey.       Allein  es   trifft. vi 
mehr  die  römifclie  Ausffrache  des  aü,  von 
chem  bekannt  ifl,  daß  es  durch  o  ausgefproc 
ward.     Sl  fleht  hier  eben  fo  wie  man  fchon 
Cicero's  Zeit  CtocUus  für  Claudius  fchrieb 
fffrach. 

Eine  Münze  des  Caracaüa  mit  dem  Seraffis^ 
köpf  gibt    Veranlaffung  zu  einer  Ausführung 
.  über  die  Epoche  des  Ißs-   und.  Seraplsdienfia. 
zu  Rom  S.  2^2  folg.  ,    wobey    die   Stelle  du^ 
Spartian  C.  9.  erklärt  wird.       Commodus  war 
zwar  diefer  Religion  fehr  ergeben ,   aber  Cara'\ 
calla  nahm  den    Serapis   ziierß  innerhalb    der-^ 
Stadt  auf  wie  auch  eine  Steinfchrift  beym  Grt^* 
ter  LXXXV.  3.  beweifl.     Die  Stelle  des  Capi- ' 
tolinus  Antonin.  Cap.  23.  Sacra  Serapidis  a  vul- 
garitate  Pelufia  fubmouit,  verßeht  er  von  My-^ 
flerien  des  Serapis ,  die  fo  heißen  9   weil   fie  von 
Pelufioten  nach    Rom  gebracht  waren,  fo  daß , 
damals  die  Ausfchweifungen  und  Gaukeleyen  dk 
Aegyptifcher  Pöbel  unter  den  Namen  von  My^ 
ßerien  zu  Rom  trieb,  verboten  wurden. 

Eine  Eigenheit  ägyptifcher  Münzen,  daßß 
mihrentheils   das   Regierungsjahr  des    Kaijers 

unter 
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"^dem  'ße  geprägt  wiir(jlett^,  angehen^  macht  fif. 
:u  einem  chronologifcken  HUlfs?mttel  die.Zeii^ 
fung  zu  berichtigen^  das  der  Verf,  mit 
r  Eitißcht  gemutzt  hat.  So  beftimmt  -er 
trch  die  Zelt^  wo  Badvian  nach  Aegypten 
te  in  einer  eignen  Abhandlung  S.  94  foig» 
befiichte  Aegyptm  zweymal,  im  Iah\  gf^ 
\  und  Chr.  j2t.  wo  auch  Antinoopolis  ger 
idet  ward  9  und  wieder  V,  G.  883-  ««'fi  er, 
die  Infchrift  am  Fuß  des  Memnon  zeigt, 
Theben  hinauf  reifete.  E-ten  fo  die  fchwie^ 
Zeitrechnung  der  Kai/er  vom  Philipptts 
zum  Diocletian  S,  2g^  folg,  Bey  der  Re^ 
iing  des  l^eualhJhus  von  Palmyra  entfernt 
der  Verf  von  den  Meynnngen  des  P^ 
Hch^  Corfini  und  Heilerin  und  nimmt  ^  nach 
ntung  der  Münzen  nur  einen  König  di^f^s 
nens  an,  den  Sohn  der  Zenobia.  Die  MUn^ 
die  feinen  Namen  führen  i^  find  während 
•  Regierung  geprägt.  Von  den  dunkdn 
fchrifien  derfelben  iß  hier  auch  ein  netter 
fuch  zur  Erklärung  gegeben  S»  323  der, 
die  lateini/chen  Buchflaben  betrifft^  uns 
unwahrfchelnlich  dünkt»  Die  Ue- erficht 
Chronologie  aus  den  Münzen  hat  der  Verfm 
h  eine  angehängte  Tabelle  S.  ,95^  folg.  er^ 
tert,  die  auch  für  den  Gefchichtforfcher 
\chbar  ifl. 

4m  intereffeinieften  find  die  Alexandrinifchen 
nzen  durch  die  mannigfaltigen  religiöftn 
ibole  und  Figuren  die  fie  darflellen,-  die 
s  alte  ägtjvtifche  theils  griechifche  VorfleU 
rffj,  am  häufigften  ein  Gemifch  aus  beydan 
alten.  Man  fieht  hier  aufs  deutlichfte  wie 
'ptifche  Ideen  zu  den   Griechen   übergingen, 

I  a  von 
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von  ihnen  gedeutet  9  abgeändert   und    aü 

Art  at£sgedruckt  würden ,    und  in  fo  fer 

diefe  Münzen  ein  fch'dtzbarer  Beytrag  zu 

fchichte  der  gßriechifch^  ägyptifchen  Reli^o% 

Z.  hat  ein  nicht  gemeines  Talent  ^   fich   ii 

Vorfieüungsart.  zu  verfetzen^  und  frey  vo 

gebrachten    Meynungen  neue   Combination 

machen ,  und  fie%ie  Seiten   zu   entdecken. 

•  unter fcheidet  forg fältig    Vorfleüüngs arten 

Deutungen  verfchiedener  Zeitalter  um   an 

urfprüngliche  Idee  zurückzukommen  ^   und 

bindet  mit  kritifcher  Kenntniß  der    Aken 

des  Locals  von  Aegypten^  ein  wichtiges  1 

mittel  zur  Erklärung  des   ägyptifchen    . 

thumSf    die   Kenntniß,  der   coptifchen  Sp\ 

Am  merkwürdigßen  find  feine  Erklärungen 

Canopus  und  Phthas  S.  ^4,     Vom  Sphin 

jSynibol  der  Stärke  und  Klugheit.   S.  140. 

Jfis  und  Ofiris.     j^ö.    Vom  Serapis,    de 

'  eine  alte  ägyptifche  Gottheit  gewefen  fey ; 

die  Bildfäute  zu  Alexandria  war  ausläni 

S.  So*     Von    Abänderung  alter   Vorßelh 

durch  Zumifchutjg  griecHfcher  Ideen,  daß 

mm  die  Ifis  als  ^^uno,  als  ^0,  als  Ceres  ] 

ii.  /.  /.     Vielleicht  haben  wir  künftig  Geh 

heit  einen  Aufzug  diefer    Bemerkungen   de, 

mit  unfern  Erinnerungen  in  diefer  Biblioth, 

zutheilen,    wenn  Hr,  Z,    nicht  felhfl  halt 

ausführlicheres    Werk  über  das  ägyptifche 

ierthum  liefert,  wozu  er  S.  ^4.  Hoffnung  m 

wo  denn  aües  einleuchtender  und  zufammen 

Sender  erfcheinen  wird,  als  in  der  Anmerkun 
^orm,  die  es  nickt  feiten ,  zumal  bey  der 
drängten  Schreibart  des  Verf.  fchwer  mi 
feinen  Gedanken  zu  folgen.  Sehr  merkwü 
find  zwey   Vorfletiungenf    die   Hr.  Z.   z\ 

entde 


Äegyptii  Imp^ratorii.  ra 

Mideckte,  rin  Saturn  mit  der  Sichel  und  einem 
ürocodUf  was'  H.  Z*  für  eine  Zufammenfetzung 
ms  dem  ägyptifchen  Tat  und.  xpovoc  hält,  femer 
s»  Theot  auf  einer  Münze  vofi^HermopoUs, 
ür  durch  die  Ibis^  den  Caduceus  und  andre 
Symbole  kenntlich  iß.  —  fTenn  wir  je  über 
üe  alte  ägyptifche  Religion  und  Symbolik  neue 
AuffchUlJJe  zu  erwarten  haben  ^  fo  dürfen  wir 
^e  von  dtefeni  Verf.  hoffen^  der  mit  allen  Ei^ 

Eenfchaften  und  Hillfsmittetn  ausgerüßet  ifl^  der 
\  Rom  mitten  unter  den  äiteflen  Denkniahlen 
^yptifcher  Kunfl  lebt  und  die  ausgefuchte 
Stmmtung  des  Cardinal  Borgia,  die  an  ägy^ 
ftifchen  Altei'thümern  vorzüglich  reich  ifl,  vor 
TAugen  hat.  Der  Verf.  hat  in  diefen  Proben 
t^eigtf  daß  er  auf  dem  richtigen  Wege  iflj 
im  Zugang  zum  Adykim  agyptifcher  IVeis- 
\iit.  zu  finden^  und  erregt  den  IVunfch  bald 
mehr  von  feinen  Entdeckungen  zu  erfahren. 
Einzelne  Hypothefen  mögen  vielleicht  unhaltbar 
feyn^  z,  B,  daß  die  ältefte  VorfleÜung  der 
Sphinxe  mit  einem  männlichen  Kopf  gewefen 
feu,  da  doch  auf  den  älteßen  Obelijken  z,  B.  des 
mgufl  der  weibliche  Kopf  unverkennbar  ifl; 
eher  jetbfl  diefe  werden  der  Hauptfache  fo  wetiig 
Eintrag  thun,  daß  fie  vielmehr  zu  neuen  Zu^ 
(ammenßeUungen  führen  f  denn  was  kann^  mau 
nicht  von  einem  Verf.  erwarten,  dem  es  fo 
Idcht  wird  eine  Meynung  aufzugeben ,  fo  bald 
tr  Gründe  für  das  Ge gentheil  ficht ^  daß  er 
von  einer  gelehrten  Unterjuchung  über  die  mün-- 
zm  unter  Trajan  fagt  (  S.  ßgg. ) :  hacc  fi  vn» 
litara  deies  iuuabis  übrum? 

Zwey  find    zwanzig   fchön    ausgeführte 
^iffertafeln  verfchönern  diefes  Uaßfche   tVerk, 
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das  gewiß  jeder  Kenner  mit  Vergnügn^  te) 
taird  und  Rec.  mit  der  Theilnahme  geie/en  h 
die  man  empfindet^  wef:n  man  von  einem  ehern 
Ugen  Bekannten  in.  einem  fremden  Lande  nnvi 
fnuthet  Uberrafcht  mrd. 


•"> 


Ol. 


6. 

Befchreibung 

der  Handfcbriften  des  Home\ 

in  der,  EscHtial  -  und  kÜnigL  Madriier  -  BiUmbek. 


I 


T/f/^ir  muffen  tifis  eines  Verfprechens  entte^\ 
genn  das  fchon  bey  dem  erßnn  St^A' 
die/er  Bibliothek  gethau  laurde^  von  dem  Co* 
dex,  der  die  merkwürdigen  Fragmente,  der  Prth 
klifchen  Chreflomatkie  cnthcilt,  eine  genauere  Be^ 
fchreibuf^g  zu  geben\  womit  wir  zugleich  ein» 
kurze  Nachricht  von  den  übrigen  Handfchriften 
des  Homer  ver 'binden  ^  die  uns  in  den  Schatzn^ 
der  Escurial  -ibliothek  und  der  königlichen  zf 
Madrit  zu  Geficht  gekommen  find^  ITnfer  (?o»f- 
nal  hat  fchon  fo  manche  beträchtliche  Beytragt 
zur  Kritik  des  Homer  geliefert,  daß  wir  glaU' 
hen  die  [es  f^erdienß,  wenn  es  eins  iß^  dadurA 
voAßändig  machen  zu  muffen;  und  eine  Nach" 
rieht  was  von  Spampn  aus  für  Kritik  und  In* 
terpretation  diefes  Dichters  möchte  zu  hoffen 
feyn^  iß  vielleicht  um  dfßo  zweckmäßiger  ^  j$ 
größer  die  Erwartungen  find,  die  manche  Gi' 

lehrti 


des  Homer.    ^  13  f 

hrte  im  Deut/Mand  von  den  Schätzen  derffU" 
fehen  Bibliotheken  fleh  zu  machen  fcheinen. 

1.  In  der  Escuriatbibliothek. 
j.  Die.  oben  genannte  fiandfchrifi  9  die  die 
Vümer  Sl.l^,i2.  führte-  ifl  auf  Pergament  in 
Folio  von  ungew'öhnlicher'  Breitß  $  und  *enthali 
&  Iliade  mit  Schalten^  Voran  flehen  6  Blät" 
tfy  die  wohl  nicht  alle  zum  Codex  gehörten, 
^^  folgende  •  Stücke  enthalten,  S.  /.  fleht  der 
dnfang  der  Iliade  mit  Scholien  am  Rande  S.  2» 
itr  bekannte  Meine  Auff atz  von  Tryphon  v^p^ 
feäuv  Twv  ks^aitiv^  S.  3.4.  &Sfjy7j(ng  TVjg  lA.'», 
Diücff.  0./Ltjjp8,  die  anfängt  tt^o  r«  up^uSeq 
f?^  ^SrjyTj^&otic  etc.  Vermuihlich  die  nemliche, 
ii  im  Cod.  Upf.  fleht.  S*  5.  Fortfetzung  des 
Textes  der  Iliade  der  S.  /.  angefangen  war. 
S.  6.  vvo^scig  oder  Inhalt  der  Iliade  und  des 
rßen  Buchs  derfelben,  mit  dem  Anfang:  ol 
)m  Tijg  0sr/^o^  etc.  enthält  nichts,  das  fie  des 
Abfchreibens  würdig,  macht.  — ' 

Die  Unordnung  diefer  Blätter  kommt  entwe^ 
'er  daher,  daß  ße  anfangs  zu  einem  andern  Co^ 
itx  gehörten,  ans  dem  fie  der  Abfchreiber  nahm^ 
m  die  Scholien  an  den  Rand  zu  fchreiben. 
Vielleicht  foule  dem  Text- der  Iliade  gegenüber 
iie  Faraphrafe  flehen ,  daher  S.  2  und  6  ledig 
lelaßen  waren,  die  der  Abfchreiber  des  Codex 
fiit  den  angeführten  Auffälzen  anfüllte.  Oder 
iir  Abfchreiber  wiederhotte  nochmals  den  An^ 
fang  der  Iliade  wegen  der  Scholien  ;  die  er  an  den 
Rand  fchreiben  wollte.  Für  jene  Erklärungs- 
art fpricht  indeffen  der  Umfland,  daß  der  Text 
S,  I.  5.  von  eines  andern  Hand  gefchrieben  ifl; 
w  den  Scholien  ifl  aber  die  nemliche  Hand  kennt" 
&k  die  den  ganzen  Codex  fchrieb.    Allemal  ifl 
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4er  Ranpl  befckrieben  war^,  hat  er  eine  «mi 
Columne  ganacht,  fonderlich  U.  u»  wovojf  -abef^ 
taeit  ße  am  äußp^ßen  Rande  flandehf  vieles  06^ 
.  ffefchnitten  ißt  als  mdn  den  Codex  neubindß 
ließ  9  um  den  Rand  zu  vergolden.  Andn 
Schollen  flehen  auf  den  erflen  6  Biättern  aä 
Rande  der  Auf/ätze  von  Tvyphq^  ProcUis  wd 
der  Bairachotnyomachie,  weil  fie  am  Rande  der 
Jlias  ot^  wo  die  Commentatoren  am  geUhrteßen  jcid 
die  Schreiber  am  fleißigßen  find  9  nicht  mht 
Platz  fanden.  .  Hin  und  wieder  fcheint  in  dm 
Schölten  die  Hand  verfchieden  zwfeyn;  wd* 
ches  fich  aber  nicht  nach  Verfchiedenheit  dir 
Zeichen  richtete 

Ich  hatte  aus  diefer  Handfchrift  einen  Thä 
der' Schölten  zum  ü2  Buch  abgefchrieben,  ümjit 
mit  denen  des  Leidner  Codex  zu  2)ergleicken* 
Da  feitdem  der  ViHoifonfche  Homer  erfchienm 
iß  9  fo  würde  es  Überfliijpg  feyn^  daraus  Pvh 
hen  zu  geben,  weil  ße  in  diefem  fchon  enthalten 
fmd.  Vergl.  die  Recenfion  dejfelben  im  gteu 
St.  Ich  füge  zu  jenen  Bemerkungen  noch  fol- 
gendes zur  nähern  Chara&erifirung  des  Cod. 
Efcur.  hinzu.  /)  Im  Ganzen  find  die  Schch 
tien  mit  ViUoif  B.  einerlei/,  aber  nicht  fo  voU^ 
ßändig.  Es  fehlen  z.  B.  im  Escur,  die  ScIiO' 
Hen  zu  II.  %  Vei-s  jt.j2.  /9. 5r.  75  etc.  aber 
er  ifl  votißändiger  als  der  Leidenfche.  2)  Zw* 
weilen  hat  er  Scholien  die  in  B  nicht  flehen  und 
ßimmt  mit  Viüoifon  A  üUrein  z.  B.  %.  49.  sAs- 
stv;/  hav  etc.  V.fO.  cx^kvjG,')  6v<T0opi!!VTec  etc. 
ff.  cvpx,  Tcxg  €ig  ecvrx.  r,  467.  Die  Gefchichti 
vom  Opfer  der  Lemmer,  wo  Escur.  am  Ende 
vielleicht  richtiger  liefet  ev  roig  rpxyivSuGw.  j) 
la  er  hat  Scholien  die  von  beyden  Villolfonfcheni 
wenigflens  im  Ausdruck  abweichen.    ;ö-59'  ^ 


( 
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■  ^ 

MendozOf  von  dem  vieU  Codices  aus  Venedig  in 
di€  Escurialbibliothek  gebracht  worden  find. 

So  viel  vom  Aeußem  der  Handfckrift ;  der  Text 
W  fekr  forgf'dltify  ^cfchriebeii'und  zeigt  durch  feine 
jajl  befländige  Ueberänßimmung  mit  dem  Cod. 
HLipf.   und  Harlei.   in  den  SteSen  die   ich  ver^ 
•^gl^hen  konnte  9   daß  er  aus  einer  guten  Hand^ 
Jckrift~  abflamme.      Anders  verhalt  es  fich  mit 
"dem  Text  der  vor  an  gefetzten  Batrachomyomachie^ 
LÄr  niiht  nur  häufige  Itacifmen^   fondem    auch 
j.  aUe  die  Interpolationen  hat,  womit  fpätere  Gram- 
matiker und  Schiller  diefes  Gedichtchen  "bereichert 
und  verbrämt  habest.     Die  Scholien  find  fehr 
r^tmh »    ungleich    zahlreicher  und    beffer  als  die 
^gemeinen  des  Ffeudodidymus*     Einige  find   mit 
iuchßaben  des  Alphabets  bezeichnet  ^   die  aber 
fuchtfüber  e  hinausgehen,  andre  mit   wiHkührti- 
\^hin  JZeichen  Afterißen ,  Häkchen  u,  f  w.  von 
_  fother   oder  fchwarzer    Farbe,    denen    allemal 
'ähnliche  Zeichen  im  Text  correfpondiren.    Aber 
keines  diefer  Zeichen  hat,    fo  fehr  auch  einige 
denen    der  '  Venetianifnhen  .Handfchrift    ähnlich 
^  find,  eine  kritifche  Bedeutung.     Das  einzige  was 
man  aus  ihrer   Verfchtedeyiheit   fchließen  kömite, 
'.   wäre  vielleicht,  daß  die  Scholien  aus  verfchieder' 
:  ken    Handfchriften    Zufammengefchrieben    find* 
Dieß  wird  dadurch  wahrfcheinlich ,  daß  in  der 

■  folgenden  Handfchrift,    die    alle    Scholien    mit 

■  Buchflaben  bezeichnet,  {nur  daß  fie  da  weiter 
;  fortgehen ,  denn  ich  habe  bis  xs  gefunden )  faß 
i  immer  die  Scholien  fich  wieder  finden  die  in 
\  Jiefer  (Eic.   l.)  mit  Buchßaben  bezeichnet  wer- 

■  den.  —     IVie  habfiichtig  unfer  Ah  fehr  eiber  auf 
"Scholien  ^ewefen  fey ,  zeigt  die  Art  wie  fie  ge- 

.  fchrieben  find.  Einige  flehen  zwifchen  den  Zd- 
\  Ui%  der  Ecphrafis;  an  andern  Orten,  wo  fchon 
}  1 5  der 
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der  Rand  befckrieben  war  9.  hat   er   eme  m 
Columne  gemacht,  forderlich  U.  %.  wovon  -al 
iffril  ße  am  äußerßen  Rande  flandeh,  vieles 
gefchnitten  ifl,  als  man  den   Codex  neu  bk 
ließ  9    um    dm    Rand   zu    vergolden.     ,Ai 
Schalten  flehen   auf  den  erflen  6  Blättern 
Rande  der  Auffätze  von,  Tvypho^  Proclus 
der  Batrachomyomachie,  well  ße  am  Rande  ii 
Jlias  a^  wo  die  Commentatoren  am  gelehrteflgn  mm 
die   Schreiber  am  fleißig ßen  find  9    nicht  nul 
Platz  fanden.      Hin  und  wieder  fchc'wt  in  im\ 
Schölten  die  Hand  verfchieden  zufeyn;    wAf[ 
ches  fich  aber  nicht  nach    Verfclüedenkeit  der' 
JZeichen  richtet. 

Ich  hatte  aus  diefer  Handfchrift  einen  Thdi 
der  Scholien  zum  ü2  Buch  abgefchrieben,  ümjk 
mit  denen  des   Leidner    Codex  zu  vergleichen*  i 
Da  feitdem    der  ViHoifofifche  Homer  erfchienetji 
iß,  fo  würde  es  ilberflüjjig  feijn,    daraus  Prth  i, 
hen  zu  geben,  weil  ße  in  dlsftm  fclton  enthaltenT 
find.       VergU   die  Recenßon  dejfelben  im  5^»" 
St.     Ich  füge  zu  jenen  BemerknngeA  noch  fol- 
gendes  zur  nähern    CharaSferißrung   des  Cod. 
Efcur.  hinzu.     /)  Im  Ganzen  find  die  Scho' 
tien  mit  Villoif  B.  einerley,  aber  nicht  fo  voU^ 
.ftändig.     Es  fehlen  z,  B,  im  Es'cur,  die  Schth : 
Hen   zu  II.  %    Vers  jj.j2.  is-^r^y^  etc.  aber 
er  ifl  voüßändiger  als  der  Leidenfche,     2)  Zvr 
weilen  hat  er  Schollen  die  in  ß  nicht  flehen  und 
ßimmt  mit  Ftllolfon  A  iluereln  z.  B.  %.  49.  eA«» 
siv-i]  hau  etc.     V,^o.    ockucc)   Sv(T0opiiVTBc  etc. 
ff.  cipx  itwQ  €ic  ecvrx.    r,  467.     Die  Gefchichti 
vom  Opfer  der  Lemnierj  wo  Escur.  am  Ende 
vielleicht  richtiger  liefet   eu  roig  Tpxycv6if<7w.    ^) 
la  er  hat  Scholien  die  von  bei/den  Villoifonfcheftf 
wenigflens  im  Ausdruck  abweichen.    ;ö-59-  «'^ 
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f^fiovsoi/r)  Bti  fjoCpptiovauTCtf  an  tue  ^pwotg  %yfnf'* 

piußv)  p9St6»  ksyaai  rx  t«  erw^otto^  fiBkrj ^ .  STretitf 
K«ra  vavrog  fiskii^  ro^  (^curiHoy  notf   %f/ü%«flrv  -  b^u 

4w  ro  vpo(rä)7rov  (  fc,  ps-^of )  xtxf  f8doficihi»c  f^Q 
mirposMicag  (Aßvac-;).     Merkwürdig  iflf  daß  gB^ 
ftttäe  diefi  bei/den    Schölten    mit   einer  kleinem 
Zackigem   Schrift    gefchrichen find ,    welches  auf* 
IBM  Verfchiedenheit  dei-  Quelle  zu  führen  fcheint. 

Die  Namen  der  Grammatiker  ^  aus  welchen 

lik  Schollen   g/^fchopft  find,     bedUrfen^  keiner 

'Aufzählung 9   dji  es  die  nemlichen  find,    die  in 

^ -ViMoJfons  b.  vorkommen.     Hmfig  flehen  Scho^ 

\  Ikn  mit  vorangefetztem   Namen  -rropC^vpis  z.  J?» 

"i.  194*  rf/Ä   Tt  (p7j<Ttv.     2|i*    rp    tirgCiV    OVSlSl<fOV. 

wX»  2.  TjyvoTjffuv  ol  TToÄo/.   in  alten  dUfin  Stellen^ 

ffihlt  beym  Viüoifon  der  Name  der  alfo  amr  dem, 

:'  Efcur.  ergänzt  werden  kann.       Uebrigens  find 

äefe  Noten  nicht  aus  den  quaeftionibus  Home«« 

ricis  des  Porphyr ,  fondern  aus  einem  verlornen 

Werke  über  den  Homer,-    ^ene  werden  en  bey^ 

.  im  HandCchriften  cit'irt  7.  175.  u^lches  fich  auf 

\  cap.  *y,  diefer  <^7;ri]fxoiTOt)v  bezieht* 

f  2.   Cod.   Efcur.  II.  oder  Plat.    A.  I. -j; 

["  me  fehr    alte  Handfchrift    im    grüßten    Folio 
Format  auf  Pergament,    enthält  den    Text  der 


f  llias  mit  Scholien,  der  aler  nur  bis  ü*  717. 
f.  gtht^  xyxyoiai  dojjLovSe,  Auch  vorn  iß  die  Hand" 
[  Jchrift  defeSt  gewefen,  denn  das  i  Blatt  ifl  neu 

L      _**•>»/•    •  t  •  fj *     T1 1.       


\ 


UMd  die  6  fo  genden  von  einer  alten  Hand  er-- 
g5nzt.  Lel.>en  d?.s  Homer  und  Inhalt  fetilen. 
Was  den  Codi^x  fchätzbar  machte  iß  theils  fein 
Alter f  worin  er  noch  den  vorhergehenden  über- 
Mfft;  die  Hand  iß  größer  und  antiker^  felhß 
f»  den  Schölten^  und  das  iota  ful^fcript.  ßeht  aäe^ 

viat 
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Bjbl.  Gf.  L   p.  260.  als  von   Tzezes  infül 

Auf  die  Iliade  folgen  noch  andre  RxcerpU^  1 

den  Scholien  zum  Lifcophron ,   und  'des    Euj 

ihius  zum  Dionyf  Periegetes  etc.  die  nickt  i 

her  gehören.     Wer  der  Verfaffer  der  Ecpkt 

fey%  ifl  in  der  I/eberfckrift  nickt  angegeben^  1 

eine  fpätere  Hand  hat  Tzetzis  Namen  himUi 

fchrieben^  und  eine  Anmerknrg  des  ehemalig 

Bibliothekars" Dav.   ColvÜhis  verßckert,    d,aß 

noch  in  2  andern  Handfchriften :   Plnt.   A.  V 

18.   undl^.    IV.  50.    den  Namsti  des    Tzeti 

gefunden  habe.      Auf  diefe  Autorität  habe  1 

Jie  oben  St.  IV.    p.  5.   loed.   diefem    F'erfaji 

beigelegt y  obgleich  ich  nicht  unteifuchen-  kann 

ob  es  einer ley  ecphraßs  fei/,    weil  jene  beyi 

Handfchriften ,     vermuthlich    bey    dem     Brat 

j67f^  verloren  find.     Mit  der  im  Cod  I.  ßimt 

ße  zwar  nicht  überall   wörtlich    aber    doch 

nahe  zufammen,    daß    beyde  einerh.y   zu  fei 

fcheinen.     Ich  mochte  daher  jetzt  diefe    Ecphri 

ßs  dem  Tzetzes  abfprechen,  zumal  da  auch  d 

üMgen   alten    Auffitze   beiden    Haifäfclirifh 

gemein ,    und     das    Lehen    Homers     nicht    vt 

Tzctzes  iß.     Es  gab  ohne  Zwdfcl  mehrere  fo 

eher  Ecpkrafen.  fchon  vor  Tzetzcs  ^   wovon  Fi 

hricins    Bib'.    Gr.    (,    204.    Beyfpicle    anßÜir 

tf^enlgßens    kann    die    Paraphrafr  des  *  '.d. 

nicht  von  Tzetzes  feyn,  da  die  Handfchiift  01 

ßr eilig  lange  vor  Tzetzes  gefclmeien  iß. 

IL  In  der  königlichen  Bibliothek,  zu  Madr. 
find  gar  keine  Handfchriften  des  Homer  die  i 
Aufmerkfamkeit  des  Kritikers  verdietien^  und  i 
Miihe  einer  genauem  UntcrfucUung  belohnen 
ich  kann  daher  bey  ihrer  Befchrdbung  feh 
kurz  feyn. 


des  Homer.  I4't 

Dieß  ßnd  die  beyden  varzüglichflen  Hand* 
riften  de^  Homer  in  der  EscutialbibhotheL 
r  Alter  macht  ße  vorzüglich  fchätzbar  und. 
'derlegt  zugleich,  fo  wie  die  Feneziamfchef  die 
ypötktfe,  daß  man  erfl  nach  dem  Beyfpitl  des 
wfiathius  angefangen  habe  Scholien  aus  ver^i 
Vedenen  Grammatikern  zu  fammeln  ^\  -r^ 
Takrfeheinlich  ließe  ßch  aus  ihnen  für  Kritik 
ul  Erklärung  des  Dichters  noch  einiges  ge^ 
mneUf  wenn  fie  jemand,  die  FiUoifonfche  Aus-^ 
9be  zur  Seite,  durchgehen  könnte.  Indejjen 
I  in  iüefer  das  wefentlichfle  enthalten  iß,  und 
»  Fragmente  des  Proclus  in  diefer  Bibliothek 
tdruckt  find,  fo  wilrde  die  Ausbeute  aus  ihnen 
Bemal  eine  fparfame  Nachlefe  feyn.  . 

,^.  Efcun  UI.  Die  Utas  auf  Papier  in  groß 
p  führt  die  Numer  Z.  II.  19  Es  iß  der  bloße 
Text  des  Homer  mit  einigen  Noten  am  Rande 
md  zwifchen  den  Zeilen»  Laut  der  Untere 
Arift  iß  die  Handfchrift  gefchrieben  6ix  ^g^/jo^ 
fui  Icüxvvis  ra  KoirpxfiTf,  Im  lahr  ögo^.  in  ddr 
1\\  IndiSfion,  alfo  im  lahr  Clirißi  ispg.  —  Eben 
0  unerheblich  iß 

4.  Efcur.  IV.  oder  0.  II.  7.  -^)  DU  lllas 
mt  einer  ge.gemlberßehenden  ecphrafis  und  eini^ 
fm  Noten.  Die  Handfchrift  iß  auf  Papier 
wi  etwa  im  15.  lahrh^  gefchrieben.  Das  letzte 
Buch  II.  (V.  fehlt.  Voran  ßehen  außer  einer  Ein^ 
^nng  der  (^TpoSfedüpix)  die  eben  das  enthält, 
was  im  Cod.  I.  viroätiTic  hieß,  die  gewöhnlictten 
leben  des  Homer,  aber  nicht  das  was   Fabric« 

Bibl. 

*)  ^'^''    ^^'  ^^^f'    ß^^*-  Progr.    de   raiione    qut    rt- 
tione  Scholiaftae   --  adhibcri  poflinc.    ^\  9. 

••)  S»   mnß   auch   im    IV,    Stuck  der  Bitl,    Ined.  f.  5. 
Irfitzt  tuerden  Jiatt    11.  S.  7, 


/ 
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und  lockenden  Schildern  iß.'*  —     Hätte  es  dem 
Rec.  gefallen,  nur^  den  Titel  zu  Ende  zu   lefen 
fo  hatte  er  diefe  Aeußerung  [ich  erfparen  können, 
eine  Aeuflerung  zu  der  ihn    nichts  berechtigen  '] 
konnte,   als    Unkenntniß  der  Escurialbibliothek, 
die  er    (ich  nach-  dem  gemeinen    Vorurtheil  als 
einen  Garten  der  Hefperiden  voll  goldner  Früchte 
vorßellen  mag.     Diefe  Bibliothek  enthält  indeffen 
nicht  nur  weniger,  fondern  auch  im  Durchfchnüt 
jürfgere  und  unwichtigt:re  Handfchriften^  als  die 
meißen  andern  Bibliotheken,  die  die  Herausgeber 
befucht  haben.     Der  Name  füllte  alfo  wohl  auf 
dem  Titel  kein  Schild,  noch  weniger  ein  täufcien* 
des  Schild  feyn.     Er  fiand  blos  da ,    weil  das  ' 
erfte  Stück  wirklich  ein  Ineditum  aus  demEsdh 
rial  enthielt,  und  damals  die  meißen  ungedruck- 
ten  Stücke  aus  diefer  Bibliothek  waren ,  die  aber 
nachher    th'eils  ändern  nach  gefetzt,     theils   aus 
guten  Urfachen  zurückf^ehalten  wurden^  Z.  B. 
eine  Menge  Schölten  zum  Hower,  um  dem  P«- 
blicum    nicht  einerlei/  Sache  zweimal  varzuti-    : 
fchen.     Die  Wahl  der  Stücke  follte  doch  wohl    ' 
den   Herausgebern  überlaffen  bleiben;  oder  find  J 
etwa  ungedruckte   Stücke  aus  "der  tFimer,  St.    J 
Marcus  und    Mediceifchen    Bi:-liotbek  deswegen   I 
fchlcchter^   weil  ße  nicht  jenfeits  der    Pyrenäen  j 
herkamen  ?       U^ir  find  fo   wffiig  als  der  Rec.   I 
Freunde  von  täufchenden  Schild^rti^  und  es  lag  J 
blos  an  ihm,  daß  er  auf  dem  Titel  etwas  tan-  | 
fchendes  fand;    aber  oh  ein  folcher  vu-.u.n  cen- 
foMHs   etwas  anders  iß  als  ein  aus  gehangener 
Schild,  das  der  Rec.  beffer  einzöge,  wollen  wie 
feinem   Urthäl  überlaffen. 

Die  Herausgeber» 
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1)  Cod.  XVIIF.  Die  lUas  auf  Papier  !2^o 
lättgr  in  Fol,  aus  dem  /5  lahrhundert  mit 
ter  Ecphraßs  ohne  Namen  des  Vtrf.  Der 
oBea^  iß  vorne  defeB  bis  «.  138.  im  5.  Btuh 
mgt  eine  andre  Hand  an  und  die  'Paraphraf$ 
iht  nur  bis  zum  23.  Buch.  Mehr  /.  iriarte 
italog.  Bibl.  Matr.  p»  70  folg. 

a)  Cod.  XCVI.  Ilias  in  4,  auf  40t  Seiten 
m  Conftant.  Lafcaris  zu  Mejfana  abgefchriebht 
18S'  —  /.  Inarte  p.  382. 

5)  Cod.  XXVII.  enthält  außer  den  Argo-^ 
outen  von  Orpheus,  die  Odyßee,  aber  nur  die 
'ßen  SLo  Bücher.  Die  Handfchrift  iß  auf  Pa- 
i|r  in  Toi,  und  aus  den  1^  lahrh,  Iriflrce  p. 
33.  Außer  die/er  nicht  einmal  voüftiindigen 
landfchrift  gibt  es  keine  von  der  Odyjfee^  in 
tifden  Bibliotheken.  Im  ,Plüerfchen  Catalog 
nrd  unter  den  Escurialhandfchriften  S.  1^3 
war  angefahrte  Homeri  ex  Odyflea;  ick  habe 
ier  diefe  Handfchrift  nicht  angetroffen;  es 
iheinen  bloße  Excerpte  zu  feyn. 

If^r  können  dlefes  Stück  nicht  fchtießen,  ohne 
WS  über  die  Kritik  eines  Recenfenten  in  der 
illgem.  dnitfch.  Bibl.  B.  LXXXVII.  S.2H4. 
:«  erklären ,  die  wenn  fie  gleich  nur  den  Titel 
mfers  Journals  trifft,  und  in  fo  fern  kaum 
wer  Erinnerung  bedürfte,  doch  uns  eine  Rechte 
'trtigung  vor  dem  Publicum  zur  Pflicht  machte 
oeil  fie  zugleich  unfern  fcliriftflellerifehen  Cha^ 
'oSer  angreift.  Der  Rec.  nemlich,  mit  deffen 
Beurtheilung  wir  übrigens  fehr  zufrieden  feyn 
dünnen,  ^^ hofft  nach flens  das  ausgehängte  Schild 
^on  verfprochenen  ungedruckten  Stücken  aus  der 
Escurialbibliotliek  beffer  beachtet  zu fehen^ 
»«/  er  durchaus  kein  Freund  von  täu/chenden 

und 
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und  lockenden  Schildern  iß.'*  —     Hätte  es  da 
Rec.  gefallen,  nur  den  Titel  zu  Efide  zu   lefi 
fo  hätte  er  diefe  ^eußerung  fich  erfparen  könnn 
eine  Aeußerung  zu  der  ihn   nichts   berechtige 
konntet   als    Unkenntniß  der  Escurialbibliotm 
die  er  fich  nach   dem  gemeinen    Vorurtheil  d 
einen  Garten  der  Hefperiden  voll  goldner  Früchi 
vorßellen  mag.     Diefe  Bibliothek  enthält  indejfei 
nicht  nur  weniger^  fondern  auch  im  Durckfchfüt 
jiiffgere  und  unwichtigere  Handfchriften^  als  di 
Meißen  andern  Bibliotheken,  die  die  Herausgeber 
befucht  habin.     Der  Name  füllte  alfo  wohl  auj 
dem  Titel  kein  Schild,  noch  weniger  ein  täufckeH' 
des  Schild  fet/n.     Er  fland  blos  da ,    weil  da\ 
erße  Stück  wirklich  ein  Ineditum  aus  demEsdk 
rial  enthielt,  und  damafs  die  meißen  ungedruct 
ten  Stücke  aus  diefer  Bibliothek  waren ,  die  abei 
nachher    theils  andern   nach  gefetzt,     tkeils   am 
guten  Urfachen  zurückgehalten  wurden,  Z.  B, 
eine  Menge  Schollen  zum  Homer,  um  dem  Pu- 
blicum   nicht  einerlei/  Sache  zweymal  varzutit 
fchen.     Die  JVahl  der  Stücke  lollte  doch  woU 
den   Herausgebern  Uberlaffen  bleiben ;  oder  find 
etwa  ungedruckte   Stücke  aus  "der  Wiener,  St* 
Marcus  und    Mediceifchen    Bi''liothek  deswegen 
fehle chter ,   weil  ße  nicht  jenfeits  der    Pyrenäen 
herkamen  ?       U^ir  find  fo   wfmg  als  der  Rec. 
Freunde  von   täufchenden  Scliild^rn,  und  es  tag 
blos  an  ihm,  daß  er  auf  dem   Titel  etwas  täth 
fchendes  fand;    aber  oh  ein  folcher  vulu«   cen- 
foM«)s    etwas  anders  iß  als  ein  ausgehangenef 
Schild,  das  der  Rec.  beffer  einzöge,  wollen  wie 
feinem   Urtheil  uberlaffen. 

Die  Herausgeber. 
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lACTATVS   ANONYMI 

lERlBVS    QVAE    BELLQ 

CLARVERVNT. 


Pra€monen(ta^ 

t  id  compluribus  bibjüothecis  com** 
tio  fcriptoris  Anonymi  3  luifteniyi 
I,  i^  tntiUeribus  qwae  belto  cfarai» 
annexis  fimul  nonnuUis  aliis>  flmf« 
rumenti^  capitibus,  quae  m  tänta 
lotorum  graecoi^um  V  quae  luce  di- 
nt»  penuria,  quomodo  virorum  do- 
n  oculos  efFugere  potuerit,  nrierito 
lod  "miremur.  Qjiamuis  enim  eäm 
mmatico  aliquo  conrarcinatam  efTe^ 

2l  %.  facile 


• 


.  ^ 


*•   s 
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4  TraAatus  Anonymi 

facile  pateat,  dignam  tarnen  quae  in  lo- 
cem  protrahatur  omnes,  qui  eam  infpexe- 
rint,  facile  habebunt.  Habuitenim  ante 
oculos,  quisquis  demum  fuerit  qui  illam 
^  confcripferit,  grauiflima  Graecorum  liifilo« 
ricorum  monumenta,  Hellanici,  Timaeii 
Ctefiae  aliorumque  fcripta ;  quorum  tefB* 
moniis  difputationi  fuae  fidem  flmui  et 
fpl^pdorem  adderenonneglexit  Eaautem 
quae  memoriae  in  ea  prodidit»  cum  et  per 
fe  notatu  digniflima,  et  haud  raro  nooa,  ce- 
terisque  fcriptoribus,  qui  tenlporis  iniuriam 
effugerunt,  ßnt  praetermKTa,  non  (ine.  ao- 
tiquae  Hiftoriae  damno  in  bibliothecarun 
latebris  delitefcit  Gratiam  itaque  not 
apud  eruditos  inituros  efle  confidimai^ 
cum  primi  illam,  editam  fimui  ex  duobus 
codicibus  M.  S«  Efcurialenfi  nempe»  etL 
Holßenii  ex  Cod.  Mediceo  apographo^  po- 
blici  iuris  facimus.  Codicem  Efcurialeii' 
fem  defcripfit  coniunftiffimus  Tychft 
cum  in  Hifpania  eiTet;^  Holilenii  Apogra- 
phon  mihi  in  manus  incidit  cum  RotBae 
verfarer,  ibique  bibliothecae  Barberinae 
cimelia  perluftrarem.  Exflant  enim  ibi 
multa  magni  L.  Holftenii  aOroy^a^cL^  qui 
bus  et  anecdota  paflim  in  bibliothecis 
eo  reperta,  et  obferuationes  criticae 
plures  auftores,    maxime  in  geograpb 

mino- 
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ninores,  quos  edere  fecum  conftituera^ 
BDDtinentur.      Communicauit  ea  mecum 
r.  d.  Garattonius^  bibliothecae  illi  praefe- 
RoSi  qui,   ü  quid  ex  iis  tnibi  arrideret; 
|rD  ea  qua  efl  humanitate,  illud  me  de« 
Ibribere  facile  paiTus  efl.    Plura  quidem 
ifx  iis  quae  Holftenius  fua  aetate  vt  inedita 
ngeflerat»  poftea  iam  ab  aliis  typis  vul- 
faotj   reperi  tarnen  nonnulla»  orbi 
;erato  quod  fciam  adhuc  igoota,  quae 
imis   bibliothecae    noftrae    fafciculis 
m  eruditis  leAoribus   communicare  in 
iono  eft.     In  noftro  ceteroquin  volumi- 
continebantur,    ex  eodem  codice  de- 
jpti ,     jinonymus   de    caufis^  incrementi 
editus  a  Weflelingio  ad  calcem  He- 
oti ;  Sotion  de  Mirabilibui  aquarum;  edi« 
a  H.  Stepbano  et  mox  a  Sylburgio  ad 
jüilcem  Ariftotelis;  aliud  opufculum  'Tri^i 
'^lii^ov  xai  UtsoSov^  certamen  fcilicet  pog- 
m  inter  Homerum  et  Hefiodum;   et 
BQulla  alia^  ieuioris  momenti. 


Tantum  de  Holftenii  Apographo.  Ex« 
idum  iam  erit^  quid  de  opere  noftro, 
de  aetate  eius  ftatuamus?  In  quo»  fi 
im  nomen  fcriptoris  requiras,  a  quo 
tum  fuerit,  in  tenebris  me  verfari 

a  3  lubens 


'    \ 


Tradiatus  Anonymi 


Itibens  profiteor ;     fi  tempora  ad  ( 

referendum  ftt,  plcira »   eaque  fatis 

babiiia»  quibus  ea  conftituatatur,    in. 

dium  proferri  poflunt    Primo  enim, 

Aorem  ea  aetate  vixifle,  qua  praeflao 

morum  au£^orum ,  philofophorum »  p( 

rniüf  et  hiftoricorum  maxime  fcripta,  i 

deperdita,  omnium  adhuc  manibus 

rentur,  locä  an^piiflima)  quae  ex  Aefc 

philofopho,    Sofibio  tragico3    Hella 

Tlmaeo  aliisque  kiftoricis,    quos   £ 

nobis  inuidit,  excitauit,  fatis  oftem 

Recentioris  autem  fcriptoris  nuUa 

eum  iniicitur  mentlo.     Tum  vero  o 

commentationis  fuae  ratio  et  confi 

tempus  quo  confcriptum  fit,  fatis  ind 

videntur.    Feruefcentibus  enim  fecu 

C  n.  primo  et  fecundo    grammatio 

maxime  fludiis,  id  quoque  eos  iaepi 

feftatos  efle  nouimus,  vt  fcriptorum 

quorum  tradita  de  rebus  infolitis  ac 

inorabilibus  conquirerent ,  eaque  prc 

rerum  varietate  in  commentariis  fuis 

ponerent  atque  enarrsrent.      Fluxit 

ex  omni  Üudiorum  fuorum  quam  f 

bantur  ratione,  qua  omnia  ad  folam  c 

tionemreuocabant;  erudita  enim  fci 

rnm  antiquitatis  traftatio  fine  eins 

colleAaneis  locum  habere  vix  poteiL 


I 
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1- 


EiBt  inter  Latinos  P^alerii  Maocimi  libeU 
;  inter  Graecos  autem  Phtegontis  TraU 
\i  opufculum  TTi^]  cLTfi^m  vt  et  ^re^i 
^oßicav ;  Sotionis,  tufi  potitis  eiusdem  fit . 
^ontis,  77-8^/  x^mSit  itai  Xi/MvZvy  fiue  de 
irabilibus  aquarum ;  PtutarchiiyAPimx^ 
plutarchi)  über  de  Fluminibus ;  de  mu- 
miD  virtutibus^  et  alia.  Talis  fuit  Nu 
im  Datnafceni  de  Mirabilibus  terrarum 
populorum  über ;  ex  quo  plura  nobis 
uit  Joannes  Stobaeus ;  vt  alia  taceam. 
idem  .hoc  itaque  fcriptorum  genus 
oftriim  quoque  efTe  referendum,  quis- 
oe  facile  videt;  adeoque  cum  nihil  con- 
eaty  quod  feriorem  aetatem  prodat»  ad 
primum  vel  fecundum  aerae  noftrae  fecu- 
Imn  remittenduin  eife  videtun  Neque 
hnprobabilis  eil  L.  Hoiflemi,'  quam  in 
l^nte  Apographi  fui  notatam  inueni,  con- 
ießura»  ab  ipfo  fcilicet  Phlegonte  Traltiano 
opufculum  noflrum  effe  profe6lum.  Sic 
enim  ille:  "Puto  hoc  opufculum  effePhle- 
„gontis  Tralliani,  vt  et  antecedens  de  Mi^ 
nrabilibus  aquarum,  quod  fub  Sotionis  no- 
»miueex  hoc  codice  defcriptum  pubiica- 
;  »Vit  H.  Stephanus.  At  in  Mnfcpto  titulo 
«plane  caret,  vt  et  fequens  depatria  vita- 
li^que  Homeriy  quod  agonem  Homeri  et 
f  iiHeiiodi  idem  Stephanus  infcripfit.  Nam 

a  4  >»et 
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ii^etHIiid  Pfalegoiibs  «fle,  apparet  ex 
»calo.  Adnmo  dato,  i^el  fane  auAoiJ 
^  parum  infenoru  Huc  autem  colleftii 
„fidem  &at  atterum  lUuilPhlegoatis  opn 
„  fculum  de  Mirabibbos  et  de  Macrobüs.' 
Haec  Holfteaws  Nobis  itidicafTe  Tuifi 
ciat  ems  fententiain,  potius  enim  vin 
doAia  matCTiani  ^ifputandi  praebere,  quaat 
ipfl  lem  conficcre  voluioius. 

Meeren, 


Tvteuim 
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EMIPAMI2.  0üy«rj/>  fxlv  ßg  (pijtri  Kr^'- 
trixg  ^  AspKerovg  rijg  ^vplocg  Sfßov,  v^  Hvpov 
rivoc  f  ijng  ^rpi^ri  vito  l^ijxosvrog  * ,  vrTjpirov 

a  5  ToiT 

*}  Infcriptionem  iotegram  oo^is  feroaoit  Cod.  Efc. 
Nam  ia  Holften.  Apogr.  corropte  iegitnr :   TuvaTutg 

^  Petita  haec  funt  ex  fritM  Cießae  Hhr0  de  rebus  Per- 
iicis«  Qaamquam  enim  -  in  Excerptit  quae  nobia 
Fhotiot  ex  Ccefiae  opcra  feruauit,  Semiramidit  no- 
men  non  obuium  fit,  eum  tarnen  in  Hifioriaram  fuarum 
libro  I.  res  geftas  eiut  attigifle,  non  modo  aa£^or 
eft  Steph.  de  Vrb.  V.  x«««in^»  Ted  maxime  Diod. 
Sic.  qui  Bibl»  Lib»  IL  quo  amplüfimam  de  Semi- 
ramide  dirpttucionem  inftitnit,  Ctefiie  aufloritate 
nititur. 

^  Genui  Semiramidis  eodem  modo  ex  Ctefia  refert 
Diodorus;  fed'nomcn  nutrttorii  variat.  Nam  pro 
Ztliitvrofj  apttd  cum  exftat  Sifcfi«.  L.  II.  p.  I17. 
Re£le!  Quis  enim  formam  neminii  plane  graecam 
inter  Syrorum  nomina  admittet?  Diodori  itaque 
tudoritate  freti,  apud  noftrum  pro  ZufiWf  legtmnt 
ifKM«,  %ifT9i  CfeiffiT9u  etc.  Pro  N/vfv  Holft.  Apogr. 
male  habet  i^/Aov. 


I   I 

10  Traftatus  Anonymi 

« 

cu  il  BdKTf»  fn^t^  rot;  oivipicf  inyypvc  N/m^ 

iS  atvTÖv  tiiuvxv  teccTix.  Msrd  ii  riv  N/you 
Slotyxrov  ireix^ffB  ttju  Ba/^üA^vflt  oirry  ttA/vJ^ 

([KBVtzcsv^  ^icißovksvSfsTffx  ik  vico  ToS  M 
l^ivvov  •  irsXevrijffBy  f  irnj  ßicitr»^»  J,  ßaah 
Kbvg»c^  itT}  J!J|, 

2APINAIA. 

9  ovv/?.  Motuam  fibi  opertm  prteftant  Dlodoroi  et  ao* 
fter,  alter  enim  ex  altero  emendaodui.  Diodonis  l  c 
de  primo    Semtriinidit  marito    ageai,  «Jrof  iatjnii 

cuvtS^fiu^  Nomen  Mcv^vvf  quod  nimit  graecun 
fapit,  aliii  iam  rurpicionem  praebuit-^  ex  noftrc 
patet  pro  Mrv^vc  refcribendom  efie  (liv  dVvv«  (v 
qnoque  apqd  noftram  pro  ow/«  legere  mallem  Sviiy) 
Suadec  vero  iUam  in  Diodoro  ledionem  prirao  par 
ticqU  filv,  qvum  feqoens  ^2  fiagitare  videtur;  porr< 
ipfa  nominii  forma,  quae  in  barbaro  barbir 
cfle  debet;  dtnique  ipfa  vnius  codicif  apod  Weflc 
lingium  au£):oritaa, 

*  Poft  intiif  excidit  forte  ^C»,  ravaTitv  »«ä  'ilArvHv  c- 
Diodr-i^  c,  qai  reginae  biftoriam  fafiua  ex  Cte0 
e;cponens,  in  ceteris  cum  n öftre  confentit. 

'  iy4iiHt:nf  Sic  rede  Holftenius.  Cod.Efc,  male  iytciiii^ 

^  KfVb^tf,    Sic  refcribeildum  efle  pro  ttSvou  quod  habe 

« 

Codj«  n9n  Piodorua  tantuip  fed  ipCe   nofter  doc^ 
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PIN  AIA,  ^    AvTTi  TB^vr^craj/toe  raH  ypo- 

rifw 

'  Sttit  obicura  eft  Zarineae  Sacinna'  reginae  vemomi^ 
aec  apud  antiquos  fcriptoret,  niß  duobut  vcl  tribui 
lociit  meatieoem  eint  Fa^aiQ  tffe    repcrio.    Qatni- 
vi»  cnim  Ctefias«  ex  quo  Cua  itectun  dqptQjnilt  no« 
Üer ,  copiofe  ?arii\eae  Hidkorisun.  expof^jQitf  •  leoitet 
tamen  tantum  eairt  a^ttigic   Diod«   L,  II»  c»  34.  apud 
quem ,    aefcu)   an  cocrupte  1^  pro   z^gwuM , '  Zttqtvm 
legicur.     Plura  de  ea  nobis  feru^ta  fun^  io  ^cerpUs 
Porpbyrogeanetae   ex  l^icoL    Dßfn^fieni    fJifioriift, 
•  ValeHo    put/Hcatis   p.  4^6.  4^7.  qnae  Kamen  et 
iplA  mutiia  Tuot.    Singular»  enim  caCii  ex  prae(lan« 
tifSmo  illo,  eoqne  voico   Valefii  codice,  djio  fplu^ 
exciderant,    quibus    ^xitas    Hiftoxta^    contlnebttur^ 
SoppUntur  ^m.cn  haec  qvodammodo  et  egregic  con* 
fipmantus  ex  Demetrio    Fhalereo  de  InterptetatiQnef, 
^oiCap.  ve^t  htqyeiii';  lucerat  Stryaagaqt  adZarinaeam 
fcrtptas  pro  exeinplo  Ist^ixrK^s  fcrmoaip  adbibitunii* 
cas  ex  CtcHa  profeit,  fimnlqu«  iH>anuUA   ^d   Zarv 
neae   hiftoriam    fp^^antia  t^  co.  istpecit.       Concin-' 
nauic  ex  bis   de  Zarinaea  locia  triidjitiflüai^in  fuan» 
de  ea   difputationeqi    Boivimi^  Uk    MetMirct    lU 
k*Acad,  des  Jnfcriyt,   VoL  11,  p«  1^6  CK.   qui  tameOk 
il  nofirum  äußerem  legere   piotuiflTist,    mulca   et  ad« 
denda  et  corrigcnda  babuiiret;^      Quae   enioi  cetcri 
fcripxores  traduiit»  ea  rpe£^aiit  omni^  ad  vUima  Zi* 
vineae  fata,  ad  ainores  nencipe   eins  cum  Stryangaeo, 
Ferfarum  duce,  cum  nofter  contra priora  eiui  fata  expOf 
mti  quomodo  ia  Stryangaei  np^tiajn  ^«neriti.  et  ^nl« 

#1 
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rifov  ob/ifog  tctjrijg  visA  »isKcpov  Kvipeilov  2ii 

m 

ei   titte«   tcdderint.      Qoae'  cum  pitne  fint  noa 
'ceterisqoe  fcriptoriboi  praetermifTa ,  panlo  •ccoratim 
fönt  expendenda,  et    qoomodo  com    ceterii  cohtC' 
reant ,  dbcendom,    Foit  itaque  Zarinaea  et  foror  ci 
vxor  (tx.  folenni  M^orum  et  Pcirranitn  more}  Cydnch 
Sacanim  regit«    hoiniott    ceteroquin    ignotL      Eo 
mortuo  nopiit  Mermero,  in  qim  diifentiant  todoitii 
cum  nofter  cum  Parthornm  dynaftam,    Nicolaot  Di- 
mafcenni  Sacanim  regem  appellat.      Sed  haec  iuter 
fe  coBciliari  poflbnt  ex  hiftoria.    Erant  enim  Parthi 
tefte  Diod.   Sic.    I»  p.  147.   Zarinese  tecute  primo 
fub  Perfarum  imperto,  adeoque  dynaftam»  noa  vero 
regem  habere  potnemnt.  Mox  antem  Per&rum  imperio 
fe  fubtrahentes  in  Sacarum  poteftatem  concefifenint. 
Nnpfit  tunc  Zarinaea  Mermero,  adeoque  it  ex  Par- 
thornm dynafta  rex  Sacarum  fadui  eft.     Ob  hanc 
anteiil  Parthornm  defcdionem  bellum  ortum  eft  inccr 
eoi  et  Perfait  in  quo  Zarineae,  maritum  Comicanti» 
ca  eueneront  quae.  a  noftro  commemörantur.   Incidic 
in  Stryangaei  manus,  ab  eo  capta  et  feruata  eft,  ec 
mos  com  ille  iterum   a   Mermero  caperetur,  gri- 
tiam  ipfi  relatura,  cum  alias  eum   feruare   non   poi' 
fet,  maritum  interfecit,  et  cum   eo   foedus  pepigiu 
^    lam  fequuntur  quae  ceteri  fcriptorei  tradunt.  Stryan* 
gaeut  amore  eiui  capitnr;  illa  autem  fidem  occifc^ 
inarito  fematura,  ncbere  ei  noiuit.     Inde  StryangacE 
defperatio,  litterae  ad  Zarinaeam,    interitus  volunta^ 
riot,  de  quibni  v.  Boi? in.  1.  c.    Fundnm  ceteroqoii». 

cofflmu — 
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Sfwf  '  xoipoic  Jvj/aVy.  Tot;  i^  YlspacSv  ßoici- 
kiofc  im^poiTsvffcivTog  f  ^  VQkßjj^ovff»  n^  rpu^ 
dttaot  tcpvye.  ^lOüxSfeTff»  ii  viro  roS  Ay- 
yo/ov^®,  hersvcocii»  tiiadänj.  M«r'  ov  «-oAü 
i4  vTOX^lpiov  OLvriv  o  ivijp  OLvriji  ketßcoVf  ißov* 
hf^  dvsksTv.  'H  (J4,  iso/niPTf/^^  cd^stv,  v^ 
jit^  TTslSrovcotf  KiaA^di  tivolq  räv  losXoniroov^  <ivv 
ctVTotc  riv  Mipjxepov  ivstkSf  v^  vatpciiovff» 
TU  Tlip(7y  TTjv  X^P^^f    (P^^otv  iic6i7JaoLTO  irpiQ 

NITÄKPI2,   '*    Alyvtrrov  ßxdAlcax,    irspl 

^i  ^HpoioTOc  hopst  f    roS  iiskcpov    olvttjq  vtp' 

AlyvTTluv  uuoupsdipToc  9    Toug  fjuikt^»    »Irhvc 

cvyKcc^ 

communem  Zarinaeae  hifioriae  Ccefiae  tradita  fuilTe» 
ex  loco   noftro  patet» 

'  lUt^^ATv  Cod.  Efc.  infolita  forma  legit  lUcq^uttUtv. 

'  Poft  i'TTtT^xTtCrxvTQf  eiccidi0e    videmr,    xurS  vel  th 

^^  Pro  rov  Arytto»  ex  Diodoro  ceteriique  fcriptoribui 
Omnibus  rcfcribendum  eft  rr^vdtyyit/iv.  Pro  UirsC' 
9KVU  Cod.  Efc.  habet  Utnutufftc,  \ 

^^  hoiUvii  fiii^eiVy  cum  virum  rogaret  vt  ei  farceret* 
Re£lel  Efc.  male  ä<A«fA<v»f. 

^^  Kitocrif  Aegyptiae  Hiftoriam  legimut  apud  Herod. 
U.  cap.  100.  •  vnde  ea  petita  funty/quae  in  com- 
mentatione  noftra  leguntor. 
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14  ^       -Traftatus  Anonynii   "■•  ^. 

NITÄKP12  ^*    hc^vkwvlx,    TÄvVijy   ^« 

^3    iM^  ^TTo^otl.    De  Indullrit  feliqui  hanc  ledioaa 

CS  Holftenii    Apo^r.    quantuis     Cod.    Efc    habet 

"fthM^Ut  ita  VC  Hcrodotuf^  qui  more  fuo  ttAmv  habe 

Nefcio  entm  num  obfcaro  huic  Herodoti  ioco,  in  qn 

tomncs  interpretes,  ipfeque  adeo  Weitelingiai  haereo 

lumen  eo  accendi  poiHt?  Karrat    Herödotus,   Nin 

crin  caede  perada'fe   coniecilT«    «»«   ofikvfMc    mSi 

^A/«y  oKM«  sirifjb&^Tti  y'/yyr«!  in    quo ,    quo    COnÜli 

illud.fccerit,  ec  quid  Cihi  velint  aedes  cinerc  rcplcca 

nemo  facile  inteliiget.     Quid  vero  ü  probato  tpo 

noftrum  ^rA^^iff  apud   Hcrodotum   Icgaftius-   irj^an 

jKitocrifl  rdlicet  einer«,  vt,  populorum  Orientis  0101 

fupplicii  rpeciem  prae  (e  ferret,  confperfani,  ex  conclai 

fühtirtäntöQufTofetfu  Rc  enimHrro/f.I.c.)quG,vtUnt 

faciltui  fiumen   immitci  pofTet,  coRuioas   exceperii 

caede  pera^a  Te   abripuiflTe,    ac  Cordidatam    in   de 

ttum  aliqaam  coniidiTc.       Dmnia  tunc   forenc  es 

pedita,  quamuis   iure  fuo  aliquit  exempium  pöpc 

fcerit,  trhkq^i  r^jSov  gracce  pro   '^e^vqpiift  «-roS 

dici  pofle.     Quod   quamuis    in   medio   mihi    rclii 

qaendum  iir,  conie£^uram  tarnen  afferre   Hcuerit,  d 

qua  apud    dofliores  iudicium   Hr. 

'^  De  alia  Kitocri ,  Babylonif    regiaa    agit  Heroäotr 

*     ,    Iff  ICO.  vbi  ea  qaae  hie  pauds  proponuntnr»  copi< 

fiot  «ponit. 


enhi  iqiiae  bello  dtftterant    t  f 


Hf^itlit  hälvy^  rif  Tf  ^«v/tÄ  rot? -rot«- 

j.  f!^  tw  voksfiicov  l(p%ii^y  ävof»  Kai  ruf  ras- 
\  ^w  ilf  röV  M  ry  vökii  tiu  litoif^  rottjrfiP 
-^%(p3fcr/  iro<f <r£e/ »   roV  iSemrpßfnjtfAyr»  AapsTioVf  ig 

itwbäv  ipyvfi»  sipiTv^  «^  dvot^u4  fiv  ri^w^ 
'  Tcu!ra  fihf  .övx  svps^  ypoififixrä  ik,   i't^pffiiottß 

tokk^^s    ^  ochxpoiiipi^^v  »vr^  ivsiiL^ovrät* 

4PrEI^  ^^,  ro  itt^v  yrfj/off  Kjgp»^»  ««ro  DdAt;-.' 
idfMt/c*  tävTTpf  (p7i(tiv  ^RpiioTog  tstteTv  d/W* 
'pLov^'^Attdcf,  v^  furi  V^yy  r«^w^  to3  »V- 
if oV  .  Api<9oSijfiov  '  Axjtsixtfiovtcüv  ßxfnkiuc  n^^ 

.y  dtk^ffotj  shBtv  roy  7rps(Tßvrkp6v  räv  ßp6(pui/f 
d/t^oräpciu^^  iS  Uov  t'^v  ßMilsioa  Trep^dsTvUf 

;    Sikovffuv*  'E<p6i:p^  fiivTOi  ysviSoiJi  (pocvsfioi/^  rä 

;    rpärov  v^ir'   avtTJg  i\^  kweSotj   v^  rfi(p%S(^ 

:    Toy  icpwsßvTBpov. 

I 

.6  E  I  O  2  2  Ä    ^^.    '  T«t;r»v    ^wi    T/- 

^^  Argi«e  Ariftojcmi  vxorii  hi^ria  ittdem  cxftat  apüd 

?^  «ffii^r«,  Ktoain  prorfui  Didonit  nomcn »  ciliar  ori"  ^ 
giaciii  netto  ffldle  iwieftigabii.     Tiinteii*  cz  quo 

todor 


\   -^ 


* 


f 


•fuupc  ^* ,   Ttari'ftiif   r^v   <3>oivUiav    yhinata 

I     iiünm«  nS  Tvpltn  ßaaiXiuii  üip'  ^(  ^ij«  tTJv 

^iftot  nofter  fit  perilt,  nominii  Formim  pro  gneci 

'  hatwifle  lidtnr.  gW  lucrito  cjuii  mirabitur,  am 

nomcn  vis  tliquid  gucci  Tplrti.     Incciti  iuqne  huc 

'  fonti    qwuM'* . ItiWB   <orruptelie    ruffic 

.mum  rnUifi«,  nra  diffidinliuctiin.    Apud  Etlnup^ 

.  flnm  Mim   libSi-CAihiginii    nomen     noftro   m 

•bfimile  npferiat    in   voce  cnim  n.atxfü""    tuet 

.    Gikecii  Olttuttgr  iDCilam   eflc   tr'adii,       Vnde,  aa- 

'    ~       mine  «tbii  id  eondmiccm  iraSo ,   crant   ^om  qii 

■päd  noftn»  pro  ■»hcm  leguiiK  oimurra,      Sri 

buc  monw&e  foffici»]  —     Aliud  Dtdonii   aann 

OiiV^  mUm  ipod    £a/ri.   in   Ci^an.   in   quo  iubm 

,   latcrc  Virtf,»  Litinornin  (tlc  cnim  Dida  t   compig- 

fibui  «cnitnr,}  iim  dndum  obrciuiiuni  eil   vliii  da- 

Sil.    tF.    B«i«rt    in    Ciniin.    —       HtnAriitk  de 

rCpnbl   Ctnhigincnr.  p.zj. 

'   ^B  Timaetit  in  optre  foo'rf«  riixx  AchIm  tf  R»mmii, 

Ti  ^idctnr,  irbii  quoqne  Cirtiaginii  origiuu   upo- 

faenii  de  qni  toiiei  d  laijucndüoi    au.       Pirntc 

eum  copioft  de  iit  cg«nt  FhiUfttts   cjucm    requimiDi 

Appiinni,  Inftiani  et  tlii.      Recertiorimi  iiaijuc  de 

Didonc  mdita  ek  dnplki  mtxime    fonie  prommiSi 

(idcninr,  ex  Timiet  nempc  et  Pbilifti  fcriprii.   PU< 

tißnm  antem  ia  Tioiico  «crem   idneifaTtun   naänn 

cBe,  nonimM  ex  Dionyf.    Hai.   L.  I.    ;.    vode   mc 

gnum  fcriptanin  in  Didonii  hi&oiia  diflearuni  ntmo 


•    ■    -        ■-•  *  '  .  ■  -■  -         • 

aw*  T»  A^iv  'Jrp(^<f7}yiX^V  f  ^*  M  rw  iÄi«: 

ffwtffypfiBvStTj  ^rixti^picug  ^^:    'KrtiMot'if'rijv  .^ 

t6osipiifiiv7iv  irohv^  rov  reSv  AißCtov  ßdurtki^y   '' 

tjb^  *®  rsXsT3Jv  r IV»  IC f  ig  dvdkvtTiPj^pKtffv  im* 

'   ""prtetiilcriiiii  dtleto  (u^tt  M  ^"^/^tüm  ^ctod  ex        - 
'     feqaentibuf  in  conte«nim-imiti^fiflif->ti}ettifc,  i>/rtxiu» 

not  in  Holflenii  Apogr.^ 'oli  HemotbceJeaton. 

^  9itn^tt^int  Finxit  facta  ^  qmbm  fi  Jaerafentti  Ulfe- 
rar^t  ^uq  priori  marito  obpri^  traf,  ^ic  rede 
Cod.  Efc.  —    Male  Rollten.,  ri^g^^yy.  -^    V^riat' 

nominii  DiHonii  explicationes  attuleruht  iam  Bochar»  '^ 

''        -    •  ••  - 

tnSf  Hendreich  II.  cc.  et  alij.     Noft(L  «n$>rit  ex- 
plicatipnem   affirmat  .  £t>if»/.  v.  Ai)6  -  -  ^ar)y    U 

0fff0y  r?  Tvf/wv  (^w«:;  /uSi^'  SWk  r)   «tAA^  4r;UEViir&9ya»t 

««y  ^u«9  r^y  'Khtivnrw  Ail^ .  v^irftye^«^vri, .  Sic  quo- 
^ae  Pbav9riuut  laLexico.  A«)i«  ifcefpretatar  irX«v9- 


« •  • 
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Traftatus  Anonymi 


tskic^siVf   nrvpxv  fiB'^^Tjv  iyyvc  rov  cJhwW 

»vTTJv  sie  rifv  Tfvgxv  i^^i-^sv, 

ATTT0T2A  »^  Holvttjv  (f^riah  tUay/jw 
uro'  rov  TCurpoQ  Ap^o'^ot;  ooq  u^psvcc  rp'x^stßff 
dioiiiSocSoti  TT/V  ßx^ik&lxv.     Kpvßovcr»v  il  rijif 

rtv.  Ceterntn  apnd  noftrum  pto  iwi  rSv  AtßSm  a. 
£tyinologo  refcribendDm  videtur  »Vd  rät  rv^im^  lifi 
potiot  irerba  ilU  iint  delendi. 

^t  /lurrövffte,     Obfcuri  non  modo  Ted  plane   ignoti-  Ho- 
minis re^ina ,  quamuii   quae   de  ea   traduntor  ffh 
/  vifOrna  Hclianici  au^^oritate,  qui,  n  pnto»  in  MvUm. 

I^Mv  lu^i  fro\suv  Perfarum  et  Medorom  9uoqoe  ori>i 
gines  attigerati  fuSulta  fint.  .  In  nomine  qoidciiii 
'  qnod  Perficai^..:efl^  nequit,  corruptelam  latere,  noa 
dubito ,  neque  tarnen ,  quid  refcribenduni.  fit  TideOi 
cum  nullum  fimile  nomen  inter  Perfarum  reges  occu^ 
rat.  Ne  tarnen  temere  inanditum  hafbenus  regioae 
nomen  in  Perfarum  hiftoriam  inferatnr,  monenfi 
funt  le^lores,  plura  quae  hie  de  Lyttofa  liiemoni- 
tur,  ab  aiiis  fcriptoribui  id  Semiramin  referrii 
quippe  quae  ab  Ammiano  Marceü,  L.  XIV.  prima 
£unuchos  et  regia  infignia»  tiaram,  anaxyridas,  cc 
cetera  (de  quibus  v.  Brijfonint  de  regU  Ferfanm 
imperio'),  adhibnifTe  dicitur.  Videntor  itaqoe  aea 
aiodo  in  hiftoria,  Ted  quoque  in  nomine  Semiranil 
non  ilbi  conftitifle  fpriptores  graeci ,  quo  ü&m 
fäerit,  vt  Hellanicus  aiiam  fabulam  feqQc^enir  quiB 
cctcri  fcriptores .  acfitt  et  alii. 
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TüSv  yvvxlwv  iirhoioLV'^  rixpav  irpcoTTju  (popiffou* 

'  TiptoTTiv  ä^  v^  oivoL^vptiotg ,  -^  rijv  rwv  gvvov" 

X^v  virovpyioiv    evpBty,    v\ffJi    iid    ßißKüfv  rig 

.'iSvTff  ieo\%fii%ot)rir7j  ngtj  dvipstoroirTi  iv  irotvrl 
ip^of  iyivsro. 

POAOrOTNH  a»  9;  YlspiTiSv  ßctiriUtSifct ^  äg 
Cp^tsiv  Ai(JX^v7jg  0  ^doVo^oCf  fisyi^fjv  iiroiTj&s 
rijv  Tlsptjuv  ßxatkslotv^  Ovrwg  yoip  ^<r*i/ 
ivipetcLV  oLvrijv  tv  rotg  ipyoig  n^c}  (poßspdv 
yfivitdctff  w^B  Tfork  Tspl  r^u  ol,(rx7j(Tiv  tu:/  rpi^ 
yfiSv  oSiTocVf^  dcHOvcroccxv  dico^oivrx  ripx  räiß 
iäväv^  x^tivotf  fxlv  TJßiTikB'Sov  ttjv  vKoh^v»  JVljf 
Tpirepov  6i  M/XTcXiixSoj  ^  irfli/  nxraXxßoutfxv 
thj^rd^ocj  rx  vpoeipTf/xiv»  iäfPTj»      Aio  v\sA  ^h»v 

^    ex  fpixxg^  iitl  r^g  mcpxk^g  xvxTrszksyftivxg, 

h»  ATdH. 

I 

^^  Bh9dogiine.    Hie  qooque  dabii  haeremui. .  Ntnv  ne« 
que  Rhodogunes   nomen   in  regia    Perfarcm  ftirpa 
vnqaam   occurrit.      Quod   tarnen    nemo   mirabitor» 
^  qni  quam   paruni   in   Perfarum    hiftoria    Graeci  £bi 

*'  conftent,  noncric.    Aefchines  philofophas,   qua  oc- 

caüone  de  ea  egerit ,  Jgnoramnt ,  cerce  in  dialogif^ 
qui  Tab  nomine  eins  drcmnfcraatur«  Rhodog«iut 
nomen  frufira  quacrimui • ' 


\' 
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(pijv   stvocj  Akvxrico   roS  Kpohov    Tpoirdn 
ToivTTje    vioc  AkvoiTTjg    iixdsSxfisveg  .  rijv 
irutpog  ßxdiksUv  ^  iydvero  isivug   vßpi^:^f 
v^  rx  IfjLXTtx  x^ioXoyctiv  xvSpoov  Tspitr^hai 
Tcpaaicrveiv  icoXXtiig.     Avrrj  ie  rov    vliv^  U 
'  ^dvvxTOf   Hxri<o 6/SLsv*      Tovg    ik   vßpt^oj 

KfltJ  Xoyoig  XpTj'SoTg  v^  tpyoig  rjfxhßsro. 
^    ih,  TU  vIm  (piko(PpQ(Tvv7jv  irpotT^ipovffx,  sif 
yijv  kxvrijg  vcXkiju  xirov   'Treptirpssf/e.     Na 

0X(T»  4k    XVTXpHoSg    xyxirxSotff      (TKTJ'sf/XfliVTl 

'     ddustxVf  airov  v^  rcou  koiiräv  aViflr;^«ro.    Tj 
ik  irxpsipevovTx  v^   c/ioloog   xtrirovyrx 
k^uotf^  v^  Big  TovTo -fierxßxAsSotf  f    iks  (f\ 
ipdoirxTov  i^  iixxiirxTou   xvtoia  ysviSotf. 

$EP1 

^3   Qaimuis    in{ignis    fit    apud    Herodotum   Halyi 
Croefi  patris  fama ,  Lydae  camen ,     vxoris   eins 
inen  non  apud    cum  occurric.       Non    minui  it 
obfcurum  eft ,     quam    Xenopbili   hiftorici ,    qai 
Lydicaa  confcripfifle   dicicur.      Tenebras  forte 
obduxit  celeberrimum  Xantbi  hiftorici  opni , 
infcriptuni,    de   quo   vide    Vojf.  de    Hift. 
Ceteruni ,   (i  noftro  fidea  habenda ,  et  pater  et 
Croeii  Halyf^ttes  di£lui  fuerit»  quem  tameo  Si 
ten  vocat   Herod.   I.   i6.    *  Legeodum    itaqoe 
cum  eo  Zaluctrria  pro  AAv«r/w.      Dc  Htlyattis 
perbia|  nihil  Herodotut. 


>/ 


e  mulierib.  quäe  bello'  claraerunt '  2r 

PETIMH  «*  yvv^^xrrov.-  Avttj  rsks&l 
ijiTocvtog  otvrijc  tov  .tckISoq  (JoAw,  xvrrj  rijv 
PX^^  "^V^  KvpTJVTjg  »«Wor%8,  v^  rov  vT  iovv 
^Mtkdx  xocTX'o7J(Ta<TXf  rovc  dvriTK^xftlvoV^  T^ 
W  xvTTJQ  ApKetrlkx  hxtk  üKuttxv  el^  AHyv» 
TTOP.diri^eiXsv*  KTmrötpxyBvofiivTi  ih  ocötij^tivm 
eig  ocvsTkSf  dvixit&tdxdx  rov  txovTx  '^tJv  Alyv^ 
rov  xpx^jv  roTß  ApvxpiTjv,  Axßüvcx  ik  dvvxjua/ 
xpi  rov  ßx<Ttkiwc ,  rovg  Kvprjvxlovg  ^mpdJg 
(;6ifi6(i(fxro'    nö^    ivxxüjpiijijxf^x   sk    AHyvvTOv^ 

fV  AvßiHxg  kopixg  ypoi-^x^. 

b  3  ^  0AP. 

*  Phcretimae,  Cyrenaeorum  reginae  hilloriam  copiofe 
cxponic  Herod.  IV.  cap.  162  etc.  et  20X-203.  qui 
in  eo  taiitum  difcedit  a  noftro,  quod  captiuos  Cy- 
renae>  feu  Barcae  potiuf ,  incolas  (tpfa  enim  Cy^ 
rene  capta  non  eft),  Aegyptum  transue£(os ;  noa 
occifoi  Ted  colonos,  in  Baftriam  deduftos  effe  tradit* 

^  De  Menecle  Hißorico  videhdus  eft  Voßius  L.  C. 
(nihil  enim  de  eo  apud  Fabricium. )  Plura  eius 
opera  afTcruntiir ,  quae  recenfuit  Voliius ;  Lybica  ta- 
rnen a  nemine  nid  a  noftro  commemorata  funt. 
Exftat  tamen  egregium  eiui  fragmentuin,  procul 
dubio  ex  hoc  ipfo  opere  defumtum,  apud.5c^o/. 
Tind,  ad  Pyth,  IV.  v.  125.  in  quo  de  Batti  hiftorit 
et  de  ipdus  vrbis  Cyrenae  originibus  agitur.  o  U 
MevexA^^    'TTi^avuriqav    SflxeiV     ^tirt    etC.     nimis    enim 

longum  eft,  quam  vt  incegram  ;d€fcribi   hie   poifit. 


s,2  Traftatus  ÄDOD]rmi 


«t 


0.APrHAIAMIAH2IA»«.    T««Ji7;v<p« 

AvTi6%ov  ßutriKavoyrog  ruv   QsttkXoSp   oli^ 
;t4ya/y  siV   0erraA/«i/  yijfjLXdSoti    A2/rio%w, 
wt^oLvivrog  i%t!ivov  ßot(Tikgvaotf  Q^rraklcig  ' 

1k    H^    TOV  Ht^txSu  ßK(TlkiXf    ort    iic\    T7}]f  1 

T^aMTPIS»^.     Uot<f(Tay&räv  ßoLtrikliTtrm.  A 
xotSfoog  kops}  ^HpoioTog  £(TToviov  ccir^  iroAs 
Kx/foif  KXTxyytlkoiyToc  f    l%ot/(r«    xce/   vt'oVf 
^Jv  TTpwrov  ffvveßoiiksve  rtaKvpca  iv  roTg  W 

fi$tPf  ivu%(apYJfToivT»   rijg  xdpotg  rptoSv  ^f»A 

TpCf    71  sig  TTJv   avTTJg  oixoioog   slaidyoLf    Toi 

^^  Thargeiiam  hanc,  fi  modo  nomen   fanom  cft, 
atts  aetate  imperium  tcnuKTe  oportet,  com  eum 
fua  contra  Graecoi  cxpeditione,   hofpitio  exccj 
•  Atqui  ea   aetate   Theflalos    non   vni   regi  fnbi 
fuilTe,  notiffimum  efl  ex  Herodoto.     Videtur  i 
ca  in   viiam  tantum   vel  alterum   TheiTaliae  v 
.  tyrannidem  exercuifTe.   Nefcio  vero  an  eadem 
quam  Athen,  XIII.    p.  6o8«    puichritudine   infi 
ftiiffe ,  et  quatuordecim  viris  nupfilTe   tradir. 
cam  lililefiam  vocat.    Teftem  autem  affert  Hij 
in  ZvveiyuyVf  quem  forte  ante  oculoi  quoqoe  t 
nofter. 

*^  De  Jomjti  cöpiofe  agit   Herod,  l,  205  etc. 


De  rnuierib.  quae  hello  claruerunt    ai 

noij  riv  vlov  ^uvTtt  ocvr^c  htßovrog^  '^dfi'^otffx 
..'roihVf  iTvveßov?i6VßV  ocpKacSfiuT»  r^  vtuy,  ivc» 

iivroL  rifv  vlov  äüV^,  vTCO?gi<ptiv  de  rrjv  Utxi^. 

AxsiäovvTQg  de,    ^tcbI  'iyvto  rov    TTxtd»   ocvro* 

%«ip2    iiocCffäocpijucify  avfiTcooin    tw    tspxfevfiütrL . 

iveXäoSaoL^  ov  fxivov  iv(H7j(TiPf  ^Kkoi  xot)  uvrov 
.-«ffo'yr«  olvx(^7jTij(xxiXx  xptI   raS  icxUog  vaKpov 

jntffxTo» 

IPTEMISIA  *8.  AhKxpvxtrck f  SfvyxrTjp 
'  Avyixfttog ,  äg  (pj/c/v  Hpoiarog*  «  ASttj-  jSix  tüv 
liloty  ivipglxv  iirs^pocrsvffs  r^  Uipy^f  xp%w<sx 
*AhKxpvx(Tdcai/f  KoicoUf  N/(rt;p/a;sA.  Txvttjc,  CPtjg}, 
rx  ipyx  KOLf  rig  yvoi/xxg  6  Jliptnjg  äxvfix^wv, 
ivinpxysv  dog  xl  ywainsg  fih  xira  ävips^,  xl 
ii  xj/ipeg  yvvxTneg  xvrS  ygyoVotr/v*  03^6^  xot/ 
fitrx  rrjv  vxvixxxtxv  ry  fikv  AprspLifrlx  lexvo* 
xKlxv  itCBii-^Sf  rotg  6c  rwv-  ^oivIkwv  ^pxrtj» 
yoTg  ijkxxxrxg  KotJj  xrpxKTovg*  r^g  filv  rifidSv 
TTiv  xpsTtjv  rotg  rrje  xviptxg  ifn^yfixoig  f  *  rSi^^ 
il  i^8kiyxü)v  ttjv  [xxXxntxv  toTg  räv  yvvxiKSv 
iitiriiisviixiTiv» 

N0MAPI2  ^^    Wx  rSv  iv  x^diixu  T«. 

.  Xxräv. 
*?  De  Artcmifia  cf.  Herod.  VII,  99  etc. 
^'  Fuit  haec    Onomartf,   coiai   nomen  apud  neminem 
alium  reperire  mihi  contigit»    vna  ex  feminii  quai 

b  4  Galli 


t  ■ 


04    Traft.  Anoii.  De  mulipr.  quae  etc 

,    XäToSv.     KotroLrovwfiivtav  (yap)    tSr^   i(ptfU 

%a{pÄ^,  'Trxpoeiidovriov  ik  etvrovg  iv  vTtorxyy  r 
äikovTi  »(pniyiX^deuf  y  fiTjisvdc  roSv  ivipäv  ä\ 
AovroCf  «77 V  re  ovtrioip  vStroiu  ^^  %lg  fiißi 
•SSjyjte,  Kcxjj  riJ4riToiKl»c  «(Pgyyifcrflcro,.  iroAAfl 
ivroüv  oSg  stg  "  ^  ^  iiotßoidoi  rs    rov  hfov  % 

IßxdtkBV^SV. 

Galli  fev  GaUtte  infi^ni  honore  profequetiantar.   P 
rffA«rit?y  legendom  dnco  vetXvfU»     Mox  pMtjculi 
y}^  fenfoi  iiagicare  videtur.    Ceteruin  nihil  neque 
ea  oeqae  df  cxpeditione  cut  praefuit,  conftft. 

*^  c^^isv  TraJ^Mf,  corrupte  Holft.  Ar/«v  9r2«-»v  Mox  pi 
&9  *U  defideratur  aumerut  corum  qui  eam  fecnci  fii 


Retiqua  frootimo   volamine   dabimus. 
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:p.i94.  Hspt  XoLfioX^iioQ.' 

Pofterior  h,  1.  pars  eft  ex  Euftath.ad  Perieg;. 
p.  50/  —  in  Anecd.  eft  lovKuvoc  —  corrig.  Iöim 
hxyog.  -«—  Caeterum  de  Zocfiok^^  cf.  Herod.    L. 

[  IV.  c.  94.  et  Jumni  Caefares,  p«23.  ed.Heufing, 

Usp^   rov   Aiog. 

\.  p.  195.  liD.  10.  pro  virepsäBTO  leg,  iroiptSfgro» 
Priora  videntur  fumta  ex  Eußath.  ad  IL  p, 
318.  V.Heyn.  V.  I.  ad  Apollod.  p.  15-  —  p.  198 

,  «t  199.  plurima  e  Phurnuti  c.  9.  —  p.  199.  etiam 
a  vv.  Ka/  TivooiriTTjc  —  ad  fin.  plagulae  ex  Euft. 
«d  Perieg.  p.  44.  itsdem ,  paucis  immutatis, 
paene  verbis.  —  p.  200.  lin.  5.  Hocf  ^8/Ai%oc  — 
^i  6i(ji  ßigffj,oi  e  Phurn.  c.  ir.  —  p.  20£.  a  voc. 
^Äffi/ffayoi/fff  TQv  Aix  —  ad  rov  ovpxvov  yko(.v)ioryi^ 

b    5  TO^f 

•)  c£  ^oi.  V.  Ined.  p.  a6.  / 


t 


I 
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*  ■ 

Ta^,  e  Pharn.  c.  p.  /—  Qoae  haec  feqapntQ 
)ex  eod.  t'hurn.  c.  2«  defcripta  funt.  -^  A  ver 
,  AxoA.ot/do^  ad  xoo'Aei»  ymfisvoc^  e  Pharn.  ciK' 
Quae  deinde  legantar»  ad  vv.  Srcol'Kovi^ 
202.  matuaoit  £adoc.  e  ScboK  Tz.  ad  Hc^fio 
p.  9J  ad  v.l.  —  p;20i.  a»  riv  A;ä  fxväoK  • 
ad  fitt.  haec  Amt  ^  Schol.  Theoer.  Id.  15. 
64.  —  Vide  f  quam  pannis  variis  Eudooia  ( 
diftinxit  I 

p.202.  Hspt   TjTjSfOV    KOtj    Afl(PiOVOGm 

Prioribas  pauio  miitatisy  quae  forte  Eadc 
aliunde  famfit,  h.  I.  defcriptos  eft  e  Scb< 
ApoHon.  Rh.  L.I.  v.  113.  p.  124.  adde  eondc 
SchoL  L.  II.  V.  539.  p.  174. 


ZTjPoßtoc.   E  Said,  in  V.  Cönfentit  noftra  cai 
'  Süida.    qai  Zenobium  auftoretn   facit  sttit 

fiTjg  r«  A«  quem  alii  Zenodotum   nominant. 
Zojtk^G'  Said,  in  V.  addit  Ead.   ad  hropixv  s« 

toü  (piK.   TsKevrrjc  —  ßißhx  isx». 
Zcüdiuoe.  Said,  in  V. 

ZTjvoioToc.  Said,  in  V.  qai  aliter  interpangit. 
Zrjvo^orog.  Said,  in  V.  vltima  a  vv.  Bypx-^s  eti 

addidit  Ead.  de  fao. 
Züovctioc.  Said,  ixi  V. 
Zrjvwv  Mot/fl-.  .Id,  in  V. 


V 

V 


yOBfervhtt  Ja  JSfidodae  ^ioletoin. 


«y  .My«(r.  Plara  dabit  Soid.  W  V* 
Z^y^y  ar.  .K^A.  leui  varietäte »    «  Suida  fmäii^ 

;  in  V*...   ^      ;.  .   ..  \^       ' 

titffilMf.  Said.  inV«    Ad  vitiimä  fappL  4^siWctt 

I;'  «c/TM/  Koy  tA.  ß».  acft  fimile  quid*' 


'\? 


tt 


V 


'pt2o6./^  Ilspf  r.  HA;  x,  r.  «t/rot;  ir«i*«»- 
I  IcMcds  'cöinpilatas  ex  Epftäftl^.  ad  Peneg*  / 
p-iB.  ei  toi.  Enftatli.  ad  Odyff.  pi.  flog^e 
SchoÜ*  Hefibd,  ed.  HelnfJ  p.49  ^t  104«  9%ilx^ 
•m.  61.  b^  quibns  hddi  Scb'dl«  Find,  p.57/^ 
[bis  li.  fadiocra  fubinde  'cörrkebSla.  '        '^ 

iBitiBm  perpaacis  motatU»    advv.  mror'c« 
^    Imv  rtf(  ovra,  p*207.  Eod.eft  e  Phurn*  c»3»«*- 
*    P-208.  a  verbb,  t^v^  Hf •  ir«Aiov:i5p  — .  -ff«  rw     . 
Muoc,  et  deinde  a  verbb^^Vsst  qw  i^tb  i  XP^. 
;vo(  ad  finem  e  Palaepb.  c.  51.  ^ai   ex  nofira 
^Usciode  augeri  poteft.  -r    Caetera  vnde  fdia«     ' 
ferit  imperatrix  (fi  ömniDio  hoc  Violetuin  vete 
idiperatricis  eft).  inuefUgari  ä  me  non  potae«* ' 
niDt,    cum  libii  defoerint;.  nee  poflhni . non 
inot^ri ,  qui  Tideanii  alioa  bibliotiiqpia  alffidece  ^ 

pl^iffi-« 


'\ 
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plenUIimis»   nee  iii  vUa  modo  tc  raftione  tH( 
Inaida  fortana! 

p.iog.fqq.  Hspi  II^khKbovc 

De  hydrt  cf.  Said,  in  V.  vipx  rsfipstv.  ibl 
ctvecpvovro  legitar:  in  nofira  eft:  irotpeCpvovTo, 
Ad  p.  209.  cf.  Apollodor,  IL  7.  5.  6.  7.  ibi 
fHeyb.  V.l.  —  Eadoc.  ipfam.  p.  254.  —  Schol 
SophocL  Trachin.  Argum«  et  Schol.  Lycophir.— 
ad  p.2Io.  a  vVf  vtrrspop  is  —  iiioc^*  rijv  rof<- 
xjyv.  Tz,,  ad  Lycophr.  50.  —  a  vv.  »väig  sxfii- 
ä6v  Aiyifi.  —  .vvrspop  f  haec  legantur,  in  Ar- 
gam.  Scfaol.  Soph.  Trachin.  fupra  iam  laa* 
dato»  qaod  quoque  ad  p.2ll  et  sif.  adoocan* 
dum  eft.  —  p.  ai2.  a  vv.  A%eAa;o^  A.gy.  —  - 
TcpQ(f6^6psTo  totus  is  1.  «ft »  'ex  Euftatb.  ad 
Perieg.  p.  72.  -^  Ex  eodem  £u(l.  eadem  pi- 
gina  eft  locus  ptdlS*  a  vv.  ora  fisvroi  —  ra- 
pxtrvpoLvroG  g%vfiotTog.  Tota  narratio  de  Hyli» 
eft  fere  ad  verbam  ex  Schol.  Ariftoph.  ad 
Plat.  p.  52.  Tepetoncur  eadem  infra  in  Eud. 
p.409.  —  In  fioe  hoius  foHi:  sici  rav  fiarrpf 
'jtpodioK,  et  fqq.  baec  habet  Apoftolius.  —  vsft 
S$  Totjv  ÜTVfiCp.  (qaae  etiam  infra  extant  pag. 
378.)  Sunt  e  Schol.  Apollon.  II.  955.  —  Nar- 
ratio p.214.  fointa  ex  Euftach.  ad  Perieg.  p.  92 
et  21.  item  e  Schol.  Hefiodi,  Heinr.  p.  256* 
et  Tz.   ad  Lycophr.   v.  45.   —    p.  2x5.  a  vv- 


■  ■  l 
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i\u.  ^6  —  roig  ^coffty  sysvaro^   locus  motu^f 
i  et  conflatus  e  SchoU   Dionyf.    p.li?^  et  a 
.  fisTx  is  Tov  KBpßk  ibidem.  —  p.  Ii6.  Eud.  ' 
iffi  ksyov(Tt  ocvekeiVf  vid.  in  Tz.  ad  Lycopbr* 
38.  fere  ad  verb.  —  ibid.  a  vv.  AypoiTxc  etc. 
ec  extant  in  SchoL  Apollc^n.  Rh.   (at  iam» 
m  haec  fcriboy  loci  non  meroini.)  Caet.  hsec 
fra  in  Eud.  p.484.  leguntur.  cf.  ApoUod.  IL 
il.  ibique   Heyn.  V.  I.  et  eund.  Apolld.  II. 
8.  —  p.  117.  UpxHkrjg  de  oihov(tuc  et,  f.  p.  in- 
ni  in  Schol.  Apollon.  IV.  v.  1396.     Rede  in 
1.  Endoc.  CTceipotv ;  cirsipx  enim  eft  palnillus 
cnlcita ,    fubieäa  oneri.  impofito.    v.  omnino 
.  I.  Heyn,  ad  Apollod.  II.    5,  il.  qui  SchoL 
robe  correxit.  'ß-   a   verbis  H^oexAs/c  sfsuy  0  si/ 
oig  o?^tg  etc.  fere  ad  fin.  1.  haec  ab  Eud.  fub- 
iti  funt  e  Phurn.  c.  30.  —     Vltima  verba  forte 
X  fuo  IngeDio  Eudocia  addidit.  —     Vide,  le- 
itor !  cornicem  alienis  plumis  tarn  varie  ornatam ! 

).2I8.  Hspi  r.  -r.  r.  EAA.  Hpcocuv. 

Hunc  et  fq.  1.  inuefiigare  nondnm  potuinins» 

p*22o.  De  Argonautis. 

Locus  e  Schol.  Apollon.  conflatns^  L.  I.  30 
fqq.  V.  Heyn.  V.  I.  ad  Apollod.  I,  9.  16.,  et  cL 
Barm.  Catal.  Argonautarom  f  qui  Über  häfteniis 
cUlficns'  eft. 

p.  2Z2. 


r} 
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Recenfain  homm   v«   etiam  in    ApoUod.  ( 
g.a«  ibique  Heyn«  V.  I.  et  tfnftoret,  ^aog  lit^ 
b.l.  landanit.  jl 

■  r 

p. 222fqq«  Hspi  K<paivrov. 

p«223.  •  vvl  3t.  «•  is  icoKk.  SV  ccvry  —  nivttf^ 
nsi/iisvov  op»T<Xj'  legnntar  in  Scbol.  Apollo«. 
Jlh.  III.  41.  et  ab  bis:  ii»  rocc  'jrktiQroLg  rm 
rsxvwv  ad  finem,  e  Phuro,  c.  19,  bac  trans« 
talit  Ead.  leni  varietate,' 

4 
\ 

0 

p.225*  Tisft  TTjg  Q&r^iac» 

Prioraiy  paacis  mutatis  et  ^uibusdam  variil 
leftionibus,  e  Tz.  ad  Lycophr.  v.  178.  —  • 
verbb.'  deinde,  yvco  i'ovvofioc  —    Xo(p<iHX9}g^h 

f 

condam  reperi,  e  quo  fönte  baec  Ead.  bao« 
ferit :  at  quae  fequuntury  plurima  fant  e  ScboL 
Apollon.lV.  879-  (P*233.)«  —  A  vv.  uxrih* 
irefv  uvr»  —  2T«(p.  mutuauit  a  SchoJ.  Ariftopb. 
Nub.  I088f  p.  112.  Vltima  funt  e  Tz.  ad  Ly- 
cophr. 1.  K  —  H18  addeoda  ipfa  f  udoc.  p*  431*  - 
in  V.  Xeipcop. 

p;237.        Uspi  Qij(rsoo(  hclj  U^ip^S^ 

Prior  loci  pars  exfcriptas  ex  Apollon.  Rb* 
Scbol.  L,  L  ZOI,  p«  120»   Variante  fubinde  le- 

ftione 


r 
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one.    Reliqna  oculis  coftris  nondnin   appa^»  ' 
jrunt. 

J27.  riep^   &soyviioc. 

Lineae  primae  et  fecundae  verba.  forte  ab 
idocia  ipfa  funti  Qaae  aatem  feqaabtor 
in  Suid«  in  V.   qni  pienior  eil:. 


.•.  .    ' 


'.XTjg^  V.  Suid.  tarnen  Eadoc.  Laertium  exfcri« 

pfiffe  videtur. 

avoo.  Ex  parte  e  Snida,  in  V* 

otiTTiroQ.  V.  Suid.  in  V. 

loioffiof.    Suid.  in  V*  qui  forte  ex   Eudocia 

emendandus« 

\c(f>poc(Troc.  E.  Suid.  in  V.  leui  varietate»^ 

ioov.  Suid.    in  V.       In    Eudocia    corrigenda 

menda  UroXsfioiiou.  leg.  Ylroksfi*iov»    v.  Kufl:* 

ad  1.  1. 

loisHTTjg»    Suid;  in  V.    refte,    meo    iudicio» 

Eudoc.    IcTopiK  woßVTjfioLTK.    iu    Suid^  non 

item:  ibi  habes  /Vropix«,  ngc]  vicQiiy. 

s^copoc»  Verbotenus  e  Suida.  ^   > 

soioopof.  Plura  Suid.  in  V. 

iOKpiTOCf  Suid.  in  V« 

^%6vofiirog,    E   Suid.  in  V.       Quod  ibi  Kuft. 

correidt»  (pihx»  in  (piKncTeim  mutans^    id  in 

£ad.  etiam  corrigendom  eft, 

'  •         '  .  QswVf 


^    ■ 


f  " 

■m 
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@$caif.  E.  Said,  iti  V.  variantibus  leftionibos. , 

QTfjpxfisvTjg  A3f7]V.     QrjpafievTjc  Suid.  ia  VV. 
(dpxcvfjMxoCf  ©xKijToif.  &6oyu7jro^^  Suid.  in  VV. 
Qeoyvig.  Suid.  in  V.  cf.  Eud.  fupra;  p.  427».h 

1.  corrige :  «^y.  yvoifitLC  61  sAjy.  — 
GsoScüpoc.    QsoTCfiToc^   Suid.  in  VV. 
Geoiroftvof.     08O(P*Ao^.    Suid.  in  VV. 
GsjiTf^.   Suid.   in   V.   e  quo  Eudociae  menda^ 

iv}  yivovQ  corrigenda.    Leg.  'E/ffiysvovg. 
QsfiKTToysvTjc  Suid.  in  V.  plura  habiet, 
@jjtT8vg.  Suid.   in   V. 
QovKväiiTjg.  Suid.    in  V. 

I. 

p.233«'  Ylspt  Ixv  ovocpiov» 

Verbotenus  e  Suida  in  V. 

ibid.  '  Ilap/  Ix^toovoi;.  v 

Ex   Euftath.  ad  Hom.  Odyff.   §.  iiJ5.  pag»^ 
1523.  V.  Heyn.  V^I^  «d  ApoUod.  III,  12.  I. 

Praeterquam,  quod  Scholiaßa  folummodo  r| 
Vsx.  habet,  efl:  totus  locus  verbotenus  e  SchoL ; 
ApolL  Rh.  L.  I.  V.  1029.  p.  156.  —  Adde  Eud. 
fupra  p.  103. 

ibid.  Ilspt   rot/   lottsavoc- 

Ab  initio  ad  Hrv.  sv  S'äA..  vxvccyTjCBiu ,    baee 
funt  ex   Argum.  Apollon.  —      Quae    deinda. 

fequuntarf  ' 


J- 
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feqoantQr,  p.  235.  f<ere  ad  verb.  ex  «od.  Argä« 
tnent.  Apollon.  cf.  Eudoc.  p.  146.  —  Ad  lafoni« 
Senealpgiam  cf.  eft  Schol.  ApolioD.  p.  199. 
P4  237*  Hspi    Tov  liov. 

'  Rem  habet  Apoüodorus  1, 7. 8-  9«  ibi  v.Heyn. 
V.L  qui  confert  Schol.  ad  Il./,553.  e  quo  Eud. 
haafit.  —  Npfira  qaoque  pro :  Mjxpmado^  habet 

■.bhi.  Hif)^   TH    lificopof. 

Totos  locus  eft  e  SchoL  Apollon.  L.I.  v.i39 
1^.131.  add.  Schol.  eondem  ad  lUSij.  Eadocia 
dioerra  eft  in  his :  legit  enim :  xc^  Aottr^fuac  0«^. 
-*^  Seh.  ov  Hot^  AotodQTjg  0«^.  —  Hpojoro^  Eod, 
wf^  Hpoicopoc  Schol. 
1^«438*  Usp$  TTjg  Ivovtf. 

liaec  depromfit  Eud.  e  Tz.  ad  Lycophr.  107  paa- 
^  variantibus  Ie6tt. 

■ftid.  Hspi  IJ/ovotf.  * 

Ab  initio,  ac^.  vv.  i^fffi.  0^  rifwptirotiif  ea  vide 
in  Schol.  Apoll.  L.  III.  6a.  p*203. 
p«239«  Tlspi   Ixd(pfot/. 

EStraboneX.  p.7o8*  v.Heyn.ad  ApoUodor. 
m»  10.5. 
ibid.  Tlspi    rijg  iTtitoixfieiocf» 

Priora  verbai  ad  Tjyovv  i^yB^iovotg,  e  Find.  Seh. 
"p.IS*  —  Reliqua  haafit  e  Said,  in  v« 
.  Bibt.  d.  Litt.  6.  St.  c  ibid. 
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►  

ibid.  Hepi    Iritoi»/iov,    . 

More  fuo  haec  compilaoit  e  ScfaoK  AriftopK 
adEqmt.328.  p.W7.  aulla  varia  left.  —  cf.He^ 

fjch:  in  V. 

p.240.  Tlept  TU  Itvoc» 

Totus  locas  eft  e  Schol.  Ariftoph.  ad  Av.aTi 
p.  376.  e  t|uo  fubinde  Eudoc«  et  Eudoda  e% 
emendari  poteft. 

.  Praeter  media  verba  liaiua  locfi  a  vv.  ors  dti 

inafto  Hbro  quat?renda  fuot;  totos  ];.conrcnp 
eft  ex  Tz.  ad  Lycophr.  v.  i83-  qui  ex  Eud.  corl 
rigendus.    Praeterea  multa  varietaa  leftionis  11 
Vtroque  inucnitur* 

Priora  verba  funt  e  Schol.  Apoll.   L.  I.  4j. 
p,ll8  et  p.  II. 

p.  243.  a  verbb.  ^j/tr«  «yap  Apptxvog  —  iuc  iw, 
vid.  in  Eufiath.  ad  Dionyf.  Perieg.  p.^8*  —  t 
lin.  24.  in  ead.  pag.  —  0  /xvdfog  dv^irkec^^^  c^Pi- 
laeph.  c.  43.  fumta  funt.  ' 


loLixßhxüQ.    IxffCüv.    IgpoxAjf^  Suid.  in  VV. 
IvTTocpx^oc.  Suid.  in  V.  e  quo  ap.  Eud.  fic  inter- 
pungendumeft;  (pi\o(xo<poc  hvvih^,   yvvriXrf»^\ 


Obrerratt.  iä  Eiidoda^  Yiofetuip.    lt   ': 


■-   / 


--   /* 


•  -    ■    «■ 


:oipxo^»  litx^ßofof.  Herrn.  lirjfjJtA'spoc  Sk  in  VV* 
^omfinii.  Sjiid.  in  V.  ö9niia||a-,varietÄte. .  .— 
liDe  reUqqi«  ^iusde^i  nof^ioi*  #M^  tr»4|tSmd^ 

in  VV/ 

rtwcf .  'Suidf  in  V,  \re%\%g^ 
H.  Sttid.  in  V.    ' 
fg;  -Said,  in  V. 
pjHpetT^c.  Siiid,  in  V*'  e  qno  ap.  Ead.  legi  irtV" 

mog^'tif.  Said,  in  V.  qacm  tarnen  Ead.  ej^fcH^ 
(fiiTe  non  videtor,  ■    ' 

)fj^    lo(P(ifif.    lA^y,  Suid.,in  W. 
r»px^g.    I^irÄ)y«f  •  Snid*  in  .VV. 


.    Toto«  loeut  defcriptus  a  $ichoL  Apollgn.  l^r 
Ill.rii92  fqt  p»2i6;  fere  fine  vIU  varia' feftione. 

b.249.  rifip*   Ka^j'ßft;^. 

I  -    .  '      '  ...    - 

.  Pripra,  ad  verba  aviHtjdTj,  v.  in  Seh.  ApoUjpn.  - 

.^  L.  It  SStf'e  qu9  etiam  in  pofterioribus  qjaj^m 

«zfcctpfit;«  —  A  vv.  K«tJ/svtf  ?/:/  0err«^^  -i-  «d 

«rpotdip,  ea^  funt  e  PaiaephatQ,t.c«  !!•   caius  loci^ 

^tna  efc  vltima  fententia  %b  Ead.Jpfa  e&  videtnr, 

;*p.asi'fqq.        "n&/)/  TS  K*xpoToc. 

p      Locus,  pdlKs  exceptis;  conglatinata«  ejTzv. 

^«dlycopbr.xix.  et  Scfiol.  a*Ariftoph.Plut^79i5 


S 


I  ■ 

I 

/ 

I 


»      * 


'  i 


/« 


'    \ 


gr^  ■  ■*-  •   ..'■■'>,.€.  J»€ineke  •■  ■::^"^-*i«- ' 

.  .  ■■  ■  ■'    ,-  .  ■■■     "■    '\    ■  '         ■    ■ 

ibasat,    Vartu  plores  lefttone«'  uinenies*  -fi 

«        ..     ■      fc  *    ■     > 

cnqt'Aoii  aoopriHi  coaferu.  / 

A  w.  9f  ^'^AJfdm  Uii.7  ad  fin.  haecTiu 
PaLwpb.  c.i.  Variante  fabinde  (criptanu 

p*dj;4^  '         Hilf*  r.  Kap,  r.  A/i»A., 

PHora,  ad  ea  vv.  ervirow  avrot/^^  fant  ex 

'fl9(i|«sdferi^.  p,.74-    ftelsqoa  ex  hoc,   et 
lä#p!b.  e«  46.  cotafiata.' 

V*^S5*  .         Tl$pi  T8  KsfßBpa. 

Pofterior  b.  1^  pars»  exceptis  in  fine  pandi 
defamta  e  Palaepbati  c.  14. 

p»:256*  Utpi  rwv  Kspoi/i. 

TptQS  loca«9 'primia  ad  finem  transpcfitii, 
ex  AriftDpb.  Schol.  ad  £4uit.  v.  768.  p«  233/ 

ibid«      .   '      Ile/);  rov  Kepd,  Sf&ov» 

Cf.  ad  haec  Sold,  in  V.  vbi  repofoitKafl: 
irotiuovf  vt  Endoc.  habet,  reftel  Antea  pe 
laiB  Jmt :  BfUFöKseav. 

ibjd. .  risp»  T,  KTjTove  r.  Tp, 

^  Loeus  omnia  non  fine  varietate  extat  in 
heph,  C.38*   " 

p.^58«  Thpi  Korr.  u.  Bjgl^. 

'et  fapn  jf.91.  el  ibi  1.1. 


- '  / 


.«.?.■  _.. 
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n«pi    TS  Kpovs» 
A  vv«  T8U€  is  0  Kp6vof  -^  P«d59»  sXshrrwVf 
lec  ToDt  e  PhuriiQti  c»  7*  VQde  ciietera  famta^ 
bihi  non  liquet,  ' 

Praeter  GeDealogiam  r^s  Kt^^.  omnia  mnttata 
it  ex  Eratofth.  Catafteijfm.  15«  nulla  omnino 
netate* 

Totns  locns  defumtas  ex  Apoilop.  SchoK  li» 
TII.  V.200.  p.aos-  leui  varietate, 
jhid«  ÜEpi  Kovi^oc 

^   I.ocii«eScho]«Ariftoph.ad£qait.53r.  p.aiQ« 

£  Schpl.  ApolIoD.  Rh.  IL  II47«  pro  Hoiqv  cor<> 
ligebat  Heyne  V.  111.  ad  ApoUod«I,9.a.  ex  Pauf. 
TlrmVf  itemque  Mitfcherlich »  V«  P.  nobisqoe 
amicida,  fi  quis  alias,  ianftii&maa. 

Ad  verb.  otnnia  e  Scbol.  ad  Lycophr.  ▼«  iicu 
«tv.451. 
p.263.  Tlspi-  TS   KväojvoC' 

Vltima  vv. .  'jrokgig  KpTjtTig  iisy^  ad  fit).  exEuft. 
ad  Perieg.  p.  82. 
p.264»  Uspi  ruv  KuKViöv. 

Saltem  ad  ea  vv.  oSc  Thviup»  l<sopBi  fant  eScb. 
ad  Pindarum^  p.24»  cf.  Palaepb.  c.  la^»  Euftatb» 

CS  ad 


«       •» 


'   -^d 


■■  ', . .  jt  ■  -■■      ■,  •  Ä:  jb;  Hernie  ..  ^v^  '■ 

'  td  Dlonjrf*.  Perieg.  p.  90,'  et  Eodfoe.  p.  ßgsiäi 

y  Ttfiii  qoibusdtiii  leftt^—  p.265«  0'  2^ 

.  .  ^     quoad:  rjBm,  eL  Emtpfth.  QitafiJ  »5.       . .  ^o&l 

'    Totnr  1.  .delbriptuf  e  ächol.^ftKi|^&Ji«^ 

443*.  P»ai5-  •  :^^ 

^  pi  266.         %uk.n  Kwk»n€  ^  A/Pf.  'm^X*^\ 
.   SchöL  Lydbphr.  totoni  locam  luriN^ '  id 

:  Kftir^ttc.  E  Saldr  ih  V.  qal^  forte  ex  BM« 
^.  dandts;  -     *      '^  •^uiÄ.L 

Keer^Toop.  E  Suld^  In  V»  ibl  v.  Kuft.       ,  •  ^^ 
Kkso^sv^Cf  Sold«  in  V.  com  quo  Eifdoc. 

Corrigenda  enim  cum  Saida  ]Eod.  et  leg« 

^vpcrwVf  pro  7r$pi  Tlioff^v.  ■•"   ' 

KhjfiTje.  Said,  in  V*      , 
Kpircffp.  Said,  in  V* 
Kr^er/Äc;  Said,  in  V.  —  pro  Aii§iv$m  feg^ 

M,ovu^  yt  etian^  inf.  in  Ead.  in  V.  TtSrbh»^^'  ^ 
Kx^viHOf.  Said;  in  V.  vbl  eft  TaÄ^«'«  pro  T 

hijvt^f  in  ed,  Kuft«  per  errorenif  piit6». 

graphi. 
*  Koc(TTcvp.  V.  Said,  in  V«  qoi  plensor  eft. 
KotwA^enp.  e  Said,  in  Vi  qui  diligenter  coiDiNiraai> 

dnsefty  videndoüqae  inprimis  Kuft«  ad  luL 


•      V     .      > 


-«>    ^    ' 


I  . 
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"ifethcmf.  Said,  in  V. 
i(p»koc^  e  Said',  in  V.  quem  eonfera^i  et  ibiKofL 
^^uToitifto^.  Said,  in  V* 

r«  Haec  pauca  forte  ab  Eudod.  ipfii. 
ifiuixo€*   E  Said,  tempiUtos  locus,  I»  qao 
fopph  ^odocia. 

fdctpoc,  KocpKivog,  Koci^oip.  Kop/yj/dc,  Said,  in  V* 
iij<PtfToiwpoci  Suid^  in  V.  e  qao  Ead*  fupplenda. 
\hmXioc.  Said,  in  V«  qui  ex  Eodoc.  fappleri  poterit. 
\%hivdiotvoc.  KksQ^oov.  K\eiTxyopx.  Said,  in  VV« 
;  KoXoväfoc  Kopivvo^.  l^pocTTjc,  Kfxuvac.  Said,  in  VV» 
^iikBooCpvkec.  Said»  in  V*  e  qao  ap,  Eadoc.  fcrili«' 
T«p*  oivrov. 

« 

-Kt/pof.  Id.  in  V.  e  qao  corrig.  Ead» 
K»pv60Liijg»    Kskcrtj/o^.  Said,  in  V« 
'1iK&»v3f7jc.  Psirtim  eSuid,  compilaait  Ead, 
KAeoydoc/Ao^.  Said,  in  V,  plara  habet 
K}^jißovk7i.  e  Said,  in  V.  KXsoßovhvti. 
TDi&tfißporog.  Vnde  haec  Eüd.  (J^mferit,  nefcimns« 
üopvovroQ.  £  Said,  in  V.  qai  plenior  eft. 
YipoLTTjc  -^  de  Cratete  Timocrati«  v.  Said,  in  V. 

e  quo  verboten  a 8  Eud. 
Kpitcvv.  Said.  In  V. 

A. 
p.  273»  Tiipi  Axio$voc  r»  irora/i«.  \ 

Eandem  hiftoriam  habet  Palaeph«  c.  50,  e  quo 

c  4  '  tarnen 


'  •     < 


I 


'« 


f*> 


■f.v    „____ 


V        ic 


f»    ,ti;i.:>;^.i.-^  /iL'-C.  IHDdiieM  >:  :iiv^^40'  ^^ 

".  '  /■  \  '■■  .  ■ ..  *    ■•    ''      ■'    •■'     ■■  ^' '"'  ■" 

tiimeii  «xfi^pfifli^  fiia  noir  ^detul^  Sodi^  >»j 
äDlm^  T2« >i  Lytopbc  T««6.  defboita.;: 

&)iot  Ariftoplr.jMA<imi..y«4(r9-  p^a^i.  ,tj 

ffbmg.  Eod.  et  fcrib.  diortp  m  4^;i^  «ri 


•■/ 


.*.. ,  - 


«''■•■^1 
**^i^ 


>    :SMle.ytIaBmteti•teb.L£ad&fl^Q^ 
AfHtop&i  «4  ?womt  P/463«    V  : .  V» ' 

^  J  Ä  irr«  «i*  rÄö^iUwriS',  —  Nf/itt^c;. 

ca  funt  e'Schoh  ApolIoQ.  LJ.  4t«  \Cftet«i  ^l^l^ 

■fint,  nefdo«    • :       "  L 

,  Rdiap.  Sobot^-adPind.  oboia^  p.as*  efit 
tatnen  Eudoc.  faa  ttcm  €xr<^pfit. 
ibid.  nsp«  rir  A,  r.  a.  ovpavtf* 

Prior  p^rs  «gjSbat  in  Eratofth.  Cataft.  u.  {U 
refte  eft  Xisi^flOfSpoc  f  Po(^.  —  De  pofteriore  noft 
'certus  fatn,  vnde  fit.  Res  narrata  fapra  in  Etal» 
p.aia  et  213.  ■        - 

p.r^77.         /         na^t.AayJflftf.      ,     l'        , ., 

Cf.  Schol  Apollon.  ad  L.  L 147.  p.  jzt. ' 
ibid.  ÜBpi  r.  Atjtovc. 

A  vv.  Aatspiic  ykp  <psvy.  baec  iiint  clTs.  äi 
Xyc.  v»4oi. 


,*  -f 


^ 
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i 

bid«  ÜBpi  r.  Aivov. 

Cf.  Suid.  in  V.  et  PaafaD.  Eadöü.  fopra  p.sga* 
[^ocus  ex  Hefiodo  adduftas  eft  ioter  Fragment» 
üefiodi  ex  Euftatb.  in  edit^HeinC  Heiiodi  p.sia» 

rotos  locus  verbotenos  defcriptns  e  Phurn.c.Td;  , 

Nonnihil  noa  mutatis  verbis  b.  1.  End.  foni« 
fit  e  ScboL  Ariftopb.  ad  Plut.  p.  12.  qui  exfc^«  . 
pfit  Palaepb.  c.  lo« 
p.aSo.  Tlspi  r,  A.  r,  &v  cvpocvu. 

Praeter  vltima  vv.  Avn/isutiöig  is  ^^ci  ad  fin» 
qäae  fant  e  ScboU  Apolloo.  L.  1.740.  p»I39.  re« 
liqua  pars  loci  eft  ex  Eratofih.Cataft.24.  cui  ex 
noftra  puto  reftitnendum  efle  figteßecksf  pro  xar« 
ejSftXs.  Commutanit  Apollo  lyram,  pro  feptenif 
faciena  noaem  cbordas. 


Aotx^PVC*   AeoDV.    AßOüuocc.    Aißotviog,    AovHixPo^p 

Ao/^xvog,  AvKspyog.  At/orioec.  Aß(rx^d^^S\AdAnW* 

Abvhüsv.  Said,  in  V.  e  quo  corrig.  Eud, 

Aivoc.  Suid.  in  V.  cf.  End.  fupra  p.  277. 

Aüffifiotxog.  Avdncfcog.  Suid.  in  VV. 

AovTTspKoc  Id.  in  V.  non  fine  Variante  fcripturai; 

Avyxsvc.  Suid.  in  V,  v.  ibi  Kuft. 

A«»v  Bv<^öcvr,  Said,  in  V.  vbi  v.  Kuft. 

ABdßajvx^.   Suid.  inV.  Asdßoitv»^ ^  vt  ibi  fortd 
reftius  fcribitur, 

c  5  A^yyivog. 
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hoyyivoc  E  Said«  in  V»  6  quo  Ead.  corrigtf. 

AxfjLTcptot^,  Suid.  in  V» 

AvKO€*  £  Said,  in  V«  e  quo  Eud.  corrig« 

•    .      M. 

Compilauit  locom  hunc  Eadoc.  e  ScboLAri 
ad  Eqoit.  p.250,  cf.  idem  ScboL  p.aSOjet 
in  V., —    Corrige  Eadociae  ir»VTs\cvCf  '^t  JtegllE 
voXvTBhag ,  e  SchoL 
p.  285.  Jlept  Moifocc^ 

Ex  Eaftath,  ad  Odyff.  k,  325.  v.  Heyn.  WX 
ad  Apollod.  11»  2.  i. 
jbid.  Uspi  lUctpictvivvov.  1  ^ 

Totus  h  ne  littera  mutata,  ex  Eafbth.  adDio-f 
.  uyf.  p,ll8«  —  cf,  ad  priora  Schol.  ApolK  p.ipr/ 
ibid.  Uspi  Mctpffoov, 

Locum  hanc  totum  habes  in  Palaeph.  c,g4 
e  quo  Eud,  corrig. 

'  Jlspt  TS  W&XoLfJticoioc* 

Priora»  quae  genealogica  de  Melaropode  con- 
tinent,  funt  forte  ab  Eud.  ipfa,     Caeterum  omDia 
exfcripfit  e  Scbol.  Apollon,  L.I.  v.  iig.   paodf^ 
Zubinde  mutatis* 
p.288«  Tlepi  ryjQ'M.siHfnfiQ. 

E  Tz.  Lycophr.  v.  838.  cui  adde  ApoHod.  et 
SchoK  Pindari  p.  319. 

p.  290. 


■| 
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,2gö  Tlspi  r.  Mifov,  r.  %pv(sofi. 

Ab  initio ,  verba :  W^otQ  -7-  -arAot/tf^a^f «toc  »  ^ 
(hol.  ArißopliaD.  ad  Plutum  i^89*  p*I7»  ^t  a  vv. 
jygro  rfs  —  in  oütoc  piey.  ex  eod»  loc»  -  in  bis 
timis  mira  eft  varieta^«  £ud«  entm:  1^  in  rovg 
V  Aitj/vffov  irxpiovroic  TjSiHTjaa,    Schol.  autem:  f 

I  QVOVe   rOV    AlOVViJOV   TrOtpitOV^  TjilKTfffS*  '      '.     , 

^91*      .      Tlspt  MiXojvoc  tov  KpoT» 

Siae  ex  Euftath.  ad  Dionyr.  p*  60.  paqeis  ad« 
?äu  de  fuo,  b.  1.  fumfit  Eudocia,  iiae  ex  alio» 
que  auftiore  fcnpfore  cotnpilauit«  cf.  SchoL 
iftopb.  ad  Rao*  et  ScboL  Theoer.  Idyll.  IV.  v.6. 
d»  Ilspi  rov  M.1VCÜOC. 

p.  1291.  a  vv.  oV  irpcüToc  —  cvvoim^fioic  haec 
bet  Euft.  ad^DionyC  Perieg.  p.  8a. 

293.  118^/     TTfC   MopflOV^. 

ScboK  Ariftoph.inPace,  p*45o.  colLc.ScbpU 
Eqait.  v.  689*  p*  228*  —  Prior  autem  b.  lod 
rs  ibi  non  inuenitar. 
d.  Ilepi  rcDv  Motp»P. 

Totus  L  e  Phuri).  c.  13.  ad  verb.  defcriptutf. 
293.  Tlipt  rciüv  Movffüfv* 

Locus  cotnpilatus  e  Phurnati  c.  14.  et  e  Tz. 
i  Hefiod.  p.  6. 7. 8*9'    bioc  inde  panno  recifo* 
urima  verbotenus,  pauca  paucis  mutatia»  de-^ 
ripfit.  Cf.  id.  Schol.  ad  Hefiod.  p.8o.  ed.Heinf*  - 
297.  Ylspi  roov  Mvpfiiiovtov» 

Ab  Aiyivx  —  HpodoroVf  haec  funt  verboteoat 
Dlonyfii  Scholiafta ;  fed»  cum  haec  fcribOy  noa 
emim  loc.  nee  ad  manus  eft  libellus.        ^ 
288-  Uspt   Mv^pxg. 

£  Tz.  ad  Lycophr.  v.  829*  paucis  mutatis  et 
Iditis  verbis  Scholiaftae ,  vt  putem,  alium  £a» 
>clam  auftorem  ante  oeulos  habuiiTe» 
id.  Tlepi  Mocpavov  r.  tarop. 

Verbotenus  e  Suida  in  Voce« 


•  \ 


44    A.  C«  Meineke  ObiT.  in  Eudoc  Violeti 

yioaiouxiMf*  Said,  in  V.  TAotvtxfMQ. 

Mss'ftvdfoc*  MftpxsAo^«  MsvsxpxTTjc.  SaidtinVVi 

Merwv*  Motvotixf'^f»  Said,  in  VV. 

flbthfiof  Tvp.  Id.  in  V.  Pauea  Eudoc.  «ddidit. 

Met^tfiof  UfTstp*   Suid.  verbotenus  in  V» 

Mxfivhc.  Suid.'in  V. 

fHoviTwvioc»  Suid.  in  V.  Endoc«  conPentit  enoiSo 
dae  Mf.  P^rif.  A.  in  leftione  Bovxffiviov,  cumi 
caet.  Mff.  leg.  Bov^nmov, 

Mv^co.  Priora  verba  leguntdr  in  Suid.  in  V. 

Mal'ojp.  Md(A.%oc.  Mapxfi^o^.  Mocp'\^iotg,   MsJüf^Bf» 

ao€.  MskiTog.  Mwoivipoc.  M7irpo(puvtjt.  Said,  in  VV^ 

mvot^iotvocr  Suid.  in  V.  Iiic  in  Snida  et  in  Eni 
legendum  efle  TolXitjvov  pro  rockrjpov  videroDt 
Jonfiua  etKuft.  et  nuper  Harlefias  V.Doft,cC 
Humaniff.  in  Programm,  monuerit. 

lAotyvTjc*  Priora  h.  1.  y v.  funt  e  Suid.  in  V. 

Mei^viirtniT}^.  Mevocvipoc.  Mevskuoc  Suid.  in  W. 

Mev/TTTo^.  Id.inV.  AdditEud.  eiusfabulisO^sic^ 

mBdsifirjhjf.  Said,  in  V.  MsffOfiTjitj^»  Pro  Aprofüf' 
in  £ad.  repone:  Aptivoqv» 

J/liTxysvTjc»  Said,  in  V.  Eud.  habet  MotpfiotKwioc 
—  OjMpfjc ,  corr.  MotpfixKväfog  —  O/nTjpog.  iti 
enim  laudantur  ab  Athenaeo. 

^fispfivoc»  Said,  in  V.  MifAvspfiog, 

MvTjctfAxXOC*  Suid.  la  V.  e  quo  corr.  Eudocia. 

Mopffifiog.  A  Suid.  in  V.  duo  huius  nominis  lau- 
dantur, quos  Eudoc  conf andere  videtu^»  nifi 
apud  ipfam  iegas :  tjv  äs  ncq  krspoCf  lotrpog  etc. 
irspog  enim  propter  ro:  lotrpoc  facile  excidere 
potuit.    ConneCtit  certe  Eud.  faepe  ita  duoi. 

JAövcrxioc.  Suid.  in  V.   e  quo  corr.  Eud. 

Mt/<«.    Mvpcff.  Suid.  in  VV. 

JÄvprikof.  Suid.  in  V.    Corr.  et  in  Eud.  Tiroty«« 

JjlUdmKog.  Uoax^g.  Said,  in  V« 
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Uehtr    einigt 

ymbole    und    Gottheiten 

■   der    atten    jiegyptier 
-   ans  dem   IFirke   des  H.    Zosga     - 

'  1  Numi  Aegyptii  Imperatorü. 

{f.obai  Vl.Sf,    S.12,  f) 


'p/ir  irfüÜtH  hier  das  im  vorigtK  Stück  gtge- 
btne  Fer/pretken ,  linige  dir  merkwür^. 
gfttH  Erläutir-ungen  über  Hgifpii/cke  G'ötter  und 
Yipbole  aus  dtm- gedachten  IVerkt  tHitsattkeileth 
eil  es,  unferer  Ednßcht  nach,  viele  neue  und 
ichtige  Bemerkungen  zur  AvfklHrutig  des  Sgy- 
ifekeH  Altertkttms  enthalt,  ^warifl  hier,  ein 
aar  Artikel  ausgenommen,  keine  vollßünäigs 
^fUkrung,  keine  allgemeine  Darßetlung  der 
^fptifihen  ReligioK  und  Giitterlehre ;  diefe  teer- 
m  wir  erß  in  den  ausßihrlichem  Abkandliingen 
btr  die  Hgyptifeke  Religion  und  Thieruerekvung, 
t  der  Verjaffer  verfprochen  hat,  erkalteti; 
Bä>l.d.tt.Litt,  2-. St.         A  hier  ^ 


Ä  .  Ueber  einige  Symbole  und  Gottheitin' 


..i^ 


,»** 


Äi^  find  es  nur  Blicke  auf  einzelne  Gegen) 
die/er  dunkeln  Region  9^  wie   man  fie.  in 
IVerkt^    tbo  fie  nw  getegenheitUch  und  eh 
vorkommen^  erwarten  konnte.     Indeffen  erwi 
felbfidiefe  Proben  einen  fehr  vortheilhaften 
griff  pon  dem*  was  der  Fer/,  einfl  für  das 
ftifche  Alterthum  Reiften  werd^,   und  idk 
nicht  zu  viel  zu  behaupten  ^   wenn  ich  fage\ 
man.  hier  z,  B,  bey  dem  Sphinx-  und  Cei 
manches  findet  9    was  man  in  den^  weütäuj 
Difcußonen  von  Kircher  ßind  ^abtonsky 
bens  fucht.  .•  ,        ' 

/       Vieüeicht  wird  es  manchem  Lefer  ^mBki 
feyn^'hier  ein  Paar  Bemerkungen 9- die ßw 
crittfche  Studium,  des  ägypt.  Alterthums 
unerheblich  find 9  zu  finden;   und  diefelbß 
btffem  Verfländniß  der  folgenden  Abhcmdlt 
dienen  ^können* 


/ 


Dieägyptifchen  Gottheiten  waren  von  verj 
denerArt;  einige  find  fynibolifche  Vorfleümi 
von  ah ftraBten  gegriffen  9  andr^von  Theileuä 
IFürkungen  der  ^atur.  Die  meiflen  find 
eigenilichfien  Sinn  National-  und  Local^Gi 
ten  und  bezieben  fich  auf  einheimifche  Gei 
flände^  auf  den  Nil  und  feinen  Lauf,  auf 
und  Mond,  allemal  in  Beziehung  aufAegt 


i 


N 


dtr  alten  jlegijptier.  '     J* 

idachtt  endlich  iouf  Akheimifche  Tkiere\  4eHen 
raff  9  wegen  einer  gewijfen  Aehnlichkütf  wie  te-» 
mden  Bildern  einer  gewiffen  Gotfkeitf  oder  we-- 
^n  ihrer  Nützlichkeit  und  Sehadtichkätf  eine 
fürt  von  Verehrung  bezeigte. 

Da  die  Aegyptier  mit  Bilderfchrtfl  fchriehenf 

' .   ■  *    •  •        ■         '  -  '     ,  _ 

I  war  naturlich ,  daß  ße  iheits  die  Eigenfchafien 
irer  Gottheiten  durch  fymboUfche  Vorfleüungen 
prßeüten^  theils  die  Kräfte  und  ff^Ürkungeh  oder 
aten  derfelben  durch  Bilder  ausdrückten.  lenes 
achte  die  thierifchen  Gefialten  der  Götterbilder 
or^  lezteres  die  h^^Q  koy^g  oder  heiligen  Sa^ 
>  die  man  von  jedem  Gott  erzahlte.  Diefe 
Igen ßnd  groß tentheils  nichts  anders^  als  DeU" 
gen  und  Erklärungen  der  hieroglyphifchen 
der  9  in  welchen  die  Priefter  die  Thaten  und 
rtifte  der  Götter  vorgefteüt  hatten  ^  oder  der 
brauche  y  durch  die  man  bey  Feßen  diefe  ThU'- 
Verßnnlichte.  Jf^as  bey  den  cosmogonifchen 
religiofen  Mythen  der  Griechen^  die  nicjit 
ibß  Hgyptifchen  Urfpriings  ßnd,  die  alte  bild-- 
fAe  Sf  räche  würkte,  das  that  bey  den  Aegyptem 
\e,  bildliche  Schrift^  die  man  ebenß?  bildlich  oder 
khßäblich  las. 

In  der  alten  Hgyptifchen  Üeligion  iß  kein  Sy- 
"Hif  fo  wenig  al^  in  der  griechifcheht  und  man 

4  i  würde 


* .  ^ 
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4     Ueber  einige  Symbole  und  Xiotthettt 

UfOräe  fihr  irrig  erktc^m  ^  wmn  mam^atti  in 
Namen  oder  verehrte  Gegenflände  auf  ein  gew 
Syflem  oder  eine  Reihe  zufammenhängender 
griffe  zurückführen  woüte.    Sie  ■  entflanden\ 
bey  allen   J^ölkem-  wo  Polythüsmits' gehurt 
hatf   in  verfchiedeneit  Orten  ^  und  Zeiten. 
Aegypten  anfangs  in  mehrere  Reiche  geiheUt « 
und  die,  Nation  aus  mehrern  Stämmen  jcoateß 
fo  hatte  jede  Gegend  und  jeder  Stamm  feOu  G 
heiten^  feine  •heiligen  Symbole^  die  noch  fpSta 
ein:titnen  Städten -undy  Nomen  eigen  blieben  ^ 
wie  die  Nationalreligion  der  Griechen  von  de» 
kdlen  flets  verfchiedim  blieb*    Sonne  9  Mond 
NU  wurden  in  verfchiedenen  Städten  unter 
fchiedenen   Namen  mit  verfchiedenen   Attrib. 
und  Nebenbegriffen  verehrt. 

V 

.  Erß  nachdem  der  Prießer-  Orden  fo  mäc 
ward  und  Aegypten  zu  einem  Staat  üerei 
wurde  9  entfland  eine  gewiffe  Einheit  der  Relii 
und  GötterlehrCf  undyine  Art  von  Staatsrelig 
worin  es  fcheint,  daß  die  Prießerotden  zu  Ei 
polis  und  Memphis  am  meißen  den  Ton  anga\ 
obgleith  zwifchen  den  CoUegien  einzelner  SU 
pnmer  Ferfchiedenheit  blieb ,  und  jeder  Ort  J 
Locatgottheiten  beybehielt.  lezt  wurden  A 
neue  Symbole,    Gegenflände  der  Verehrung  1 

Gebr^ 


•        -     .V  /  '     1 

1 


:     Air  attmiAegypHer.    ^  f 

".      .  .     ,  ,  >  ..^ 

liM^HuchitingtfUihrt^  (woUnHckz.  R  iinPÜtdf 

'm^i^gv^.  nadi  4er  kSchßä,  ab$r  nüftt  A$t.  aOi^ 
in  tmebt:t^ße!fGiittAegppteHs  »dr>  ihiifsl^' 
GötternameH  OHiü^Bi^ßiiHnmag/m  und  jBih 

Prkfter  imfitijgedr    ikr£  aßrönoin^^ 
JißAaAtmgtfi  c^fzUZihbfM.:  '-  Diefe  fchmm 
mhii^^  itiäfich. ohnehin  meißens 

tf^Mmtnli^A^^fS^^iiy^iiife  he^€gen\geWauck%- 
Juäenf  um' damit  ihre  aßMi^ifekm  Entdek^^ 
{mk\  .tMÜztüirU$ken.    •  Daiurek-^wtjtomi  eh^ 
Gatiung  von  Mythen  ider  Uficic  Xoyoig  tfoH 
ßoUem^  nämlich  Mj^thenitifiranornfthm ' 
ßevon  denbisHfirif^ßt^Mdei^AkfiM^ 
dem  ürfprun^  ^ndck  gMsi  ifei^0ieden>ufar,^' 
kfHod^  man  eine  ClaffifimUan  der  -Gmer^  3 
iGbHgTf  \i2  von\  der  smejftm  nnd:  and4trßi 
K  drUtin  Ordnung  oder  Range  '{i,  eine  Ei0^^ 
g;   tße  der  oHen  F44ksi>^lig1kn  f^ 
nM^der^  Verehrung  derl^SHerfeUß  im  kei^ 
iß.  fleht.  -  ' 

^  Diefe  Bemerkung  fih^t'fpwot  zur  ErkJ3-- 
^^  4er  höckfl  heterogenm  agyptifchen  Sagei^ 
kekBem.  und  demjetben  Gbtt^  -ale  zur^  BeurHiU^ 
If.  dersurjMedenen  Erklärungenf  eUe  m^  foy 
'/.  .    A3.'  :    atten' 


\ 
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6     Uehr  einige  ^Symbote  und  Gotthiten 

altin  und  neuem  AnHquarien  findeh  von  U^ 
Ügi^  zu  fer^.  •  Ein  Bgyfpiet  wird  die  '  S§A 
üs  Bcht  fötzen:  Ht\  Hofr.  Gättmrkestiim 
VIT.  Band  der  Commmi.  der  SociitHt  der  0^ 
in  zwey  AÜhandl^ngeh  jäher  die  Theogome  derM 
ten  AegypÜeTy  mit  detk  ihm  eigenen  Scüerffe^ 
und  Bündigkeit  gmeigtf  daß  diegemze  vom 
rödpt  angegebene  Gmerardnuug  bUsfi^fymMifA 
Befchreibung  kimmlifiker  Körper  und  Erß 
nungen  fey.  V'u  8  großen  QOHer  bi 
die  ^.  Planeten  und  difn  Sternkimmetrdie  i%  Gl 
ter  der  zweyten  Ordnung  die  t%  Zmlu 
ThierkreifiSflßsund  Oßris  den  Lamf'^der^ 
und,  des  Mondes  u.  fi  /.  Diefl  teztere  fihdnt 
der  unten  folgenden  Erklärung  des  H.  Zoega 
vereinbar;  aber  es  läßt  fich  gar  wohl  vereinigl 
wenn  man  nach  jener  Bemerkung  Voi 
von  Prieflertheorieunterfcheideh  WemtOfirüi 
fprUnglich  den  Nil  bedeutetet  welche  Meinung  dvf 
die  leichtere  Erklärung  einiger  Mythen  iwrl 
'  hegünfligt  wird  ;  fo  iß  wohl  geufiß^  daß  man \ 
Nil  zuerß  den  Sonnenumlauf  bemerkte^  undit 
Beobachtufig  feines  jährlichen  Anfchweüen^^ 
fich  nach  dem  Lauf  der  Sonne  richtet^  das 
Sonnmjahr  entdeckte.  Nun  war-  es  ein 
Uebergangf  in  der  Prießerfprache  den  OJirit, 
das  Sonnenjahr  zu  fetzen.  -—  Theut  war 


I  i 
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der  ätten  Aeggptiir.,     »     .     7 

tymbot  der,  U^eiskett^  dem  die  Prießer  alle  Er-' 
Mdungen^    alfo  auch  befondert  die  ;Aßronomie,' 
^fchriehen^    daher  ward  er  ihnen  Symbol  des 
tften   Monats  in  dem  etitdeckten  Sonnenjahr.  -— • 
^Mia  oder  Neith  möchte  in  der  Volksretigion 
9fmbot  des  höchßen  Verßandes  Jeyn ,   vieUeicHi 
tfin  Sais  eben  das  9  was  zu  Memphis'  der  Pthäs 
War;  aber  die  ^Prießer  machten  fie  zur  Gottkät, 
Vi  den  Anfang  des  aßronomifiken  lahrs  bezeich-- ' 
N«,  und  in  ihrer  HimmeUtheorie  ward  fie  eint 
Gottheit  des  dritfen  Rangs  ^  da  fie  doch  zu  Sais, 
^d  bey  der  Colonie,    die  Cecrops  nach  Attica 
Wr/f,  die  höchße  Gottheit  bedeutete  u.  f.  f.     Auf 
^HB  andere  Weife  laßt  ftch  fo  befriedigend  er^ 
SreUf  wie  Gottheiten ,'  die  ^zü  Herodois  Zeit 
iHi2r  Aegypten  kannte  und  verehrte,  Ißs  und  Oft" 
9,  in  die  dritte  Ordnung  von  Göttern  herabge^ 
^t  wurden,  dahingegen  die fogmannten 8 großen' 
ifiter,  und  die  der  zweyten  Ordnung,  entweder 
fr  nicht,   oder  doch  in  anderer  B^iehung  und 
orßeBung  ein  Gegenßand  der  Verehrung  waren, 
^äre  diefe  Eintheitung,  und  die  BegiHffe,  die  fie 
rausfetzt,  in  der  Volksreligion  gegründet  gß- 
Ifen  9   fo  hätten  ja  die  fieben  Planeten  die  hei- 
Ifien  Götter  Aegyptens  feyn  muffen,   und  dU 
t  Monatsgötter  verehrter  als  Ifis,  und  Ofiris;, 
Ws'  von  dem  allen  war  gerade  das  Gegenthal! 

A4  AM 
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^   %'    lieber  einige  Symbole  und  -GottheiUn 

JlBes  wird  begräflich  ^  winn  iit  Prießer  heilig 
Namen  9  wegen,  einer  gewijfen  AehnlickkeU,  « 
wandten,  ihre  himmlifchen  Entdeckungen  dadem 
zu  bezeichnen,  und^  ihnen  zugleich  eime  gew^ 
Ehrwürdigkeit  zu  geben.  Ihnen  w^en  rii) 
Namen  und  Götter  uun  nicht  Gegenßand  4 
Verehrung:,  /andern  heilige  Symbole,,  und  I 
Sägen,  die  fie  davon  erzählten,  d.i.  die  fyw^ 
lifchen  Bifchreibungen  aflronamifcher  Erfchäm 
mengen,  gehörtm  gar  nicht  zu  dm  Mythm  k 
Volksreligion.        »         . 

In  der  Folge  wurden  freylich  diefe  verfM 

dimartigm  Sagen  unter  einander  gemifcht*.   D 

Griechen,  die  ßck  von  Prieftern  belehren  ließt 

unteirfchiedm  nicht  Volksbegriffe  wnd-Prießm 

hlärungen.      Die  Priefter  felbfl  verloren  «a 

und  nach  mit  ihrer  Ferfaffung  und  OriginaRt 

'  ihre  alten  Kenntniffe .  und  deuteten  ihre  heiiig 

'  Symbole  falfch,  zumah  da  fie  durch  keine  Buc 

fiabenfchrift  fixirt  waren  ;  und  fo  entßdnd,  ^ 

alles  durch  griechifche  Köpfe  ging,  das  GewU 

von .  Traditionen,  das  uns  die  Griechen  überließ 

haben. .  ^^m  reinflm  ifl  zwar  die  ägyptifchel 

Ugbmim  Herodöt^  obgleich  ßhon  feit  Pfammet 

griechifche  Ideen  in^Aegypten  verbreitet  wäre 

abenzum  Unglück  verfchweigt  er  ans  einer  fi 

unze> 


^ 


.;     der;  aiten.,4^ypHir^   V^;  .     ,9 

lügen  Religiofitäi  die  Iteifigen  ßi^gefi  und 
ntfafi  blos  die  Namew  der  G^öi^,  JBegi 
fpätern  Griechen  findet  man  ^  ^ungeachtet  der 
oßen  Vtrwirrung^  dtdüoch  oft R^hänalter^ 
ägyptifcher  Tradftion,  ^nd  UberUhupr'fiiehi^ 
\Misverftänd,  als  Erdidktung.  Daß  fie  Hb&aH 
f^chifchß  Götter  fahekf  war  hier  um'defio^ver'^ 
meiklieher,  da  fo  viele  grieeki/the  GöKer  und  Myi 
tkin  ägypifchen  Urfprungs  vmren  ]  obgleich  fiß 
imter  griechifchem  Himmel  nach  und  nach  zu  fi 
ganz  ändern  Wefen  umgebildet  wurden^  daß  nian 
im  Herkules  den  Som^  in  der  Atlfene  die  Neitk^ 
im  Hephäfius  den  Pthas,  ip  der  Ikmiter  und 
J^acchus  Ifis  und  Ofiris  kaum  mehr  erkannte^  und 
nur  noch  in  MyflerieH  und  cosmogonifthen  Mif-*- 
iheh  Spuren  des  ehemaligen  Urfprungs  ßch  er-' 
^kalten  hatten.  Dem  ktitifchen  Aniiquarier  liegt 
es  obf  das  fremde  und  fpätere  abzufondern  ;  forg^ 
fältige  Prüfung  der  Autoritäten  ^  mitfleterÜn^ 
terfckßidung  des  Zeitalters  Und  Rückficbt  auf  alte 
ägyptifche  Denkmale  t  genaue  Bekanntfchaft  mit 
der  Sprache  9  dem  LocaU  dem  Clima^  Naturbe^- 
fibaffenheit  und  der  ganzen  VirfaffUng  Aegy^ 
jftins; ,  und  Unterfcheidüng  der  f^alksreUgioU  ui0 
V6tksbegriff\iy  von  der  .Theorie  und  den  Mythm 
der  Friefier^  find  die.  IftitOlf  durch  die  er  eini^ 
gftrmaßen  fich  den  Naüonalvorßeüungem  nänem 


/  * 
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■  . 

tanfif  und  äiefe  Eigenfchaftm  wird  man  im  dm 
folgenden  At^/atz  des  H.  Z.  nickt 'leicht vermißm. 

Ich  hcAe  hier  die  Bemerkungen  des  P'frf.wü 

ifiöglichfler  T^eue^  darzufletten  gefuchi,   obgUkk 

^  des  Zufammenhanßs  fliegen  unüermeidliehp^f 

hin  und  \wieder  kleine  Verfetsiungei^  un4  Abibh 

derungen  4^  Ordnung  zu  machen ,   wdlfisoft 

Qin^  mßhrern  Orten  zerflrmt  flehen.    Außer  iJiri- 

gen  berichtigten  und  hinzugefetzten  GtateUf  habe 

ich  nun  bey  einigen  Artikeln  eine  Anmerkmgt 

feiten  im  Text  einen  kleinen  Zufatz  erlaubt  ^  wo 

es  die  Deutlichkeit  des  Vertrags  zu  erfordern 

fchien^  der  aber  allemal  durch  Klammern  unter- 

fchieden  iß.     Uebrigens  liefern  wir  hier  nur  einen 

Auszug   der  erkeblichflen  Artikel;    denn   alle 

würden  für  den  Raum  unfers   Journals  zn 

weitläuftig  feyn. 

T. 


Sphinx    (Ä  140.401) 
Bey  den  Sphinxen  muß  man  eine  doppeto 
Vorfieüung  wohl  unterfcheiden  ^    die  gfiechiftk 
und  ägyptifche.     Die  griecUfchen  erkennt  nun 

leicht  an  den  Flügeln 'Sl)^  die  der  alte  agyptifck» 

•  • 
w 

«)  Beger  Thef.  Brand«  lU.  p.3?o» 


•  .'S 

lir  hat;,  obgleich  man  Mci  hemoA^ Hgfftifch^ 
ipkinxi  mit,  und  grinM/cki  dkne  ftüget'ßndet,^ 
Nachdem  die  jilexof^rkiir  kttes  mter'äiQMii^ 
mfchtenf  und  dii  an'^ßA^'^erfckkdlfnm  ^Fabilif 
\$d  VSrfieüungen  b$ydtf':  Völker  wnns  mi!fav^, 
um  fizUn.  Ein  andires  'Unhffikeidn»gsmit4^ 
mlf  das  die  AntiquaHk  ^ickt  i^tgeiMnmm 
mhtn^  iß:  daß  die  grufthifche  S^Üinx^emat 
Mb  Brüße  hat,    diedim  ägyftifckm.  g^ncblick 

.Spankeim  b)  und 'der  Abate  Fea  c^  haben 
fon  den  Sphinxen  fchon  ausführlich  gehandelt ; 
lifo  hier  nur  von  der  Bedeütüngf  Verfchiedenheit 
tnd  Verwandtfchaft  beyder  Arten  voir  Sphinxen, 
iie  die  SchriftfieUer  nur  kurz  berühri  haben. .  , 


f  ■%  «       i^«*!     ■  '  ff    ■ 


Beyde  VorßeUungen  haben  einen  gemeihfchaß» 
^ichen  Urfprung;  dieß.  zeigt  fat^pl  der  gemein'^ 
fchaftlicke  Name,  als  dk,  Geflattt  md  des  H^eii^ 
heitf  die  in  der  Sage  dem  griuhifkhem  Sphinx 
beigelegt  wird.  Zv?ar  iß  die  *irßt  umi  wahre 
Bedeutung  des  Worts  Sphinx  mnbekaÜMi^.  und 
man  kann  nicht  beßimmentob  es  grieeUfAeh  oebr 
Hgffptifchen  Urfprungs  feyi  da  dc^'Wort  in  den 
:optifchen  Würterbüchme  fehlt.     Bis  Griechm 

leiten 

»)  rfeWfn  namifm.  diCV.  •:      i       :"..*:•  > 

.c)  in  mnkeltn^Gffcbr4,.Kmifii»n:^t:Jtk^'il'''^ 


» 
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» 

kUen  UifmtH.  ihrer  Sprache  abf  von  (r(Piyyc99  «( 
nifibt  unwakrfchiinlkk  wäre  y  wenn  nur  Spi 
der  urfprüngUche  Name  war,  der  wohl,  vki 
i^ii  wir  unten  fehen  wetden^  aus  dem  alten  Sgl 
ptifcHiH  Isßn^n  corrUmpirt  ifl.     So  viel  >  kääi^ 
nfan  inieffen  immer  hehßin^ten  9  daß  dir  Neki 
§md  difi  Forßetlung  nichu  wie  mehrere  gtanl^tiii^ 
von  einer  4iffet^^  Art  in. Äthiopien  entlehnt  ftfi 
Vieknihr  fnkeint  der  NafHe  von  dem  Sfffnlfolm^i 
diefe  Affengattung  wegen  einer  gemffen  Aeluh? 
tichkeit  übertragen  zu  feyn,.  da  die  Griechen,  de* 
nen  feit  Jfeßodus  die  Sphinx,    die  Böotien  ver- 
wüßetij  bekannt  war  9  diefe  in  dem  äthiop^ckm 
Thier  wiederzufinden  glaubten  9  das  fie  übrigem 
erfl  unter .  den  Ptatemäern  kennen  lernten.       Die 
Aehnlichkeit  muß  auch  nicht  groß  grwefen  feyn;    \ 
denn  PüniuSf  zu  d^ffen  Zeiten  diefe  Affenart  den 
Griechen  und  Römern  hinlänglich  bekannt  war, 
bemerkt  an  den  Sphinxaffen  blas  die  menfchlicken 

_  ^ 

Brüflef  und  fagt  \von  dem  menfchlichen  Geßeht 
gar  nichts,  was  er  gewiß  nicht  würde  verfchwu- 
gen  habsu  ä).  Agatharekides  und,  der  wahr* 
ftbeMick  aus.  ihm  fchöpftr;  Diodor  jagen  blas, 
das  Thier  fetf  der  Spkinx,  wie  fie  griechifike 
Künfller  bildeten,  einigemmßen  ähnlich,  fey  aber 

zahm 

i)  Plin.  Hil^.  ntt.  VI.  34.  VIII»  34.   Agithtrch.'  pig.  50. 
HMir..4jtfUiSB;  d«iB^c,.coiid.  p.482«  T.|.  Cl^. 


«.  ' 


^ SukHfißilkr  des  ^.  Ißkrk  nennt'^s  «ufi^ÜL^ 
|r^  ^^ki9t\  Mit  einem  ffköm^nJmiiiblkkeii^^'Gi^ 
%iii$ky'Zwar  wiU  er ^^-.foiyfi.'gefeSmvhabe^ 
}fk$'^migfiens  di^  SettmiM  diefer  ':4ffl^   «I 
i^ "damaligen  ^eit  bmiAfßi;  aiieUtdie  Bifekrfi^ 
itiHgf  die  auch  mit  den  altern  SthfiftßHlmiinkkt 
9lft0>l^ikßmiHt,  fieht  nkktfihr  natmHfioHfihiauin  ^ 
^  wird  durch  das  folgende'^  ^om  gekiPtnm  In^ 
ijlWBfw  J^en,  noch  mehr  VirdHcktigJ^  ./.    ;      .  t 
t'    iSrfiizt  aber,  man    wollte   diifefH  fpBtirk 
SikrißpUer  ghuhhtj  was 'kein  altirwußU,  daß 
ikin^Aethiopien  ein  föti^^s   Thier'gtt^e'i  Jo'iß 
iöck  kdchfi  unglaublich,'  daß  im  ZüMter  des 
(M^fmsein  Thier  aus  dem  inner ften  Afrika  nach 
BHoHin  gekommen  fejf  9  oder  daß  Öedipns,  wenn 
er  einen  Affen  tlSdiete,  der  etteta  vim  phönicifchen 
K^ufieuten  mit  gebracht,  dieZufchauerängefah^ 
rm  hiUte,  aarum  wie  wßgen  üner  HeldenthaUzum 
Könige  von  Theben  gemacht  worden  fey.    Der 
SpUnxaffe  war  dem  Paufanias  und  PdlSphatus 
Mkannt;  ^  aber  diefe  wiffen  yon  einer  /picken  ^ße-^ 
gebenkeit  fo  wenig  etwas  9    als  je  ein  Grieche 
glaubte,    daß  ihr  Pan  von  einem  gehdrttien  tn^ 
.  tfchen  Affen  abfiamme  &e.  wie  PktloflorgiuM 
nach  feiner  Art  beweif  et  *      Aber  eben  diefe^  &#- 
—  ■.......  '•  ,  ^-  uf€ifet,1 


\ 
■  \ 
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ttelfet^ '  daß  «r  in  dept  >  Ufas  tr  von  HgypüfclmA  ^ 

JädUgthünurn  fagt^  eben  fo  wenig  Gtanben  veh 

dienen — ^  U^mn  die  äg^tifclie  Sphinx  u^fpHki^ 

tick  m  Affe  war^  warum  iß  doch  in^  der  gm  ! 

leen  Hgypüfchen  Religion  keine  Spur  von  diefm 

Sphinx^     ITarum  fagt  nie  ein  Schrißfletter  eh 

was  von  dem  Nutzen  dieferAffen^  dafie  von  in 

Übrigen  Thieren^  die  die  Aegyptier  verehrten^  fe 

viel  wahres  und  falfches  fagen?     Warum  wid 

die  Sphinx  allein  unter  den  Thieren  nicht  in  Tent^ 

peln  f  als  Gegenßand  der  Verehrung  aufgeßetttf 

fondem  tag  als  Hüter  vor  den  Eingängen  f  ith 

'deffen  man  Löweti^   Affen ^    Crocodiie&c.  not 

großen  Koßen  ernährte  ?     Und  wenn  die  Sphkac- 

hilder  von  Affen  entlehnt  waren  >  deren  Haupt»- 

genhfit  in  den  menfchlichjen  Brilßen  beflandf  ww* 

um  findet  man  die  ägyptifchen  Sphinxe  ßets  mit 

thierifcher  Brtiß?  {)    Eben  die  menfchenähntiche 

Brufl  des  äthiopifchen  Thiers  iß  der  ßärkßeBe* 

weiSi  daß  die  Griechen  diefe  Affenarten  deswegen    j 

Sphinx  nannten  9  weil  fie  hierin  mit  ihren  grie-   1 

chifchen  Sphinxbildern ,  die  ßets.  eine  volle  Brufi  .] 

habeny  Aehnlichkeit  hatte;  fo  wie  fie  auch  andere 

Affenarten  Pane,  Satyrn,  CynocephaluSf  Leonto-    ' 

cephalus  &c,  nannten.  \ 

Durch 

/)  [,Und  warum  iß  der  ganze  Kor f  er  fo  gSnzUcb  V9n 
Affenbildung  verfihiedin?^ 


der  alten  Jegyplier.  Sphiii^M\\    '  i% 

'  -  •  '  .  ^  '  '    '' . 

Durch  dUfe  Bemerkung^  'daß  ditägypHfchm 
thinxe  nie  einen  üblichen  Bufen  haben  y  wird 
ch   die  von  vielen   Neuem  g)    angenommen* 
^eynung  widert f^^  daß  dir  Sphinx  denLöwem^ 
\d  die  Jungfrau  im  Thierkreife  bezeichne. .  Nicht 
I  gedenken,   daß,  im  die  Zeit  der  Nilüher'-, 
ku/emmung  anzudeuten^  fiicht  eßn  Löwe  mit  ei^ 
m  lukgfrauengeßcht  9  fondern  4fie  Jungfrau 
U  Löwenkopfe  erfordert  würde,  weit  die  Sonne 
»f  dem  Löwen  in  die  Jungfrau  iibergefif;  nicfU 
u  gedenken,  daß,  nach  dem  JJoruSf  der  wach- 
mde  Nil  durch  einen  iMwen  abgebildet  wurde, 
nd  daß  man  die  Brunnen  mit  JJSwenköpfen  ver^, 
ieriif    dahingegen  vcfn  dem  würdigem ,    mehr 
gypüfcfien  Symbol  des  Nil,  dem  Sptunoc,  nichts 
irgleichen  erwähnt  wird :     fo  fallt  der  ganze 
irund  diefer  Hypothefe  zuf ammin,  durch  die 
3emerkung,  daß  der  Sphmx  auf  alt^n  ägyptu* 
'chen  Monumenten,  die  aus  dem  Alterthum  übrig 
md,  nicht,  aus  einem  Löwen  und  einer  Jungfrau^ 
:ufammengefetzt ,  fondern  blos  ein  Löwe  iß, 
iurch  einen  menfchlichen  Kopf^  veredelt.     Solche 
^ah  Herodot,  der  ältefte  und  genauefle  der  Anti- 
^narier,  und  nennt  fie,  weil  fie  den  griechifchen 

ähnlich, 

\  • 

l)  Cayl.  Rec.  1. 4$.  Dnpiiyi  in  der  Deifcr.  det  pierret 
grav.  du  Duc  d'Ori.  p.275.  Pluchc  hift.  da  Cieb  f.  g» 
Schmidt  ^c  lodiaci  prig»  «eg»  p.5l» 
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Jihnlich,  aber  mit  friHnnlichtm  Geficht  geht 
waren,  fenr  treffend  mcinntiche  Sphinxe 
dpo^(piyyocc  h),  woht  nicht  weil  er  die  Gefehteci 
theile  des  Bildes '  bemerkt  Matte.  •—  Auch 
,  mens  von  Alexandrien,  ein  wichtiger  Schrift^ 
ter  für  ägyptifche  Sachen ,  legt  zweymai  Ml 
Sphinx  einen  Löwenkörper  mit  einem  menfchUcl 
Geßcht  betf  (jretv  roffüj/siK  Xsovroc,  und  irpotru 
dvSfptoicü^  niemals  irxpdsvfi),  hingegen  die  thelH^' 
nifche  Sphinx  heißt  bey  den  Dichtern  befti 
Mädchen,  Jungfrau,  (irrepo6(T(rx  nopa,  Tmpdi 
repotf,  fit^oreipdrsvocf  (Poir^ct  immc  %«AftiTl  tVnv 
fiomroi^J)  und  bey  -Scholiafien  und  Grammatäteh^ 
bald  die  Frau  des  Cadmus ,  oder  Tochter  imi 
Lajus ,  bald  >in  fremdes  U^eib,  Anführerimvet:^ 
Seeräubern  oder  dunkle  IVahrfagerin  i). 

Nach  diefer  Beßmmung  der  Sache  felbfl  ef» 
giebt  fich  die  Bedeutung  des  Symbols  wm 
felbfl,  die  unter  den  Alten  Clemens  und  Syneßtu 
allein  angegeben  haben  k)  ;  nämlich  xXhti  nocf  trw*  -^ 
effi^f  Stärke  mit  Weisheit,  oder  höchfle  Fbttkonh 

menhettf  - 

i)  Lib.  IT.  c«p.  175. 

f)  Sopbocl.  Oed.  tyr.  516«  Eurip.  Phoen.  gi^.  IO30.  Pi* 
laephat.  fab  7.  Pauf.  IX.  26.  Soficrates  ap.  $cIioL 
Eurip.  Phocn.  45.  Steph«  v.  yt^n, 

.    k)  Clem.  Scroin.V.  5.7. 8*    SyneHus  de  itgno  p.  7.10t«. 
cd.Petav«  cf.  Porphyr,  ap.  Potter  ad  Clem.  AI.  p.675* 


l 


i:.^      '■..,)    der  nffm  Jegffp^tK  '■  .  üV 
mt^käti  sfifpmit  dit  mitn  Vpm.'iCltmtns  iiggte 

0färdigktit  und  Furchtbarkeit  des  ItUchßejt  ff^t, 
/ins.  Syiiefius  fagt  fehr  fckön :  i)  der  Sphinx 
'leird  von  den  Aigyptiem  in  deu  Forhof  dir 
'Tempel  geßeüt,  als  heiliges  Symbol  der  Vereinig 
Igung  beydgy  Follkommenheitin ,  der  Slärki  des 
'Uöwen  mit  dem  Firflande  dfs"'Menfchen.  Das 
^ort  Sphinx  bedeutet  die  rer/'/indung  der  Ta^ 
geude»  oder  die  Harmonii  der  Dinge,  ap'iyS  y 
^xvTüiv  (pihit  iix.  To  uvjsaipiyx^at ;  eine  Etynio^ 
.Ifigie,  die  wakrfcheinlich  feyn  würde,  wenn  das 
Wort  ff(^iye  und  das  davon  abgeleilete  aipityai 
Htweder  aus  dem  Orieai  {oder  Afgypten'j  ab- 
\Pamtnie ',  oder  gritchifche  UeberßUutig  eines 
^gyptifcke»  H'^ortes  wäre,  das  diefe  Bedeutung 
iatte.  Allein  es  giebt  eins  wahrfckeinlkhere  Ety~ ' 
^'kohgie.-  Der  alte  N'ahie  War  ohne  Zweifel  ^i$ 
&iw  ßiS,'  der  fick  nach  fpät  in  dem  Namen  des 
Berges,  auf  dent  der  tliebanifchi  Sphirnc  feima 
ISüX'ßtll  gehabt  haben,  tplKni/Sfotm),  erkielt, 
Difß 

M^Viit:  Schol,  ii'd  HcliDd;  Thtojk^f.   8at..Birfc  s|. 
r4ui  in.  Picdii  &c.  ä^bim.  HeGodu/«^  ItiMt.  ' 

SibLd.(hl4tt.  f.'St."  '    4        ,         ii6 
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iXifl  fihrint  4asVoptifckif  ^i-Ai\mfeyny  o  J 
jüov^  dar  man'itatlikir  (T(f>iyi  ßusfpruch. 
fHmmt  die  Etymologie  mit  der  oben  angegelm 

Sideifking  felkiMtt  z^fanknenp  • 

dif  Alten  zwo  Eigenfchaftepy  Graufamkiit  u 
räihfelhaße  Rfif^enj  beyae,  aus  dem  erß/ml 
griff  des  i^gypüjfchen'  Sfhirix  abgeleitet  j  .aus^ 
Stärke,  dis  G.walttb'dtigkit p  aus  der.Wtish 
dii,]S^^hfefJprache.,  ..  jil?er  betf  den  noch  rol 
^riechen J^  die  den  Begriff^woU  nicht  unmitt^ll 
aus  Aesupte^i  fondern  durch  die  Phönizier 
hktten »  ward "  er, .  ^a/i  .  fnit  aüertey ,  pichtut^ 
(^usgefchnitkkti  verßUmmelt  und  ffitßelltf  fp,  ü 
4ie„fpätern  Griechen^  die  Sphinx  ^für  eine  j 
neimifche  Fabel  hielten,  und  bey  der  Erklän 
gar ,  nicht  auf  einen  fremden  Urfprung  und  fi 
baififche  fydeui»nß  ^Rückficht  nahmen ,  wie  n 
imJPaufanias  und,  Paläphatus.ßeht^  Fielm 
erfanden  fie  aütrleyGefchichten,,  die^  wie 
glaubten^  in  diefer  mythifchen  Erzählung  i 
borgen  lägen.     Es  iß  auch  nicht  unwahr fck 

h 

^i6  foUte  es  beißen  ^r%  luh »  unä  im  Lycoph 
CafT  fin.  ifl  die  richtige ,  von  Pouer  ohne  Gr 
veränderte  Lesart^  ^Snuov  'riqtif,  cf.  Heyne  ad  A 
lod.ill.  f  g.  Ein'Beiveis,  daß  ^»|  nicht  ans  n 
-'  corrumfirt  fe^ 


•    1 
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ichf  daß  irgend,  eine  alte  Begebenheitf  dajemb^nd 
iurch  Lift  BUoiien-  von  plötzlichen  Einfällen  der 
fiäuber  kefri^t  hßtte^  mit  der  urfprungUchgn 
Tradition  ,ver.finifQhf  und  zu  einer  neuen  Fabel  < 
Kieranlaffiifig  te^rd^.:  .  Pßher  ward  dßr  Name 
Upiy^  bey  den  Griechin  BenemtiMg  eines  rfiuber 
^ken  Ferwüßers/  pfier  eines  nnverftmdHcheß 
SckufHtzer^  n).  .  Indeßen  blieb  das  Räth/et- 
ififte  doch  der- Hafcptbegriff^  an  den  der 
JIMeche  aUemaifiey  d^m  Namen-  ^cCpiy^  zuerft 
Uuhte^;  und  ^Isfie  mit  Aegypten  bekannt  wwrr 
UUf  hielten  fie.  daher-  ofMe  Bedenken  die  Sphinxe 
fir  neidi/che  Wckhter  religiöser  Gekßimniffe,  zu^ 
mal  da  nim  dieAegypter  mit  ikver  eigenen  Weis^ 
\me  unbekannt  geworden  ^  u^d  auf^  Q^Ji^imniJfe ' 
\ßjgierig9  ihnen,  beyftimmten;  ./o  d(^ß  ßifogaiy  . 
tüettnän  aus  der  Bimhiififchen  T^fyi  fieht^felbß 
ii  retigiöfen  VorfteUungen  Jen.  geflügelten  grie^ 
Mfichen  Sphinx  mit  ihrem  ßlten  t^mbol  der  t^qU-: 
^meuheit  vermifchteH*    ^  -v 

rDiefe.  Bemerkungen  se  erden  durch  die  Mün* 
in  .beftäHgti  die  in  einerley  Zeitalter  beyde 
Jphinxe  mit  ihren  verfchiedenen  CharaSeren  vor-^ 
ilUn.  Der  griechifche  geflügelte  ,Sphinx 
\ndet  fich  auf  Münzen  des  Hadrian  n.  84.  363» 
'er  Fäußina  46  u.  a.    mit    weiblichen    BrUßen 

B  ü  ,  .    ^ff^^f 

n)  Atheaaetii  VI.  1 5.  XI V.  fta« 
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vörHi  unct  Thierbrü^en  tfHttriiek^  Luhe,  } 
uiid'  nnt  dem  Vorierfuß  ein  Rüi  kaÜ'enA. 
fis  und  das  Kommaas  (modiray  akf  "dem 
2<%^l,    daß^  er  dem  Serapis 'als  Sänfiengo\ 
'weUft  ß^i  obgleich  fikwer  ;2w  Tägei^^Lw 
gr&ck  Fdd^ßhier^  das  inift  ReKgtön  keine 
tm^isng  hatte  ^    fich  auf  deH'&i^äpis   bi 
Einzelne  Dichter  o)  fetzen  zwar  dig  Spkin 
dem  Cerberusy  den  Centauf^n'^und  ändnt 
gehenem  in  4ek  vorhof  des  Pluto ,  fo-daf, 
glßuben  kSnntei  fie  feff  dem  PlüfoSfrapi 
der  Nemefis  (wegen  des  Rades)  geweiht, 
der  ßfhinx  hcif:ii^  ier  Unterwelt  kern   Gej 
und  wird  auch  vom  f^ii^gil  p)  unter  den 
hütern  des  PMto  nicht  erwHhm.      Die  L 
benutzten  bekanntlich  die  [fymbölifche']  Leh 
Eieufmieni  daß  die  ins  Elyfmm  gehenden  t?i 
ien  alhrtey    Ungeheuer  zu  beßehen  hättet 
blos  zur  Ausfchmückung^  und  führten  ni^ 
Wunderthiere  der  alten  Fabel  an  den  £m 
der  Unterwelt  zufammen.      Man  könnte  j 
der  Sphinx  fey  dem  Bacchus  hälig,  der  m 
rapis  einerley  fey^  und  fich  auf  ein  Relief 
feUj  wo  bey  eiäem  Bacchanal  Sphinxe  angeb 

9)  Stlins  tXXh  59&. 

f)  Aen.  VI.  285. 

q)  AriAoph.  Rtn.  143  r<). 


> 


'   t:    der  attm  Jegyptiir.  2  t 

i/);  atUin  fie  findJda.  bloße  Zierrathenf  wie 
\f^  Amt  Thron  des  Olympifehm  Zevs  (Paufan. 
^^i' auf  dem  Helm  der  Pallas^  auf  dem  Drey^^ 
fi  des  AfoUoy  m  Relief  des  ruhenden  Hirkutfs;, 
^vieteft  andern  Monumenten. d^  Alterthüms. 


i 


A^  tm  Haupt fielle,  van  der  griechifchen  Sphinx 
iqfm '  Herodoi  (  B.  IV.  79. ) ,  die  man  bisher 
Jir/fÄÄi  hau  SkyleSt  ein  fcythifcher  König f 
Ni  den  Dionyfifchin  Myßerien  eingeweiht  war, 
lli.dieft  zu  verbreiten  fachte  ^  hatte  ^  wie  Hero- 
^  erzählt  9  fein  Hat^  mit  Statuen  und  Greiffeu 
M  Sphinxen  umgeben.  Daraus  folgt:  1)  daß 
^Sgyptifche  und  perßfche  Sitte,  Ungeheuer  v6r 
A  Eingang  der  Tempel  zu  fleüeut  von  den. 
^hen  nachgeahmt  und  bis  nach  Scythien  hin 
leitet  fey;  denn  die  Stadt  des  Skyles  war 
^  griechifche  Stadt.  Auch  auf  Münzen  von 
^e,  unter  Marc.  Aurel  und  Verus  gef^hlageUf 
ieH  Sphinxe  am  Eingang  des  Heiligthums  f)» 
daß  damals  bey  den  Griechenrnoch  einß  Spur 
n  der  fymbolifchen  Bedeutung  des  Sphinx  ührtg^ 
r,  die  ficht  obgleich  nur  dunkel,  in  den  Myße-- 
I  erhalten  hatte;  denn  in  Schriftfleßerh  iß 
hts  davon  erwähnt.*^    Fielleicht  bezieht  fick 

B  3  ,  darauf 

r)  Baonarotti  iB  medagL:  p.4i9*  ->      ,     .    .»       ' 
0  BUnchioi  Hift.  vDiyerC  Ttb.  UL  «d  p.  $36*  . 
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'darauf  äücli  die  Stofchifche^G€fimg'j£)r  vdo 
-xmfchen  zweg  Sfhinotm  fleht ;  und  des  Hih 
VonVrteans  (pag.  86)9  wo  nehm  dem  He\ 
rin  Sphinx  fitzt';  was  auf  feine  Einwetku 
den^  kleinen  Mfftifimi  die  um  fetnetmllen  gt 
umrdent'  hinzudeuten  fckeinty).  Unwahr J 
Uch  *  iß  wenigfien^r  ff^inkelmanns  Erklärung 

der  'Sphinx  ie^  Xxenius  van  Büotien  vorfit 

-  «-  •  ■"■•./•.         .  *       ■  '  / 

s 

' '.  VieUeichi  hat  auf  eben  die fe  Weife  die- S 
auf  den  Atexanärinifchen  Münzen  eine  Bezi 
jauf  die  Canopifchen  Myflerien.  ,  Doch  J 
eher  die  ohengedächte  VorfleJlung  auf  den 
fts  als  Sonne  fich  zu  beziehen.  Der  K 
zeigt  an  9  daß  man  ihn  als  höckflen  Got 
ehre  9  die  Menge  der  Brüfte,  den  ÜeberfluJ, 
von  der  Sonne  kommt;  die  Flügel 9  ihre  S 
tigkeit;  dasr"  Rdd^  ihren  regelmäßigen 
Sonfl  wird  das  Rad  auf*  Münzen  flets  dem 

■    .         .    .  vi 

betfgetegtf  der  bekanntlich  der  Sonne  heilig 
Dlefe  Erklärung  wird  gewiß  clurch  eine  A 
defi  HadriaUfWo   der  Greif  zugleich  m\ 
Sphinx  vorgeßeUt  iß.  — '  5*0  viel  von  der  gt 
fchen' Sphinx^*  denn  trimeße  Abbildung  i 

t}  Winkelm.  pierr.  griv.  de.5r,p.79.' 
v)  Sckbi.  Ariäoph.  Plot.  846.  ^ 


der  alten  ^egyptief^    Sphinx*  .     ^$ 

kmde  dir  Herkulan.  Alkrthümer  (in  d.  Fomde) 
^Ktutreffen  i/f  x). 

,Den  alten  Hg^yptifchen  Sphinx  fleht  tnaH 
%f'  Wihnzm  vom  Domitian  (n.  8),  ffadrian  (ri, 
k),  Marc  Aurel  «31),  nämlich  einen  AndrofphifiiCf 
U  ein  Löwe  gelagert ,  .  mit  vofgeßreckttn  T^or^ 
rfllßen.    Auf  der  Stirn  ifl  eine  meine  SMange, 
n  Kinn  zuweilen  der  falfche  Bart  Cperft^ ;,  der 
%  {männlichen']  agyptifchen  Figuren^  eigen  ifl. 
tifen  haben  aj/ich  {üwey  Sphinxe  mit  Menfchen- 
Uuten  und  Hut  auf  dem  Flamintfchen  Obetiß. 
uf  dem  Kopf  ifl  das  in  Falten  gelegte^  Tuch 
alantica)»   wie  es  nie  an,  weiblichen,  fondem^ 
TS  an  männlichen  Figuren  gefunden  wird^  be^ 
nders  fotch^n^  die  als  Wächter  an  einem  Thore 
mden.    An  der  Brufl  des  Thiers  ifl  auf  Mün^ 
n  feiten  eigentliche  Löwenmähne^  denn  die  alten 
igypter  drücken  diefe  nicht  durch  Haare  f  foui- 
rn^ durch  Linien  aus,  diefte  an  dem  TheUy  der 
?  haarig  foUte  angedeutet  werben,    herumzor 
n.      So  fleht  man  es  an  ägypt.  Löiven  und 

B  4  Sjffhin^ 

x)  In  Paflcri  genfimac  aftrifera«  Tab.  iii.fcbeint  im  Ort* 
ginal  kein  Schädel  fiudem  vitlmebr  ein,  Rad  geiif€% 
fen  zu  feyn ,  vtas  der  Sphinx  •  mit  dem  hvße  hält 
Weniiftens  fuhren* der  Sterti^  der  Mond,  der  Met 
kttrßub  vielmehr  unf  eine  yttrfielhng  der  Ohef'Mt 
als  der  Vnierivelt, 


( 

• 
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Sphinxen ;  rin'Uwftandj  der  fihr  däzu  (U 
das  Alter  eines  Kufiflwerks  zu  beurthtUe».  & 
tann  fleh  davon  einleuchtend  überzeugen  f  w 
fnan  die,  Sphinxe  im  Pahfl  Borgheß  mit 
JJfwen  an  der  Scata.  Cafitolina,  und  diefe 
§ntt  den  iJUwen  von  Aqua  Feiice  vergleicht,  i 
ehe  letztere,  wie  anderswo  gezeigt  werden  w 
ein  Werk  dir  griechifchen  Zeit  find. 

'Der  Hgyptifche  Sphinx,     das  Symbol 
Voükomifienheit,  diente  zu  einer  doppelten  Abßi 

Arfllich  wurden  fie  an  den  Zugängen 
Tmpel  gejlellt,  aU  Symbole  des  höchßen  Wej 
das  ohne  Bild,  im  Geifle  verehrt  wird.  Dt 
ihre  fanfle  Mine  foÜten  fie  die  Menfchen  ei 
den  und  durch  ihre  Klauen  fie  fchrecken.  1 
Beflimmung  bezeugen  Herodot,  Strabo  n 
auch  das  Herkulanifche  Gemälde  und  Mut 
Von  Trajan  n.  104.  um  12.  Die  Sphinxe l 
ftian  in  Rom  ficht,  fcheinen  Zu  diefer  Ah 
gedient  zu  haben,  und  auf  Münzen  die  liega 
Sphinxe.  Im  Mafeo  Arigon.  [Num.  Veri 
tey  H.  Zoega]  iß  über  dem  liegenden  Spi 
ein  SerapiskopJ,  vermuthlich  um  den  Gott  a$ 
deuten,  vor  dejfen  Tempel  er  Wache  hielt. 

Der  andern  Beßimmung  gedenken  die  Seh 
ßeüer  nicht ,.  daß  .nämlich  die  Sphinx,  das  . 


br  yoUtammenheitf  zugleich  als  SytnbiU^  vom 
ttgfiptiH  gebraucht  wurden  wie  auf  din  Impe^ 
Staren-  Münzen  oft  and^i  Thiere  Bilder  von 
^-ovinzm  find.  ^  So  fieht'  man  auf  dem  Obeliß 
ts  Campo  zwey  Sphinxe,  die  dem  fitzenden  Kö- 
\ge  eine  Pyramide  darbringen , .  und  auf  dem 
laminifihen  find  49  deren  jede  Gefchenke  bringt; 
fenbar  Bilder  des  ägyptifchen  Volks.  •  AllU 
lefe  haben»  was  von  den  Antiquariem  nicht  be^ 
lerkt  iflf  Menfchenhände ,  worin  wohl  keine  ge* 
eime  Bedeutung  zu  fuchen  iß.  Der  Künfller 
ab  ihnen  menfchliche  Hände,  weit  Thierftifle 
ngefckickt  gewefen  wären, ,  Qefchenke  zu  tragen. 

Zu  eben  diefer  Gattung  von  Sphinx- Büdern 
^ehören  auch  die,  auf  alexandrinifchen  Münzen, 
70  der  Sphinx  neben  der  Göttin  des  Veberfluffes, 
der  neben  d^m  Nil  liegend  vorgeßeüt  wird  z,B. 
mf  einer  Münze  v.  Hadrian  ja.  249.  Alexander . 
1. 14.  und  am  deutlich flen  auf  den  Münzen  Von 
Traf  an  365. 366.  Auf  den  beyden  erfißrn  fleht 
^er  Sphinx  9  mit  der  Blume  auf  dem  Kopf  und 
^em  hinten  herab  hangenden  Tuch  (calantica). 
Jie  Brufl  iß  fchuppicht,  um  die  Löwenmähne 
mzudeuten.  Vor  der  Stirn  iß  eine  kleine 
Schlange  [die  man  auf  der  M.  Domitians  Tab. 
N*  im  Kupfer  deutlicher  ftehf],  und  am  Kinn 

Ä  5  der 
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dsr  Bart.     Er  jßeht  mii  aufgerecktem  SchWi 

der  fich  in  eine  dicke  weibliche  Schlange  mi^ 

und  hat  vor  der  Brufi  etwas  hervorßeheni 

das  ^Vielleicht  ein  loch  bedeuten  foü  z\      A\ 

* 
dem  Rücken  fitzt  ein  Greif ,   der  ein  Rad  hUli 

und  unten  fchteicht  eine  fnäfinliche^  dünne  Stchlälngi, 

Aüis  die/es  iß  auf  Verden  Münzen  9    nt^r  iei 

auf  n.  366.  der  Sphinx  link^  gewandt  und  ökm 

Bart  ifl.     Der  Köpfzierrath^   die  Blume  9  iß 

ägypüfches  Attribut  der  Genien  9  Wie  H.  Zo9g$ 

künftig  zeigen  wird  9  und  man  findet  ihn  fektm 

auf  zwey  Sphinxen  des  Flaminifchen  OMiJks;^ 

die  beyden  andern  haben  einen  königlichen  IfutL 

Der  empor  flehende  9    in  eine  weibliche  SchUmp 

geendigte  Schwanz  9   ifi  Bild  der  befruchtenden 

Natur ;   die  andere  Schlange^  die  zu  den  FRßt9 

kriecht  9  deutet  auf  den  Fruchtbarkeit  gebenden 

Nil  9    und  der  Greif  auf  dem  Rücken  iß  ftites 

Attribut  des  Sonnengottes.    Dunkel  bleibt  immer 

das  IVerkzeugf  das  vor  der  Bruß  hervorragtf 

obgleich  die  Münze  voükomnien  gut  erhalten  iß. 

Man  kann  es  für  ein  Amulet9   eine  fchützendt 

Keule  (claiia  äA6?/x«»o^),  für  das  Steuerruder 

der  Fortuna  9   oder  endlich  für  das  loch  von  »- 

fum 

«)  H,  Ekhel  Syflogc  P.  I.  p.  70  hielt  es  ßr  einen  Ol/- 

ccdil  Kopf. 
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fm- Pfluge  y  ah  EM  des^  AckirhäueSf  halten^ 
nd  der  Aflrofiome .  würde  es  vielleicht  für  die 
'tofrge  der  U^aage  halten.  Am  utahrfeheinHck* 
m  ifl  es  wohl  das  Joch  des  PflsegeSi  und  dann 
ürde  der  Sinn  der  ganzen  Vorßethmg.  feynt 
^egypten  unter  der  milden  Herrßchaft  der  Sonnet 
ntch  die  Treygebigkeit  des  Stroms  und  den 
ieiß  der  ^int^ohner,  rekh'  und  glücklich  vor 
Ven'Ländern. 

Aehnlich  iß  die  Forßeltung  auf  einer  Münze 
er  Arigonifchen  Sammlung  *)9  wo  auf  dem 
ffiinx  eine  ViStoria  flehte  um  ihn,  als  das  Bild 
legyptensf  zu  krönen.  Und  auf  einer  Münze 
es  königl.  franzbf.  Cabinets  1^*)*  die  den  vorher 
'tfckriebefien  ähnlich  iß  9  nur  daß  das  lock  und 
ler  Greif  fehlen  f  fchwebt  über  dem  Sphinx  eine 
geflügelte  Minerva,  der  Genius  der  JVüsheit 
vnd  Stärke,  und  hält  einen  Kranz  über  dem 
^aupt  des,  Thiers. 

Zufatz. 

Die  Vorflellung  des  Verf affers  fcheint  mir 
n  Ganzen  richtig  zu  feyn,  obgleich  einige 
!^r  gegen  die  gewöhnliche  Mßynung  ahn  geführten 
iründe  nicht  entfcheidend  ßndf   z.  B,  daß  das 

Bild 

•)  Hadrian.  n,  503.  •*)  Htdi.  367. 


\. 
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Sild  ein  JJSwengeßcht  haben  müßte  ^  %ni  daß 
man  den  NW  durch  einen  Löwen  abgebUdet^kak; ' 
ydenn  jenes  kommt  nur  darauf  an^  wo  num  dm 
Anfang  des  Bildes  denkte  und  letzteres  hat  tm 
'  andere  Beziehung.  Die  HaüftfehwürigMt  ür 
gemeinen  Meynung  war  immer ^  f^  das-  BU 
zu  den.  Eingängen  des  Heil^thums  paßte?  wA 
dieß  fcheint  durch  ^  die  von  H.  Z.  gfgebsm  V^ 
ßellung  völlig  erklärt  zu  feyn.  ViellmchlgjHkh 
det  fich  die  Erklärung »  die  Philo  und  Ctsmm 
von  Al^xandrien  vom  Cherub  geben  ^  ivifvwne 
y\^  i'K^'srifiTi  ^nr^/Lij^  aüf  eine  Verwechfetung  der* 
felbenmit  den  Sphinxen,  und  fo  wäre  düfes  dm 
ältere  Spur 9  die  die  Deutung  des  Synefius  hefU^ 
tigte.  /.  Philo  de  Mofe  %  T«  IL  p.  150.  Mai^ 
Clem,  Ström,  v.667« 


Daß  die  Nachricht  des  Philoßorgius  vtm 
dem  Sphinxaffen  unzuverläjfig  fey ,  wird  auA 
nodh  durch  die  Abbildung  eines  Sphiogion  ai4 
dem  berühmten  alten  Gemälde.  tabaU  praeneftinif 
beßätigt.  Das  Thier  gehört  offenbar  ins  Gi- 
fchlecht  der  wß^i  oder  gefchwämten  Affen  f  uni 
hat  mehr  einen  Pavians-Kopf,  als  ein  menffkß' 
ches  Geficht, 

Noch  ein   Bewriß,   daß  die  Sphinxe  einei 
männlichen  Kopf  haben ,  und  fich  alfo  nielU  ifuf 

die 


t 
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\iB  hifHmtifche  Jungfrau  $t^ihm9  täßi  fich  aus 
lern  Bart  {denn  etwas  Mder/  iß  die/ogenanntB 
Ferfea   doch  nich^    hernehmen  ^    mt    dem  fi$ 
Mehrmals  vorgeßellt  werden.      Auch  Herodots 
Ausdruck  y    otv6po(T^iyyse9  fc^eint  obßchttich  ge^ 
pßhlt  zu  feyn^  um  Has-eigenifiümliche  der  ägt^ 
^tifehen  Sphinxe  tu  mWädterifirek  und  fie  von 
ien  griechifchen  mit  weiblitheih  Geficht  zu  M- 
\erfcheiden.      Indejjen  fcheint  es   doch  wirklich 
iüle  'agyptiß:he  Sphinxe  mit  weihlichem  Ge ficht 
m'geben^  z,  B.aüfde^'  Fläminifcken   Obelijk 
md  ifi^  Dresdner  Cabinä.'   Zwar  weiß  ich^daß 
Mf^  Zeichnungen   nicht  fo  ficher  ßrauen  kann, 
^enn  der  Künßler  einmät '  in '  deih  Ideie  ^zetchnete^ 
laß  es  ein  weiblicher  Kopf  fey ;  indejjen  [fcheint 
!och  der  auf  dem  Obelijk  mit  großet'Genauigkeit 
opirt  zu  feyn.      Konntiman^mcktmrmuthen^ 
taß  der  Sphinx  mit  menfcMchen  Händen  und 
weiblichem  Geficht  f    die  geü^hnUch  beffammen 
imd  3   dllemaL  Symbol'  vpH  Aegifplen  fey\  wie  er 
s  auf -dem  genannten  Obetiß  oHM  Zweifit  iß? 
Oie  eine  der  angeführten  Münzen^  wo  der  Sphinx 
u  der  nämlichen  Bedeutung^  mit  dem  Bart  vor-^ 
leflellt  iß  9  würde  die  Vetmuthung  nicht  wider^ 
legen  f   weil  fie  aus  dem  griechifchen  Zeitalter 
\ß^    ivo  man  atte  Symbole  nicht  immer  mit  den 
gcHaueßen  Unter fckieden  nachbildete.  '  Daß  der 

^  Sphinx 


30  'UeBir.^iügt  SijtnlroU  uliä  Gvttiätß 
Sphinx  Hier  tonttftf^ße  hat,   kam  daher,  ,v^ 


^J'^^is^B's'  (•^ '°*> ,. 

'  Dtr  Xsf^"!"?^^  vorxüßlick  zu  Lii 
•  vgrehrt  und  lutmmt  auf  Ji^Unzen  von  dir/er  Stait- 
ffttd  Martotis  vor, ,  ohgUich  tikht  wähl  nmufeh/n 
iß,  Kie  die  Verehrung  entfland ,  da  Leontopoih 
mi'ten  m  De'ta  lag  itio  fcliu et  lüh  Luwen,  dura 
St.hadtn  oäet  NuUin,  den  jie  fl'ftettn,  etn  Gj- 
genßand  de^  Vtrehiuvg  aeideii  konnten  Mm 
it/ttKte  muthmaßen  daß  die  Ltantopohlen  atkv 
pifike  /Jiik'immlifig''  gewefen  und  dii'e  GotU/ü 
aas  Aetl  loftiK^n' tgebraiht  hatten,  daher  jtt  a' 
lern  die  es  T^ur  verehrten.  Aber  de*  lAittt 
kommt  auf  Denkmalen  fo  Imiifig  vor,  da) 
png  allgeuieitiei e ,  fymhotilihe  hedeutttfig  gehM 
zu  hüben  jchnnt  A  aih  dem  Hoi  Hi  (  H  erogL 
I  31  )  itar  der  Lotet  das  Bild  des  wachfendä 
J\{ils,  IM  den  mitkrifchen  HJyßetten,  den  Grtfr 
tkiiaiu  Kttd  tn  dtti  fpatern  Fa'eln  vom  Harfi 
cralts  iß  ir  du  Sonne  tm  Zmüh,  wegen 
0itze  itnd_ßtciike  des  Thiers,  dahet  auch 
Sterfibtid^  tt\  dem  die  Sonne  fafy  det  tt^äjoi 
Jütu  ßtkt,  ätr  LBu/t  gtaamt  mird.  ^  *" 

'  In 


dir  altin  jJegmHier.    Löwi.:^>      3  t 

Wie  der.  Lf>we  Sinnhüd:des  Nits  ward,  iß 

icht  deutlich,,  ffon^s  fagt:  well  der  Nil  aas^ 
ritt  9  weHn  das  Sternbild  dts  Löwen  .kerrfck% 
der  die  Sonne  darin  ßekt;  altein  jiisß  Jt^iM 
lem^Aiterthum  nicht  Mgemeffen,  danithtbAatint 
f^  daß  im  2^vdiacus  der  Aegifptiit  ein  Löwe 
Vary  /andern  vielmehr  cm  der.  Stelle  dßffellsten 
ins^'Schlänge.  .Einen  HiHürlkkfm  Urffnemg 
inb^n^dU  Cdtara&en  ie^-JJUf  lierm  BiftigkßU 
tfd^etöfe  der  Stärke  undt dem: BrüHeS^^^des^Lö^ 
9eH  Aehnlichbeit  zu  haben  fchm  ;  ^  iaher  :deut9r 
U  ÜA' Aegy.ptier  den  Nit  duxch  ein/gn  Löwen 
Rf  fo  wie  die  Grieche  [du  StrQmg^U^^  dprA 
'teerkfrner.'fymbakßrtenf:)  md]  dtm^^tfiti^ 
\een  Stier  weihten.  , 

,.  JEs  kpr^mt  noch  hinzu,  daß  imA^pti{chen 
owji  uf^d r,iP'ßJfer  veri^andte  Nanim.  hattm 
Q^^f  -  heiJlk  der  Löwe  ^jj,wj^^^  das.  fTdjferf ,  und.  es 
jf  k^n.JZweifel,  daß  -yiele  ägyptiffhe  Hierogly' 
ken  auf  Aehnl^chheit  .4es  Lauts  fich  griindetekm 
If  fchetnt  alfo^  daß  der,JU)wefdendie'^Lednior 
Otiten  verehrten^  ein  altes  Sifmbol  des  NU  w'ar^ 
tjfen   Verehrung  fich  fehr  wohl  für  eine  Stadt 

hichtey  die  am  Centrum  des  Delta  lag, 

■■.•■'      '      ■.■».■.'■,. 

H,  Zoega  vermuthßt  tfoch ,    daß   das  Bild 
Ines  Mannes,  der  mit  einetn  Löwen  ßritt^jejfen 

Diodor 

•)  S.hol.  ad  Soph.  Trachifl.  T.  13.  «;    .    -  ^*« 


•/ 


3  2     Uibir  tinigt  Symbole  und  ihttheitm. 

»  m 

Dlodor  bejß  d»m  Tmpit-  des  Ofyfnamdyäi.  ge- 
^nkt  9  fich  auf  die  Bändigung  des  vorher  wUJ^ 
ftrömenden  Nils,  durch  Canäle  und  Dämmi,  ik 
die/er  Kömg  anlegte^  beziehen  follte. 

>  Nun  läßt  fich  auch  eine  andere  HgypUTwt^ 
fiiUung  trkläreUy.  eine  weibtkhe  Rgurnät,  vdÜm 
Brüßen  und  Lüwenkbpf.'  Es  iß  nHmUdfdk 
vom  Nit  bedeckte  und  befruchtete  Erde;  'daher 
tnananch  nie  eine  ntännhche  Figur  tnit^lMHi^ 
Itoff  findet:  Die  Mahne ,  dU  den  LSiffMepf 
auf  liefen  Bildern  umgiebt,  bedeuten  ^eäckt^wk 
Horus  glaubt fjdkSonnenflrahlen,yfieuimf^  A* 
^rgießung.  des  NUfj  wie  der  herdbhamgatk 
Bari  an  den  VorfleHnngen  des  Inplter  Ptemek 

Der  Wolf  (51 70)"        '  / 

Die  Ürfache,  wäruni'der  PTötf  vhkien^aUm 

Ahgyptiern  fo  fekr  geehrt^ward  Wd  fb  oft  nf 

MonUn^nten  vorkohtmtl' lOfif'd  verßhihdieHitükdilh 

gegeben;  die  wakrfcheinlichße  iß,  daß  ynian  eift 

fangs  gezäkmte  Wötß  als  Hunde  brauchte^  da 

Haus  gegen   Feinde   und    Diebe    tu  fchüteM 

Darauf  bezieht  ficIrPliiiarchs  Ei'Ziihluiig,OfiritL 

fey  in  Geflalt  eines  H^olfs  erfchienen ,   und  hM 

ihm  den  Typhon  bezwingen  helfen;   und  Dir 

dors:  *)  dieAethiopier  feyen  einmal  dufck  1^0 

befiegtufid  zurückgetrieben  worden* 

Jrf 


N 


dir  fiUm  Aegfjpti&r.'  Wcdf.    .  ""  3^ 

Auf  Monumenten  kämmt  et  häufig  als  Weich' 
\ir  vor  9  z.  B.  auf  einem  Retief  im  Borgian^ 
l^ufefj^m  ßeht  er'hey  emßt  heiligt*  Tiare  ^  knd 
tm  hSufig/ien  auf  Sariöphagi^l  milnner  JSifcijÖ 
WMMerzinnen  5f.  B.  'fttelit.Marä/ad'-ttti 
er*t.  Dadurch  ^ifekant  der  P^ötf^den  Begriff 
ims  .SchUtzgottsj  und  in  dä/ef^  ßedetitmg  ßm 
M^  dem '  Jjforüi  und  7^ii&         'äi.Bfk 

'.  ^     ■      ■    ■    »*-    "      .        '  .    ^f-  '       •      ■      .■  -.y  .*  *     .  ..»».-.•  "^l 


i|b*i;  Tt«|;  t«- : 

^'d^  (hieclli^^mrgi^^^^  ' 

jf J9tt  Apollo  TjjHioi  kabeH* '  f)^ir  die  GHecfien 
'^tten  mit*dem"  If^art,  und  mckteH  den  Aj^ottö- 
SifMi  Xt/köicrovoct  dvi,  die  Sonnet  die  die  XvTi^  6dl 
Jammifiüfig  iidlet  undvikmbt.  Deiki^dajt dii^ 
Votf  wegen  feines  fchaffen  Geßchis  dA^Söfme 
eweiht  wotden^  iß  mllkühriiche  peutüiigi'  Da 
mmat  diefe  Ideen  aufgenommen' wuren^  erfandei 
kFohl  Griechen  als  Aegyptier^  zutnat  fp^er^ 
wh  mehr  Aehnlichkeiten  zWifchen  dem  Wolf  und 
tr  Sinnet  w»l  man  Hack  und  Wach  faß 'dller 
'kiire '  Eigenfchäften  auf  die  $onne  ke^og.  So 
\  auf  einer  Münzt  dis  frafh^  {ri.  220)  ein 
^arpocratest  der  at^f  einem  U^olf  reitet :  um  dii  \ 
onne^  die  fifihfchnfll  um  di^,l(fde  herumbeufegt^ 
u  t^ezeichnen^  ...      . 

'  Bill.  dia.  Litt.  Z'St.'         0  Die 


'§}     Uehir  einige  Symbole  und  Golthiitu 

'■  Die  Schlange  (5. 105.201.  233) 
jluf  DmkmäUra  kommt  die  Schlange  in  t«r- 
fckiedener  Bedeutung  vor:  j)  aU  Symbol  dir 
Cottluit  und  der  Natur  [So  findet  man  ßt  an 
■den  Hlteflen  Tempeln  über  demEingang,  woxm^ 
Schlangen  eine  Kugel  unigeben'\,  und  oft  auf 
J0Unxen.  Die  Griechen  nennen  fie  in  dtefer  Vot;- 
ßeüung :  nyx^nixifiiov  "'J.  Eben  diefef^  Sinn  kat  ' 
chne  Zweifel  die  Schlange  mit  dem  Serapiskopf, 
auf  Münzen  unter  .Antomn  tn-SS^)»  «"»  i^"" 
Serapit  als  guter  Genius  und  Herr  der   Natur 

■  angedeutet  wird;  and  auf  einer  Münze  des  Nero 
fteht  man   diefe  Schlange  mit   der    Umfchrift: 

'    VBHi  siyaä.  Suifiuv,  anzudeuten,  daß  er  gteichfaa 

,  ein  neuer  Genius  und  Wohlthater  Aegyptens  fiji' 
^  a)  Eine  wtihlichs  Schlange  in  der  Band  dir 
Jfts  auf  einer  Münze  von  Memphis  (n.  315  Ac- 
^tiini  Tab.  XXi.)  iß  wahrfchetnlick  Symbol  dir 
Fruchtbarkeit. 

...        ■  ■      3)S' 

^^-*)  "pit  Benonums  iyiüot  >Mt^,  iß  v/ahl  tigtntUiii' 
^  NnitK  der  nnjibädlicben  Schlaitgen  m  Tbehais,  *• 
.  ,"  Htrodal  U,  74.  iifihreiht,  in  denm  man  i(«ai  jifr 
hcbcs  irtnJfK,  iaher  ße  ism  Symbol  iles  bicif» 
f**"':  Gutta  gsmacht  vimdi.  Dir  Schmuck  auf  dem  Kn^ 
pi   *■  iß  Zcicbtrt  dir  tÖclifltn  Würde,    und   viaBeidt  f* 

dtn  mnum  diefir  SililtHgetuirt  Cf.\.  c)  tojrt*  ^ 


,■    (tat  aßn  jSegy/fÜer,    SchUkgt.    ^f 

3')  Sa  fern  fleh  die  Schlange  jährlich  verjüngt, 
ftheiHt  fie  Bild  der  Sonne  xu  feyn ,  z.  B.  auf . 
tiner  Münze  unter  Verits  a.  40.  wo  die  Schlange 
mit  demSerapiskopf,  auf  einem  fchreitenden  Pferde, 
Bild  des  hingehenden  Jahres,  iß.  Der  Serapis- 
Ifopf  bezeichnet  die  Sonne  als  Herrn  und  Rege»' 
tm  der  IVeit. 

4)  Auf  Münze«  des  Hadrian  {z.  B.  n.  rol.) 
kommen  zwey  Schlangen  vor,  eine  männliche  uni 
weibliche,  van  welchen  die  letztere  die  Infigmen 
der  Ißs,  eine  Blume  auf  dem  Kopf,  und  eim 
Siflritm  und  Mohnhaupt  neben  fich  hat ,  welches 
%ck  auf  die  Myßerien  der  Ißs  und  dit  Frucht- 
barkeit bezieht;  die  männliche  hat  eintn  Caduceus 
md  Athrm ,  dit  Infigmen  des  Anahis  und  Har- 
ipirates,  von  welchen  erßerer  Genius  der  Friichit, 
etxterer  der  IVeisheit  iß,  —  Diefe  Erklärung 
tom  einer  weiblichen  Schlange  nimmt  H.  Z.  Seite 
foo^  wieder  zurück,,  and  glaubt,  daß  diefe  dicke, 
\leichfam  treichtige  Schlange,  der  STpens  ophy- 
ious  f.  velatus  /ey,  den  Profper  Alpin,  de  reb. 
leg.  L.  IV,  4.  befckreibt,  der  fagenannte  Tobhaa 
JafTer.  Dieß  fey  eben  die  dicke  aufgerichtete 
Schlange,  die  auf  Münzen,  Obeli/ke»  und  an 
Statuenkopfe»  vorkomme .  und  den  Alten  nichtf 
vie'-Alpia  glaubt,  unbekannt  gewefen.  IVaiw 
ihiinUck  fey  es  der  nfucwc  der  alten  Aegyptier, 
Ca    ■  .i. 'Vi,-..- ■>(:«« 


3<     i/ebir  tinigt-  Symbole  und  Gottktitta 

itH  HorafoÜa  durch  ßxiyih^-xai;  erklärt.  Esfitf 
alfo  grundlos,  ifenn  die  Kritiker  fiitr  tfßxtoc  emtt- 
dirten ,  ip/H  fie  an  das  griech.  npx  dachten ;  dtm 
gpaics  feg  vom  Coptifchtn  oipn  rex .  {daher  Pb^ 
rio  <pi'  ixfi})  und  genau  das  grkch,  ßxaikHnitt, 
-Der  wahre  Hgyptifche  Name  war  wohl  sph-if 
(ura-of  orffr  iiraov)  re»  ferpens.  woraus  dufck 
.JJtnzufetxitng  der  griech.  Endigung  nfxioe  erl- 
'fland.  Die  Befckrcilmng  des  fforapoHo  vom  »ftutt 
trejfs  genau  mit  der  des  Tobhan  Dauer  beym.^ 
pmits  zafammen.  ■•;.). 

Der  Krokodil  (S,  n.  i  14) 
Der  Krokodil  bedeutet  nebß  dem  Jfippopet^ 
miis  oft  de»  Nil,  und  fo  kommen  ße  oft  auf 
Ji^ünzen  vor.  Hernach,  da  feit  Trajan  ein  tigtr 
nes  Bild  des  Flußgottes  angeführt  ward,  erfcbti- 
tun  ße  flets  als  Rpplfiter  von diefem.  In  ft-ä'itrtt 
Zeit  war  der  Krokodil  in  Aegypten  viel  käufiga 
und  kielt  fich  fellifl  in  den  Kanälen  auf,  bis  a« 
Meer  hin .  wo  Seneca  *)  einen  Kampf  der  Dt!- 
phitie  lind  Krokodile  befckreibt.  Ein  neuer  li^ 
fgnder,  Sonnini.de  Manancourt  verftchert  i^in  itf 
■nrolojr^a  Humara  1785.  d.  3.).  daß  die  Kräh- 
äfle  nicht  über  .Sitit,  das  alte  Lycopolis  in  Thu 
.  bais,  heraufkommen,  woraus  man  fchließen  upiA 
d4 
_  O  Q«.N«1V.  ir. 


dtr  öÄnr  Ätg^pittr.  jl^oko^'.   ,  35? 

?  ehedem  iHe  NUUhirfchwemtnufigett  flürktr 
\  heftiger  waren  als  jetxl.  weil  »kt«  fnufl  nickt 
!"/((,  warum  jptzt  Krokodile  fo  viel  feltner  ßnd, 
'  fick  Htcht  fo  hoch  gegen  die  Mündung  hin' 
wagen  ^  ;  wenigflens  kann  die  größere  Mengt 
Einwohner  fie  nicht  vermindert  haben ,  da 
Xfipten  jetzt  weit  weniger  heviühert  iß  als  ehe- 
s.  —  Die  Fabel  vom  Ichneumon ,  der  den 
ikadit  tiidte,  iß  daraus  entßanden,  daß  er 
Eier  deffethett  xerßörte,  woraus  man,  aus 
tverßani  des  Bildes ,  Eingeweide  machU:^ 
'■>ß  äirfes  iß,  nach  Sonnini  Bericht,  jetzt  grund- 
da  der  Ichneumon  gerade  in  den  Gegenden 
'yjilens  am  käußgßeti  angetroffen  wird,  wo 
C  3  keine 

)  Diefe  tJiicbricit  iii  Satmini  haut  ««r  van  dir  nexe- 
fim  Zri(  richtig  j?}«.  Denn  voch  im  vvTtiin  lahr- 
hhndirl  (iifr  fi  K-ikami:  in  Jen  WeSftra  Asi  Dilta. 
Jth  Sdinn-n;.  mUeiba'%,  Acrtlfi  ßg.  riifctejab  anf 
dam  IV/fC  CDM  Alinandria  Hieb  Kahira  Krokaililt  1 1-  ' 
le  fl^ünjim  Nil.  if.  frioe  Wöjfrr-  n.  LaHd<eife 
Amßt'd.  I  SfS  )  Die  Vrfachc  ihitr  cÄf«flli|tB  Drei- 
fiigktit  nnil  ^tößcin  Anaihl  liegt  vuhl  darin,  daß  fie 
eis  htilige  Tbitre  im  «Itcn  Aegyptin  tnebi  SiebuThit 
jenojc«  »"d  nicht  fa  vetfilp  anrdm  luif  j'ivt,  *(- 
fmdiTl  feit  dir  ßw/iihrinig  dts  SMcßgcviehrr ,  d^'t 
fieiirifeheacht.  f.  P.  Lucis  Voyige  111.  p.  II3.  AmB. 
171a.      Ei  fihJiiit  iilfi  dtram  fiir  die  Abniihmt  der 
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keine  Krokodile  find,  und  feiten  Krokodil- Eien, 
viel  öfter  aber  dem  jaiigen  Hausgefliigel  fchaiit. 
Sehädlichir  iß  der  KrohoäÜbrut,  eine  Art  vo» 
Schiidkrötm,  de  P.  Lucai  tefchreiht ;  *)  indejftn 
iß  es  gar  wohl  möglich,  daß  ehedem,  da  ät 
Krokodile  viel  käufiger  waren,  die  Ichneumotit 
:  ihnen  vielen  Schaden  zufügten,  und  man  kttn 
die  Nachrichten  der  Alten,  die  durch  die  l^trik' 
rung  des  Ichneumon  xu  HeracleopoUs  und  Leo»- 
topolis  befiäügt  wird,  nicht  für  Erdicktmig  if 

Per  Frofch  (S.  4O 
Fröfcke  find  fehr  käufig  aus  der  fpHiin 
Zeit  ägyptifcher  Religion ,  and  kommen  oft  i» 
kleinen  Bildern  vor,  auf  der  Tab.  Bembins  tat 
auf  Münzen.  Die  Bedeutung  iß  nach  dem  Ho' 
rapaäo  tl-35)  air/.a?fl.-  av.?[ianrot,  entweder  i» 
fhyfifchen  Sinn,  der  Embryo,  oder  immorolifckt», 
ein  roher  Metifch.  Aber  auf  Münzen  fcheinenßi 
wemgßens  eine  etwas  andere,  obgleich  verieandtt 
Bedeutung  zu  haben.  Es  iß  eine  bekannte  Sagi, 
daß  nach  dem  Zurücktreten  des  Nil  eine  unzäi- 
lige  Menge  kleiner  Tkiere  zum  Vorfchei»  komni, 
4ie  man  für  ein  Prodult  des  von  der  Sonne  er» 
wärmM 
'•  •  •)  Fun  Jiefir  ifSudo  Ihirr«  fmile  ich  im  P.  Lakai  aick 
i»s  K»ff rr,  mf  iufiäiM.  Z.  itruft.     T. 


värmin  Nilfchlamnts  hielt,  leorunter  auch  be- 
ofiders  Friifche  gehörten.  Der  Frofch  gehörte 
itfo  filion  »ach  feiner  Natur  zu  den  Symbolen 
Its  feuchten  Elements,  und  bezeichnet  den  Nity 
'ofzüglich  feine  befruchtende  Kraft,  die  die  Ae~ 
rtfftier  für  fo  gi-oß  hielten,  daß  ße  ilim  felhß 
Hg  große  Fruchtbarkeit  der  IVeiber  beylegten. 
'Jäher  iß  wahrfchdnlich,  daß  die  kleinen  Frofch- 
•ilder  vcn  Tkon,  die  man  oft  durchbohrt  findet, 
\U  Angebinde  getragen  wurden,  um  die  Frucht- 
'arkeit  zu  befördern.  Auf  der  Tab.  Bembina 
'\txt  ein  Frofch  auf  einer  Blume,  und  fcheint  ' 
len  Genius  der  Geburten,  Harpocrates  zu  bezeick- 
leti,  wd  fo  auch  in  andern  hieraglifphifihen  Vor- 
feSuiigen,  der  ungebildete  Menfck,  nach  deru 
'iorus.  Auf  Münzen  aber,  deren  VorßeÜKngeft 
ich  auf  gemeine  Angelegenheiten  beziehen ,  be~ 
Uutet  er  die  Fruchtbarkeit  der  Provinz  und  dta 
Segen,  den  man  dem  NU  verdankt.  *) 

*■  C  an  0  p  U  8. 

^  Es  iß  fonderbar,  daß  eine  VqrfieUmg,  vom 
itr  fo  viele  Denkwale  find,  und  die  auf  Münzen 
von  Gßlba  bis  Gallien  fo  häufig  vorkommt,  gar 
C  4  nickt 

Dio  J.  I,  I  inir,   Mtl«  1, 9.     Ariflot.  H.  A.  7. 4.    ScH. 
QB.It.-j.AS. -'-Pik. 7.  5'    fnhitlCnti  L^a.l^'fr 


^^ 
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■■  tticht  hty  den  allen  Sckriftßellem  erwnhtit  wird. 
Neuere  haben  Über  die  Bedeutung  des  Cannput 
t»W  gefchriel-.eii ;  aber  H.  Z-  zweifelt,  daß  ßt 
tten  walirrn  Sinn  gefunden  haben,  und  Hellt  hier 
eine  »tut  Erklärung  auf.  die  auf  die  Befchaff»- 
heit  der  alten  Religionsf'egriffe,  und  auf  tau  '• 
,Jieihe  von  Denkmälern,  gegründet  und  für  ik\ 
Beurtheilung  der  alten  Hgifpt.  Religion  fruehtbtr 
iß.  H}er  find  nur  die  Grundfütze  entwarfen, 
die  er  künftig  genauer  auszuführen  verfpritht. 

Er  glaubt  nätalich ,    daß  unter  den  keiligfi 

Symbolen  der  alten  Aegyftiir  eines  geiaefen  Jtf, 
das  eine  aufgefchaioüene,  dicke,  utifcirmlicke,  faji 
runde  Figur  hatte,  unter  welchem  fie  die  ßtli 
fckwangere,  ßets  fruchtbare  Naiur,  oder  nä 
etwas  verändertem  Begrifft,  den  Vater  der  NatV 
und  der  ^elt  verehrten.  Dieß  bfftcitigt  Sylt- 
fius ,  *)  daß  in  dem  geheimen  Gottesdienß  in 
Aegyptier  die  Gottheil  durch  phärifche  Biliif 
vargeßellt  werde;  und  Plutarth  fagt,  daß  dii 
Priefler  bey  dem  Oßris-.Feß  ein  Bild  aus  Sri'- 
Waffd^,  und  Rauchwerk  bildeten,  dasßenachhir 
bekleideten,  und  dabey  verßckerten ,  ße  hieltä 
Erde  und  ß^ajfer  fßr  Gottheiten.  Zwar  fagt 
Ptutarch  nichts  von  einem  /pkärifchen  Biliu 
foudt» 
*)  He  bndt  Cilnik  p.73.  td.  PuiC  173$. 


^. 


imdem  nenitt  tf  monifSrmig , '  vitUtukt  Hfüi  «r 
ttr  Gifiali  lies  veüen  Hiondes,  vonäer  fön  Hgg* 

Jtifcher  Refetent  fprach,  für  ^j/tmaiJef  nahm,  a) 
DttdU  Metifchrn  geneigt  find,  die  Gottheit  titi- 
IT  menfchlicher  Gejlalt  zu  denken  und  darzußel- 
m  und  die  Eigenfchaften  der  güttlickf»  Natur  in  '  ,^ 
Mildern  anszudrücken ,  fo  machten  die  älteßen 
ijegt/ptier  Götterbilder  mit  dickem  Bauch,  großem 
Wunde,  Ohren  nvd  Augen,  fonß  klein  an  den 
Ihrige«  Theileti.  So  lear  das  Bild  der  Gottheit 
:u  H^emphis,  dieBerodot  Fulcan  nennt  (MI. 37} 
ind  mit  einem  Pijgmaen  vergleicht,  weit  nämlich 
futcan  }>ey  den  Griechen  den  Begriff  vom  künß- 
ichen  Bildner  der  IVelt  b)  hatte,  und  hinkend 
läer  an  allen  Gliedern  misgeßaltet  war,  «uipi- 
•V7jm\  ein  Utnßand,  der  feinen  ägypUfchen  Ur- 
pruvg  vielleicht  deutlicher,  als  bey  irgend  einem 
mdern  griechifchen  Gotte  zeigt.  Herodot  fügt 
loch  hinzu,  die  Bildnijfe  der  ägypt.  Cabiren,  der 
50ne  des  Fukati  (d.i.  Ifis  nebfi  Oßris,  Orus 
,  C5  und 

— #5  ^'^  ''^'■1^  ßräeatung    kabtti  afch  wahifcheixlith  iit 

Kagel«  v/it  Schluvgtn  K»d  Fiiii^tlH,    die  man  faji  an 

aUin  ägyfrij'cheji  Ttmfein  Uhr  dem  Eingang  jinAit.  T. 

»)  Mundi  uüfex.  Ovum  findet  Jjcb  fcki^ieiikh   ciivai  in 

>.        .f'n  gried'ijihtn  li)thalogie.      Die  Aehnlichkeit  tag 

t  .'.t     viibi  bto!  III  dem:  Btldi*  mit  KmJI,  aii  fihfn  hm- 

tlicb  tanmkt.   <lcMyfttriIt  Acf.  ficavUl.  c.g.  T. 
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und  Typhon'),  die  in  einem  Hdligtkum,  zu  den 
.   bios  Priefler  2utritt  hatten,  ßandett,  wäre»  du- 
Jen  ähnlich  gewefen. 

Eben  fo  befchreibt  Rufin  die  Bildung  tUs  Ca- 
nopus ,  und  es  ßnd  noch  jetzt  Spttren  davon  a 
den  Ruinen  von  Theben  (Pocock.  Defcr.  of  ihe 
E.  I.  cab.42.  67,  14.);  an£h  mehrere  Bildnijft 
und  Reliefs,  befonders  in  dem  Borgian.  Mttfeum, 
die  einige ,  ohne  Grund,  einem  ägtfpt.  Bacchut 
oder  dem  Oßris  beylegen ,  haben  diefe  Geßalt.  i) 

Auf  Münzen  und  Reliefs  kommen  pur  zwt^j 
folche  unfUrmlicbe  Götter  vor,  ein  jugendlichtr 
mit  der  Locke  und  ein  aller  mit  dem  Bart;  jener 
der  jugendliche ,  iß  Taus  oder 'Vit,  rh.  rber. 
Tor,  das  im  Copt.  die  Hand  bedeutet,  dann  der 
fTerkmeifler,  der  IVerk- Ordner  und  Befckützer, 
Ganz  irrig  hat  man  diefen  «lii  Thot  odfffTheot 
verweckfelt,  der  ganz  verfchieden  iß.  Denn  et 
iß  das  ägypt.  Dkh^ ,  Drchedfcb,  DfcbiBdrcli, 
der  Kopf,  dann  der  Genitis  des  Verßandes.  Tat 
oder  mit  dem  Artikel  Pt»t.  Pta,  ip^a,  ä<pd»s,  heißt 
bty  den  Alten  bald  der  Demiurg,  bald  die  fl^elt 
filbß. 

c)  Hift.  Eccl.  [I,  16. 

I  «n  Mit  AtH  Zuitrgfirmige«  Catireu  baten  die  pfgmici  L 
Patieci  Fhillici  AihnUchkfit,  Acren  viele  im  B»rgu«> 
'  Mafeum  nKfiiiwahrl  vieiAen,  Aie  Sache  ift  abtr  H-  2. 
wdi  imihl,  tmd  phitt  nicht  hitbtr.        '  i 


i-K    der' alten  Äegi^püen  ;rCcmopiili,~    \% 

übfi;  b'^m  Manetho,:  ätr  Kroniu oderüt-^ittti 
t.  :der  di».  Dinge  giordntt  und  .Üttvatgebtacht 

jerdtn;  beym  Herodot,  Vulkan  {dir  Bildner), 
lytn  Cicero,  der  BefchUtxer  Aegyptens,  Der 
'^ater  des  Tat  iß  heym  Maneiho  Chaupfat,  xvsf, 
der  nach  neuerer  Schreibart,  i%voB(p(.  Das 
Ifrkan.  oder  ein  andrer  beym  Synceä  durch  bonus 
lenins,  oder  Quell  des  Lebens,  Aögeifl  erklärt. 
Väch  der  Verfckiedentmt  des  DiakSts ,  oder  der 
Jehreibart  der  Griechen,  Afi/?ter  Cbaepb,  Eneph* 
Ihnophi,  Clinubis,  Chnumis,  Ctionuphii,  Onu- 
bis,  Oenuphis,  Anabis,  Anabis,  MDeuif. 

andere  erklären  ihn  durch  Vater  der  Welt 
md  Demiurg ,  auf  deffen  Befehl  Tat  du  IVell 
'chv/t  nach  andern  iß  er  ein  verborgner  Gott, 
'«c  ixvTüv  viuv,  deffen  verborgene  Kraft  Tat  ani 
licht  brachte,  e) 

Diefer  C\\n\i\i\\  iß  ohne  Za/Hfel  mit  Canopu« 
inerletf,  wie  iheils  die  Aehnlichkeii  des  Namens 
teigt,  theils  die  Ueberfetzang ,  die  die  Griechen 
)on  dem  Canopifchen  Arm  des  Nils  machten,ttias    ' 
1e  durch   avxdoe  Satfiiav   ausdrückten  ( Ptolem," 

anfitv.n.^ -«w  «tu.  u^^'vki^MtwV«^«* 

Sjocell.  p.^a  ly.  ~        ,  ^ 
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den  GtUhrten  diefi-s  nicht  heygefaiUtt  iß,  ■  dis  bald 
tifit  den  Gritchen  den  Namen  der  Stadt  Canopia 
Vom  Steuermann  des  Menelaits  ableiten,  bald  ik», 
«ach  derti  Ajufprtick  des  Prießrrs  beym  Ariflidtt, 
durch  goldner  Boden  erklären  (Ariftid.  Ae- 
gvpt.  T.lll.  p.  6o8-Canter.).  Diefe  Erklärung 
hat  zwar  viel  Autorit'dt,  zumal  da  ße  durch  dai 
Coptifcke  beßcitigtwird;  allein  die  rigtfpt. Priefla 
"  haben  von  andern  Namen  fo  verfehiedene  ErklS- 
vmgen  gegeben ,  daß  man  fieht ,  fie  deuteten  h 
fVörter  nach  ihren  Abßchten  und  Einfällen  [oir 
verßanden  die  alteigtfptifchen  heiligen  Nttma 
Jelhfl  nicht  mehr}.  So  fall  Oßrh  bald  der  wM- 
fame,  bald  der  vielHiigige  heißet'  (  bald  den  Sirita, 
bald,  welches  wohl  das  tinxige  .wahre  iß,  iß 
Nil  bedeuten  (f.  (' iifarch,  de  Ifide  pa{]lni.]< 
Auch  die  Stadt  Canopus  hatte  ohne  2taeiftl  ii' 
ren  Namen  von  diefer  Gotlheit  ChnDphis.  ßjwil 
mehrere  Hgypt.  Städte  von  den  Göttern  benatiä 
Wurden,  deren  Tempel  da  vorziigtich  berükat 
war.  Denn  Chnuphi«,  CanuphUi  Canopis  iß 
tinerley.  Zn  Homers  Zeit  war  fie  Refidenz  ifs 
Thpna«.  vonCMhan,  das  üne  andere  Benentimg 
die/es  nSmlickm  Gottes  iß:  -^ds,  ix^a  kiißtWtit- 
geiß. 

Dlife  beifden  Gottkeiti»,   Chnoph  und  T»t, 

murdtm  in  ASmpiüs  tmi  Canopus  gemeinfckaft- 

Ikh 


^     I 


dar  ältm  Aagifpiieri  CSiiK^it      4f 

ich  verehrt,  und  werden^. daher  auf  Junten  mü* 
i^ms  verbunden  und  aufxihnlickil  Wnf0  vorgi'^ 
W*.  I)iePygm&enfQmigm,,U9gefic^iMeGf^t^ 
lir>.  du  die  alten  Megyftßtr'  verehrteki  Juckte  mad 
In  -PtoUrnäifchen  ^eftaltet  zu  vekfsklHiitmf  dach 
\dt  Beibehaltung  des  Sinns.  JManbUdete  daher 
btf  igUndnfcke.'.Gefläk,  meüeicta  mh  Rückfiik 
fflfiäas  Ey »  äu^devik  dbr.  H^elt  'kervüfgigan^ 
}gm  föü ,  imd  fetUe  "ddtaufi  'tiitm..\tM'enfchhchm 
toifi/^  'nepfi  andern  ^bedetetenden  SSieifratiiMn  ocbr 
^tk^ra^ren »  um  '-in  dieftm  Bilde  alh-Diiige  an^ 
i^teder  f(^elt4ärsstiß€äen.  BüJ^lförmigi 
fi^f^tt  foOU'  die  ganze  Natm  hexdcknen^  dar 
t^/ckÜche  JCopfdarauff  dem  Geifl^  v»Cf  4kr  aies 
eübt  '^und  fchafft  -;  was  man  ehedem '  di$fiih  [tfter 
ifßfHhoi  der  Kugel  und]  die  SthÜtnge  andeutete. 
;.vÄ^  ^/fterfÄ^i^d^Ayr  (ap.  Eufek  P.  E.  UUxi) 
^drUekUch  (Üe -Bilder  des  Te^.  'JDießiForflelr 
rneg-  ifl  aber  nicht  dita^pttfch;!,  denn  dik  Cäe^, 
^fpusbUder find  [wie.  mam, am  Stii  ßAt"\vok^rU^ 
mfi^  f[unfl.   .  •     -i 


..  .Jbtffiaend-^blem  freylkh  iwimer  das  Stit* 
Mü^fii  der  Schriftflitter  vm  einer  V&rfieOung^ 
ilß  info  unzähligen  Denkm^terH  vorkommt ;  aber 
fdHß'im  ägjfpL  jiUertkum  fß  vMis^üfövönvßW 

Kemtmß  ka^Mh   md'  wovw 

die 


1  •- 
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die  SchriftfleOer  fcUweigen ,   entweder  weil  ße 
für  bekannt  hUlten,    oder  für  zu,  geheimtiisvoi, 
«m  davon  zu  reden.      Bei/  vielen  von  diefin  M 
man ,  nachdem,  feit  den  großen   V'ülkerrevolutiir 
nef.  die  alte  Weisheit  verloren  war,  geradt  J« 
Erklärungen  gewählt,    die  Jick  nm   ineiße»  viß 
Geiß   des  Altertkums  entfernen.       So    lu 
den  Nilfeklilffel,  das  heilige  Symbol  det  Off 
Kens  und   Schließens  d.  i.   der  hSchflen   Geied, 
dafin  der  Hervorbringung,  des  Lebins,  des  H^4' 
ßrs,  der  Sonne,  jler  Gottheit,  neuerdings  für  niM  s 
-    Phallus  gekalten,  da  doch  dieftr  auf  den  nSit 
liehen  Monumenten,   die  das  heilige  Tau  /ö- 
ren ,  gm«  anders  gebildet  wird.     Die  eingeht 
ten   Bilder  des  Oßris,    als  Genius  der    Todta, 
halten  einige  für  eingewickelte  Kinder,- als  wm 
je  die  Sitte,  die  Kinder  zu  wickeln,  in  JJfg^fM 
Ublich  gewefen  leärc.     Vielmehr  zeigen  die  vulu 
Jßsbiläer  mit  ihrem  faugenden  Kitide    letztem 
immer  völlig  nackt  und  freu.       -^'*  Lockt  ix  b- 
Jiarpocrates,  das  deutliche  Merkmal  der  Iugi»i 
heilt  man  für   Sonnetißraklen .  und  den    SpH> 
hart,  das  Bild  des  Alters  und  der  Würde,  ßt  1 
das  Blatt  des  Baums  \iejfea.   de»  kökigl.  fpit^ 
gen  Hut  (rutiiiiis)  für  die  Frucht  der  Coloroüii 
die  nie  Früchte  tragt;  die  Sphinxe,  das  Bildd" 
Weisheit  and  Stärke,  verfetzte  ma*  mäen  Tki^h  ^ 


'■•^  '^.  ahm  Aeg^pUer,  CSnq^J  ,  4^ 

eis.  —  Eben  fo  glaubten  die,  dia  den  Namm 
r  Staat  Catiopiis  vom  Steuermann  des  S^ent- 
MS  herleiten ,  daß  die  Canopus-  Figur  diefen 
rfielle,  und  erfanden  die  feltfame  Fabel  von  ■ 
m  Topf,  der  in  einen  Gott  verwandelt  worden 
f,  als  die  Friejler  des  Canopus  den  Kopf  von 
r  Bildfäule  disfes  Steuermannes  auf  einen  ditrck- 
•.herten  Topf  mit  .Waffer  fetzten,  und  dadurch 
\s  Feuer,  den  Gott  der  chaldäifcken  Prteßert 
<!  ße  zum  Ifettßreit  aufforderten,  beßegten  (Ru- 
i.  H.E  n.26).  Die  Fabel  felbß  hat  man 
var  als  ungereimt  verworfen  {vermulhiich  ifiße 
rßndung  eines  Chrißen,  der  die  ägypt.  Götter 
skerlicli  machen  wollte'] ,  aber  doch  folgte  man 
r  darin,  daß  man  glaubte,  die  Canopusbilder 
ären  IVaffergifäße,  da  doch  bis  jetzt  kein  ein- 
ges  gefunden  iß,  das  eine  Höhlung  hätte,  ■,  la 
all  hat  fogar  alle  Hgyptifckt  Fafen.mit  einem 
\auck  Canope  genannt.  Rnfin  vermifchte  i» 
\efer  Erzählung  offenbar  den  heil,  /faßirkrug, 
\i  mimphitifcheu  ■  2werggatter  und  die  gehrim- 
ßvollen  canopifcken  Symbole  mit  der  Fabel  von 
^entlaus  Steuermann,  und  auf  das  ganze  Mähr- 
itn  iß  gar  nichts  zu  bauen, 

Uebrigens  kann  man  diefes  alte  Symbol  der 

'iatur  immer  Canopus  nenne» ,  da  is  einmal  fo 

tittgt' 
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eingeführt  iß,  ohgicick  der  Ciinopiis  eigft 
mit  dem  Agalhodiimoti ,  den  mrt«  fo*ifi  ä 
eineSclilargf  oder  Hund  fymbolißrte,  eitierUif 
Mnd  abgiekti  auch  oft  der  Sohn  des  ^gc 
dHmon  Tat  ( Herodots  Fuikan,  Manethons  i 
nasi  auf  äkrtliche  Wtife  abgeliildet  ittrd. 

Diefer  Tat  iß  unter  den  Göttern  ohage^ 
itas,  was  anter  de«  fifroen  Barpocrates  iß, 
Chniipbis  refpovdirt  gewijf ermaßen  dem  Oft 
fo  wie  bey  den  Griechitf  \in  dem  altem  Si/fi 
Uranus  dem  ^evs,  Hyperion  dem  Apollo,  . 
greus  dem  Bacchus  refpondirt. 

Auch  tparen  diefe  dichtm  Canope  nicht 
JVachbildung  der  Ifaffergefcifie.  Nach, 
AfUleius  hatten  die  figi/pti/cheif  Urnen  gar  v 
■  irgend  eine  thierifche  oder  menfcUliche  Geß 
fondern  einen  langen  Hals  und  eine  Hanäki 
Über  der  eine  Schlange  hervorragte,  und  fo  j 
man  fte  noch  auf  Münzen.  Anlonin  i*.  17. 

Der  Canopus  wird  zuweilen  als  Symbol 
Gottheit  über  andere  Figuret.  gefetzt,  z.  B.  . 
üner  MüniM'  ifdn  T^ajo»  u.ij.  wo  «r  cmf-ei* 
■^Kfikeh  vm  ■Kta«tM*t  Über  dm  Serapis  ^ 
äerauf'tintr  ^uaärige  fahrt.  Sa  findit  m 
auch  aber  dem  Haupt  des  Ahieris  eine  Kn, 

^^»fäetifi"'  .- - 


VSch  ikiiieit'mäikte  ftatei  ^ikI  mjfoft»  iriÜ'Pkfß^ 
tat'-  ßfkgt  'ferne  erßi  OiymfAßke,  üde  :mti  dem 

bdb9  dis  U^ajfers  i  ÜÜ-  däi :  ^f^Virejfik^d''-il9i^ . 

)me^  für  den  Oteof^  iiiid^Me^  I^^ 

ufb^m  feuekttut  Blimnis  i^  und'^lMhk  'g^  ßg^' 

m'  U^ü^ffei^  we^de  be^4m^^fi(fftlm^^ 

ytl^t.  ''jlbe^  Hach-dirViim4fU^*if^ 

Uii/öH  dein  Nil  verfianden 'W^de* i  /^^i^^^ 

iig^i^  verehrm'dM'i^  iatd  unm4mJ^ 

$in  des  Oftris,  bald  des  Gknuphis  ödet  CaMpMfi$ 

m  dem  man  überaü  ^'V$n£l^iiantini  bb  mum 

Pkarüs  hin  ^  Tempel  f ah  .^Bebirikn  iriairÜH 

Uy  wenn  er  abnahm  ^  impßngeH  ihn  not  Frok^ 

IocJImV  ^^91  er  ani^uikfk^  ati^pe^fii  ihn  uni* 

.-r-   CT    '         dergi^ 

/A  dt  \f.  et  öfir.  p.'i6i4  täl  tfcfi^ 
,    i)  Jone  tt«goia.'T)^:j^i^i;._44ftMd. 


'*■    I  ■ 


*    1 


^  \ 


\ 
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/ 

dergiffmden  hättin;.  rühmten  ikf$  gls  den  Vokr 

des^  Landes y  als  den  Beglück^ ^und ilTokUiiSkf 

des.F^lhß     Daß,Mm^in^^ekhfA,4n:iStrm. 
fifh^  ergoßt  f    verabfchfuti^man^^ff  einßf^^ 

ßeniWf  4^,4^  Oßf^.fßerfchnng^  und  tS^H^, 

^ , .  DasJfUiffaffer  Wßr  ßn  heilig ,  [daß  b^f  'g^t» 
U^diiffßlßfhe»  Ul^ßtißnin  ^kjein  imdfri^  ^giiirmnM 
umiyn^dßbfidk  Ifi^Fmkreritt  Rom  Mm 
iSf.  iviefyvenal  (^ftX«yi^  Mbertnibend/rngt  y  v« 
dißmhu^ifckenfhl^m-h^^^^^  If^lchß-JMß 
mdr,  f-ngenden  •  ufoff  ihm  ßr,  G$fundiu^\  mi 
ßnnchtkafrknt  hefUgH^^ifi:  bekannt  getfug^  abv 
fribftMfdfh  dmTa4$:^9nf€htenfich  dis.Gwfd^ 
tmvifn'\Ofiris^  Kühlung  dßs  Nitu^affers^  UfUimtm 
/p%ff  \  Firftorbenen^'Sins  leichte  Erde  wümfekU» 
J^nnmtrkwürdig^.Beiffpiet  davon  ifi  auf  efaß 
Sfrinfthnft  des.Bäirgian^  Mufeumsf  die  zum 
begm.  jMbretü  (liifcr*  Ant.  C.  VI,  p,  466)  fieU, 
aber  rkhüger,  nach  dem  Original  fa  lautet: 

ATPHAiA.    nporoAn. 

■\V-     V.';    AIOSKÖTPIAHS.      ANHF 
, .  V    .  .^  ^., .  TH.      HATTOr.      STNBIA 

XPHSTOTÄTH.      KAI.      rATKTTA 
:  vV  TH,    MtllAZ,,    XAFIN    ./ 

EXyXXEI.      KTPIA. 
XAI     AOI     i*Dl     O     OSIMC 
:"./.  TO      YTXroN.      TAaP. 

£nOfffi:B  .  E^TTft,     ..:  .      .   . 

XAt      AlTEAETeEPriK 
.^  Alifi^ibEPOIS/ 


\ 


/  /■ 


\äer  äkmAegyptier.  Oßris.        ft 

•  \      t 

4 

.  -   J^mttälfa  Oßfh  der  pirfdnifltü^ie'^Nil  oder 
3fmiius  des  Nils  fi/ä¥,  fo  erftämil ßtkthdls  dk 
Fö^rtev  daß  er  vom '  JfffjkiBm  ^ttkUefy'ßiH^Lrii^ 
utm  Virloren  9  zee^tkai'^:  vAe^gefmde«  fief^  ^ 
Uiß  B^riis  (^Some)f^^  '    .. 

Jisik'die  Foffiiäungm  und  AMftifm^ 
iMis  h).    SHn^ebmiiti  ÖUd^^arf»  H^fkk 
kr'^pisflierf  dar  Bild  des  Ackerfmtßes  md  der 
^Mkktbatkeii    Dir  Name  heifii  im  Copüft^^ 
nrai^ioder  krg  der  Alüh:  FßUtoder  Herr  [f^gL 

,■  ■»  i-.»         .  ♦         'N  _ ..       ■.   .■■■•.    '.. 

f^om  Oßris  hat  die-  Stadt  Bußrüfikren  l!f^ 

MMi^.'  ^t^  oder^'ßi'^oiiptc  ißii  ttrip;^; ;  denn  der    \ 
änHui  Ti  wird  oft.  Mih  af^gefpr^cken^    wk 
)it^i£remond  Deferis.  deR'  pgi^to  >^  II2.,  hU 
tpumf^  Yium  fleht.  r-Mer  war  OfiHiGrab  etnd 
^ffateirldnd.  i)     ^     .V:.,-         ■  '^^     •  '^.•*.       ,    . 

,\  KBa  ^     •..   :  ■  ■'.  ''    .-Dk. 

[    W)  c  B<  mit  dim  ThO^f  ^CtyKKec.m,  L^VtA»  l.  V;^. 

Tab.  14, 1.    Plat.  de  If.  p.§7i.  ffi»|dh»4re  wir  emf 

Mirmkt  tine  bäufgje  V§rßell»ngf  He  den  Qßrisi  al,i 

'  todt  bezeichnet,     Vermuth\ish  hieß  er  t»  diefer,  Vvf» 

fleBnng  Strapb «  Herr  iler  fiii/ierlnßt  eder  Oett  der 

I)  .VitüHcbt  kennte  man  datans  fthliefieH,  defi  der  Sil  . 

ßcb  ehedem  hty.  Bnfirii  ini  Meer  et%efift  ^  di^^f 
ehedem  his  Bnfirit  gegmten.    T.     ^t  v  V  .\ 
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fa     Uebif  einige  Symbok  und  Mattheiten 

•  t 

'  Die  VorftelluHg  des  wieäergefumUmm  Oßrii 
ward  imidm  Myfiefim  gefeyert^  zu  Saisi  Bi^ 
risy^MmphiSf  PkUe,  md  breiteU  fieh  meU^ 
Oßuhin  Phönizien,  GrUchentinAimd  ItaUm  akh 
fnfondirkat  ?^  ßybtm ,  Corinih^'.  TükoreH  p 
Fkocis  ii«4-£(M!9'k).  In  der  .Fptge^^a  Sef^ 
4er  jM?Ungsgoit\  Aegyftms  wetri.  vermeekftät 
man  dießen  mit  dem  Ofiris\  und  legtg  jeneniäi 
Symbole  und  Sagen  .vom  Oßris  bey.  Sa  iß  anf 
einer  Münze,  von  jBfe/fm  (  ADtonini  n.aog)  di 
SerajHSf  der  einen  Ockfenauf  der  Hand,  trägt» 
Dieß'ifi  okne  Zweifel  der  Apis^  das  Ubeak 
BUd  des  NUs  oder  Ofiris.  Eben^fo  fagt  Mm- 
aus  Felix:  inaaem  toi  Serapidis  fiQe'OfirMii 
tamulutn  confiderty  und  auf  zwey  Alexandri' 
nifcken  Münzen  der  ItUia  Domna  fitzt  dii  Ißs, 
den  Serapiskopf  kältend^  *vor  ihr  em  Wafferheäxe 
und  neben  ihr  ein  Canopus.  Der  Kopf  bsxkht 
fick  auf  die  IViederfindnxg  des  Ofiris^  wie  Über'* 
haupt  in  den  fymbolifcken  Religionsfeyem^  uni 
Evocationen  der  Todten^  Köpfe  oder  Larven^  1} 
ofcilla,  gebraucht  wurden ^  oder  es  ifl  nock  wahr'» 
fcheifilicher  der  Kopf  des  OßriSf  der^  der  Sap 
zufolge,  ßch  aus  Papyrus  bildetet  und  jährlich 
den  Nil  kinab  nack  Byblus  fchwamm*  Das  Bechn 

'gAM 

k)  Rerodot.  L.  If.    Ftaftii«    Apilti.  Mec  IL 
0  Lac.  de  De«  Syr. 


lort  vermttlblkh  zur  RiprHfentatian  der  Leiden 
Ofiris  in  den.  Myflerien,  wo  man  [»in  Hiti- 
'ftv  ins  Meer  vorßeÜte.  Der  Canopus  bedeutet 
■  zum  Gott  erhöhten  Helden ,  der  nach  ilbkr- 
tdenen  Leiden  wieder  auflebt  und  unter  die 
tter  aufgenomnten  als  Genius  des  Stroms,  and 
Ifohlthäter  und  Schutzgott  Aegyptens  ange- 
bt und  verehrt  wird,  n) 

»y  Man  fi/bl  Uiibl,  äaß  dirfdr  Artiiel,  ■wit  mebrtrt  an- 
dirt,  Üiße  Giundtügc  mimit.  H.  Z  -wird  fcbwer- 
-  lieb  lä'il""!  a*Stn,  daß  Oßril  auch  Hie  Stnni  >e- 
dtatex  halle,  mtnifjlri'!  päd  mshtere  licilifc  Stjtbeti, 
Jii  MUH  keiniii  Crmid  hiil  iniiehin  eh  veitiinfra, 
ahvc  diefe  Idee  «iiiikläibaT.  Mir  fcbtini  dab/r,  daß 
tHiin  hier  die  oieH  gemachte  Bemerkung  zu  Hälft 
nehaen  vrAße,  daß  yaebrctn  G'öttetnahmeyi  vtn  de* 
?lieflem  aadtte  BerfrtifsKttn  imd  Mythen  »mergtUgt 
vardeK,  die  nAcfc  «m-Sgypti/cii,  ii»r  vvn  anAeivi  aßt»- 
vraifcbev  Ivbalt  ß»d.  Oßiis  -war  nieBeicht  tnftnff ' 
i-k  der  lemtinm  VorfitSmi,  Geni«!  rfn  Nili,  aber 
nachdem  die  Piiifler  dal  Sunaenjabr  etfimden  haltitti 
«ojmieij  ße  diefis,  tder  dtfi  Umhuf  itr  Samte  dureb 
tUe  Bildir  des  tliierh eifes ,  Oßrit,  eben  vieil  die 
Nil'iibnfibvi^'«l'liiK^  ße'auf  diefe  Entdeckung  gefühlt 
hatte,  und  nun  entftand  eine  andtte  Gntlnni  vnt 
Iif.it  x./itt ,  die  ßch  auf  den  Ofwis  als  SmtitngDtt 
ieiipjljfji.  So  hißcficb  itklHitn,  •uianmi  bey  iim  Grie- 
chen OjJrii  -/<  aiiitiiKin  diiteb  Smme  trUdit  viiid, 
D  t  und 


:^.' 


%4     üek$r  nhigß  Symbeje  ,.§ai4  'Gottheiten 

,      ■  '         '  ^  I'  '  . 

Iju  (S.  108.  iH.  *88) 

Die  FprßeUungen  der  Ißs'  auf  l^tiniten  uni 

h  Bildern  vereinigen  fick  alle  in  dem  St'grifff 

daß  fie  Symbol  der  Natur,  als  Mutter  undJNBt^ 

renn  aller  Dinge, iß.     Man  findet  fie    ' 

/)  auf  einem  Tkrm  fitzend^  indem  fie  den  fforut 

fängt,  die  gew^knliche  Forßetlung  in  Bilden 

und  Gemmen,  feiten  auf  ReUtfs,  und  äufMtnh 

zen  erß  feit  Hädrian.    poch  giebt  es  MünzeB 

von  Traj/in,  wo  Horus  neben  der  Jfis  fiekt 

si)  Sitzend  oder  flehend  mit  einem   Spies  und 

.  X  Sißrum,  neben  ihr  der  Canopus;  durpk  wiU 

ehes  Symbol  die  Priefler  andeuten ,    daß  jb 

Erde  und  JVaffer  als  die  höckßen  Gotthate» 

und  ürwefen  verehrten, 

g)  Mit  der  Fackel  und  Jl ehren ,  blas  durch  Blu* 

men  auf  dem  Kopf  von  der  Ceres  verfchieden, 

4)  Mit  einem  Geyerkopf  und  Flügeln  auf  itm 

Haupt  als  Schmuck,  worauf  der  Modius  fleht, 

>  • 

in 

wtd  fibon  Her§dQt  nUht  an  den  t^il  denku  *Di> 
Vfabrfcheiiüickfie  Etymologie  dfi  'Samtns  ifl  «wU 
die  beytn  Pluturcb  (^de  ir*3$0*  ^ß  ^'^  iv«frvru(k 
Qder  iiyt^^vU  bedeutet  voif  qdfch  multut  und  if»  &- 
cere,   vgi  JabkTtski  Panth.  Aeg.  I.  p.  147.     T. 

*)  Hier  febeint  der  Verf..  feiner  Erklärung  vm  Canft» 
nicbtmtkr  ßcb  o»  erinnernf  und  ihn  für  wt  Wäftr* 
gjpf'dß  zn  ndbwe«.     T. 
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*    in  der  Rtohien  hält  fie ^^iHeiSpüSf  tu  ifer  Uh" 

: '  ken  eine  Schlangst  neben  iki^ dir  Afhivi)  Def, 

Geyer  hezüchnet  ßfräti  €h^ius  der  ^Ifalur, 

dk  wribHtlie  Schlange  t/t-BÜ»^  dier  FhufhlBar- 

kiit,  der  Jpis  beaSdi^ßch^^f  did  NÜ^  den 

, .  Fater  der  Früchte,,  jiermterjiefim  Sifde  zu 

JUemphis  verehrt  ward»      .'  '    .   *    .« 

jO  Häifßg  findet  nan  äuf^ldüiizen  die  Ifif  9ßb^ 
dem.Pharus  wandelnd,  mit  ßifgendem  Mantel, 
ein  Segel  ausbreitend-  {z.  B,  p»  Iladr.  338*)1 
i^ermuihtich  ward^  Jj{,.VoP  ß^  Alexandrinern, 
als  Küftef^ewohiietn:,  MhtPi:'  die/er  ForfleUung 
verehrt.     Es  iß  die.l&s  p.^ia«  von  derEufe^ 
.  biusiP.  Ell.  y,  7.)  fprUht,     Die  Vorftfufig 
gründet  fich  auf  die  Sage,  daß  fiß. die,. Seg^J 
erfunden^  habe,  worauf  üqh  ßf$th  das  Fefl  des 
.,  Fahrzeugs  der  Ifis  bezog  o)i  .  Ste^  ward  dch 
hw.  Sfhuizgöttinn  dßf  Seefar{h  und  der  Sch^ 
/fr,  und  wird  neben   dem  Phßf^.abgeRldet^ 
um  die-  glückliche  RUckkehr.  iy.  den  Hßfep^anr 
zudeuten.    Durch  einen  fui^UrjRfhen  Uebergang 
UHird  fie  fiun   Gottin  des.  Glücks  überh^^U 
Beym  Apuleius  wünfckt  der  Grammateus  mit 
dem-  Bilde  eines  St1tiffs\demi^  I^^itr}  diin  Senat  , 
und  deni  Volke  Glück ;  inf^Cdtlmd.  L^mbeUam 

'"*#)  Caiendar.  Lambec.  iir  Graeuii  Thtfaur.  VIU.  ^ii» 
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werden  im  t^eß^^^i^  sjßs  zu  EmU  des  Oßth-  L 

bers  ihr^Avi^.vffi^i  gefeyerty  t^i  im  Znt*  ü 

atter  Conflanti»  fMgen  die  öffpitiicluik  Gt^  k 

,  .^eU/ormeln  ,fteift,\der  Jfis  oder  riner  mit  ihr  i, 

.[verhnd^n^niGioHheii'an^        _.   ;  .  &i 

jy&  ti^fpfiMg'iäf^ Ideen  lügt  tiefir.  lÄ  ^ 
alten  Aegyptier  gingen  aus.  ihrem  reichen  Imk 
%icht  leicht  zur  See^  die,  fie  vielmehr  haßten  ißt 
fUrchüten*  ffdher  [^hatten  fie  keinen  NepHoh 
hmen  PortumnuSf  Nereiden  üHd  Amphiküt. 
tJle  auf  de^  Strom  fuhren  ^  riefen  die  Ißs  dVf 
ilje  zuerfl,  der  Pabit  zufolge f  den  ff il  befchijj^ 
als  Jie.die' Ueperbleitfel  des  Oßrisfuchte*  ih* 
her  wurden  die  Nilfahrzeuge  nicht  dem  Ofinst 
dem  Genius  des  Stroms,  dem  man  die  ff^ohltkat 
der  Ueberfchw^mmung  verdankte  y  fondem  der 
Ifis  velifica  geweiht.  Auf  einer  Gypstmfel  des 
Pargianifcfien  Mufeums  ifi  ein  ausgebreitetes  Se* 
gel  gemahlt,  w^bey  wahrfcheinlich  eine  IJisflcmd, 
die  verloren  gegangen  ifl.  Vermuthliih  war 
'darauf  die  JtUckl^hi^  der  Ifis  vorgefleUt,.  von  der 
Flutarch  fprichf^  am^^  des  Tybi  oder  a.  Januar. 

-  Auch  Bygi^:  hatte  von  diefer  &gyptifcktn 
Tradition  gehört,  wem*  er  fagt\  daß  Ifis,  n» 
ihren  Sohn  Harpocrates  zu  fuchen^  zuerfl  das 
Meer  befahren,,  habe..  ,.  Nur  verfland  er.  den  My- 


I    \ 


der  atim  jßtgyptiir.    Ißfl  \     t? 

9  fätfch;  denn  Jfis  ^attt  dm  Bn^rpo^aUs 
verloren,  Mackdem  der.Serqpi^^Dimfl,  in 
jypten  fo  allgemeines  Anfeken  erhatten  MtU^ 
^  ^  den  Ofiri$  verdunkelte  ^  kielt  man  dem 
apis  fUr  den  Gemahl  der  Jfis,  und  dm  Ofir 
ßlr  ihren  Sohn,  md  vermehfeltei  ihfi  mit 
\  ffarpoirate^.,fy  ,        V        .  ' 

Einfi  fpHtere  Erfindung  ifl  die  ffmfäkrt  der 
nach  Byblus  in  Phönizient  illos  du^ch  eine 
''che  Ettfmologie  enfßanden,  weit  es  hieß ,  dir 
chnam  des  Ofiris  feu  eif  ßvßKw,  im  N*lfch^f 
unden^  der,  nach  dem  Austreten  des  Stroms» 
den  Ufern  wächfl.  •     .  '     ,    . . 

■  J>5      :  .^^ 

p}  ^aetitiu  inft»  Div.  L.|,  c^it  (fidi^  At|^d«e  facrt 
(nnt  quMenut  iilium  pärnulam  fei  perdidejit.  vei.Ur 
^enerit.  .  Ntiii  dcinilf  prodncitur  fner  qoafi  inaentut» 
flEhen  /«  Mipuc.  Felix,  Oa.  c,  %i,  Ifit  'pcrdicmii  fi* 
limn  Inget,  pUngit,  inqiitrtt;  mos  inaento  pt'niiilö 
gtodec  Ifit,  VieUeukt  entjtUni^  Mt  i^eeijijiKBg 
aus  Mis^ifffitM  des  ä^ftifiben  Ausdrucks  ^^  «aX^ö* 
das  eh^nfmohl  puer,  a((  <«fW»tj|[//<r(r  den  phaUut 
ttdeutete .  und  ßch  auf  den  bekannte^  lf9i  Aayo«  be* 
zogr  ^aß  die  geoitallK  0()rill1s  ttetloreH  gegangen f  f. 
Scholz  in  H.  H^:likhlk  neptrtor.Xifl.  li.^-  -01^ 
ifieimchr  ward  untnti^im'^fVth tmd  ^ttnaU^Miiad» 
Horus  verßandent  HerQdotJI,  165.  den  min  kUnfg 
mit  karpocrate$  verwechff^lfßt.J'  ^7f^  .:  H  U      ' 
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fS     Uehr  einige  Symbole  md ^  GattiieiUii 

Die  Griechen  vermifchtm  n^it  dii[/er  Sage  £$ 
Helfen  der  Ja,  von  der  Laßanz  deswegen  fe^ 
fie  fey  in  einem  Schiff  nach  Aegypten  gefakm^ 
da  fie  nach  dsn  Alten  hinüberfchwimmt,  uuddai 
Schiff  der  Ißs,  das  fich  auf  eine  Seeßihri'bh' 
sAehtf  ward  %u  Rom  und  Coriiith  im  Anfang 
des  Mclrz  gefeyert,  auch  ohne  Zweifel  im 
Alexandria.  ,  . 

Das  Sißrum^  Attribut  der  Ißsy  besädt 
ßch  auf  das  Auffuchen  des  OßriSf  wie  es  i» 
Orakel  des  ApoUp  beym  Eufeb,  P.E.  V.  7.  gh 
deutet  wird,  und  SerwDs  erklärt  es  Aeü^Sfi^i» 
Nili  acceiTum  indicat;  denn  den  Oßris  fudwk 
iß  nichts  anders  ^  als  den  Anwachs  des  NiU 
erwarten. 

Plutarch  giebt  davon  eine  andere  Deütungf 

der   Typho  werde  ^durch  das  Geräufch  dejfelbm 

vertrieben ;     aber  ein  fo  altes  Inßrument  konnte 

natürlich  in  verfchiedenen  religiöfen  Gebräuche!^ 

.verfchiedene  Bedeutungen  haben. 


^ 


Serapis    (IS'.  78) 

Das  Bild  des  Serapis  war  ein  Colqß^  der 
nach  der  Befchreibnng  des  Rufin  a),.  fo  groß 
war^  daß  er.  mit  der  rechten  die  eine  Wand  des 

Tempels,  I 

«)  Hift.  Ecel.  IL'Cii. 


VimpeUr^  mit  inf  UnkßHdii.anthri  beriikriey  nnä 
MS  viffihiedtntH  Arim  von  katsa  fi4d   Meiall 
mfwnmengefetsft  gmefenfeyn/olL    I)in  hfzUm 
Jmßand  erzähli  Athmodor   beym  Ct^mms  b) 
mtläufüg,    daß  Sefofitis  bey.fmir  BüMihn 
9m  dem  aßaiifehin  Zugt  rinim\£Unfll$r  Brffih 
is  mitgebracht  habe^nim  die  BUdfäule  des^  Ofi*  \ 
\Sf    der^äuck  Serapis  heißte   zu  vkrferHgeiu 
}ie/er  habe  ße  aueh  ,aus  eimer  Mifchung  alttr 
Wetf^  und  Steinarten  verfertigt^  daher  fie  von 
rammt  Farbe, gewefen  fey^      Sp  viel  ßeht  man 
ms   dU(fer  Fabeh*  dqß  die  Statue ^eliß   apjf 
ikevafzem  Stein  wart  und  daß  die  Alexandri^ 
er  allerlei/  MHhrchen  davon  erzählt^ ,  um  den 
fahren  Urfprung  zu  verbergen,  undße  in  die 
$giiUfchen  Züten  des  Sefofiris  hinaufieurückenm 
Jeeß.  ^kxandrinifche  SerapiSf    der^wn  feinem 
Orakel  zu  CanopuSf  wo  er  .mit  befonderm  Eifer 
verehrt  ward,   der  Canopite,  oder  ß  Iv  navaußtf 
yep^den  Alten  heißt\  war^einemeue,  deH  ßlten  . 
äegypHem  unbekannte  G(ftiheit%  ßrfl-uqn  einem  j 
ler   Lagidin  in  Aegypten  eingeffArUy,  r  Jiäerh* 
enirdig  iß  es  hier,    di^ß  eine  Begebenheit,  die 
mitten  in  der  hiflorifchen  Zmit,  .^-m^itteU 
m^S  der  damaligen   ITett  vorghfg^    von  dem 
&Mßß^aern  Jofehr  verfikiedeu  iraMMt  .«^* 

;    i)  Protrept,  c.4. 
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60     iMer  itnige' Symbole  und  GiMkiHm 

Einigt  nennik  den  Soter,  anchr»  dm  Phitaiä^ 
phus;  noch  andere  dm  ärittm  •  FMemäut;  iM 
foll  dds  Bild  aus  Sinope^  bald  aus  SeUufitOf  Mk 
aus  Memphis  gekomnim  feyn;  nach  dnigmpHH 
es  gekauft  f  nach  andern  als  Gefchmk  irjeatütü 
öder  mit  Gewalt  weggmommm ;  derer  nickt  xt 
gedenkm^  die  es  für  Hne  einheimifcke  alt^Sgf» 
ptifche  Gottheit  ausgebm.  Alle  AbbÜdung^ 
die  davon  vorHandm  ßndf  zeigen,  daß  es  kA^^ 
rein-HgypÜfches  BÜd  fey  ;  ilbrig>ns,/chrint  fk 
Nathricht  Plutdrchs,  daß  PtolemHus  Sotti^:et 
aus  Sinope  ifi  Ponti^,  mü  Gmehmigmug  dit 
Einwohner  weggeführt  habe,  die  wakrfdiM^ 
chere  tu  feyn ,  und  dieß  iß  auch  die  g^wSM* 
che  Meynung;  obgleich  Clemens^  ein  SchriftßeB0^ 
von  vielem  Gewicht  in  ägyptifchm  Sachen,  fi^fi\k 
daß  es  von  Soter  als  Gefchenk  der  Sinopei^0 
nach  Aegypten  gebracht  fey. 


I 
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I)as  CharaUeriflifche  des  Serapis  iß,  dm 
Kommaas  auf  dem  Haupt,  und  ein  Gewand,  M^ 
dm  ganzm  Leib  bedeckt*  So  kommt  er  beßlkh 
Aig  ^^f  Münzen  vor,  wenige  ausgmommeni^m 
er  in  Gefillfchaft  der  Dioßurm  cUs  SonnengetU 
faß  nackt  vorgeflellt  wird,  doch  allemal  mit  dem 
Modius,  der  nebß  dem  Bart  das  fickerße  Kemh 
zeickek  des  Serapis  iß.     lieber  die  Bedeutung 

dkfu 
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ts  Attribwts^  MS  Aftige  calathu^»  aiulmr  tti* 
IS,  die  meifien  mpdias  msnkmf  ift  tdan  mckt 
^.  :  Jüan  hält  esß^em  S»btböl  dir  Bmg\ 
^,des  Uebirfiuffes ^-  fUr  «n  Nümaafi-^   ada^ 

äh  Zektmyder-kb^ehfleu  Gotl^riir^^wnt  Ha 
\lvu^.ein  Zikhm  des  P^ruflerihunks^.x  Jdttim 
Uifikjmß  EirUirwngen  zum  TJuUjnnt^äi^ 
ßpisr Verehrern  fetiffi  gigekmT.odtt^-gMBigi ^ 
;,  /o  haben' Jii:  doch;  die  fMU^foph^i^lun'  jlnü* 
rigr  nicht  befriedigt  BuonenhoUi  gtanbU  Jdiif 
>dins  feft  Ms  dsn  S^nienköpfm  ^enifiandent 

welchen  die  älteflen  Statuen  zt^imminhengeni 
kdem  mqm  anfinge  dem'r^ohenSisiUf  4sr  dk 
^Warl  der  Gottheit  andenUts^^  in  m  .&Ui 
verwandeln.  Für  diefe  Meynungifl  da,s  Ver-' 
:knis  4er  XjötteTf  die  W»  gerade. wi^  diefem 
Unuck  auszeichnete  f  Serapijf%  JunöjSH  Snmos 
i  Ar  gif  Dianet  zu  Ephefus  4mdPff:gd^  des 
beli  zu.Peßnusi  die  Aftarti  der^ Phönizisr 
i  die^  Genien  und  Fortunen  jjtita^tnfif  StHdis^ 
Is.  4ieff  ßnd  uralte  und  JLacatirCiottiieiten  >  \di 
m  anfangs  in  einem  bloßeu  Stein  f.  dai^  10 
em>  P/eiler  oder  Säule  vSTeHrti*.-^  Jndfijfm 
eint  er  wohl  vielmehr  eine  ^bkürzpng  ffcM 
fm  alten  Zierrath  zu  feyn  /  der  bey  verfehle^ 
ten  Statuen  verfchieden  warf  bey  den  männ-^ 
ktn  (ine  Cidaris,  oder  Eui,  adur  B^fck,  iey 

•     ^  dm 


y     I 


#         ♦    * 


6  z  '  lieber  mige  Symbole :-  läul^  Gotthritm 


den  wtiblichenem  Kopfßhmuckf  dergMchen 
in  verfckieäenm  Formen  an  HgypHfcken  S^oMi 
fiehL  '  Bey  dir  Diana  endlich'  und  andern  Sckm 
'götünuen  waren  es  die  gethürmUn  Krommf.Wt^ 
der  der  Stadt,  düße  befchUtzen  ^foüieWi  Ä  «h 
natklurauek  brauchte,  die  Fi/Hgieit  diriSet 
Überhaupt  emxudeuten.  Jn  Jplkerer^ZiiiideeW* 
die  Attribute  aller  Gottheiten  g^rn  jedem  i 
membeplegtif  bekamen  faß  aüe  den  ModiuifÜ 
daher  für  bezeichnendes  Attribut  4er  GUttlUm 
gehalten^  und  naüi  mehrem  VerHud^rungm  ndt 
lieh  in  den  Nimbus  verwandelt  ward,  -  wamk  Wf\ 
4en  Byzffnünifchen  Münzen  die  Köpfe  der'M 
peratoren  und  der  Heiligen  bezeichiüt  findM^c)-*' 

■.     ■      i.  ■  •* 

1 

Auf  den  aüslahdifchen  UrfpfHng  des  SerP 
pis  führt  fchon  der  Umfland^  daß  er  faß  inmir 
in  fein  Gewand  gehüllt  9  nklit^  wie  die  'grii0 
fchen  Götter^  nackt  oder  halb  bekleidet  vor gefM 
Ufird,  Es  fcheint  auch,  nach  den  Angabek  0 
Schriftfletler  und  den  Denkmalen  des  AltertkMt^ 
ohne  welche  man  bey  fo  verfcUedenen  MeynuMgit 
zu  nichts  kommt  f  daß  diefer-Gotiy  fikoftver 
der  Ankunft  der  Griechen^    in  Pontus  verehrt 

morde» 

.  c)  V.iim  SimhuJ.  des  Hm.  Cerürh  B»f^«  ComfL  k 
crnce  Velitcrnt,  p.  5a» 


■■  •>  1 


jrfflf^  äUen  Ai^ptier.  S&alm\h     $% 


tiM^dsn  fiy  d).  t)ie  emgmimdertm  Gfuthm.-mik 
'mapit  verekrteUi  wü  m  itn'Cnlomieen  gemriä^ 
Seh.  gefiAakiX  dm  inmtekmßhm^ott^    den*ß§ 

^Brntphrn-gHchm.  .^  JMuf  fttghm.Jk'Jki^zBm 
m  drberus'  hinzu ,  und  der  Qrammf0mfi'i& 
ulitus  aus  Pontus  nmni  das  perUkmU  Oraht 
is^'^Seräjns'zu  €tmöptiA^^  -p 

mhcm  der '  aioß'  ofif'i^^SfäiS  von  den' Pioh' 
ilMie^ch  AlexandHk  wfetzt  mtr^  ^erktürüie 
iick  We  AUdcandrihifcken^QHikrten y    Am'ouM 
mf'Merkf^t ;  däßerdeiC&b 
^i  iH^ftir  den Ptiifo;  danfit  ei  ßb^iiM 
^kliuii"  äti  ttenn  JegypMt'  flrentdim  iS^^ 
kHti,  gab  man  ihm  den 'Namen  Seräfjßt^  ^Die^ 
^  'iitar  der  Sehntzgoft  ^d»  RäeoHf^  der  ifi'^eiifa^ 
Uni'CäpelÜ  auf  eineti  Felfin  am  Meer  9   anM 
präm  nachmals  ^ikprHSkÜgen  TJempetmäckfe^y 
ÜMertward,  Und  hä^tt  ^dhn'Phtiö4t^if4nielf 
i^HckkeH.    'So  erzctkit  PHUntdi  e^^öSg^li^ 
^ ia^/fickfelbfl  iimäMfHinikttg^\dm^ 
^  t}  fpricht  er  fo,  alsieennJSihpitftkon'iBur 
^SM  Alexanders  bekannt' geieteßujejf,  was  db$r\ 


»-,  4  ^. 


*f?tvK     >i     \  ■  •  ■   .  -\'      '• 


4i  ■■  .   « 


4)  C&  hnmnt  auf  Mibuuu  ven  SSmp9  vor:  Viflitiofc  »m 

mi  imperat.  coloiiiar.  P.i  i\$i«  U*  4»,  14^3 
#)  fIc'lC  et  Ofir.  p*36i» 


\C 


tf 4     27f  j^  einige  Symbole  md  G§tih^ 

tütkt.äus  der  M  Plutdtchs  Seitaitef  .'ifyifigm 
Vfrwechfelufig  fdt  dem  Aefculap  4rktärt  wefß 
den  kann.  Elfen  doi  gilt  von  dm  SteUen^  d0 
ArrtM  und  Lcurtius  g))  dennfö  imgewiß  im 
/Urfflrmg  da  Setapis  Ufatf  war  es  auck  Jm 
Bedeutäütg.        ^-^  .»    '     .. 

1%  Altxandna  war  Serapis  die  Vämelm^4 

(zoitheit,  und  der  ScVutzgött  der  Stadt  p    '"^  ^ 
0uf  den  Münzen  ditrch  einen  kleinen  Teitfp^ 
gedeutet  wird ,  ilier .  dem "  der  Gott  June  Addt, 
hält,  um  ihn  gleishfam  in  feinen  Sckutz^hn^ 
nehmen.    Diefes  Tempelchen  iß  daä^-alte  Heilit' 
thum  y  in  dem  er  zu  Racotis  verehrt  ward^mi 
die  Alexandriner  wollten  dadurch  ondeuteHf  deff 
der.  Seräpis  ein  einheimi/cherf  kein  fremder  GoA 
fßjf.     Nachher  hielt  man  ihn  mit  O^ris  für  «• 
nerleiff  der  ehedem  der  verehrteße  Gott  jegffpteni 
war:t    und  durch  einen  ähnlichen  Schluß  wäri^ 
er  für  den  Zevs,  für  den  Amman  ^  und  Wigf$^ 
feiner  Teilungen  für  den  Aefculap  geholtem,  <wi 
vielen  für  deti  Pluto f  von  andern  für  dieSawU^ 
weil  die  Philofojohen  den  Ofiris  auf  die  Soße$  \ 
deuteten,  von  andern  aus  ähnlichem  Grunde  ftf 
den  Bacchus,  für  den  Nil,  oder  aus  einer  fettfih 
inen  Etymologie  für    den   Sehälter  dee   Afie 

g)  Arriio.  de  exp.  AL  VÜ.  Oäi  Biog.  UntVL  63^ 


\ 


N  » 


«ttr  fMiHgt^,mifler  41iieStmb6itfitnibi «W- 
^.fip.'GtUßif-'Ümf  Wimpd'.mm-Aiaeaiiiria  taÄ 

mi^,^  ■■ .  ^.•;.-.--"v  '/■..■■■■         Vö 

»Ten  Etymologien  des  Tabt6Hsii^''noik  äMi'neuf 
tu  dem  ägyptifcUiH  ieagin  ' ^fyfe' fckti»\"Sir 
ipis /o  viel  zu  kdßin,  äJi:iiotit  atr  Töä^j 
Kdrcbu'^jiin; ,  fater  oder  "iJerr  ittr  Ftnfieivtß^ 
loraus  nach  der  gneötmlicktH^erjferbiin^ß'tm- 

kirn  deuhim^'  ^  M^^^fi.  '''Ml^ung  mhitgVß 
i  Säf^apu  oäe^' Sjni^i^inumni^^^   des  0ftrt\ 

'"       ■  ■ "         '■'"*%%  ■ 

■VI)  Rufin.  I.  c 


'$6     Uektr  ^igtSipnboU  md  OvMim 

tit'id'ir  '  UnierwiUf  -nackdim^ir  votd  Arffr 
jggiöitet  UMtr.  iDakÜrifiand  fem  JlriligthtOH  nf 
titty  ffatbinfit  Rtu&tis  am  Meer,  imn  das  Um 
^.rii»  Grab  des  Ofirii,  k^eUder  Nil^  deffm 
^ßsmusder  Qfitisißi  fich  ins  -Meef  ev^gUßU  VO» 
UiAi'luntmt  dahsr  die- ICorflellung  des  Serofk 
daß  er  gan:k  mU  ßldvand  B^deskrißj'rienNai' 
äkmung  der  altm  €ßnstilderr  di^ihn^aU  taäi 
kos  eins  Mnmie  verki^,  varpUen.  :)Sowm 
gtfikSerofis  wirkliA  eine'ediSgypHfiArsJdsSf  «i 
emek  die  Jim  faßsinmmkig  glaubtsm  i>r  sä. 
da  BUdfänlAtä  Alexändrien;  *4ie  msm  Ssrei^ 
mtmte^  war  aus  Jlfien\  hsrgekomnm^,  dd  fb 
JHalemäer^'ansJrgend  einer  fdUt^skek  Mßi^ 
einen  neuen  hegenfiand  von  teOgiSßr  Vsreknsf^, 
einführen  wollten  ^  vermutUich  um  AUxasMd 
wie  zum  Sitz  des  Reichs,  fo  zum  Mütelpsei^ 
der  Religion  zu  machen.  Nun  läßt  ficfi  ssm 
leicht  begreifen^  wie  durch  diefe  neue  JReSgieß 
der,  vqrmaU  in.Ae^ypten  fo  heilige  J^ams  äs 
tXfiris  verdunkelt  ward:  denn  die  AlexasMsst 
verehrtm  den  neuen  Schutzgott  ihrer  Stadt  ver. 
aßen  fndem  Göttern ,  und  die  Übrigen  Aegyfisr% 
die  von  Alters  her  wußten,  daji  Serapie  mit  Oßdi 
(dnerletf  {Jblos  in  Nebenbegriffen,  vei^chieden )  fegt 
beteten  ihren  vaterländifchen  Gott  als  Serapis  A 

0  fiftCui.  Ate  c 9$,   TttiCtHiitlV.iB4.-' 


s 


'     *  I  'I 

kiu  mit  ikitm  Berrfchem  Mbit  din,  Namm  m 


/-.';■  '^  '   ' 


Utltf/KM  ^  .fyi/aniUrs  dem  SiamüfifdHm  IfiMf'  <4«i 
ig/*  lifi»  C((imj7o  vorg$JUUlj  wird,  jlikh  ßt$f 
tüttzen  findet  man  ihUf  z.  ß.  Ant&mn  ßj^^  pnt 
mm  HabüKtskhfff '  ^kteffür  ( ei^ntica  )  und 
My  ßekarnifekt  u»d  in  der  Onlm  ^  Spies^ 
Itfder  Rekten  Oleem  Habkhi^'ider  mit  ekUH^k 
iaf  gefckmüeki  i/li  iudtekd^  A^f  Sieiir  MiUme 
üSraj.  (n.i%)iat  ^'Ue^  einen  Jtbmklundk$t 
%f4er  lUchtem:dem  OMektr^den*^ 
\ggßmUr  der  Sam^g^^uitd  Sgm 
Irumis^  war*  Genius  des  J£khü  md^  Jßkifler 
ytt^^u^üch  die  SMu  i  ^  dem  y  ma  -  taffit,  heißt 

WMl^l^t^chenv^ueBiie^^Jl^  JHe  fpHUen 
^MtM  verioeekßteu  ihn  :.3^^4em^  Söhn^ds^ 
^hds^  und  n^kgtentim  Orus ,  jäeiik  Apeikf*  1^ 

Jfn  VpSjeA  gernnjAe  a|lpfml?v!^4ft^4^^l^^ 
\eine  ßmme^  auf,4^iin^^nejlißeiUi^.d0r  JSßbi^ff 

v$qnnehvogel  ifti^  pit  defi^  i^loun^Wfiflipii:  0uf 

f(  Srufl;    auf  der  andern  Seite  fleht  die  Von 

^aßeri  mht  erklärte  Infchrifti    <rwftu  hcu  vsg 


/ 


■  \ 
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6%     Üiitr' mige ^ Symbole  uM'^ GaUkintät 

«      «  t 

»  •  •*'-.—  "■■'* 

i)»pß7ixi  ifi  Fehler  des  Abdrucks.  Et.  iß  4lil^ 
druck  eines  Geweihten^  jdaß  Leib  und  Seele  'gefwd 
feyen^  und  daß  er  bereit  fey^  äüen' Gefahren  mü^. 
gegen  zu  gehen  [pder9  ^enn  tivcgr  Frage  i/k  ie$ 
'Ir  unter  dem  Sehutafdes  Varbert»  XWm  Gi^fm^^ 
ßrchte.l 

,       '        4thyr    (Ä75.MfO  V 

Diefe  ßtwiSj/mbof^  dei^ NatuTf  aUmäteMm 
JPnmdps  der.  Diatge,  oder 'des  Chdos^  m»  '^ 
eiUes  hsrvorpngt  und^ähiiiatteszurBcl^iJlM,. 
tfACchwph  bedeutet  die  Nacht.  Sie  l»ard  mMII^ 
liehMU  Athribis.fßerehtt,  meUkeJ^mlt:.  iHikiai \ 
den  Namen  hat;  ßxoder  ßamkUßt^dU  SjjMJjJft 
atfo  4th^  Stadlder  Atkyr^  oder  GötUmSet^ 
Jinflerfäs.  Daher  die  HußgkeU  der  Mme^i/jh 
yakTf^  des  geweiht^  Sjfßnbais^er  Atl^i  k$}eßlflt 
Stadt;  weil  die  Jegypüer  dießs  TUer,  Jtksf^X^ 
t^ch  fagtrfür  blind  hielten  iSympof.  40s1|(M 
die  Finfiemiß  alter  glaubten^  als  das  IieilLrjÄ^\ 
Münzen  von  Athribis  (Traj.  p.gSX  kommt ßernf^ 
als  eine  wAiliche  Figur,  die' in  ür  üaUa  id 
SfAe's,  Inder  Rechten  elien  Vogel  kBit.  ^'-4i/j 
' einer  von  Trafem  (o.  iSö)  hat  fie  einen  fpAni^ 

"•;  ■     *     ;  \m 

...  #1 . ..  i . .  i 

It)  et  Siholz  im  Rifertor,  XIII.  p.  19,  JaUbiitki  fimtk 


r  * 

der  a&ih  Jlegffpiier.  ^ibi/r:       €9 

Tut  9  auf  der  Rechten  rinen  Fogtif  mit  der  Dm^ 
m  hälifie  das  Gewand.'  ^  Dtn  Vogel  hat  num 
rig  für  dk  der  Atbyr  geWeihte  Maus  angefn 
m;  auf  xwey  BorgiäHifchiu  und  einer  köm^ 
raiaüff  Münze  ifl.es  deutlich  ein  Vogelf  wahrt 
rkiinlieh  die  Taube  dir  Fenus.  mU der  dieGrm^ 
kam  die  ägyptifche  Athyr  verglkhm» 

Harpocrates  (Ä  iftf) 
Hörgerätes  war  nach  dem  Plutarch  ißi 
latmtim  Frühlmgf  dfren  verjüngis  Kraft  durch 
^M  neugebomes  Kind^  das  auf  einem  l^tuSf  dem 
Jjfn^bot  des  feuchten  Elemfnts^  fitzt  ^  angedeutet 
Hrdli).  Macrobius  rechnet  auch  dahin  den  ge^  . 
rhornen  Kopf  mit  einer  Locke  9  fveil  die  Kraft 
er  SoHne  zwar  abnimmt9  ab^.  nicht  aufhört. 
im  fich  könnte  die  verjüngte  Samte  eben  fowM 
0m  Morgen  als  vom  Frühling  gedeutet  werden^ 
md  Plutarch  fcheint  anderswo  m)  es  felbfl  Ja 
tu  deuten ;  aüemal  bleibt  Hdrpocrates  Bild  der 
iachfenden  Sionne.  Auf  dem  Obelisk  PamfiU 
9oüte  der  Künßler  durch  den  Harpocrates^  den 
Frühling  andeuten ,  denn^  da  ficht  ein  Widder  ^ 
\or  ihm  9  in  dejjen  Zeichen  die  SonHe  wiedex 
färjser  wird.    Bald  darauffitzt  gar  Harpocra- 

Es  tes 

i)  de  K.  et  Ofir.  p.  377.  B. 

m)  öc  Pythit  p.  400.  Ar    Dt  iC  «  Ofir.  f$^  B.     % 
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•    70  .  Uehtr  ünigß  Symbote  Mi  {xotthfHii: 

Us  in  eimm  Schiff  am  Sühterruder,    tiHt  rim 

Kngelf    wü  dh  fich  eins  Sfihlangi  tviniet^  iH' 

a^  fortgehifiide  Sonrn  als  Regenten  der  WSji 

mizudeufik.     Auf  einer  Münze  Haärians  (jSt 

495)  fi^  ^:  9^  ^neir  Keule  auf  einem  Wiii^ 

"    itfer  eine  kugei  auf^iem  Haupte  trägt.   Indiffli 

kann  diefe  Deutung  fpäter  feyH ;  denn  fener  0^ 

Rsk  und  *der  Barbennifche   und   BemeventifJü 

Haben  aBein  den  HarpocrateSf  uiid  find  viele  ItÜf* 

hunderte  fpäter  als  die  übrigen ,  vielkiekt  'Im 

■vor  ^ den  ZßUen  der  Perfer\  yfrferügL    '[Wf 

der  Ludomßfcheifl  noch  jünger  undtffakrfeUih 

Hch  zu  Rom  gearbeiiet.     Vom  Bi^pcratße  itr 

Sonne  ifl  auch  e^ne  fchöne  ForfleÜung  amfitniä 

Lapis  Lazuii  im  Borgian.  Mufeum  n)^    Vfß  ef' 

auf  eineht  Lotus ,   wie  auf  einem  ITagen,  vom 

Widder  und  LHunen^  die  er  lenkt,  gezogen  wirk 

Jener  ifi"  Bild  der  fchwachen^  zunehmenden,  ät^ 

fer  der  flarken  Sonne  in  ihrer  höchßen  Kraft 

Härpocrates  in  der  Zufammenfetzvfig  «K 
dem  Krokodil  ifl  Bild  des  menfchlichen  Lebens  oy 
Auf  Münzen  (^Trajan.  0.134.  Marc.  Anreh  ii.7) 
ifl  ein  Harpocr.  mit  einem  Füllhorn,  der  fleh  veß 
Nabel  an  in  einen  Krokodil  endigt.  Hier  ^^ 
Härpocrates  Bild  der  Kindheit  ^    der  Krohodäi^ 

dtt\ 


*i■.:•l>^o:■) 


^tkiattis  v^erzihnndt^TIfarf  "^BSUil^  AHers,' mi 
ylM  Ganze'  ,S^bdt^äes\  menfchßehfn  LebetiA 
^Süge  JmaUkeßnkom  bezeickkef'^iie  GUUr  da^Lf^ 
iiem;  dh  gegm  den  Mwut  aä^%(^fm  Hcm4 
t^der  erße  Qeft  des  Kimdis^kiuidie^  Lecke  Ifi 
j^  Bild  der  Ifigend.  ;  fhß  der  KrModU  due 
)imrzekrende  JlUirs  bedeute  f  fieki*mem  amsemmr 
^dKHinpse  des  AntoHidin.6i%M&  d^'Krdmos  il0 
iiiem  Krokodil  imf  der  Haiid  vorgifteBt  ift  ^  hM 
"^XemJens  py  fagt  9  daß  düfes  Tkier  be^  defnjte^ 
gj^fftlifHi  dit  ^eit  Sezekkne.      ; 

%  Huf  andern  SgypL  Dinlmaten  fckeint  jadr^ 
UofräUS  die  jcHt  zu  bedeutef^^was  beu^demmohi 
mi^kq  Tat  und  KronoSf  beiffh  fferqd^  Vulkßß 
lä^i:  Hieker  gf  kören  nämlick  die;  Vorfielimi^ 
,  ivo  er  auf  2  Krokodilen  ßeiif' muriner 
fUslarve  über  feinem  ndupie,  dem  Symm 
zeugenden  und  nHhrenden  Gotikeit  oder  der 
lÄTitifr.  In  den  HHndetfkSH  elr  Scklangen,  Secf^ 
ficmeUf  Hirfcke  und  Löwekf  mliür  des  Lebens^ 
i^ßes  f  der  JFHrme,  Lebenskraft  und  Siiirke. 
'iremeuHgtick  fleken  M  der  HHen  ^eüe  der  Hie* 
ilMf  >  BeglHter  der  Sonne  9  em  der  ändern'  die 
^erfeßblume  (caiTia  Muluris)«  ein  Uebliekes  Sild 
ihr  vegetirendeu  Natur.-  —  ^Diefes  iß  zwmr 
^ffm  den  Deutungen  der  Neuem  ganz  verfclde^ 
*         ^  E4  deut 

f)  Strom.  V,  7.  \  * 


0 
f 


?d     Üibek  mißl  S^Uk:Md  Gottkntm 


Am»  aUnn  Sr.  JS*  iverfpfUhi  ir-jms  Dmhm^ 
und  dir  NatiirbefchaffenhfU  Aigyptins  kUmfig 
hu  erläuüm.  Die  eU^ficHtsvoüem  Grückm  fiigm 
im  Grunde  das  nämticke,  und  dii  übrige»  /M 
eetenn  fie  auch  andere  Erklärungen  haben,  danm 
tticfit  ErdichUtf,  denn  fie  erzählen  ditDeutungOh 
die^  man  damals  gab  und  glaubte,  indem  fie  baU 
de»  Jus/prticheiß  der  Priefierp  die  in  \du»kbß 
Bildern  die  geheime»  Lehre»  der  Folk^ligm 
vörfteüte»,  bald  den  PkUofephen  folgen^  die  die 
alten  Traditionen  und  Denkmale  mit  ihren  Sgfr 
men  zß  vereinige»  fachten.  So  hielt  Porflqf 
den  Barfocrates  für  die  Sonne, .  und  ä^n^^roko^ 
dil,  auf  dem  er  fleht,  für  die  Luft,  indeirjm 

fchwebt. .    Wirklich  war  der  Krokodil,   all  de 

■•  II. 

Flußthier,  Bild  des.  feuchten  Elements  q);  abet 
damals  fachte  man  alle  Symbole  aller  Völker  e^f 
äie  Sonne  zu  deuten,  und  vergaß  den  HawfU 
gegenfland  der  alte»  Philofophie  und  Relipo^i 
die  zeugende  und  gezeugte  Natur. 

*■  -  *   -     ■         /    ' 

Die  Griechen  hielten  de»  Harpocrates  gern»' 

ttiglich  für  einen  Gott  des  StiUfchweigens  uei 
verborgener  Geheimnijfe,  weil  die  auf  de»  Muni 
gelegte  Hand  diefes  bezeichnen  konnte,  jiufdiefi 
Idee  beziehe»  fich  mehrere  Vorfieüungen ,  z.  & 
auf  einer  Münze  des.  TrajanXu.  lizy  fleht  er 

zwifchen 

f)  Ettfcb.  Pc.  Ea.  U.  II. 
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Ar  ahm  ^i^^pük.  ^mrpocf^.    ^ 

wifcken  zwey^  Spkinxenf  was  entweder  fieh  auf 

U.  Xifßerien .  bezieht  f  deren  BefchUtzer  Harpo^ 

rates^feyf  oder  blos  einen  Tempel  die/es  Gottes 

fzeicknet.     Anf  der>  Münzt  jij.  fleht  eben  fo 

7eres.oder  Ifis  twifchen  a  Sphinxen.     Fieüeichi 

Itf/Ii  auch  die  obige  Vorfieüung  des  JCrokodUftk^" 

ügen  Harpocrates  ihn  als  BefchUtzer  der  Mf^ 

^srien  dar.     Die  Thkrgeftalt  ginge  dann  dar- 

uff  daß  er  die  ün^eweihten  abfchreckt  r)*     - 
s 

'  Oft  findet  man  als  Attribut  des  Harpocra^ 
rates  den  Wiedehopf  f^  das  Bild  der  Liebe  zwi-^ 
tkm  Eltern  und  Kindern  s),  z.  B.  auf  einer 
WfHze  des  Trajan  n.285.,  Diefes  alte  Attribut 
Us  OruSf  der  feinen  Vater  rächte  ^  tpard  nach^ 
uer  auf  den  Harpocrates  hinübergetragen  f  den 
He  Alexandriner  mit  Örus  verwechfeltfn  und 
fotd  zum  Inbegriff  aller  Götter  machten.      Im 

Es  Borgia- 

r)  51  7^.^  a.  fiarpocraus  kommt  hfinders  anfMünzin 
der  Stadt  Profopitis  vo^;  vieüeicbt  wegen  des 'Samens 
9r«-^*idrehir  niedvigt  w<U  die  Gegend  [cht  niedrig  lag  . 
Diod.  n.  77.  Thucyd.  1.  109.  Dießr  Umfland  wachte 
wabrfcheinlicb »  d(^  man  fie  der  Atbyr »  der  Gottinn 
der  Sacht  und  des  Tedes^  (Libitina,  iirtrttyißid^  ftl^e*  * 
hrtf')  v/eihtCy  und  da.  die  GeMne  der.keüigen^^ier^ 
fammelte,  Vieüeicbt  ipmden  nun^die  Prefepitijcken 
Myßerien  dein  Scbui%  des  Hatfocratts  anvertrattt* 


I» 
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B&rf^mfkkiä  Mufmm'^ift'äke  ktäni^Bmm 
Barpocrätit^  uro  ermatkU  mit  Rügein  mi 
Jupf  t&te  rim  Cupido  vorgißeUt  ißf^uf  derl 
^m^  einer  Baihf  auf  dem  Haupt  mit  lehur  i 
förmigiu  Frucht  und  emem  Mondbäde  gef€hm\ 
in  der  Eethten  hält  er  i!»  FUUkom  und 
*  Stab  9  um  den  ßch  eme  Schlange  windet i^ 
Linke  kMt  mx^oß  den  Mund.  •Neben  ihm  j\ 
ein  Hund,  Wiedehopf  mulSchUdkrÖie.  Di 
offenbar  der  gute  Genius  9  Cupidö^  der  Jli 
'dU'Sofääff'^Jf^fittt^Pf  Jlngerondi?)  Lar,  1 
e$.  Merkur  iii  Eins  vereinigt. 


,.>. 


■»  •  # . 


*  Jjße  KaUfij  die  er  zuweilen  führt  (nutn.  £ 
i888.  Marc  10. 28)9  bezieht  ftch  cmf  eine  A 
ticl^keit^  die  die  Griechen  zwifchen  Harpoc 
und  dem  ägyptifchen  ifferkulesy  wie  ihn  Hef 
nennti  fanden.  Man  legte  hcmtich  dem  Harj 
die  Gefcftäfte  diefes  Herkules  bey,  und  gab 
wie  jenem,  äne  Keule,  als  dirorpoTTMog^ 

,  Barpoerates  ifl  unbeflimmten  Gefchlecht 
ecfeil  er  als  unvoükommne  Frucht  geboren  te 
und  erfcheint  bald  männlich,  bald  weiblich, 
eds  Zwitter.     If^äbtich  ifl  er  auf  Münzen 
-^briansji./[is*  mit  der  Keule  und  einem  Schk 
der  die  Geheimniffe  der  Myfterien  andeutet,  i 


^      — 


■4-  ■ 


der  ahm  Aegypüer.  ffarpömdä.    7f 


7f  mitdemNaminHarpocrateff  auf  einer  Münz$ 
on  M.  Aurel  (n.  28*  Antonin  14. 15O  MämJ^ 
cky  mit  Blume  und  KeuUf  aufeinihr  Münze  von 
Wark^  Aurel  (d.  lo).    Es  iß  der,  den  Orphka 

AQTfV   dppTJTOV  dvOUfdOLV^    AffiBVX  Mf  SfTjkuV^   i^^P^^f 

tnrsioy  loL%%wf  nennen  n). 

Mit  dem  Horns  vermifihtf  ifl  Harpeeratis 
tenius  der  Sonne  9  auf  denßch  edles  das  bezieht^ 
fos  als  Thaten  der  alten  Hgyptifchen  Könige 
fzHhlt  wird.  Auf  einer  Münze,  von  Hadrian 
El.  29)  fteht  vor  dem^,auf  dem  Thron  fitzenden 
TcArfocrates  eine  halbbekleidete  Figur,  mit  einer 
Uume  auf  dem  Haupt,  die  vielleicht  den  Tkeut 
fs  Plato  bedeutet,  der  dem  Könige  Thonus  die 
Erfindung  der  Buchflaben  vorlegt. 

'Seine  Vorfteüung  mit  dem  Hundskopf  ifl  b^^ 
mnt;  in  der  Linken  hält  er  das  Siflrum,  in 
pr  Rechten  einen  Pfeil  oder  vielleicht  einen  Cadu* 
fus  (n.  Hadr.aip)»  IFäre  es  ein  Pfeil;  fp  war 
amaU  noch  eine  Spur  von  der  erfien  Bedeutung 
es  Anubis,  daß  er  Gott  der  lagd  war.  Auf 
iefe  beziehen  fich  vermuthlich  zwey  Figuren  auf 
Iner  Schlange?  x)  im  Borßian.  Mufeum,  die 
'bisküpfe  nebfi  Bogen  und  Pfeil  haben  ;  denn  die 

Ibis 

x)  in  faperficie  genii  panufti£ti.    {leh  hnn  dieß  nitht 
mit  Gewißheit  ü^rr/etccif.]  -    . 
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7«  Jftiwiwiteg  %iH!Md^ßii4  am^ 


Hgyptifchm  Griechm  'einik  jiiiSm'  Gotii   4 
ybit^ch'Vie  fchbne' mmfiSiicki^^  vim  dmti'l^ 

füfckjk^  dui^ch  dm  Pahnzwiig  vondift^Ort^ 
/aek\fäerfckiidH^  Mf  }^ftiff2f«  >fcr  J^^ 

'    'grfiimßmitil^fiünd  Gimm^ 

'Merkur  mit  änem  Handskopf;  Mer  die  äOlth}'^ 
'  iMfiiifehm  Münzen  haben  außer  dir   SUJlßl^ 
Htit  dem  Sträpiskopf^  'und  dem  HarpacraM  mß 
dem  Krokodilfchwanz  keine  Monflra.  .  Sk 
bloSf   um,  den  Anuhis  anzudeuten  f  undHlm 
Merkur  ,^zm,  unterfcheiden ,  den  Huuk  Mws»  jjf 
der  fonß  Segleiter  der  Laren  ifi ,  und  theils,  4N|f 
die  ehemi^ige  Geflatt  ffes  Gottes  hindetetetf  fUfit 
.duf  fein  Gßfchäft  als  guter  Genius^  was  iAp^' 
und  Cneph  beyden  älteßen  Aegyptiem  war.  Sit 
Falmzweig  war  dem  alten  Aegyptiu  SmtiUi 
der  Aßrotogte^  und  diß^reh  änm^natUrUchpi  Oh 
bergang,  der  U^eisheit  Überhaupt.     \Dii  Jiuk 
Jbemeriten  nämlich  ^  daß  die  Palme  zurbeflimm 

^  jfen  Zeit  ihre  Sproffe  treibt ,  die  nach  einer  elm 
fo  beßimmten  Zeit  wieder  abfallen,    iiaksrßng 


LH 


y^  ••  B.  CoBUbod.  tt»4||.f»f|fi 
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'Ar  aHm.Aegifptim  Jln^^    ;^ 


tun  aiti  diife  ak  Zriikäüsieii^lkmukiiii  uki 
»  der  Bitderfckrift  Zriträvme  mm  MdkitUf  läu 
fH  fimd '  lakrhumerfin  IMth  PiämMeigt^  oHs^ 
mdrückin^  Dhkgr  mnrd  auck\il^  ßätMsuHig 
!«  Inßgni  dfr'Pi4ltftiHiitaf^  Cbmens  Hö^ 
iffit^  nennt  z),^d.  t- Aßrologikfim  edlÖU 
^'äiis  ff^drtri  'wo-'it  dU'giinzi  S^hkdt^ 
itii,  tvU fpSterhin,  bTdßiSMil^^  tigmfU 
U^S^gtypkik  lummt  üi'Pknk  /ehr  kOußg 
fSTf  aber  iSt  dir  Haiti  gitragmi  ßuf^nhMgif-^ 
ftiffcfm  Dekkmalifh  ißfu^\*auf'dm;$arbertttifikem 
QMi/t«  der  'dem  Tkeui  zu  JEltrei  gifitzi  iß^md^ 
eiißw-  4mde$^  Palmen  tragenden- Figuren., ,  ^' 
J^.mü'dem  Ibiskopf  auffkm.Tkrm  fi^^^iei^ 
it^'äm  fatnuztaeig  m  der  Hamfr  Vffrßetlt.  Mit 
ill0'fmd$rn  nimmt  er  S^klüffel^  ^^^ßfter  ien^ 
tklfitkfv^^.*  ^^  Symbole  der  Herijekaft  au.^ .  . 

^^  'Bry  dm  alten  AfiuHs  mit  dem  Wtindsköpfp 
}tk^'der  Get^^  der  lagdV  nickt- der  Aftrolo^ 
Utf,  Jlndet  man  diefis  Attribut  des  PcUMzweiges 
kt^t;  abet  der  grückifcke  AnuÜs\  der  zitgleick 
^^tfieutf  Erßnder'der  Künfie  und  Vorjteher'dk 
t^ßer  iß,  kat  esheflSndig^  tkeHs  auf  MünxeH^ 
ltfef/!f  beym  Apuleius  und  auf  Hner  Statue  un4 

^Xiiiefdes  Capitolinifcken  Mufewke  n). 

i  ■  j*    .  ■  .  i.   .  JJiß 

•te:IÖl; Strom.  VI. 757^   Hoftp.  L  3.,4, 

«}  ApsL  >lct.  XL  '  ,r.^ 
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76     Ififlm.^ 

jols  Mirfutr..  mit  4mem  Hiroldsßab  vor  b), 
wßU  Hir  JikiintyMngU$g  .mi;.  dtm  fihVim 
fmm^ßm^  jfAnlkUuU  zu  ka(fi9  fchim j 
u^ril  AntinoopgUs.iM  d$(rtG^emi'Jagf  di 
Jhmbis^  äfn  die  Qriechmfiür  Mirktur 
gBWfiktipffry  Auf  widern!  GrUdiififim 
iß  w  iüs  Bis^sdius  parg0fleHt^.\,^ 

■■■'■■  ■  Theut  (S.t<>tfi:*ti)  •'  '"*'•# 

fieUumgti'j-  H.  Z.  fuit  dtrai  nukriri  2äAr0i0 

de^  BarberMfchen  ObeHJk^   wo^äin  ebm  ''gftUd 
itfordin;  dfk griechische  honimt  alif  zwiy'AkaMl^ 
drinifcheH  MU/MS^n  vor.y   i)  Auf  einir 
Uadruminraao)  ein  bärt^er  Kopf  P^if^ 
Blume  üßd  Diadem  gefchmfick^t  y^orfiiktflup,^ 
Jbis fleht;  %)  ih494  ifiein  alter  ManUf  miijstij(f 
tel  und  Heroi^ftabf  neben  ihm  eine  Ibis.    J^ 
fo  vermutktieh  jß*Mi  undauf  einer  M.  desAnt^ 
n.tz^  Die  nämliche  Bedeutung  Jcheint  3)  eine  ^ 
gur  ohne  AttribuJte  zu  habeut  auf  üner  Arigmiir 
infchen  Münze, •  von  Hßdrm  Cn^29)f  daß  blie 
'durfh  eine  Blume  auf  dem  Kopf  ausgezeicheutyL 

13  «!/#• 
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'^  H^H^keitc)^   andere 9  fpateref  nennen  ift« 

iir  Hermes  Trispugißhns,  emck  nnt  Annbisyer^. 
teckfeU  4).      Die  Attt^ute,  ^Jck  au/dm^ 


I 


^Ifciptft  yüigfii.    Die  Ötunu,  eigmtli^^ikr  SSSmnck 
m^rtfl^^yftifAen-^^oi  ^eünikiwidik 
ahmtet  iezäiktiui^ünenW 
ükkgeiefMfM.^^  Jkfi»dmig 

er  Schrift ,  weil  fie  das  erfie-,gpfi^  ^^  ntt^. 
gjfpHfcken  Alphabets  warf  jetzt  das  apte»  4) 
täMVidüfe^ri^ogH  t^ieeklmH  dk  Afirmioräk 
mt\Von  ihm,  deif^/^rfleMoÜat  jUs  täns^s  SiiSnef* 
mm\'knannt,  wurde.  ■*  Auf 'der  ängtfUhfün  SSi 
mm^^irian,n.  /i<^^:tfägti^def\TketA^hne -nackig, 
üasindi'  Figur  auf  der  Jiaidf  das  Bild!  jdesAga^ 
kadSmon  6der  Kikepk^'.melehes^anf  feine  Eigene 
^duiß^ats  Frophn;  als  Srforfcher  ätr-gättU^ 
Htm  NiMar  und  Vaefleligr'des.  Gottesdkt^es fick 

;,  4p  piKtö  Ph«jBdr.m.  i^^n^  ,;8t€pikPhifeiiuia..piiita* 

"^  |iat,S]rin(>.9»3|,  CleiiwSuoak^VI,4.  ijAiicfAfi,  Olp» 
Sik.  11.  p.  49m  Maätiik.  Borphyr«  dt  mt»  Kymph^ 
p«  120«  cd.  J^irncf.  Homer. 


IKf;''     ~  M'\L  JI^  h^^pm 
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Reevfff tonen. 


•    ■         .  X»  V 

.^;^.^«;^'-.    -^   :.'    ;    ,  ;^n;  v*'^ir*vM,.  tvAv,\;^:;i;; 

Schffkfhl  gduM  als  Homer i    So  dn  kohgr  Ct^ 

der  ünfterbtickkeit  )Mn  auch  zu  TkeU  ^i»prdnf 

/^  g^oß^  dauerhaft  undyausgebreitet  feim  iZüte 

gewefen  iß  f  fo  fihf^  iM  man  ihn  auch'- be^mak 

in  allen  Zeitaltern  misverfUmtkn.      Eine  fo^  ui^ 

geheure-  Kluft  der  bikgeriicken\^d  wiffeufeko^ ' 

liehen. Kultt^r 9   der  SiHin' \^nd  Kenntidffi,  mt 

:^wijcken  dem  Zeitraum  hefeßigt^  in  welckäüref 

fcHrieb  9   und  dem  9  in  0Hchem  er  geliefeu  I  u^äßrit 

daß  diefelben  IForte  idd'^Jtilisdrücke  in  d^  ^M 

Afid  üi  dem  andern  nicht '.mehr  diefelben  ^orhÄ' 

Hingen  erwecken  und  denselben  ^erth  tutbet^.kejjUh 

ten.  ^btr  tfjüHH  dg»  hs{MQ^ß  f^^  nutifuMgsn 

,  ..iiü^ni-i/J  kraft 


'-'/'. 
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Uhr  Hamtrt  Xitben  ik, 

traftÜHd  dei grauen ^titrtkpnufefiu  Lfferautk 
mur  kU  und  da,  in  die/er  oder  Jener  erhabenen 
und  yükrendem  Schildermij^  anwthtii  und  tomtn 
ein  dunkles ,  GeßU  feaur  SekänhHttH  Und  fein» 
-^ürde  fu.  hin  vnd  wk^^frgriff,  fir  glaubten 
fie  ihn  zu  imflekeni  und  kielten  ßck  bergehUgt,  ' 
thn  X»  erkläreni  ■■.■■''■-'   ■■'■■' 

Bey  dem  Studium  der  Gifchichte  der  Inter- 
pretation diefes  Dickters  ergiebt  es  ßck  nur  att~ 
zudeutlich ,  daß  ihn  von  Plato  an  bis  auf  Hero-^ 
dot  und  weiter  herab  his  auf  Plutarch  keiner 
feiner  Commentatoren  verfland  oder  ihn  zu  er-  . 
klären  vermochte;  wenn  man  unter  erklären  nichl 
blas  die  Analyfe  veralteter  Warte  und  Formen, 
fonder»  Enthüllung  des  poetifchen  Getßes  und 
Genies  des  alten  Barden  ver fleht.  So  viele 
'Schriftjlellir  des  AUerthums  auch  Über  diefen  ' 
Dichter  in  weittiiuftigen  Bünden  commentirt  ha-  ' 
ben,  fo  ahndete  doch  keiner  von  ihnen,  daß  matt- 
in  dem  Geifle  des  Zeitalters  erilHren  müjfe,  in 
welchem  Homer  fchrieb,  noch  daß,  außer  ihren 
bald  finnreichen  bald  abgefchmackten  Allegorien^ 
noch  ein  vernünftiger  Sinn  hinter  den  IVorten 
des  veralteteu  Sängers  verborge«  feyn  könne. 

■'  So  lange  man  mit  der  Idee  erfüilt  war,  im. 

Homer  fey  alles  tieffinnig,  bedeutiatgsvoU,  trha- 

Bibl.  d.  a.  Litt.  7.  St.  F  bt» 
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f(^^        M-J.  ^  /^tK^m 
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Rectnfiantn. 

-•  .       .  ~  .^  -r       t       •        •  ..;• 

£7^%  Bamert  Leh^  und  (^rjäii^^ 
SrJääretukJämirkmijg^ 

'     ^-    '^      ff-iJ^^.i.  Li. ■  ''  ,rt  ■     ...*    "5"    ..  V 

Schfckfat  gekabt  alr Homer»  So  dn  kohtr'CM 
dtr  ünfterbUchkeU  thm  4iuch  zu  Theü  j^t^m'imi 
fi  g^<^ß*  äauerkäft  undryamsgebreUet  fnfk  Bäte 
gtwefen  iß  9  fo  fihf^iui  mau  ihn  duck- big&M 
in  atUn  Zütaltem  misvirfUmäm.  Eine  fif^W^ 
gekeiare  Kluft  der  bUrgerlichen.^i  wtffemfdO^ '  f 
ticken. Kultj^tf  der  Sktin  md  KennttOgi^  mt  ^ 
zwijchen  dem  Zeitraum  befeßigt^  in  welckimrä 
fchrieb  9  und  dem^  in  4fiiichem  er  gekfeni u^^ßri, 
daß  diefetben  Worte  ükf  Ausdrücke  ind^dnm 
üfid  in  dein  andern  nicht  mehr  äießlben  P^arlkh 
lungen  erwecken  und  denfelben  Werth ^hab».ke!jUh 

ien*    ^bär  ffJMUt  dpr  k^f^  ßpjß  fäiißr  TlirlittM^ 


iih&  Bamtrt  LeBm  ^.  Xx^ngt.    S^. 

trßftwKci  des-graueH^lttrthfnu.ftfKt  Le/eramk' 
«KT  hie  UHd  da,  in  ditftr^  odtr'ftntr  erhabtnim 
KV ä  rührenden  Schilderung  anwehte,  und  wenn 
ein  dunkles  Gefühl  feintr  SckUnkeiten  und  feiner 
ff^ürde  fie  hin  und  wieder  ergrijf,  fo  glaubten 
fie  ihn  zu  verftekett,  und  kielten  ßck  berechtigtt 
ihn  XU  erklären. 

Bey  dem  Studium  der  Gefchichte  der  Inter- 
pretation diefei  Dichters  ergiebt  es  ßck  nur  aff^ 
xudeutüch ,  daß  ihn  von  Plaio  an  bis  auf  Hero- 
äot  und  weiter  ktrab  bis  auf  Plutarck  ktinet 
feiner  Commentatoren  verfland  oder  ihn  zu  er-  , 
klaren  vermochte;  wenn  man  unter  erklären  nicht 
blas  die  Analyfe  veralteter  fCorte  und  Formen, 
fomdem  EnthüSung  des  poetifckea  Geiflet  und 
Genies  des  alten  Barden  verßekt.  So  viele 
Sckriflßeller  des  Altertkums  auch  über  diefen 
Dickter  in  weitläufügen  Bänden  commentirt  ha- 
ben, fo  ahndete  doch  keiner  von  ihnen,  daß  man 
in  dem  Geifle  des  Zeitalters  erklären  muffe,  in 
welchem  Homer  fchrieb,  noch  daß,  außer  ihre» 
bald  fmnreichen  bald  abgefchmackten  Allegorien, 
noch  ein  vernünftiger  Sinn  hinter  den  IVorten 
det  veralteteu  Sängers  verborgen  fegn  könne. 

So  lange  man  mit  der  Idee  erfüllt  war,  tM 

Homer  fey  alles  tieffinnig,  bedeutungsvoll,  irka- 

Sibl.  d.  a.  Litt.  j.  St.  F  bin 


8»  ■  'X  H.  J.  Koppen. 

hm  und  göttlich;  feine  Gedichte  wären  das  tm« 
■  Ubertrefflkht  Mußer  der  Vollkommenheit,  Schön- 
heit und  Weisheü;  jeder  Fers  in  demfetben  wärt 
eine  erhabene  Sentenz,  ein  weifer  Sprach,  ei»t 
Lehre  der  Tugend  und  GottfettgkHt ;  fo  linp 
war  es  unmöglich,  richtig  über  ihn  zu  urtheili» 
und  ihn  recht  zu  verjlehen.  Daher  fcheint  u 
eine  ausgemachte,  wiewohl  etwas  paradox 
gende  Wahrheit  zu  feyn ,  daß  die  Lauge  da 
^  Spotts,  weiche  Fontenelle,  und  la  Motte  über  da 
ionifchen  Barde»  herabgnjfen ,  ob  fie  gleich  KtW 
fein  Zeitalter ,  als  feine  Gedichte  traf,  mehr  da- 
zu beigetragen  hat,  die  Bahn  zum  richttga 
Verß'dndniß  feiner  Gefänge  zu  öffnen ,  als  i« 
'gelehrten  und  ankritifcken  IFerke  des  große» 
Critikers  Ariflarch. 

Größere  Köpfe  als  Ariflarch  habem  m  dir 
ErkläruKg  Homers  fehl  gegriffen.  Sein  Scharf- 
fmn  and  feine  unbegrcinzte  Ehrfurcht  für  du 
Alterthum  gab  wnferm  unßerblichen  Leßng  man- 
che Idee  ein ,  die  Homer  nie  für  die  feinige  tr- 
kennen  würde.  Wo  es  blas  das  Ifefen  der  DicÜ' 
kunß  und  all  gemeine  Schönheit  gilt,  daßndfeini 
Bemerkungen  immer  ebenfo  wahr,  als  ße  fcharf- 
ßnnigfind;  aber  nur  ffiten  dringt  er  in  das  IVt- 
Jen  Homers,  und  in  die  Scliönheite»  ein,  tetlchi 
tiiefem  Dichter  eigenthümlick  angehören. 

Der 
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Dir  If^ann,  in  U/etcket»  Homer  "Hkat  Refiauß- 
tratot"  feiner  (itdkhti  erwartet  ^  und  in  o/efeheM 
0r  ihn  aÜein  erwarten  kann;,  äejfßn  Geiß  'fiek 
WÄm-  alle  Znträume  '  fdnwegfckfvingt ,  und  fick 
f/üt  gieicker.Leiehtigkeit'andie  SardtHdergrau^  . 
^orweit  lad  an  die,  Dichter  des  üagtißifiheft , 
'iZäUUters  anfchmiegt;  dtefer  Matm,  dem  Dentfeh- 
lemi  fehle  keäem  Einfichten  in  mehr  air  einer 
jf^iffenfthaft  verdankt,  uta-f  mit  tinemmale  dit 
^Jporurtheileiiieder,  die  die  richtige  Einficht  iH  de» 
^fifi  Homers  und  den  Sinn-femer  lÄeder  bis  d»- 
'lUp  verfperrt  hatten.  Mit  ihm  fängt  eine  neu* 
^foche  für  ditfen  Sänger  der  Urw,eit  -an;  eint 
Itlppehe,^  in  der  man  ihn  gar  nicht  fo  fckwürmei 
Ütt/2A  bewundert  und  fo  unbedingt  lobprHßt,  aber 
fs  der  ma»  ih»  verßäudiger  tadelt  und  richtiger 
)fiA3tzt, 

'  .  jIus  den  ClueÜtn,  Welche  Heyne  für  die  Jh- 
pr^tation  eröffnet  hatte,  fchöpfte  der  Verfqffef 
'4tf  gegenwärtigen  If^erks  ,  deffen  varnehmße  , 
'Mbßcht  darauf  gerichtet  iß,  den  Dichter  der  Hias\  ■ 
JUs  änin  Dichter  feiner ,  das  heißt,  einer  roheHf 
ij)f!n>  Culturßck  mit  langfamen  Schritten  »äherti- 
jtfflt.  2eit,  darxußeOen,  und,  fo  Viel  es  nur  mög- 
'Sek  war,  di'LeJtr  defftlbm  in  Jen  Geficktspueitt 
IpffleUtn,  aus  welchem  ihn  feine  Zeitgenoffetk 
fitirachteHi^uHd  fu  mit  den  lieeni anz^ßüen,  dit 
■'-    ,  '  '       F  a  m 
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IM  Homer  unä  feinen  Zuhörern  kerrfcküa. 
Diefeti  Zw^k  behält  der  Vf.  befllindig  vor  A%- 
gm.  Er  fuhrt  beßändig  auf  denfelben  zttrüA 
und  läßt  ieifie  Gplfgtrheit  vorbey ,  an  den  Uti- 
ttrfchied  xti  erinvem'.  der  unfer  Sekulum  von 
dem  trojanifcken  und  homerifchen  trennt.  Daher 
iß  die/er  Commentar  ztt  gleicher  Zeit  eine  raifon- 
tirte  Gefckickte  jener  für  die  Gefchicbte  der 
Menfckhät  fo  interr-Jfaften  Periode,  und  er  Xiigt 
dem  philofophifchen  Geifl  im  Homer  eine  der  Icat- 
terftm  Qaeäeti  zur  Kenntniß  roher  und  »ngt- 
bildeter   Viilker. 

Hr.  Dir.  KSppen  gab  zuerfl  einen  Thal  fö- 
ner Anmerkungen  zur  Hins  heraus,  in  der  Afh 
ficht, ,  erft  den  ganzen  Commentar  zu  endigin, 
und  dann  eine  Einleitung  in  die  Le&Üre  Homtri 
Überhaupt  folgeu  zu  lajfen.  Da  er  diefe  Abficht 
nirgends  angedeutet  hatte,  fo  äußerten  migl\ 
Rezetifenten  ffires  JVerks  den  Wunfeh  nach  (f- 
»«■  foUhen  allgemeinen  Einleitung;  and  Siß 
beieog  ihn  zum  Theil  diefelbe  früher  auszuar- 
beiten, als  er  anfänglich  Wiüens  gewefen  wa. 
Wir  favgen  unfre  Anzeige  natürlicher  Wt^t 
heif  der  Einleitung  an. 

Der  erfle  Abfchnitt  derfelben  handelt  vok  dt» 

Leben  Homirs.      Bey  der  Duakelkeit,    tgebls 

,    .  '  fiHf 
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btr  diefen.  Gegenßattd  verbreitet ^tfi,  begnügt 
ch  der  Vf.  eine»  Abriß  der  Gefihkkls  von  /o- 
wfi  fsu  geben,  und  hieraus  änige  Erläateruhgen 
u  ziehen,  welche  den  Chara&er  fänes  Dicktirs, 
dner  Gefänge  und  feiner-  Sprache  betreffen. 
"Jltmn  lonien-  hält  er.  mit  Reckt, für  das  Wat^- 
md  Homers,  und  in  diefim  Lande  war  Chiot 
Tohrfcl/äfilick  fethe  Väterfiadt^  Dit  Zeit, feines 
.ebtns  glaubt  der  Vf.  fpäteßens- in  dos  fj/ofle- 
ahr  nach  dem  trojanifchtn  Krieg  fetzen  .ztt 
tüffen;  alfo  1044  Jahre  vor  Chr.  Geb.  weicht* 
ie  Mittetzaht  aifs  den  /Angaben  der  Gefchickt-^ 
Uireiber  iß.  Herodot,  der  .ihn  in  das.Iabrvor 
Vir.  Geb.  SSt  fetzt,  fcheint  zu  die/er  ZHtreck-, 
ung  keinen  andern  Grund  gehakt  zu  haben,  als 
fe  Sag?,  daß  Lykurg  die  Gefnnge  Homers  zu- 
•fi  in  den  Pehponnss  gebracht  haie.  Damm 
takrfckeinlich  macht  ei-  ihn  zum  Zettgenoffm 
ts  fpartanifchen  Gefetxgehers.  Unter  dtp  Grün^i 
tn  a  priori,  weiche  Hr.  K.  für  feine  Meynung 
mführt,  fcheint  uns  iolgendtr  das  wenigfle  Ge- 
'ickt  zu  haben:  "HHtte  die  Nation,  fagt  er, 
icht  geglaubt,  daß  Homer  dm  Zeiten,  welche 
r  befang,  fehr  nahe  gewe^m  ffif,  fo  würdt  fit 
ttn  fchwerlich  den  hohen  Grad  hißorifch'er. Glaube 
•jürdigkeit  beygelegt  haben,  den  fie  ihm  npeh  f^ 
ielen  ^eugniffen  einntuthig,  alle.  lahrhundertt 
'    F  .3     ■  kkdurck. 
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Hv^feh,  wirklick  b\ygeUgt  hat.  Den«  viermal 
'  wurden  aus  Nomers  Gedichte»  Streitigkeilt» 
Über  den  Befitz  von  Länderet/en  ent/chieden." 
Die/es  würde  mm  dann  etipas  heweifen ,  wen« 
man-  erßlick  zte/ifcken  mehrern  Dokumenten  zu 
HeSktea  gehabt,  und  vor  dtF/en  allen  dem  Homtr 
als  den  muthwaßUch  Hlteflen  den  Vorzug  gegi- 
ben  hätte;  und  wenn  xiveyiens  diefe  Streitigkeit 
ÜK  Über  Gegenßände  des  trojanifchen  Kritga 
oder  gisickgUltige  Begebenheiten  geführt  worie» 
waren.  Diefes  war  aber  nicht  der  Fall.  Man 
betrachtete  in  diefen  FHIIen  die  Gedichte  Homere 
'  nur  als  das  Hlttfle,  und  grSßtenthetls  auch  als 
äßs  einzige  Dokument,  ohne  daß  dadurch  &#• 
ßimmt  wurde,  wie  alt  diefes  Dokument  fey. 
Der  Verf.  befckließt  diefen  Abfcknitt  mit  folgen' 
der  Schilderung:  '*Der  mangelhafte  Zußand  der 
Menfcheit  in  diefem  Zeitaller  und  in  diefer  Na- 
tien  war  die  Quelle  einiger  von  Homers  Hebens- 
tDÜrdigen  Eigevfchaften.  In  feinen  Gefinnnun' 
gen  und  in  feiner  Sprache  kerrfcht  durch  fiewt- 
gekünßelte  Größe,  treue  Natur,  Einfalt,  Ent- 
fernung von  allem  froßigen  Witz  und  Sfniti- 
riyen,  Unfchuld,  ein  gewiffer  Kinderßnn,  der 
ßch  in  na'iven  Urlheilen  und  Empfindungen  äußert 
-  und  ßch  an  Gegenfländen  freuen  kann,  die  mi 
■  gleich  gültig  find,  Freymäthigkeit  und  Gefchwä- 
zigkeit.  U.Ji- 
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II.  Abfchnitt.    Ueber  Homerr  Qefängii  -tl^ 
^ii  Utas  aätr  die  Odyjfee  älter  fiyfblübiufup^ 
:hieden.     Die  wichkge  Fvuge:  }6b>liomer  feM$ 
ledichte  felbßjnieiergefchrieben  habe?  wird  am 
'iftigefL' Gründen  vemeihf^^^     Denn  te^enn  auch 
ie  lonier  und  vieüekht  >H^me^.^filbß  ^  Biu^~ 
ßkiHfekrift  kannten  i/o  lifUre'esdßch  M^.ikp> 
§mats  porhandenen^  SchräbmaUriake^  ^  vid  iäf . 
Miifam  gewefen^  Jö  gm^ße  Weris  ,>niedßi^ZM^ 
ireiben.      Fmrtpflanssmg  -  derfriben  durah  0$ 
hapfodm.    Sammlung  durch  Lykurg  und  jPi- 
iiratus-      Die  verfckiedinin' Sammlungen iJAB 
an  in  verfchiedenen  Ländern  wranfialSte^  ufä^ 
n  der  er  fit  Grund  der  uerfchiedenen  Rezenfia^ 
n.      V(m  unferm  gegi(nwärt%eniText\gtai^ 
r  Vf.y  da)}  bey  den^lben  kHnelbefandxt  E$i^ 
nfipn  zum  Grunde  liegty  f^ndern,  daß ^erAuei 
fhrem  interpolirtfey.    Mir  c^  Hand  ifl  un^ 
x  Bedünkens  noch  viel  s^Uffnig  flir  dieJ^skx 
rifche  Critik  gethaHf  pmJiiiife  Brage  nütvdtii^ 
r  Gewißheit  beantworten  9iü>  können.    -^Wm 
inen  kaum  den  eigenihÜmHchen  CharaSter -deri 
rfiehmfim  Rezenfionen  dei  AlterÜmmsy  und  die, 
mefis  unfers  gegenwärtigen  TextSr  infafernßi , 
9  den  älteßen  Editionen  erkannt  werden  kann^ 
noch  nicht  entwickelt.     Da^  genauere  Studium^ 
r    ven^aanifchen  Banifehrift  wird  hißrÜ6er^ 
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manckr  AuffckiUjft  geben  ,  die  wir  von  im 
Scharffinn  und  der  Penetration  des  känflign 
Htrausgebirs  der  Homerifcken  Gefcinge  ertoartts. 


■  III.  Abfckmtt.  Ueber  die  Ilias.  Der  Vtrf. 
fchickt  den  Inhalt  diefes  Gedichts  vorotis^  wii 
geht  dann  zu  der  Chara&erißik  derfelben  iibir. 
Homer  kannte  keine  Theorie  i  die  Natur  bildik 
itnd  leitete  den  Sänger.  Aus  diefen  ProduHn 
tiir  Natur  zog  man  fpäterhin  die  Regeln  dtr 
.  Kunft.  —  Die  Ilias  iß  ein  kißorifcher  Gejmg, 
in  welcher  der  gekränkte  und  vom  Jupiter  gt- 
rächte  Ackiä,.  im  Geiß  und  in  der  Sprache  deskS' 
kern  Alterthums  befchriehen  wird.  Aus  ßch  fethß 
gefchaffsn  hat  Homer  feinen  Stoff  nicht.  Er 
entlehnte  ihnj  aber  nickt  blas  den  HauptzUgc* 
nach,  fondern  er  fang  was  «nd  fo  wie  er  u 
aas  der  Tradition  fchöpfte,  mit  der  hißorifckm 
Treue  der  alten  tVelt.  Eine  völlige  Umbitdtuig 
deffelben  durch  große  {Veränderungen  und  Eon- 
mifchungen  einzelner  blos  aus  fick  gefchöpfttr 
ßhanlaßen  findet  bey  der  geringen  GeifiescuUiff 
diefes  Zeitalters  nici.t  flatt.  Selbß  das  eingt- 
mifchte  Wunderbare  widerfpricht  diefem  nickU 
Das  meißemal  iß  dajfelbe  Erklärung ,  Darßi- 
hing  der  Urfacken,  der  Begebenheiten,  welch 
erzählt  werden ,  mt  wahrer  hiflarifchtr  Treui- 
—  dir 
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itr  m  GHft  dts'Zeitaltirs.  Auefedmn-^kf 
t  Hotntr  nicht,  wenv^ßT  cft  tiner  Genafi^gkätf 
\s.  vHre  er  felbfl:  (gegenwärtig  gewefm,  Tbaten 
ftä  Gtß^miHgen  fchildert.  Nein,  nur  feine  leti- 
'wfte  .PUantaße  war  durch  diefe  Bsgebenktiten 
ifsuert,  lind  feine  Bewunärung  durch  die  Größe  ' 
itfilbin  irregt  worden.  In  diefer  Stimmung 
Ug.tr.  mit  der  Lebhafügkeet ,  mit  der  feint 
'lumtafie  fie  ihm  mahlte.  Sein  Verdienß  beßekt 
Ißs  in  der  Kanß  der  ErzäUlutig,  nicht  in  der 
a-ßiidung  des  Stoffs  und  des  Plans.  Denn, 
tim  Eramterungin  dögereeknet,  hat.,.Iiomir' 
•this  irfuHden.        ^ 

^  ^o  fekr  «nr  im  Ganzt»  mt.än»'Ff.-,iU^er- 
»JKmman  and  fo-  vn^  ivir  uiu  äim.  ton/ikm 
'aritmäis  *inen  Pt^tea  ä^km  ianneiir  ätr  fei- 
nt -Stoff-  nach-  gtwiffen.  Mi^tln  bald'  autd^it, 
Üd  XKffmmimiekit  ki»r,,dir  Jb^eiphftlaHg  uft^ 
•nt  eint  ^fAfbde',  dOri  AnGlächniß,'eiHiSckHr 
•.rtaig  u.f.  w.  .eimmifekt,  ■  tbtmfo,  wunig.  fc&ii»»  ■ 
ir  ihn.  uns  fo  ganz  als  Gtfckichtfckrtibtr  denke», 
ie  der  V.  thut.  Dtt^  u/enn  is  wahr-  iß,  was  er 
Igt,  daß  matt  m  jtnem  .£!eitatter'Dichter  als 
\e  Attfhtwahrer  alter  Begebenheiten  betrackttttf 
ud  iffenii  man  amh  in  £efer  Rückfuk^  hifiorir  . 
:he  Txeui  von  iknm  fß  m  fofderß  -fohimK  jSr 
,  F  3  trarm 
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wann  dock  diefe  Zätm  felbß  tioch^  viel  zu  rok, 
»m  ifnen  auch  nur  etwas  bf/iimmten  Begriff  vm 
dem  zu  habe«,  was  man  hißörifckt  Treue  Kennt. 
Aber  Überhaupt  war  auch  wohl  die  Auftewak- 
rutig  alter  Gefckickte  niemals  der  Zweck  der 
älteßen  Dichter.  li^enn  fie  dem  verfammeltn 
Volk  wifhiige  Begebenheiten  erzHhiten,  fa  ging 
ihre  Abßcht  wohl  zuerß  dahin ,  ihre  ZuhSrtr 
zu  anterkallen  und  zu  vergnügen,  und  durch 
das  Mittel  eines  interejfanten  und  wunderbaret 
Stoffs  ihre  Aufmrrkfamkeit  auf  ßck  zu  xithtn. 
Ein  ganz  erdichteter  Stoff  war  kiezu  nicht  gi- 
fcbickt.  Aber  indem  der  Dichter  die  TraditUn 
einer  merkwürdigen  Begebenheit  aushob,  fo  kam 
«  ihm  gewiß  nicht  darauf  an,  eine  Menge  Um- 
ßände,  Geßnnungm,  Reden  und  Thatcn,  felbß 
init  Bete«ßtfei/n ,  einzumifchen ,  die  das  Gmxi 
nicht  wefentlich  änderten ,  aber  feiner  Erzählung 
mehr  Lebhaftigkeit,  fVahrfcheinlichkeit  und  Ab- 
w/echfelung  gab.  Eine  fo  genaue  üeberlieferung, 
wie  Hr.  K.  anzunehmen  fcheint,  iß  nicht  denir 
har,  und  wenn  ße  wirklich  ßatt  gefunden  hiitlt, 
,  Jo  jehen  wir  nicht  ein ,  welcher  Antheil  tinftm 
Dichter  Ü'-rig  bliebe.  Denn  der  größte  Thd. 
■  der  Worte  und  ausdrücke  wHre  ihm  dann  notk- 
wendig  fchon  mit  uhrrlipfert  gewefen.  Abtr  tnat 
überlege  nur,  daß  die  Begeißrung  des  Dickters 
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]u  einer  doppelten  Eaaeürkung  mtßand;  daß  ,, 
ieht  Hur  die  QegenflSnde  felbfi,  dit  er  befangy 
mdem  auch  das  Bfßreben  xti  gffaäen  und  fei^  ' 
tu  ZuMre^ti  Genüge  zu  tkiMt,  ihn  enlfianttüt» 
mßte.  H^enn  er  alfo  in  diefem  Zußand  auf 
tr  einen  Seitt  unwiSkOhrlick  vtrjchduerte  und 
ifgrSßerte,  fo  fucktt  er  auch  auf  der  atidem 
4BtUkrlich  und  mit  Bekmßtß^  feine  ErzäMüvg 
K  erheben  und  4tuszufchmüc%en,  teäl  er  di»  Auf-- 
irkfamkeiffeiner  Zuhörer  reizen  und  ihre  S** 
mndrung  erregen  woäie.  Man  verglHche  mir  - 
<u  Beyfpiehder  aften  Gefi'hichtfekreibtr ,  weicht 
•y  den  mangelkafUn  Begriffen  der  alten  Zät 
m  hiflorifchef  Treue,  und  beg  dent  eben  fa 
tangelhaften  Stoff,  das  jieas  ihneti  an  ff^ahrheü 
bging,.  durch  die  Lebltaftigkeit  der  EvxHhlung, 
virfetzm  fuchten  uudoflf  in  dit/er  Abßcht, 
'  vftit  giften ,  aus  der  Gefchichtt  andrer  FSl- 
tr  interejfante  FaBa  zu  entlehnen  und  fia  den 
Fmur/m  ihres  Vaterlcmdes  einzuweben. 

Es  iß  gar  nicht  nSthig  ^aKauntitHen ,  daß 
tomtr  gewiffe  Regeln  der  Poeße  gekannt  habe, 
'tun  man  diefeiben  bty  ihm  beobachiei  findft, 
"ia  tue  Regeln  fpHter  find  als  die  Dinge,  aus 
enen  fie  abflrahirt  werden ,  fo  iß  offenbar,  daß 
e  mder  Natur  der  mtufcklicke»  Sttle gtgr^* 
d$l 
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det  find,  und  daß  fie  diefetben  beobachtgt,  o)wt 
ße  detttUch  zu  erkemien,  und  ohne  fick  ihrer  hl- 
u/ußt  zu  fcyn.  Hierher  gekürt  ivsbefondre  dit 
Regfl,  dnß  jedei  Gedicht  ein  Ganzes  feyti,  »nd 
einen  giU'iffen  Zweck  haben  müjfe,  zu  welche» 
fick  aüe  Theiie  vereinigen.  Die  Iliaäe  trfuät 
äiefe  Regel  ßi  vollkommen,  daß  es  außerß  u/akr- 
.  fcheinlich  iß,  Homer  habe  bey  der  mangelhafte» 
Tradition,  der  Begebenheit,  welche  er  beßvgt, 
manches  hinzjtgefetzt ,  was  dießs  Ganze  bifftr 
zu  runden  diente,  und  manches  abgefchniüo, 
was  feinen  Plan  hätte  ßiiren  können. 

.  Eine  nähere  Beßimmung  hätte  auch  tieSeiekt 
der  Ausdruck  verdient,  Homer  habe  in  der  Spra- 
.  des  Alterthams  gedichtet.  Dirfe  Redensart,  wei- 
cher an  ßhr  richtiger  Begriff  zum  Grunde  liegtt 
■  kann  /ehr  leicht  xa  dem  [-Fahne  Anlaß  geben, 
eis  wenn  die  Art  des  Ausdrucks ,  deren  Homer 
ßch  bediente,  zu  feiner  Zeit  die  allgemein  übliche 
Sprache  gewefen  fey.  Dieß  aber  lUßt  ßch  gar 
nicht  denken,  fo  bald  man  tveiß,  daß  das  Alter- 
tkum  das  Göttliche  der  Dichtkunfl  eben  fo  /ehr, 
und  noch  mehr,  in  den  Ausdruck  als  in  die.  St- 
ehen felbfl  fetzte ;  daß  alfo  der  Ausdruck  vot 
dem  des  gemeinen  Lebens  ßch  weit  entfernen  uni 
wefentlich  unterfcheidnt  mußte.     Ifenn  man  alfo 
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ne  Stelle  im  Homer  fo  ertäuterie,'  daß  Meß 
\U  Sprache  fii/,  fo  haßt  dteß  aioUl  nur  /p  vifl, 
fs  ditfe  Art  ftck  auszudrücken  habe  fiehindetm' 
tgeißtrten  Dkhier  aus  einer  zu  feiner  Zeit 
trrfihenden  Meynimg;  aus  lintr  damals^  g*- 
/Sknlieketi  Vorfieüungsairt  eryneugt.  In  dBett  dum 
.  B.  was,  Homer  von  'den  Gütern  fagt,,ifi feint 
\ge1te  tvährend  der  Ert'Hhiting  «ntfltmmte  Phaif 
tfie  (iußerft  befihäfiigt ;  ■'  %ber  aÜes  iß»dkr^ 
:keinlich  den  kerrfikenden  Ideen  angemeffen,  und ' 
'tsieegen  find  eine  Mengt  Abdrücke,  dtf  er  beif 
'iefer  Gelegenkät  braucht,  alte  Sprache.    ' 

jPer  Vf.  kömmt  weiterhin  auf  das  Wunder- 
üf«,  in  der  Ilias.  Die  Kunßrickter  machten  es 
:u  einer  nothwendigen  Eigenfchaft  des  epifchen  ' 
ledichts.  Sie  fanden  es  theils  in  der  über-.; 
HenfckHehen  KUrperkraft  der  Homerifchen  Beiden, 
hefls'  in  der  unmittelbaren  EinieUrknng  der  gött- 
\eke«  liefen.  Aber  Homer  folgt  auch  hierin 
$ein  der  Natur,  In  dem  eine»  leitete  ihn  die 
Vradition;  die  Menfchen  der  damaligen  Zeiten 
ffartn  vermutklick  fo,  wie  er  fie  fchildert.  In 
lern  andern  führte  ihn  der  allgemeine  G[aubi 
einer  Nation.  Hr.  K.  entwickelt  hier  die  Ent~ 
Behang  des  Begriffs  von  Gottheit  bey  rohen 
P^älkem  nnd  initiitfem  er  einen  Kinfiuß  auf  die  ■ 
Gedickte  Homers  hat. 

Hiibty 
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Slebttf  fchfint  uns  nun  fo  viel  geteiß,  daß  ik 
Ilias  aiak  für  die  Zeitgenojfeti  Homers  ri»  fäir 
;  umnderbares  Gedicht  feyn  mußte.  Metifchen  wit 
jlckiU,  /)jax  »ni  Hektar,  waren  doch  geteiß, 
felbß  zu  Hotners  Zeitm ,  feltne  ErfcbeinungtHi 
deren.  TkaCen  ihre  Zeitgenojfen  mit  Bewundrung 
imd  Erßaunen  erfüllten;  und  es  würde  uns  felbft 
gar  nickt  befremden,  wenn  Homer  ihre  Thatn 
tmd  ikrt  Kräfte  etwas  in  das  Wunderbare  W«- 
tmgenfbeitet  hätte,  wie  je^er  Erzähler  von  wäf- 
mir  Phe^taße,  und  von  dem  BeflrebeH  zu  gefd- 
»,  le»  belebfl  fich  felbßen  unbewußt  thun  wird.  — 
'  Wtnnaher  ferner  manche  ganz  natürliche  Hani- 
iftng  der  Einwürkung  einer  Gottheit  zugefchrit- 
ben  wird,  fo  konnte  diefe  Art  der  Erklärung 
felbß  Zwar  den  Zuhörern  des  Dichters  nicht 
«s»  ßlfn,  da  fie  ihnen  beynahe  eben  fo  geläufig 
g'ewefen  za  feyn  fckeint,  als  unfern  Vorfakta 
die  Einmfchung  der  b'üfen  Geißer  in  atli  nw 
etwas  ungewöhnliche  Begebenheiten.  Aber  Ja 
dachte»  fie  fich  diefe  Einwürkung  gewiß  nickt, 
uiie  Homer  fie  ihnen  mahlt,  den  fein  Genie  aUeai 
würdig  zu  machen  fehlen ,  von  den  Göttern  ani 
ihre»  Einflüffen  auf  die  Menfcken  zu,  fingen. 
So  groß,  erhaben  und  fchön  fiellten  fie  ftck  dock 
die  Götter  gewiß  nicht  vor;  fo  beßimmt  zeick- 
aeten  ße  fuh  ihre  Bilder  ^och  nicht.  Alfo  auci 
,'    .  den 


äher  HopurtLeb^  u.  Gefönge     p^  ' , 

f«.  ZHt^tttoffen.' Homtrs  war  xwar  ntdtt'äi» 
Zinmifckung  der  GiJUer  felbß,  aber  dock  die  Art 
isfir  Emmifckung  wunderbar.  Und  darum 
:hienen  ihnen  Homers  Erzählungen  beiMunderns- 
rilrdig';  und  mit  Recht.  Denn  nicht  die  Neu- 
eit  der  Sacken ,  foaderu  die  Neuheit  der  Dar- 
tellvng  macht  das  P''erdienft  des  Dichters  aus. 
Ittd  in  diefem  Sinn  artheilt  Hr.  K.,  unferer  , 
Einßcht  Mach,  voBkommen  richtig,  daß  das  Ver- 
lisnß  Homers  nicht  fowohl  in  der  Erfindung, 
Us  vielmehr  in  der  Erzählung ,  d.  h.  der  pae- 
üfcken  Darßellung  gegründet  fty. 

Die  vierte  Abtheilung  die/es  Abfchnitts  han- 
delt von  den  Chara&eren  der  Utas.  Der  Vsrf, 
entwirft  hier  zaerß  den  allgemeinen  CharaEier 
der  Heroen  überhaupt,  welchen  er  in  ihre  Her" 
kunft  —  gemeiniglich  von  Gottern  —  in  ihre 
körperliche  Grüße  und  Schönheit,  und  felbß  auch 
in  geißigs  und  ßttlicke  Foükommenheiten  fetxt;  \ 
dann  fchildert  er  dm  Charailer  der  einxelneti 
Heroen.  Diefe  find  —  eine  Folge  der  anfachen 
Lebensart  —  größtentheils  ähnlich,  und,  bis  auf 
einige  kleine  Nebenzüge,  beynabe  gleich.  IVir 
jÜmmen  vollkommen  in  die  Empfindung  des  Vf. 
tia,  der  dem  Hektar  den  Preiß  der  Menfchlich- 
ktitt  Cultur  und  SieUngriiße  zuerkennt. 

Ueber  ■ 


■■}^n      ':"*^^  ■  t.H.  T.  Koppen 

Weher  Homers  Stil  unä  Spräche  maclit  der 
Verf.  einige  fekr  rkhtige  Bemerkungen.  Ahtr 
inen«  er  ihn  vornehmlich  durch  folgende  drtij 
Eigtnfchaftm,  durch  Erkahenheit,  Lebka/ligkiit 
und  Wahrheit  X«  charaSferißren  glaubt,  fo  fixi 
die/es  Eigenfchafttn,  welche  fich  nicht  beifm  Ho- 
ner vorzüglich,  fondern  in  jedem  guten  Dichter 
finden,  der  einen  dankbaren  Stoff  zu  bearbeitn 
hatte.  Sie  find  nur  infofern  Eigenthümlickkeite» 
des  Homerifchen  Stils,  infofern  fie  unier  einer 
andern  aügimeinm  Eigenfchaß  begriffen  find, 
welche  wir  die  Analogie  des  Stils  nennen  tnöeli- 
ten,  und  welcke  in  einer  genauen  Harmonie  xwi- 
fchen  den  Sachen  und  der  Sprache,  den  Gedat- 
und  dem  Ausdrucke  befleht.  Kein  Dichter  befaß 
diefes  Talent  in  einem  höhern  Grad,  als  Honut. 
'  Sein  Ausdruck  iß  unendlich  mannigfaltig ,  wd 
er  fich  an  die  Mannigfaltigkeit  von  Gegenftai- 
den,  von  denen  der  Dichter  [pricht,  valikomm» 
anfchmiegt.  Er  dekiamirt  daher  niemals;  u*i 
er  ifl  nur  dann  erhaben,  wet\n  es  der  Gegenßad 
mit  ßch  bringt.  Er  nennt  alle  Dingi  mit  Ovtt 
eigenen  Namen;  behandelt  das  Große  mit  IVürÜ 
iVnd  von  dem  Gemeinen  fpricht  er,  wie  es  alt 
Natur  der  Sache  gemäß  iß.  Unfre  Nad- 
harn  finden  ihn  dalier  znieieiign  trivial,  undß 
haben  nicht  Unrecht,  wenn  jte  den  Sänger  iif 
Ünetli 
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über  Homers  Lehen  und  Gefange.    97 

.  Urwelt  ^  als  einfn  aus  unferm  Jahrhundert  be* 
trachten  ;  aber  zu  Homers  Zeiten  warm  Worte 
fMd  Ausdrücke  nicht  triviaL  Man  kannte  keim 
Auswahl  derfelbenf  und  da  die  Stände  und  Hand^ 
-tideti^ngen  noch  nicht  äb^efondert  waren  9  fo  be^ 
.  kaupteten  die  Sachen  9  fo  wie  die  Worte ,  ndt 
dfinen  man  fie  bezeichnete  9   einen  gleichen  Ramgm 

•  Betf  den  wiederkehrenden  Epitketen  macht, Hl 
K>  die  richtige  Bemerkung^  daß  man  fie  aus  der 
Lage  der  Dichters  rechtfertigen  muffe  ^  der  als  ' 
Improvifatore  fangf  und  dem  fich  folglich  die* 
felben  ßeywörter,  wenn  fie  einmal  fchicktich  err 
.fuHden  wareUf  immer  wieder  darbieten  mußten.  -* 
ff^n  Befchluß  machen  ünterfuchnngen  über  Ho-" 
^ers  DialeS  und  inwiefern  feine  Sprache  an  fich 
fchon  für  die  Poefie  gefchickt  war. 


\ 
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^^  Wir  kommen  nunmehr  zU  den  Anmerkungen 
'Jelbfif :  welche  in  den  beyden  vor  uns  liegenden 
Bänden  bis  zu  dem  achten  Buche  getm.  Wenn, 
unr  aües  auszeichneh  wollten,  was  uns  merk" 
würdig  gefchienen  hatf  oder  wobey  uns  Zweifel 
mufgefioßen  .^.d,  fo  würden  wir  die  Grunzen 
einer  Rezenfion  weit  überfchreiten  muffen.  Wir 
--werden  nns  alfo  darauf  einfchranken  f  die  Ver» 
fahrungsart  des  Verf.  im  allgemeinen  anzuzeigen. 

BibL  d.  a.  IJtt,  ^,  St.  G  Er 
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£r  tißimmii  fim  Werk  fUr  junge  Lu^ 
,  mU  dmen  ffonur  mtt&ider  gar  nicht ,  nter  ioA 
fdckjt  in  fiSkpn  Griflß  gitefm  werden  iß;-  Mi 
ztmiehfl  für  dtejemgen  Freundi  dn  kiifeÜn 
Sängersf  welche  hejf  riner  nicht  fehr  ausgAnÜ»^ 
m  K^mUnlß  der  grieckifchen  Sprache,  befanden 
'dei^  Spraeke  der  lUterh  Dicht&r  i^  wmdgM 
ade^  gar  keinen  Hülfsmittelns  dennoch  gern  am 
.  verträniere  Bekanntfckaft  mit  dem   Vedmr  'der 
griecUfchen  Dickiimfl  errichten  m9ch^     J^ 
die/er  Abficht  war  es  notkwendigf  wemgjüüp 
den  eirfien  Sichern,    alle,  auch  4i^  g9ringer$ 
Schwierigkeiten  zn  berühr en^  nnd  v&memKeh  tef . 
die  poeHfche  Form  der  homerifchen  SpfnchgJtüA'i] 
ficht  zu  nehmen.    Die  erflen  Bücher  find  daher  \ 
fekr  ausfükrUck  abgehandelt.    Jüe  fchwereFoT'  \ 
men  find  in  einem  befondem  Abfchnitt  am  Ena  [ 
jeder  Seite ,  erläutert  ^   und  zwar  fo  wie  es  ik  \ 
richtige  Etymologie  erfordert  f   nicht  wie  es  äi  ! 
gemeine  Grammatik  lehrt.    In  der  Folge  kommee, 
diefe  Erläuterungen  fparfamer  vor.     Denn  wet 
nur  ein  wenig  analogifch  zu  denken  gewohnt  ifii 
dem  wird  die  Grammatik  im  dritten  und  in  dee 
folgenden  Büchern  wenig  Schwierigkeiten  verue^  \ 
facheUf  wenn  er  gleich  vom  Anfang  zu  einer  gt  j 
nauen  und  richtigen  Auflöfung   der  poetifdun 
Formen  angeführt  worden  iß. 

In 
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über  Hom»i:~Lfbek  tmd  'Gifängt.  '-jf^^ 

In  dm  wklSrinäm  Aimi^Mttmgm  fMß  irllii^ 
tan  a^nthaiStn  ünen  Kami  -i  *  dir^mH'  Hefnmah 
"infle  genährt  ifi.    Er  vermdH  rKmnfmß  äi^ 
iUn  Welt  und  der  paettf4^  Sffr(uke\  'Difk^ 
frgefUhl  mid  Scharf  firm  fn  WMni  niekt  gemkim 
'brUdt.    iCünerfihur  Voe^mgüh  M  ßOt'^em: 
jiM,  im  Ufelchem  H&mer'dkktetef  "Ja  '^  eig^, 
iifiachf.  ■'  Er  vergiß  nie^  daß  er  iM  SltefteH 
achter  erklärt,   und  er  ßzi  feh^  pfit^imtM 
i  liefen  Gefichtsjnmßt.    Sdüe  BftUftkngk  fiaä  , 
mÜUk  und  iurz,  weder  mii  GeleHrfamhif  Mer*^ 
dmnock  aüzu  nüchtern.  rHofnifreSpraM.^ 
Urt'irausihrfetbfii  tind  die  "Sc^otsaßdünd 
mcograpkgH  muffen  ihm  gtößtedtheOr.  nuf-ik 
fiugen  dienen.     So  iß  auch  in  andern  FSBem 
f^  ^  EriSuterUng  der  ^ttent^mdpenkungs^ 
^  jenfit  Zrity  ' jStomer  ^inin^  "'de^  etße, 
gackern  er  feine  Erktärungiu  fihßffi. 
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!»  und  u^der  find  Uktgereä^Mieflmgeß  aÜ 
beeurfus  eingeßreut,  inmUhek  «to  fUr  oBehMk 
ntfiffe  Capiüe  der  homerifäm  GeUkrfeMie^ 
\aUgion  u.  f.  w.  durch^egan'j^em '  tffMen.  '  So 
i  /•  Buch  beymz.  V.  übir  diejflitdfm^AxmUß. 
xvaoi,  %}SL7ivs(.  Beym  j.  V.  über  den  Begfiff 
m  Hf^%79  welchen  er  noch  phihfopUfcher  iß 
fr  Einleitung  (&  135)  abtu^düHi'  iBeyid'  jfbifi 
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r.  über  die  Nahmen  der  Gmierfptachi.    H.K. 
1/nacht  hier  die  Bemerkung^   daß^  4ii  •Nakmm 
der  fogenannien  QdUerffrache  fßß  iMfgefamtd 
gtufijfe  natürliche  Eigenfchafien  der  IHnge  k^ 
zeichnen^    und  dadurch  fchon  ihren  Sltem  üf* 
ffrung  zu  erkennen  geben  ^  oder  Maß  fiewemg* 
ßens  Spuren  enthalten  j    aus  denen  man  ihm 
Gekrauch  dn  alten   Geßngen  vernmthm  hmrn» 
XfTenn  nämlich  die  Tradition  beynahe  erlofehe% 
uiid  der  Nähme  utUer  dem  großen  Haufen  hef- 
nahe yer^ejfen  war  9  fo  zog  ihn  zuwrileuh  da 
Dichter  aus  ßineryDunketheit  hervor  emd  namde 
ihn  einen  fehr  alten  oder  mm  Gotter^Nakmea^. 
J)em  erflen  Theil  iß  noch  eine  ChorographUven 
Troja^  ein  Auszug  aus  der  bekannten  Abhaai' 
tung  des  Hrn.  H.  Heyne  und  einige  Bemerkemgm 
Über   den    Gebrauch  des   Artikels    amgMh^ 
Der  Vf.  vermuthet  mit  fehr  vielem  Grunde  daß 
der  griechifche  Artikel  urfprünglich  ein  Prono- 
men  demonßraüyum   fey,    wodurch    man  de» 
Segriff  des  bloßen  Subßantivi  (fuf  ein  gewißa 
beßimmtes^  und  dem,  zu  welchem  ich  rede,  be- 1 
kanntes  Individuum  einfchränkt.      Beym  Homer  I 
fing  diefer  Gebrauch  an,  aber  beym  HerodoterßV 
finden  wir  diefes  Pronomen  demonflrativum  rd 
definitä  als  eignen  Redetkeil,   als  Artikel ,  ge-  ^ 
ttauchU    Daher  kommen  beym  Hotmr  fo.  vidi 
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Tubßantiva  oMb  ArHlaP  vöTf  uHf  SU  fpStirB  - 
"Spraeke  ihn  nicht  weglUß,^  unA  dähtr  vMIrin 
ft^  ArtiU(  auch  die  Stitte  des  FronmtdSß^  otm 
^Hlfftäniiv  und  felbß  'de^  Ptemmkif  tekdMi.\  * 


<-' '  Auek  auf  BeuttkMmig  detpoi^ß^^ 
br'jUas  Und  ihrer  einzelnen  lIilei^iMi'J^^ 
JE  -  eingetaffifi;  ^  iM  VfmO^lkh^imerMe^  Cfmf 
Ml  lier  Erfindung  dir  Gmr^^äpjftMUn^iu  l»i^ . 
iecken,  gefucht.    Inieß  hat  hier  der  Grmndßü^f, 
knder  F.  auch  in  der  EbiteHunitSAßerti^ 
mm  Homer  giwijfermafien'aH  GefMchtfäLr^iik 
hs  trojcmfchen  Krieges  betraehtur  fhUjfi,  väf- 
tOekt  einen' äüzu  großen  EHfiufl  a^f/einä^Ei^ 
tiitrtülgen  gehabt.     JFenu  ziBv  im  jUnftefi  Ihick 
JHoniedes  die  Fenns  verwundet,  [foerÜ^  Hif. 
Wi-  diefi,  Dichtung  auf  die  ^^e,  daß/ da  tHd- 
med' den  Aeneas  zu  Boden  geworfen,  erifeiiie 
Xdehe  ganz  zu  befriedigen,  tief  in  die  Trjoffoner 
ißngedrungen  feg,  die^cH  zaktreitk  um  dm  Ai- 
weas'  verfammett  hätten.     Hier,  führt  erJ^fsit,^ 
wo  der  Femießne  ytenien  tFiderflandz^findeu 
glaubte,  bedeckt  an  biedrpr  Trojaner  dengiefßü^ 
nen  Helden  mit  feinem  GeÄimdei  '^Diomed\gic^bt 
In  ihm  die  Venus  Zu  f^ien  9   aber  er  iß  fo  fire- 
velhaft,  fiezu  verwunde  und  zu.  höhnen.    «-* 
fTir  milffin  gefleheUf  daß  uns  diefe  Art  viti 
"  G  3  Erklär 
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Ertiarumg  msht  f ander tkk  "gefStk^  -Uffkhi  4np 
#MiM|: itwasgi^^  unas ß$-, dem  wittm  iidpidk. 
jf^arum-^m^y^nm  dm  IXamd:  ah  Ap 

letzte  Hnbegejßert  nachgebetet  haben,  wasiirßijk 

J^ß^erjiät4^\ßi^hter,  4k.nßwllßa^dig§:^ 
;lf^  )muJejiß^;,Plwtßße  Zfk,  i^£Aii2f«,,;ii|l 
im  Jn^prefr-^.[6iftter  zu  mathm»   im  Itafia, 
IT  1%  j^  Triebfedfni  :von^  BegebnMiß  V 

3lW#f,  jp^^^  fierblkhe  Jugf  i*l' 

^ßßck,iMrin$  äußern  Zufami^kß^^^'bmrm0l 
^j^uch  hier' bli^t  dif  pichtir  Mßarßogn^ 
amh  ki&  erjfUhlt  und  erklärt  er  BegßbmMitmi 
aber  er  eriBHßeßls-begeißirterGefchkhtfckfMeti 
der  ihre  äußere  Schäle  durchdrangt,  undfuätt 
ihr  eine  neue  If^eti  von  Qüttern  hasndüe^  mi 
Mfürken  fieht.  .    ''■ 

Wir  wiederholen  es  noch  Anmat.  Hättf 
konnte  fchwerlich  eine  andere  als  f ehr  unvoUßier- 
digs  Tradition  von  dm  Begebenheiten  kaben^xit 
'•er.  befang.  .Diefe  üi^voUfländigkeit ,  welche  i^ 
GefchichtfchrHber  außer  Stand  fetzt  fHne  Ffidt 
zu  erfilHen,  iß  für  dm  Dichter  Gewinn!  We 
das  Gebiet  der  Tradition  außört,  da  fangt  dm 
Gebiet  der  Dichtung  an.  Homer  erfand  vid- 
kkht  nicht  init  Bewußtfeyn ;    aber  ir  eefani 
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loch^  U[iid  glaubte  nicht :,  fich  von  der  f^abi^kefi  ' 
;u  tntfernen.'      fFerhai  fich  wohl  memaUl  iet 
km  Fall  gefunden^  eine  Begebenheit  sseuerzäÜehi 
^ie/eitf  Her^  befchäftig^j,  feine  Phantasie  an-     ' 
tuerte^  und  feint  ganze  Seele  eirh(ä>;    m$^^. 
rage^  ßch^  ob  er  in  feiner  JErzShlungderßrn^-' 
^en  Wahrheit  getreu  btiei  ;  ob  er  niekt  ueew^^t 
hd  unvermerkt  >me  Mengq  ZUge  hützufetatü^      ) 
njß  Menge  von  Triebfedern  erjemHt  die  ihen  mm      ,V 
ixt  feine  Begeiflerung  darbot^  und  f&r  Wäkr^    '  >.  - 
ri/  verkaufte.  '       . 

"Diefe  TMfckung  wird  immer  um  deßo  ge^ 
iffer  ^erfolgen ,  je  größer  die  Kraft  der  Phon*  . 
ifie  iß  9  jedes  Bild  zur  höchßen '  Klarheit  zu 
'ingeUf  und  als  Wahrheit  vor  die  Augen  der 
este^  zu  'ßeäefi.  Es  wird  uns  fchwerf  efnemjilf 
bhaften  Traum  für^  nichts  weiter  ßis  einen 
räum  zu  halten,  und  die  Seele  verkennt  ihr, 
jenes  Werk  nur  allzu  facht f  wenn  fie  es. ohne 
lühef  in, einem  Augenbliek  'der  ^Begeißetlußg. 
^rvorgebracht  haf.  Diefes  mußte  dem  ianifkhei^ 
arden  und  äüen  Dichtem  der  Vorwe^t  beu  ik" 
»  eigenen  Dichtungen  immer  begegnen.  Alles 
ies  er  fingt  und  brfchreibt,  wc^  feigen  Augeß  ^  / 
$j[.das  lebhaftefle  gegenwartig.      Er  fchitierf 

bis  auf  das  geringfie  Detait.      Und  fo  €r^ 
icht  er.diehöchfle  dichtenfche  Weghat,  indem 
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et  fich  ,von  der  hifiorifcken  viettricht  am  weit^lm 
entfirnU  ^  . 

^r  befchließen  hiemit  diefe  jdnzeige^  welch  r 
ZU  einem  Buche  anfchweUen  wurden    wenn  ndrt 
uHs  auf  einzelne  Stellen  Hnlaffen  wollten.     Wu 
ßnd  Überzeugt,  daß  die/er  Commentar  zum  Fer- 
^ßändniß  und  zur  richtigen  Beurtheitung  Hamen  '*" 
ein  f ehr  wichtiger  Bey trag  iß,  für  den  Br.L^ 
den  Dank  der  ganzen  gelehrten,  Welt,  vomek»' 
tick  der  lünglinge,  verdient,   denen  Homer  äs 
Minleitung  in  das  Studium  der  gefammteu  gAh 
ehifchen  Litteratur  dienen  muß. . 

II. 

Euripidis  Hecuba.     Selefta  varietate 

leäionis  et  continua  adnotatione  il- 
luftrauit  Ch.Fk.Ammon,  Phil.  Prof.  Er- 
langae  1789  8-  \9zSeit.  Text,  lxijS 
Ueberfäzung. 

Jjnfere  Lefer  werden  fich  erinnern ,  daß  iet 
fleiffige  Gelehrte,  dem  wir  die  gegenwärtige  Au^ 
gäbe'  verdanken ,  fchon  vorher  eine  Ueberfetzweg 
der  hecuba  lieferte ,  die ,  wenn  fie  gleich  «idU 
emt  allgemeinem  Beyfaü  aufgenommen  wmritt 
dennoch  die  befle  Forbereitung  zu  diefer  nen» 
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Eoripidis.  Hecuba.  iöf 

Afbeit  yär  ihn  feyn  mußU.      Denn  wer  fÜhU 

*die  Schwierigkeiten  und  Dunkelheiten  eines  Origt» 

nitls  lebhafter^  als  der  gewijfenhafte  Ueberfetzer^ 

dir  da  nicht  ßiOfchweigen  darf^    tco  der  bliße 

Cofnmentator  es  oft  fich  erlaubt?     Schon  diefes 

erregte  in  uns  ein  günßges  Vorurtkeit^  fowoU 

für  die  Jrbeit,    ai^Or  den  V.  der  ßtk;  meld 

hätte  ahfchrecken  taßin ,   diefelbß  Laufbähm  ämfs 

neue  zu  betreten^    Auch  der  Verfueh  verdient 

Beyfail   und  Aufmunterung  ^   wenn  gleich  der 

^t^erf  oft  in  einer  Laufbahn  flraucheUef  in  der 

ein  Valkenaer  das  Ziel  fehon  fo  weU  Umäuige^ 

fleckt  hatte.- 

Hr.  A.  legi  uns  in  der   Vorrede  den  Plan 

finner  Arbeit  vor;  er  ünü  zugleich  em  kritifeki. 

und  erklärende  Ausgabe  liefern.     JVas  die  Kr'ü 

tik  diefes  Stücks  betrifft  9  fo  iß  es  behaut ,   wie  ^ 

^et  darin  feit  Barnes  durch' die  Brunkifcki  unit^ 

Jffiisgravifche  Ausgabe  gefchehen  iß:     Ht.A. 

nützt  zwar  die  Bemerkungen  Riefet  und  andrer 

Gelehrten  9  aber  da  er  es  fich  zur  Reget  machte^ 

gar  keine  ConieSur  in  den  Text  aufzunehmen, 

fo  ging  er  wieder  zur  Bamefifcken  Ausgabe 

zurück  9  und  machte  diefe  zur  GruMdtage  feinem 

Textes.    Doch  nahm  er  die  verbefferten  Lesarten, 

die  Brunk  und  Musgretve  in  ikreu  Händfckriftem 
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^(tfmim  Mitmp  wieder  4iuf^r  und  ve$pkfarf,  Ihf  . 
'die  QmUSluren.  '  Wie  viel  der  Tipct  durck  di$ff 
ßelumdlung  gewinnen  komfie,  ßeht  mamJeieldi 
Ei$$,n$tu  krüifche  Behandk/utg  eines  Schr^ß/UU^ 
f$IUH:^^hf$e  wichtige  ffiU^mittajMi^^immr 
mm-Wii?imf  u^^d  dUefi  feUten  Jäm.  jI;,  .  Zmm 
igrt^  0tt:die .  F0rianten  an^  Mofanur .  ]^a$dr  < 
fiJl^ftm,  Ußi4^  der,  WfittenffPTßtr ;  ,aber  diiff  ßiii 
,^ili^^jwhii^  uni^Brmnt^beJ^^ 

Bßndfekriift^  gfnutzt  haben  ^  von  gerp^ger^ 

\4iAüikl^.  Wir  kaben^  ^wirklich  im,  gemm, 
SHkUMn$^  MinüAge  Mfue  Lesart  ans  ihmm  gh 
fimdm^  die  Aufmerkfamkeit  verdiente;  i^  g^. 
'zes  Verdienfi  befteht  darin,  daß  fie  mas^hsgite 
Lesart^  -flie  Hr:  Brunk  fchqn^  aus  deite  Cod^  Re- 
f^ns.anfgen^ommen  katte^  beßHügten.  Bins  gh 
mauere  Befchreibung  der  HandfchrifteUf  UMdBe- 
,  merkungen  über  ihren  Werth  und  ihr  ^  Alter 
tiabem  wir  vergebens  gefitchi;  auch  wird  es  dff 
Kritiker  Hrn.  4-  nicht  gut.  heißen,  daß.er.iah 
euer  blas .  .citirt  Cod.  JüAofqQeQfis ,   und  faß  p$ 

,  tUnzufetztf  Welcher  von  den  4es  fey?  Es  wärt 
dock  eine  geringe  Mühe  gewefen ,  fie  durch  A» 
•B.  C.  P.  von  einander  zu  unterfcheiden,  Ww 
0ißen  übrigens  durch  it.  F.  Beck,  (jier  eben  di^ 
CoUaüonen .  durch  H.  P.  Matthaei  bekam^  mU 
fie  auch  im  3»  Theil  feiger  Ausgabe  hat  abdruk- 
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-  M  lapny  daß  äk,  4Mojkimr  fhmi/iki^fi^ 
im  Jimficht  wf  ihr  Alter,.  Htm  keißm-Erkehüd^ 

[ kftffürw^  des.  Tfxtes SuH?^  ~    JltTfc^tr- mMrv 
7,  #Ir  4aß  er  für  aufgenommene  gute  :Omffämi0$' 
^rnÜKhen,  fchleehtem  \Le$arteu  em^äm-Mmfi 
^fshHfteü  wieder  ikf^-.:.ifh^'-ihrikm»e 
tdlm  &  deu  Bameßfikm^f^  uuch  J^Mfdmyilm '[  \  ' 
immdMe,  me  Ar^At  Übernahm,  dk fdtimBn^ 
lifud"  Musgrwe,  nach  JH^gtkhkeUi'VßlkMdetlmllm'^ 
■yÜemr ,  Und  felbß  in^ftttfemUtsBei  wärmnlßgtfw    -■; 
eiieht^ßaü  der  unkriHfcken  B0htefif(4mi:A¥Sgal^ 
^   htffere  Musgravifche  zum  Grunde?  •  Auih 
Jfttrn^  kat  emendlrti  ganz  nach  ffmu^ck^ftem 
nrtuelieu  wir  4eu   Text\  atfo  doch^  pickik    rWm    " 
grMpim^  mau  dumiu  jußepu  maiß  m;ikm  trUbeu 
(Qjlßslh  ßsurückkekrt , .  die  mau  fekifu.irfil^  Mßbeu 
kMmiltf  —  Einzeln  findeu  mir  aiuif^  Couje&urm 
Vim..  ßyA.  vorgefehlagen,  cb  er  ^gM^kmekir  fielf 
defimii  iefchfiftigt,  die  Verkefferuugen  andrer: jm 
HmrtkeUen,  befonders  die  des  Hm^  St^^brüchel  ip 
ifiif  Muf.  Turic.  p.  ij6;    FUr  Mu¥i^¥  ;¥«24& 
Uklägt  H.  A.  vor  iväitueXv^  das  wir  bHUgeuufUrr 
eUfee^  wenn  es  nicht  zu  matt  wärSf  imi  ivdeoßeX» 
mßtUkh  Hner  Verbefferuug  bediUße.-J^^taie. 
üf^'  nahm  H.  Brunk  uaek  a  EngL  Baudfehr.  rofi 
3VM  anf    Hr.  A  erUärt  das  ktzts  jüet  eiu$  ' 
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I08  /         Gh/Frid.  AmniQii 

ffmÜfekBWart  wu  Gtöffedes^  fn'&ßEdJektn  Ji^^ 
■Am  anAm  Ortm  himgegm  moAt  -'fick:  iSfr/i^ 
mrgMkU  BidenUickkHtiu.     K6%6  fimgt  # 

WmifcIlif^^iinnMi ficht  mtfzunßhmM; '  jtUt 
MfMlf^i^  ili^fim  FüUSmiiftkHftni  im[^ 
^n^  ü-ifai  ftiaiemCiM:9kkt  biydii  Mtä 
gtfi^SfMiih  ^t^  itmn  dir  lAftr  nicht  wMkäMt 
MfU  ii  ihm  utit  bißi^  difi^^^  wl§t$"iM'M, 

ikk^  gmjlfmdäß'^l'^^ 

vv"        '        ^     '  ■•'•.--..■.-...      ■,    ..fti'i* 

JITfAr  Alf  /ffr  KrUA  fudhU  Br.  'M  M^ 
Urpretation  zu  thun.     Er  iäßi^  uns  aber  )iß^ 
miß  9  für  wen  er  eigenttich  intirpretiri  tdkt 
Unferr  Eracktens  ift  es   die  erfie   PJRckt 
Commentatars  f  ßch  fein  PuMikum  bejtimmt 
denken;  denn  ohne  Zweifii  wird  d^eh  ein 
mentar  für  den  AnfSnger   anders   eingi 
feyn  mUffen^    als  für  den  geübten  Lefer.--  f§ 
piet  wir  aus  der  Vorrede  und'  dem  großem 
des  ComnieHtars  fehen^  nahm  Hr.  A.  dm 
fien  Räetfieht  auf  die  letztem.      Bieß 
ems  bef&nders  die  ineten  äflheHfcheU  A 
gen  zu  beweif en ,  die  Hr.  A^  eingeßreut  häty 
'fehwerlick  für  Knßb^  teßkimt  feyn   hd\ 
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fb^  .^nock  werden  wir /biff  fo  iMm^^iMtem^ 
tuf^felhaft,  ob  der  Vf.  nickt  wMir ßr  ii^k 
ijkrieß.f  wem  tnim  ^auch  die  t;i#/M.^ffiii#rikiMigi%' 
fä  sr/eihfi  hinzufetzt,  notent  iSfouts^  nickt  mß 
p^jlnuhlag  bringen  wÜL  -  Jfnd  ioek  vhwAffm 
^.etufder  andern  Seite,  die  ]ßiiti9rm9gen!d$ 
pa^wir  ß^  fuchten*;     Wir  kebeß:zum  ßeti^       \ 
0fßr  Bemerkungen  denKlaggefcmg  dar. 
mtß.  y^  59  €tc.    Br,  A.  giebt  ■  dazu  fcimeiß 
ftSteußg:  Ppflqanin  «uanuerat  PoIy<aii  vbiIhv 
Ipir  teopes  difcffferat  «öraAi  (wokir^  der^  fiieUßiä 
sjjßudiruck  hinter  dm  prof4nfaken^?.::rM'^^i/ktit\ 
§9ieiißrbasre ig^Latun  nkht^fUhlen  kamh^derUbef^ 
0tiejie.jns  JJeutfckfi)  tkferU  toptorii  (ulhnjaM(wo, 

Itifdjiti^vaneinefH Zelte gefqgt?yvD^  f^enafn  pro«. 

UMS^^tfoi^  forte  Vlyfli.  in  feraitiam  addifta,  -r- 
r^Vjic*  S:  wXiec :  finili  ratione  faffoldri '  capit 
; Iftter  infeliciffimns  in  Oed.^CpK  v.  iiiz.  .(^<^^ 
^  Jp«  dock  eine  fokke  Anmerkung  'gemackt  wef'^ 
^SmP'^^^idarf  es  einer  Erläuterung 9  wenu^^em 
:Jkfr  einen  Führer  fordert?  \  Es  u^are  nickt 
i/ßfmfifr»  nock  ein  Dutzend  folcker  S^Uen  bey  dm 
\'^(i^itim  aufzutreiben;  aber  könnten  fii  Stur  Er^  - 
\  Mieiimg  der  unfrigen  mek  nur  dak ,  feinde fiei^be^ 

:P98V^)     ^^y  ^Kfifg^tku  s.po.  ifl  Jßm^ 
iie/eiwkAV  falfck  intßrpüngitt.      v.  62.  Heßufsi^  . 
fahrt,  ^fort  i ,  UßerUf  ^ifvr^,  wifikKit,  Aulfur^ 
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pm  iifucgf  TipMObg  x^^P^^  ic^OQka^vpt/sifai.    Gn» 

'  dationem»  fägt  H.A.  v.  62  obnUm,  qatni  jhf 

iisdein  verbis  Stifpl.  v:275r  fine  leoiter  immii* 

titis  Troad  v«  769.  repetiit  po^tii,  doIIqs  leSof 

Karqfn    reronli    fetffa    praeclitua   praetermittet 

BätU  Hr.  A.  flatt  fich  auf  dunkles  Gefühl 

,.  kerufenf  die  -Gradation  erklärt  ^  fo  würde  tsjkm 

der  Lefer  mehr  Dank  gewußt  haben.     In'dm 

folg.  64.  V.  iß  das  dunkle  rpbgket^tf/uLUieiigani 

merklSrt  gebßeben.  ^  Die  Wehrte  ffuoki^^iUitm 

X^poc  verfleht  zwar  Hr.  A.  wie  wir  gUuibm 

mi  Recht  von  der  Stütze  der  Hand,  ißieki  mh 

einem  eigentlichen  Stab^  wo  das  ^ntkaf  amck  tdS  | 

leicht  einen  Sinn  geben  würde;   aber  wenn  # 

hinzufetzt:    Delegit  forte  poeta  bacali  denoffll« 

natiooem»    vt  fubfterneret  notiöm  gracilitaM 

bracbii  Hecubae  9   qaae  curia  feruitil  macieqot 

^nfefta  ^oj^itari  debet,  fo  möchte  mamckeriM 

fer^  der  die  dürren  Arme  einer  alten  Frau  mdt 

unter  die  angenehmen  Gegenßände  zählt,  an  dal 

Gefchmack  des  Vf.  irri  werden,  und  fich  feltf 

durch  fein  fed  oolämos  ai^utari»  nicht  au^lHh 

nen  lajfen.  —    AUein  bey  den  äflhetifchen  A»' 

merkungen  unfers  Verf.  iß  uns  nur  zu  oft*A 

Semerkung  aufgefallen.^   daß  der  CommenteM 

nie  in  größerer  Gefahr  iß,  die  Kraft  des  Origh 

uals  zu  fchwäehen,  als  durch  Anmerkungen  ief 

Art. 
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Eoripidis  Hecoba.       >    tit 

Sie  föütm  nur  da  Platz  finieki  wi  ver^ 
rene  Schönheiten  ßndf  die  der  JBf  klarer  4tik, 
\t  ziehen  mußf  dergleichen  bey  Dkhtem  üni 
Hftflettem  au^  fo  entfernten  JZeitatierm  und 
kern-  oft  fich  finden  muffen;  aier  unange^ 
4  ifl  esf  bey  jedem  BUdtund  jeder  Befckr^ 
j  ausrufen  zu  kören:  wie  fekSn!  f^:.^jrfA 
!  wie  herrlich  I  Der  Lefer-  empfindet  diri^g 
tSf  und  der  Verf affer  der  Regel  uafk  ibiä 
ienigf  denn  wahr ^  Empfindung  Hjußert 
t  fo.  Nur  zu  oft  ifldüß^der  FoB  bey 
\  Verf.  So  X.  B.  wenn  Hecuba  y.yo  ntoi 
Träum  erzählt^ .  der.ße  fehreekte  ;  r  V 

Atintv  uifiovi  X^f  a^u^ofktyai^f 

*Air'  iptäv  yovcir»v  aicMSstüo»  dpdfufp,   " 

OhrpSc*  Hoej  T6ie  ieXfia  ft^tf  ,> 

ame  tetigit  po^ta  fiogola  fimtlitadinii  pnn* 

lepidiffima  imagine.    (^Wirbekimun,    diefi 

t  zu  verßehen  !)    Vidi  timidam  c^raam  etWl 

d  feftiuiiis!   Quid  ad  raifeif  cQrdiiun .  coiniBbu 

iam  opportUDius!  i^Alfo^dak  Nkdlithey  denn 

heißt  feftiuaiD,   ifi  gefehkktf  Mitleidiu-  ärn 

gen?)    Quid  deniqae  ad  exprimendain  re« 

!  virginis  pudicitiam,  deteftabilemqae  Viyffls 

leiitatem  aptius  inuefiiri  poterat?  etc. 
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Aus  diefm  Probm  uffrdm^  unfre  Lifer  mät 
fehoH  die  Sprache  unfers  V.  migermaßem  jmt- 
thßileu  kUmen.  Wir  heben  dansm  nickt  iMlnirrii 
JBeiffpiele  aus;  wer  nachfiefit,  wird  nur  zm ^ 
auf  unlateinifche  fFörter,  Ausdrucks  und  W^ 
düngen  flößen.  Wir  krollen  dadurch  BrmJ, 
indeß  nicht  abfchreckeUf  mehr  zufekreibin.  St 
find  dieß  Dingif  die  ßck  noch  naehhoten  iajd 
Sollte  er  aber  wieder  vor  dem  Publikum  eä 
tateinifcheu  Schriften  auftreten^  fo.kejfß 
wiTf  wird  er  den  Geniets  der  Sprache  srfl  §h 
uauer  kennen  lernen  f  in  der  er\fckreibt.  '  jM 
muffen  wir  ihn  bitten  9  fich  vor  fo  graßmi  i^ht 
rifchen  Unrichtigkeiten  zu  hütend  als  wir  Um  ud 
wieder  gefunden  haben;  z.  B*  wenn  er  zuv^W 
behauptet  y  Euripides  nehme  hier  RückfichP  sefh 
die  Meinungen  der  Stoiker!  Wir  find  zweth^ 
überzeugt,  daß  einfolcher  Fehler  nicht  out  Ih'lp 
wiffenheit  begangen  ift,  aber  er  fetzt  dock 
Unachtfamkeit  voraus,  zu  der  auch  dar  biBi^^ 
Recenfent  gewiffenshalber  nicht  fchwi^ed  ioMi 
Angehängt  find  6  Excurfus  f  ü9id  die  vertfefferli 
tateinifche  Ueberfetzung  des  Dorotheus  CamUb» 
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^pecimina  operum  Tti.  metochita^ 

.  .^uae  infcribuhtur  'Twopivti/Uarta'jLia$  ;(^ 
r^mifMim^H^  yvüd/juxal^  e  codd^  mnkptiaL 
.  Lütet  Par.  ia  bibL'Reg.  et  Coislifiiänii 
StGermaaenfi  adn^atis,  cumpraefii« 
V  tlone  et  tit)tis>primam  vätgata  stf  Jahol 
'  BtbcH  Hafüiae  179a,  17^  ;S.  8*  ,    ! 

J^M  hatte  fchoH  am  Fabric,  B  Gr.  Vol.  IX.  p« 
'wi*,tintziimlkk  genaue  Ifackrkht  van  einem 
Mgethii^ktefi;  U^erke  des  Theodor»  MitöchttOf-M»* 
wer  dem  Titel:    Capita  Mifciellanea  Hiftoriea  et 
^lliibfpphica  CXX.  äas  npch  in  mehrerti  ßiiftia* 
Ift^ien  fich^ßndet ,  tend  hey  vielen  ünnUtzen*  und 
^jkirfiUffigen  Dingen  doch  auch  viel  Guie^^nthäji. 
^^rwiffeni  daß  fchon  mehrere  jtmge,  öelehrie  auf 
Herausgabe  deffelben  bedacht  wareUf  aber  »u 
dern  war  es  nichtf  wenn  bey  einem  fo  flßr* 
Werke,  das  j2o  CapUel  enthält^  fick  ihnm 
he   Schwierigkeiten  j^^äf^   tTig  fie&ten^ 
__  yerlicH  [flöchte  esfict^tfä^^ 
0t.ganze  ß^&rk  jsu  b^beiU»,  dffn  wenn  ^ 
JSckriftfieüer  des  J4.  Ji^kudderisi^er'  das.  J't^ 
jtirthum ' Schreibt,  fo  dürfen  U^irfrßjfkch  nicht^  via 
jfieucs  von  ihm  erwartgkp    JDU  Queilmi  aus  denem 
/  ßiJliL  d.  0.  LHt.  f.  Sti  H  noch 
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noch  ein  ßhoüus  und  fetbft  Eußaihiiis  fchdpfm 
komtteHf  warin  damals  fchon  virfiegt,  und  ia$ 
ägmi  Raifonnemenl  iß  auch  bey  den  Jbejfim 
Schrift ficiütn  aus  die  fem  J^^her  feUm  vm 
Werth.  H.  Bloch  wählte  daher  ganz  dcts  recht! 
JUittelt  bey  der  Bearbeiiung  diefes  SchriftfleUeru 
Statt  ffm  ganz  abdrucken  zu  taffen,  giebt  erbiet  l 
genauere  NiMzen  van  den  einzelnen  jlbfckeuHeMf  l! 
und  theUt  nur  alsdann  aus  den  interejfantem  Ce-  U 


pUeln  entweder  die  wichtigßen  AbfchnMe  m^ 
oder  läßt  fie  auch  ganz  abdrucken. 

Die  wohtgefchriebene  f^orrede  giebt  zuerfl  äam 
kurzen  üeberbluik  ^üb^  die  abwechfetnäeu  Sdddh 
fale  der  griechifchen  litteraiur^  und  verweBi  tfb» 
dann  länger  oey  dem  Theodorus  Metockita  uei 
feinen  Werken.  /  IFtr  bemerken  hier  nur  dmraeh 
daß  die  Schrift  des  Th.  M.  die  Fabridecs  untir 
dem  Titel  yvwfiwctj  (snifiBmfjsig  als  von  den  Capi- 
ttbiis  Philof.  et  Hiftoric.  Mifcellaneis  verfchieim 
aufführt^  mit  denfelben  einerley,  und  kein  andedt 
als  gegenwärtiges  It^erk  fey.  H,  *Bl.  konnte  m-  ^ 
fes  freylich  nach  ^  Handfchriften  beurtkeiki,  % 
fonß  ficht  mau  imm ,  wie  der  Titel  yvoofA.  eir  ^ 
fttuitnic  zugleich  fUr  unfir  fTerk  paffen  komde.  h 
Da  die  jluffchriften  der  Capitel  fchon  im  Fabrik  jt 
fltken,  fo  bramhm  wir  uiu  bey  diefen  nicht  m^ 
amhatten,  iu4  bimerkm  blos  Ait  Abfthnittt 
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frv  Bt.  fntWBäer  ganz  oder  dwk  grofifuthäb 
W  aMruckm  lajfm. '—  Du  irftm4  Abfckrim, 
nikäiUk  fd^tsmerku^Brd^./  Cap.ro^'W^f^ 
f/m  BHtrtkeitungmeinigiP^te$t:Sclif^^ 
Vkkwi^,  iei  f^tatö,  AnfioUUs,  I^Om,  Sä^ 
Udt^  Jl^archuSf  IofepkmMml,Phihf'tmf>4im 
Bm  mam  nicht  btos-iht^  Mmm  ifon  JSdifinktIf, 
mikm  auch  von  gefundßm  VrthM  iHtäfd/ti  tht 
BMngsfchfifißeller  4es^  Tk.  iß  Sffm^-  fkm 
p\il0S  gmzi  jg:  Capitet  ßivaidfhft^  4as^Jff*  Mtm 
pHMT  IkU  abdriuken  /o^y  imi  das  der  llNipig» 
Hmmsgebir  der  Synißm  nkki  4lbirflkm  uML 
t3(ldfir  Bio  än/ryf.  und  Xmofim. ,  B&^  Mm 
ÜknftfliOer  wird  n^t  Ptato  vergUeken.  '  jinOt 
fkßCmp.  iß  gawb  abgedruckt  und  ifirdimt  er. 
Th^.  zeigt  ßck  hier  ah  ein  guter  kwnJMchlar. 
T  Ccyp.  28  enthält  Nachrichten  vonfrimm  eignem 
fjbiu  i  fMra  ifi  nicht  ganz  unwichtig  für  dama* 
\lfi ^ZHt0eJ[ckiditi.  —  Die  folgenden  Ca^tel  bis 
Vaf.  96^  mehrentkeih  moralifchek  Inhalts  9  find 
mMUichk  JVichtig&  aber  die  folgenden  ^  die , 
6ft  mit  politifchen  Unterfuckungen  ^  über  .idis 
^kaaisverfajjmgen  der  alten  Welt  befckSftigenm* 
^rsplich  find  die  Data  dazu  nur  aus  SckrifU 
kBsrn  genommen 9  die  wir  a$i^  gegenwärtig' 
och  befitzen,  aber  von  einem  Manns,  der  außer 
«UM  T(^enten  auck  fo  große  poUtifiks  Erfahr 
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rung  hattiy  und  den  Contrafi-  zwifchen  feinin  wli- 
jtnen  Zeiten  fo  lebhaft  fühlen  mußte  ^    ktmn  iit 
Züfammjmfleüung  derfelbtn ,  und  das  ^Raifomu^ 
nient  darüber  nicht  anders  als  intereJfaiU  feyu 
Bte  Ferfaffungen  der  vomekmflen  grieckifdm 
Staatm^    dann  die  von   Cyrelie  und  CartUag^ 
und   endlich   die   von  ..Rom    werden   erläutert* 
Mehrentheils  folgt    Theodorus  'dem  AriflateUs; 
doch  find  auc^h  die  Nachrichten  der  Qefciieht»' 
fchrelber  zu  Hülfe  genommen.     Wir  küttem  :^. 
'WÜnfchtf  daß  uns  Hr.  Bl  das  105--  iio  Capittl, 
wo  ausführlich  von  den,  Carthaginienfsrn  gehan- 
delt wird  9  mitgetheilt  hätte  ;     und  fo  auch  das 
iiOj  C(^p*  ^^p2  jlHväfav.    Es  find  die/es  doch  A 1 
intereffänteflen  Abfchnitte^    und  nicht  u^wertkf 
daß  ein  andrer  das  nachholt  f  was  Hr.  BL  hkr 
verfäumt  hat.  *) 

Die  Anmerkungen  des  Verf.  find  theils  litU' 
Tarif chy  theils  kritifch^  und  flehen  unter  dem  Text. 
Da  beyde  Handfchriften  aus  dem  14.  See. ,  alfo 
vielleicht  felbfl  noch  ans  dem  Zeitalter  des  ff* 
findy  fo  hatten  fich  nur  noch  wenige  Corruptelefk 
einfchleicken  können,  und  bey  diefen  zeigt  H.B» 
kein  unglückliches  kritifches  Talent. ^  Er  fetif 
nennt  diefe  Arbeit  fehr  befcheiden  nur  einen  Vtf' 

fmk; 

*)  mr  mnen  dUß  filufl  verffffChm,  da  fiejch  n» 
nnfirn  Ineditis  finden. 
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fiifihi  äejfm  Aufnahim  irß  entfcheiäm  fittij^  otß 
$r  foHfakren  äürfy.  Wir  fürchten  fdclity  ddß 
das  'UrtkHt  der  Kritiker  thn  davmk  zurüokfcktehi, 
Itim  Wifdif  psumat  da  er  mt  'fHnen  ütfrigen  Fof^ 
mUgm  auch  eine  ^te  LatinUät  verHfHiit  ff^ 
JMg^,.  daß  er  aufdieCörreftheii  d^  Tmif$ 
ImfUhro  noch  größere'  Sargfaft  wenden^  md 
mek  den  Accenten  ihre  SteBe- gönnen  wei(de^  fjfß 
whJhgii  das  dardn  gewohnt  iß,  wird,  W&  fi$ 
fikUni  das  l^fen  fehr^srfehuferi,  imd  wisdfsedg 

)gdati  däzth  die/er  IMequemiichkrit  Wzu^eieK 

■'. .  ••  /    »  ■.•."•,'' 
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^  aE  recenfione  H/Stephani  dim  varlitatö 
,  ](6fiipiiis  triu!»  codd..  MIT  noua  Berg^lerf 

tret^ne ,   m>tl$  yariorum  et  indicibvis 
\.' Terborum  ac  rerum,  curaute  Tb.  (ß^ 

litMiscH A  A.  M.  jQjnnp.  Plav.  tß&oa^ 
^iipfiäietap.Scbwick^rt  VoLL  5>34>&'9» 

LJS.  Vorrede.  VoL^.  Vo7aÄ  ^Xf  Ä 
'jVomäe.  V  '■   -  -  -*■'•  ;- 

JSr  war  zwc^  einfer^  Akjßcht^  mitderSemr^ 
Visilung  des  gegenwärtigen  Werks  bis  zu  der, 
ybäendung^deffetben  'um  warten^  aber  wtrjßrch^ 
Uten  thHts  unfere  Lefer  ieu  tange  aufxtdimtfuip 
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ikrits  UfoUtm  wir  dem  wUrdigin  Verfaffiir  m0 
Bemerkumgm  über  frim  Arbeit  ufH  -fo  wmgm  |l3 
-  tiarenthaäm^  da  er  fetber  in  d&yprr^  je»  im 
%.  Theile  den  Wunfeh  äußert,  eine  weiOänfUgin 
Anzeige  dejfelben  xu  lefen,  als  der  PlaUtimdm 
dffentUchen  Blättern  verftaUet.    Zwar  emag  mA 
tejf  diefen  der  Mangel  des  Rtmms  mcUi  dk  lAh 
Mige  Urfaehe  der  Kürzi  gewefen  feyn^  imn  nüf 
muffen  geßehen,   daß  nns  noch  nicki  Iricki  M 
Werk  vorgekommen  ifif  deffen  BeurtkeUemg  it§' 
größerer  Mühe  verknüpfte  wid  in  dem  ^Smmi»,  He 
der  V.  fich  eine  Beurtheitimg  wünfckt^'-d.u  äe 
nicht  bhs  beym  Allgemeinen  flehen  bleibt^  filh 
dem  ins  Einzelne  geht,  unmöglicher  wäre.    Es  iß 
nicht  eines  jeden  Sache f  fich  durch  das  Meervcn 
Sprachanmerkungen  durchzuarbeiten .  und  es  iß 
unmöglich  9    über  einzelne   Anmerkungen  fdne^ 
Meynung  zu  fagen,  ohne  noch  weitläufUge^  eis 
der  Vf,  zu  wer  dm.    -Auch  von  uns  wir4  der  ' 
gelehrte  Verf.  daher  nicht  mehr  erwarten ,  ab 
daß  wir  dem  Lefer  die  GefichtspnnSe  zeigeKf 
nach  denen  man  fein  Werk  beurtheHen  mußt  Mf 
darnach  den   Werth  deffelben  fo  zu  beftkmm 
fachen,  als  eine  vieljährige  Arbeit  es  erfördert 

Wir  können  hierin  um  fo  viel  ficherer  gekea,  ^ 
da  die  dem  zweiten  TheUe  vorangefetzU  JEpiftd 

dm 
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40m  PUm  mddh  AbfichtiKtuAphli^  (ß$  dir  P"^ 
htydtr  Arbeit  lumi.    Er^ififtlbftlfiBiggemg 
ibfSinfgißiheh  f  daß  er  es  für  fil^  jfmfckwiärtg 
tatUf  aBe  oder  nur  miU  äite  SchrifIfidUr  euff 
Wäfe  zu  behäHdäUf    dagegen  foyetf  mh 
Mg  iU  großer  GetvirnfUrdkgeUkrUi 
^gmiuß,    wenn  mMzdm.  Sckrift^^§^  jiidif 
RiMm  'Genaußieit  in  RUckJuAtjmf  Sfracksp^, 
Ijp^f^  bürden :  er  felberfey  auf  dkfi  Bekaadm 
llggf  dadurch  gekommlm^  daß  er  die[Sprafh$ 
^l^kf^,  SchHfißeÜers  aufs  fj^rgfältigfU  mt  df^ 
^ßraehe  anderer  vergtichen;^  die  JBemerkuingüif 
j(S|m  Um  untfT  den  MSnden  angewacl^en  3,  fMjd 
^keäle  es  für  nUieüich  gekalten,  fie  dem  PubOr 
Kb  ndizutkeiten.  -  Auf  di^fe  Weife  vfard  aify 
mm-Werk  nickt  mehr  ein  bloßer  Cofßmentar  über 
im .  Sckrififleüer ,  fondem  vielmehr  ein  großes 
MepertoriUfn  für  die  gelehrtere  Pkihlogie,  und 
JKf .  diefem   Geßchtspumdt  muß  jnan  es   b^ur^ 
JU/M»      Woäte  man  btos  fragen f  was.  der 
ISstriftßeUer  ßabey  g4wotin$n  habef/pwürde^ 
ihmiin  wir,  Hn  L  fetbfi  es  ekgeflehm,  da/i, 
'^  ^neir  leichtern  Behe^lpng  jfer  Gewkm  für 
%ffeti'f  fotpohl  in  Rückficht  auf  Interpretaüoeh^ 
Is  eeufh  felbß  gewiffermaßen  auf  Kritik,,  reicher, 
fßerds' ausgefallen  feyn.    Vteüekht  wird  der  K 
iafu  noch  nachholen,  -da  er  <4är  V^fncheß 
.;    '  H  4  \  ßiebtg 
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4m  g(fgiti»3rtig0n  großm  IFirki  KfHiefem. 

■  m.  M  täi  avi  ä»  t^\^ y^ 

■  •  -  • 

.jfTortkriHk  durch  die f es  fTerk  geiffonnmf-iind  k 

'wiefern  iß^  es  in  die f er  Hückßckt  ^ia^kmäfi^ 

Ißngeriektet  ?   dieß  find  dy  Fragen  »^  Jfmm  ndk 

'^e  Beantwortung  den  fTerth  du  Wirksfiig. 

'intfehiiden  muß »  und  mit  der  wir  uns  fftita^ 

Üch  btfckäft&en  werden,      Esl  kann  IA§r  «M< 

4(»tanf  ankommen  zuzeigfn,  daß '  der  ^Färfi^ 

h    einigen  -  tinxietnen   Fällen    intwsdif  'g^^ 

cdltr  doch  ßch  nUht  beflimmt  genüg  iuj(g§fkm 

tfobe:  fo  bald  fnan  darauf  ausgeht ,  nkht.  m( 

btos  Bedeutungen  der   ^Srter  und  :4us4i^ 

im  allgemeinen  anzugeben  9   fondern  auckfriif 

die  feinflen  Nuancen  derfelben  Zfß  entwickeln  9  ß 

fiann  hier  nie  allgemeine  Ueber^flimmung  tf* 

wartet  werden 9  weil  hier  zuviel  von  dertnJBß* 

dueüen  Vorßeüwngsart  eines  jeden  abhängt,  mi 

die  Beflimmung  wahrlich  oft  nicht  mehr  Stdi 

des  Verßandes  bleibt 9  fondim  Sache  des  GifiUt 

wird  9  worüber  ßiih  nicht  weiter  difpiUinn  l 

Es  laßen  fich  jene  Fragen  blis  im  aUgemm^ 

beantworten. 

.  Es  kommt  unfers  Eraohtens  bey  itnem  ifee^- 
wie  das  gegenwärtige  iß,  aufzwey  Hcmptpwdb] 
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^ :  ^  zuerß  auf  eine  zweckmäßige  Auswahl  iiff 
ff^örfer  und  Ausdrücke  ^  die  lerlSutert  wepdeUf 
mmd  dann,  auf  die  Art  f$nd  fTrife  dir  Brlmt§*. 

^rtmg  felbft.  ,  '    -^ 

-' ''  Jfff/  ^^  zweckmäßige  AuMafU  der  W9rief  ] 
[iiMd  Ausdrucke  cUe  erlSntert  ^erdm^  d^Lddß 
^imim  fich  nicht  betf  fökhen  aU/häti,  eUe  entkfeier  ' 
'MnUr.  Erläutehmg  MürfeUf  oder  die  mtchfehm^ 
pmi,  andern  ^läutert  find*     Weün  JBr^  J.^lndeß 
•jjtete  die  letstte  Reget  zpweUen  vefflkßj  fo  wUr 
Witän  nUkt  fan  Fleiß,  ftmdern  feine  Uge  Schüiil. 
^'fm)iir  er  enancke  HiUfsmiHet  enibekten  mußte, 
;0i  iir  fechte.      Wir  find  daher  auch  ttelt  ent^ 
"^^ilmiiiihm  darüter  Vofwtrft  zu  machen,  vieli 
.  inUhr  können  wie  nicht  umhin,  den  Mann  zub^ 
^wundern ,  der  unter  fliehen  üinfllhiden,'  als  er  ' 
W  (He  feinigen  fikUdert^ ,  Muth' genug  haUe,^ 
-  wine  fotche  Arbeit  zd  uktemehmen,  und  Stände 
.  luift^kdi  gemügf  fib  ausa^ufükren:     Oft  drang 
ßeh  "uns  bejf  dem  Studio  feines  Werks  ßie  Ae^ 
•  iüetriung  auf  daß  tadiatlendä  Arbeit^  fey  fie  auch 
tm'fich  noch  fö  troiften*md  dem  Anfeheine  nach 
W  wenigflens  für  die-  Vtäjfe  unfinr   möderken 
^Omfifleüer,   die  den  Werth'ikirir  Arbeit  n» 
.^  *  itachdeih  Erträge  berechnen  -^  unfhuhtbar,  dim 
iy  Wiß»ß  Btiöhnung  mausbleUdick  mit  fleh  JUhrtf 

H  s  indem 
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^fifmßi  dem  ßrifli  ^m  .märnüiche  S^ärhi  pU 
FMfligkiitf  imd  Hn^täUs  Zutraim  mffrim  Kr&fti 
giibtf  miavdn  äB^  4ß^  .f^dfeUgm  Schrift fi$üpr  ftt^ 
Urtffachfene  und  unkrwachftni  KindeffdU  äü 
jeder  Laum^  des  Publikums    auch  fogUkh   de» 
{Srng-fikrer' Jtrbduu  0anfenf »  und  mü  Idi^fidtr. 
,   PUer  die  GefeUfikti  einer  SUufyrevot!^^ 
J€kräbeu^  bereit,  find,  mit  der  fie  kaum  «tet  J|^ 
geendigt  ka^eUf  ßueh  mckt  mmol  m§  jUtnebfUg 

MedfSfL  /:       ■■_ '  •    ,   ■,;..■-. .  vji 

1 ,  MWemgermaefifiektigeAer  kBn^ 

-Jmfui  woerßch^big'derEHäuhntugwm4l^^ 
etndS^densarten  aufiiieU^  äsmfiehfelfidnfeS^ 
u^kt  bedurften.  lf^find,verßdtert,dßßdiu  m^ 
fien  der  Lefer^  wsnigfiens  arlf  den  ffrßm  BÜdtf  0 , 
BefehuUtigung  nicht  zu  kort  ßhdnen  wird,  weeu 
urir  fageuf  daß  diefes  faß  eben  fo  oft  ^  Fat 
hey  ihm  fejßf  als  daß  er  wirklich  fchwere  m( 
dunkle  Redensßrjten  erläutert.    Bey  einem  Wfio- 
riker,  derfehr  ßtfipet  erzähltf  find  ftck  fo  wenig 
der,  Kürze  eines  Tacitm  und  Thucydidss,  eil 
de^  rhetorifchen  Pomps  eines  Uvius  bedientf  Ißßt 
fich  im  voraus  vermuth^  9  daß  in  der  Spracht 
keine  große  ^Schwierigkeiten  liegen  können,  wenn 
ene^  Owa  die  abrechnen  wUlf  die  auf  der  mif 
Seite  durch  das  Streben  dafßfch  zu  fihteittetk 
uttd  auf  der  andern  durch  deß  fckon  vmforbßen 
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ißand  dit  Sprache  kervargitfraeht  w^im^ 
entfland  daher  in  uiu  hetfm  Lefen^  da  ^womr 
'  einem  der  bekannteßeß  'Ausdrücke  Hm  lange ' 
4e  fanden  f  oft  eine  Art  pek  Jfeufferdef  M 
M»  edckt  Ufas  dir  F^  darüber  fagen  90 ürdt^ 
dem  vielmehr  Uberfuiiipt  was  mem  4aie$lbßf 
rf»  kannte?  und  miitn  mr glfid$  nieit  IM§r 
\  f  daß  wir  fo  manche  überflUfflgi  Ausmafkf^ 
fernen  Potent  die  nur  ermüdeten,  wegwünftk^ 
■9  fa  muffen  wir  doch  geßeken,,  de^jß  wir  faß 
ganz  unbefriedigt  daiuan  giengen.  JEitm^ 
isdmck  verßeken  iß  bekamMA  fekr  relatitu 
VI  man  fich  damit  begatten,  dm  Simndeßit* 
\  im  ganzen,  friiß  iea  SimeJUQelbenbeßmmf 
der  gegenwärtigen  Stelle  amfaßeni  Ja  braneki 
m  fo  viele  U^eUlanftigimten.  nicht/  aber  wi$ 
m  weiter  gehen,  will  man  änek  aUe  dk  verr 
iedenen  Nuancen  und  ManniekfiMgkeiten  der 
deutnng,  je  nachdem  er  verfchieden  gebrauch^ 
reL,  mjfen,  fo  wird  jeder  Lef er  fich  geßihm 
Ijfen,  daß  er  emh  ktfß  der  JBMihimgdes, 
viatßen  Ausdruck^,  wennflie  fo  gefußt  ifl^ 
ch' etwas  neues  ^lernen  pird^  "Denn  wen» 
m  auch  vielleicht  das  £i$atebw  fekon  mußtSp 
wair  man  doch  nicht  gewöhnt,  alle  Seited^ 
etUf  einmal  anzufekfsnf  und  fethß  diefer  Üeber^ 
ik  gewährt  alsden»  ohne  Zwäfdl  ^rmUikkf 
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Belohnung  laicht  btosdem  etymotogifchenii  fondtru 
auch  dem  philafophifcken  Sprachforfcker.  Aif 
dUfe  Weift  -  glauben  uAty  kann  ffr.  L  fich  gegiit 
die  ihm  ifon  mihrem  Recenfenien  gemockiäf  ml 
frefflkh  an  fich  kieht  zu  b,ewHfenie  Befehutä'- 
gung'  verthifidigenj  er  habe  nur  «u  oft  du  pih 
Wate  DiugB  mU  ungeheurer  IFeUfchwrißgUi 
IfrUärt 

Die  l^ethod'ef'  der  Br.  I\  in  Jemen  SrUMh 
tungen  folgte  ergiebt  fieh^wm  fetbfi  aus  dm 
fffäs  er  oben  über  die  Eniftikung  feines  Waib 
fagie.  £r  wollte  aufs  genau$fle  diiSpraekifih 
nes  Schfiftfieüers  unterfuchen;  zef4egt^_ßs  dakf 
gteichfam  i^  ihre  erßeh  Beflandtheikf  andvergiA  |i 
nun  das  Einzelne  wut  der  Sprache  theUs  frUkirtt 
klafftfcher  Autoren ,  theils  mit  den  Bemerkungißf 
die  fchen  altere  und  neuere  Lexicögrapkgm  doH^ 
her  gemacht  hattenl,  Bey  diefer  Behemdfmg 
mußte  die  Anzahl  von  Citaten  aus  alten  mi 
Meuen  fhilologifchen  Schriftflellem  fich  unfS^iA 
häufen  9  und  das  Einzige,  was  loir  Hrn.  L  hi» 
nur  noch  bey  feinem  Fleiße  gewUnfcht  kätfear 
wäre  die  Enthaltßmkeit  von  zu  vieler  und  Mif" 
flUffiger  Gelehrfamkeit  gewefen;  diefe  fo  füteü 
Tugend  9  die  fich  aus  fehr  begreiflichen  Urfdche» 
am  atterfeltenflen  bey  denjenigen  Schriftfletlen 
findet  9   denn  Arbeiten  blas  auf  CompUaüime» 

gegrm- 
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N       libri  9fta«^^  *  l*f 

rundet  find.      Es  kommt  unftrs  EracktenSf  : 
n  diesjl'eckiheit  eines  ft^üYts  oder  jlusdruckss 
\al  wenn  diefeipe  an  fiek  n^hf  fekr  x^eifel-^ 

iß^  erwieftn  ttftrie^  fall ,  nicht  demauf!  an  f. 

man  ein  Dutzend  Steütn,  dtirtf  wiofidi  das^^-, 
f  Wort  in  diefer  oOsr  jenef  Bedfutmug  ^ndHi 
vielmehr  die ^  Stimme   Eines  f[lafflhers  jrifr  ■' 
:heidety  ßnd  durch  dk  JZmgniJfe  der  üMgeßi 
Gewicht  von"* jener  feiten   vermehrt  werden, 
«•  .Aber  hier  kennt  Jär.  I.  fafi  kein  Mai^, 

Citate  am  den  alten  Schriftßellern  flehen  mii . 
in  der  neuern  ^  wofich  bey  einem  von  diefen 
i.was  darüber  gefagt  findet,  in  langen.  R^  . 

hinter  einander^  und  um  nur.  Platz  zu  ge^ 
nen^  milffen  die  Namen  und  Tttel  der  Schrift* 
fr  und  Bücher  fo  abgdiUrzt .  werden  ^  daß 
%  gewöhnlich  erß  zu  dem  verangefehickten 
-zeichniß»  diefer  Abbreviaturen  feine  Zufluckt " 
men  muß.  Dleß  hat  die  große  Unbequem^* 
keity  die  jeder  I^fer.  auf  dir  erflen  Seite  em*' 
den  wird,  daß  das  zufammenhcingende  Lefen 
echterdiffgs  unmöglich  gemackt,  und  der  Sinn 

l^f.  eben  daher  oft  verdunkelt  wird.  Wie 
ht  Matte  Hr.  L  diefeSf  unbefckadet  der  Gründe 
k6t  fernes  Werks  bey  mehrerer  Sparfßmk^t 
Citiren  vermeiden  kqnnen? 
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'  136         Herodiani  Hißoriaruni 

Da  bey  einer  fokhen  Bshandltmg  die  ht^jh 
pretatfon  des  SchriftflelUrs  von  der  Kritik  dejftU 
Ben  «nxertrennlick  war,  weil  äiefe  erß  aus  jener 
entfpratfg,  fo  kann  man  dem  Verf.  billigerweift 
keine  Forwürfe  darübermachen,  daß  erdieexf- 
getifchett  Noten  vOn  den  kritifchen  nicht  getrennt 
habe.  Für  eigentliche  Berichtigung  des  Textes 
Uiqr  im  Grunde  nicht  fo  fehr  viel  xu  thuti,  ugi 
es  iß  um  fo  weniger  darin  verändert  worden, 
Ha  der  Vrf.  im  Grundfatz  befolgt,  eine  einmal 
aufgenommene  Lesart  zu  vertheidigen ,  fo  langt 
ße  fich  noch  vertheidigen  läfli;  aber  von  der 
Art  Kritik,  die  der  V.  befolgt,  da  er  bis  in^ 
größten  lUinutias  geht,  war  Exegefe  nicht  nur 
unzertrennlich,  fondern  konnte  auch,  wie  nnfn 
Lefer  leicht  fehen,  fich  nicht  blas  auf  Interpreta- 
tiott  des  SchriftfieUers  einfchränken ,  fonden 
mußte  einerlei/  Grenzen  mit  der  Kritik  haben; 
denn  da  diefe  fich  mit  dem  mancherlei/  Gebrauch 
dir  Wörter  und  Ausdrücke  befcküftigte ,  fo  ext- 
Sprang  die  Erklärung  derfelben  daraus  von  felbß. 
'  JJr.  I.  hat  durch  diefe  feine  Arbeit  eine  Prck 
gegeben ,  wie  weit  Interpretation  ins  Kleine  ge- 
trieben werden  kann,  and  wie  fchwer,  wir  woBe» 
nicht  fagen,  wie  unmöglich  es  iß,  einen  Schrift- 
fieäer,  der  in  einer  ausgeflorbenen  Spracht  gl- 
fckritbcn  hat,  ganz  zu  verßthtn.      Es  fchtint 
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ms  indeß,  daß  Ht.L  auch  jtiirbtjt  noth  tUln 
\Hiu  fMtürziu  kdfmeUf.  mmn.  er  fick  m^igfr  ndt 
\ir  Kritik  der  beydtH  Uiliirfitz$$dgi^\  der  d$s 
^tkmuSf  und  des  ßergkrSf  \dU  iiir  nHi  er^ 
ikeä^tf  befckn/tigt  hätie. ;  JSwar  gel^rHdufl 
tmiffhinaßen  fkit  in,  fdneffi  Plän^  Md  griffig 
brigi  mit  em^  fo_  bald  ebmal  der  Skm  ^Is^gt 
fsrden  foUte  9  dock  mnfih  es  Uttig  tmmer  '^dut 
ggmm  Interpretaütm  utUirgeördnet  bleiben 


IFir  gtaubek  nmfre  Lefer  in  den  SÜmd  ,^ 
^  -2»^  haben  i  Über  den  Plan  des  Vf.  und  dh 
^eckmäßigkeü  dejfelbeni  fovHs  über  die  Art 
er  Ausführung^  'zu  urifmten,  und  den  fT&th 
aUs  JFerks  darnach  zk  ßKStzen.  Man  tSrird 
tm  felbß  daraus  den  Schluß  zieh^f  daß  da^ 
Verk  etgenttkh  für  den  f einem  Sprathforfcker 
iM  Interijfe  hat,  und  haben  mußf  und  daß  be* 
mders  den  künftigen  Lexicographen  def  grie^ 
hifehsn  Sprache  trefflich  dadurch  in  die  Hand 
rearbeitet  iß.  Oft  iebte  in' uns  die  Hoffnung 
uff  wenn  wir  das  gegenwartige  IFerk  mit  dem 
Seckfchen  Index  zum  Euripidet,  und  fo  vieteu 
mdem  >  ähnlichen  herrlichen  Beitragen  Zff^  dir 
lenaüem  und  erweitertefß  Kenntmß  der  griechi^ 
chen  Sprache  verglichen^  daß  bald  der  JZeitpu^SI 
'rfihitmen  milchte ,    wo  tin  zwtytir  Stiftuumt, 
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mt  dem  unermüdetem  Fleiße^   und  der  forgfiU 
tigen  Genauigkeit  unfers  Vrf.  ausgerUflet,  anf* 
fiände »  der  die  vielen  einzelnen  Backe  im '  dm 
Gebiet  der  griechifiken  Sprachkunde  zu  Einm 
großen  Strojmi  vereinigte!  — !   Hr.  L  äußert  i$ 
dem  ,;2.  Theile  indeß  auch  die,  Hoffnung^  daß  fem 
Arbeit  auch  dem  jungen  Freunde  der  griechifikm 
litter atur  fehr  brauchbar  feyn  werde.  /  We 
taugnen  dieß  zwar  nicht  ganz^  aber  auch  fefijk 
unter  den  lernbegierigen  lünglingeh  möcktem  wh 
fig^  fiy.^  f   ^^  .durch  eine  folche  LeSüre » :  mü 
ße  anhaltend  wäre,   nicht  abgefchreckt  wttrdm; 
will  der  Lehrer   Gebrauch  davon   machen^  ft- 
könnte  es  höchflens  fluckweife  gefchehen,  undßidMt. 
als  Verflandesübufig  und  J/ebung  in  der  feinen 
Interpretation,  als  um  eigentlich  Sprache  dorm 
zu  lernen. 

,  Das  fTerk  iß  mit  den  beyden  Bänden,  ät] 
wir  vor  uns  haben,  erfi  halb  geendigt.  Der' 
ganze  erfle  Band  enthält  nur  das  erfiß  Bück, 
nebfl  einer  beträchtlichen  jfyzahl  von  Excurfne, 
die  faß  alle  etymologifch  find,  und  indem  ße  eith 
zelnen  dunkeln  Stellen  und  Ausdrücken,  in  dem 
Werke  felbfl  zur  Erklä^rung  dienen,  zugleiA 
wieder  ganze  Abhandlungen  über  die  Bedeutang 
mancher  Worte  und  Ausdrücke  enthalten,  mA 
vorzüglich  reich  an  fcharfßmigen  und  gelebrUn 
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'  '        libri  Qäfto.  129, 

phiioto^ifihBH  Bemerkungen  find.  Natürlich  kann 
der  V*  ^^A  <^^^^  feinen  Plan  zu  ändern^  doch 
'<Ny  ^en  folgenden  Büchern  kürzer  feyn ,  da  eint 
Jümtgifchon  erläuterter  Ausdrücke  und  Materia^ 
U§n  wieder  vorkommen.  Der  2.  Theilf  den  wir 
9or^uns  liegen  haben  9  enthalt  daher  auch  fchon 
das  II.  111.  und  IV.  BucH^  und  Hr.  L  macht  fins 
Moffnungy  das  übrige  in  Einem  oder  doch  gewiß 
iM  xmey  Blinden  zu  umfajfen.  Seine  volle  Brauch* 
Särkeit  kann  das  Werk  erß  durch  VQÜßändige 
^d:  zweckmäßig  eingerichtete  Indices  erhalten; 
der  Sprachforfcher  wird  es  alsdann  9    wie  wir 

m 

'fikon  im  Anfange  unfrer  BeurtheUung  fagten,  als 

su^  großes  Repertorium  anfehen^  wo  eine  Minge 

^Itner  Schätze  aufgehäuft  liegen^  und  ff.  L  wird 

'dadurch  nicht  blos  feinem  Fleiße 9' fondern  auch- 

Jemen   Talenten  ein  dauerndes  Denkmal  fetzen» 

penn  wer  der  Meynung  iß,  daß  für  ein  Werk 

tüfer  Art  bloßer  Sammlerfleiß  hinreiche  ^   muß 

p4K&  dem  Umfange  und  der  Natur  deffelben  noch   ' 

IKfenig  bekannt  feyn.     Um  jene  fiinen  Unterfchiede ' 

jmifchen  den  Bedeutungen  und  dem  Gebrauche 

der  Wörter  aufzufpüren  und  beßimmt  auszt^ 

drücken  9    gehört  ein  eben  fo  großer  Grad  von 

iSekarffinUf  eine  eben  fo  große  Fefltgkeit  und  Be^ 

^JUm^ntheit  im  Denken »  und  endlich  eine  eben  fo 

große  Kenntniß  der  Sprache,  in  der  man  fchrßibt^ 

:Bibl.d.a.Litt.?.St.  I  atler 
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alles  Vorzüge^  die  man  in  Verbi$idung  mit  jenem  f 
eifemen  unermüdeten  Fleifle gegenwärtig  zufeiimV 
vermißt  findet ,  als  daß  manfie  ohne  Aufmwb'  i 
rung  lajfen ,  oder  wohl  gar  durch  Tadel  lunk^ 
würdigen  follte. 


f. 
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V. 
Publii  Virgilii  Maronis  Georgicon 

libri  quatuor;  des  Publius  Virgiliol 
MaroLaadbau,  vierGefänge,  Überfetzt, 
und  erklärt  von  Johann  Heinrich  Voiik 
Eutin  1750.  i27  S.  gr.'i. 

Ueberfetzungen  gekoren  zwar ,  alsfotchet  mdi  ^ 
in  den  Plan  unfrer  Bibliothek  ^  die  fick  bitUgatf 

Werke  einfchränkt  y  wodurch  der  alten  LitteraMf 
ein  reiner  Gewinn  zuwächfl;  allein  ein  Werk  «fe  p 
das  gegenwärtige^  dasfchon  als  fchbnes  NachUU 
eines  alten  Kunftwerks  jedem  Liebhaber  desAlkh 
thums  fchätzbar  ifi^  und  außerdem  noch  die  ^0^  ^ 
Züge  eines  gefchmackvoüen  Commentars  undfelbß 
einer  neuen  Recenfion  des  Textes  in  fich  vereim^ 
dürfen  wir  nicht  übergehen,  Umfo  weniger^  ii 
unfer  StiOfchweigen  aus  Vorausfetzungen  mSddi 
erklärt  werden^  die  von  der  UnpartheiflichkeUfit 
das  erfle  Gefetz  die f es  Journals  iß,  irrige  Üf* 
theile  veranlagen  könnten* 
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Geoigica  VirgUii.  iji 

£i  I6^a^  aUerdbtgs  kein  tetcHtes  UnttmfhmeUp^ 
m  fo  inkaltreickes  und  VQÜhndäes  Gedickt  ^  als 
mrßilä  Geargka^  nachzuhUdeiu /und  nur  von  «i- 
\nH  Manne  i  der  eigenes  poeUfches  Talent  mt 
yiindUchr  kumaniftifcher  Getehrfamteit  u.  ^/em 
Studium  der  deutfchen  Spraebamd  der  Gefetze 
'er  Ppefie  verbindet ^  fffar  eine  t/eherfitzung.si^ 
rsparteUf  die  des  römifeken  Meißerwerks  würdig, 
vßrsf  und  die  Wirkungen  kervorbrSchte;  die  H» 
T.i»  4«^  Vorrede  feibß  hefchrdbty  die  Sprackf 
m  bereif  kern  undzufckmeidigen^  und  einem  der 
erükmteflen  Gedichte. des  Altertkums  mehr  Sckä^ 
zung^  Liebe  und  f^Ürkung  zu  ve^fekaffen*  Da^ 
tenwoß^iesf  wie  die  Forrede  erzäklty  ^mnsc/ir 
is/es  Werk  verdanken ;.  einigen  von  ihnen  zu  ge^ 
ßUsfi  Überfetzte  H.  V.  fckon  vor^  lahtcen  erfllich 
}ß9sdne  Steäen,  bis  nach  und  nach  die  ganze  Ue* 
trfetzung  vollendet  ward.  Aber  eins  bloße  Uie^ 
wrfstzung  eines  Gedickts  vo^hiaiHfckem Inkaltp 
las  fo  mannigfaltige  9  «um  TheU  feltene  KennU 
jlffe  votaUsfetzi^  würde  nur  dsneu  verfländikk 
\ewefsnfeyn^^diefelbß  mit  dem  Original  fikou. 
ÜfU^nglicb  vertraut  find^  Der  Vf  mußte  at/o 
tuen  Commentar  kinzu/Ugeu;  und  da.  es  Ü^ 
wtgsn  der  erklärenden  Anmerkungeuv  düßch  a^f. 
bur  Original  beziehen  ^  tkeils  zur  leichtern  Vsr» 
^huug  dis  Urbilds  mit  der  Nachßkmsi^  u9^ 
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thig  warf  äßH~Texi  gegefiUberzu  ßeBen,  ifSmä 
da  der  Vf.  oft  unter  mehrem  Lesarten  wäkltt; 
fo  entftani  auch  ^ne  neue  Rec^fian  äis  Teati^kt 
jfelbfli     Wir  wollen  xuerfi<von  der  U$iirfit«mg 
reden^ 

ITenn  es  VerdUnß  eines  poetifcheniTeberfetxm 
ifl  9  nicht  nur  den  Sinn  des  Originals'  mit  Nr!|tc 
UchfUr  Treue  darzufleüen^  fondem  auch  dieHtr^; 
ntonie  des  Ausdrucks  und' die  Kunfl  des  Didifm 
in  Wortflettung  und  Periodenbau  ßchifbar  zu  «f- 
theUf  fo  iß  vielleicht  noch  keine  poeti/che  üeber^ 
fetzung  eines  großem  Gedichts  f  die  fo  fghr  St 
Förderungen  felbß  des  eigenßnnigflen  f^erehftrP 
der  Alten  befriedigtef  als  die  gegenwärügi.  M'b 
V.  derfchon  unter  den  Ueberfetzem  einen  fo  dh 
renvoUen  Platz  behauptet ,  fcheint  hier  fieh  fMß 
iibertroffen  und  deßo  mehr  Studium  aufgewasä 
zu  habeUf  jemehr  der  Dichter ,  dem  er  nackakmU, 
felbß  vollendender  mlnßler  war.  Nicht  nur  drf. 
Zeile  durch  Zeile  ausgedruckt  ißf  findet  man  ßh 
gar  faß  Überall  die  nemlichen  poeti/chen  Perioduk 
die  Mufik  des  Verfes^  die  Maler ey  durch  Klang 
nnd  Bewegung  f  worin  Virgil  fo  großer  ßSeifUf 
iß,  glücklich  dargeßeUt,  und  der  deutfche  virgt 
hat  einen  Wohllaut  und  Numerus  ^  der  oft  M^ 
gejfen  macht,  daß  man  eine  Ueberfetznitg  ließt» 
Man  vergleiche  %.  B,  nur  den  Anfjsng-d.  Gediehh: 


P 
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Georgica 'Vii^^Iii.  ijj 

[  Was  mit  Gedeih'Q  die  Saat^ii  erfreu^  nad  yn\6B^%  Geftirn  tu» 
Kehren  die  Erd\  o  MUcenas,  und  hoch  die  Reb'  an  deiCulmbanfft 
Vügeir  hcifst ;  was  Riudern  vor  Sorg*,  ond  v^ie  StnTige  Wartang  ' 
MO^mtvck  gebührt,  wie  erfahrener  Fidft  den  hMuf liehen  Bienen:.  . 
■Jiefes  fey'mein  Gefang.  Ihr  ifarahlenden  Li<;hter  des  Weltalif, 
Die  ihr  das  rollende  Jahr  am  hohen  Himmel  daherftlhrt; 
Liber  aod  nährende  Ceres:  iitt  euer  Gefchenk,  dafs  dk  Erde  ' 
gi^en  den  fruchtbaren  Haiqn  Chaönieos  Eichel  vercaufchet,  "^ 
Und  mit  erfundener  Tranb*  ächeloifche  Becher  gewürzt  hat; 
Aach  ihr  waltenden  'Gotter  des  Landmanns,  mSchtige  Faunen». 
bebt  zugleich,  o  ilir  Faunen  den  Fufs,  uilddryadifchejiingfranii> 
i^r  Gefchenlc  i(t  mein  Lied!     — 

hier  folgende  Steüe  B.  I,  556. 

"^Gleich  wenn  die  Wind*  auffteigen,  beginnt  entweder  des  Meereif 

Ahndende  Flut  unruhig  empor  zu  wallen  und  ringsum 

•  ^Trockoes Getön  zu  knacken  im  Bergwald)    oder  umher  wühlt 

.    Hallend  der  Strand,  und  es  fchwiUt  der  Waldungen  dumpfes 
"t-  **  Gemutme). 

f^fm  diefer  Voüendufig  find  mehrere  Steüen^  und 
isfchdnt^  als  wenn  die  Begeißerung  des  Dichters^ 
fph  dem  Ueberfetzer  fo  fehr  mittheilte\  daß  mei^ 
fiMs  die  fehönßen  Stellen  des  Originals ,  wo  am 
W^ßen  Schwierigkeiten  zu  bekämpfen  und  Voü^ 
ftiimmenheiten  zu  erreichen  waren^  die  gelungiffßen 
find.  Man  /ehe  die  Schilderung  der  Glückfelig^' 
Ijtdtdes  Landlebens  9  und  das  Lob  Italiens  im  IL 
Buch. 

■  .  ■»  • 

Das  Beßreben  des  V.  fich  genau  an  dieWorte 
•mÄ  [Sendungen  des  Originals  anzufchmiegeUf 
\Udtklgte  ihn  oft  zu  neuen  Ausdrücken  und  If^ort" 
filgungen ,  von  welchen  einige  vielleicht  glücklichi 
Berticherung  der  Sprache  find,  z.B.  Leuchtun^ 
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gifif  für  Btitzi}  wimmelnde  F/i{^W'/firr'desfis|i 
S.ft:  bäumend  i  für  ßch' bäumend  IIU  165.  iif 
Jünglinge  Herz  III;  4^9.  rings  dut^chfckaltend  A  |( 
'Flur  IV,  159  u.  a.  aber  andere  dürften  fick  ieam 
dur^h  Anatogtä  und  Sprachgebrauch  red^ferügm 
iaffeUf  und  find  ofme  Ferglekhung  des  LtUdfi» 
fchen  dem  deutfchen  hefer  unverfländiichf  z»  A 
If  420  wandftt  pch  der  Seelen- Geßc^U  für  fpeda 
anitnorutn  ,  (  GemÜthsftimmung  ).  ▼•177«  flieh^^ 
4u  nickte  dein  Ohr  den  niedrigen  Sorgen  verff» 
gendy  xA  refiigis,  tenuesque  piget  cogDofcen 
curas.  V.  223»  eh  du  des  Samens  Schuld  fit  if* 
bica  femiDa«  11^  9g,  dem  der  Tmolier  (/STiff) 
filbß  aufßeht,  für  kdCuf^it.  V.  4^5  ifl:dim 
Opfer  ich  trage^  auch  wohl  zu  buchßäblich  föt: 
deren  Prießer ich  bin.  \\\^z^%hnßt:  hat  dazu iti 
Durß  die  Vierte  der  Htmmetsßunden  entzündet  n> 
durchfcAwirrt  Baumreben  Gefang  fchwermiUkign 
Oriäen.  Die  letztere  Zeile  wird  durch  den  Nah 
gel  des  Artikels  undeutlich  ^  der  hingegen  B.  IVi 
2i^\Tod  durch  die  fTunden)  überflüJftgfieU 
Sehr  gewagt  iß  IV,  205  Solch  iß  der  Blwm 
iieb\  für:  ihre  liebe  zu  den  Blumen ;  »•  111,387 It 


Aber  Ihn  felbiV«  und  geh  er  in  gläozendr r  WeiOe,  der  WM« 
iVeichem  fchwarz  hnx  die  Zung*  am  feuchten  Gaumen  (ich  zeigf^ 
Wirf  zurück,  eh  mit  flecktgem  Braun  er  die  Vliefie  der  UiVMf 
Sprengt}  und  ein  «ndrer  folg*,  im  wimmelnden  Felde  genmM 

Das  zu  buchßabtickef  wirf  zurück,  unddaszwtf 

deutigii 
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itmiige:  im,  andrer  folge f  iß  wökl  nkkf^iadet^. 
Wie  viel  deutlicher  FirgH,  plepoqde  aliam 
uQirpice  cftoipo.  Dfe  ragendß  Ekh^  ftlr  höhe^ 
Ul^SSr  wUrde  man  ßch  gefallen  taffinf  aber 
für  zuHkkkekreni'  um  der  ^  Ff  n^hrmals 
fmagt  hat,  z.  B.  1, 216,  III,  3^9^  IV,  ^34,  dUrfU 
eu  der  Zweffdeutigkdtlumiei^ekbiOigenfeffn., 
\,JSim  und,  wieder  fcluen  es  mnSf  als  wefk  der 
f:  nickt  den  glUcklichßen  und  richtigßen  Aus* 
i*gewähtt  habe,  pb  wir  gleick  gefleken^  daß 
'fakken  Sacken  das  Urtkeil  ebenfo  verfcJmden 
||»,'4(r  «ff  oft  fckwer  iß  9  etwas  be ff  er  es  an  dm 
^^  zu  fetzen.  i7.I,  59.  Mit  erfchütterter 
fifka  den  Hunger  ßilten,9  würde  wokl  rßcktiger 
\fian  keißen,  und  II,  iq6.  wie  viel  {Sand)  im 
^aße  gewälzt  wird  9  iß  vielleicht  blas  Druckfek* 
er  für  vom  IVeße.  B.hasg*  Sckamtos  riift 
Bf  JSjräke  (improba)  läßt  ßch  fckwer  anders  aus* 
friUken;  aber  obfceni  canes  v  4J0  würden  wir 
iclddurck  unfelig  überfetzen.  II,  124.  Mif 
tmi  Köeber  f fielen  iß  nicht  der  richtige  A^druth 
3to*,  phtretras  fumere ;  der  Meder  mit  Wald  ger. 
igmetes  Frucktfeld  11,,  130.  paßte  mkt  reckt 
JmikiTf  da  von  Wäldern  und  Bäumen  die  Reäe  iß. 
u:t69  der  Marier  Stamm  iß  nickt' glücklick  ge^ 
wSUi;  denn  der  Sokn  des  Marius  fpielte  k^ 
^RaÜe,  die  ihn  einer  fo  ekrenvoBen  Erwiiknung 
."  \  1 4  .  wü/rdig 
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.würdig  mach ti.  ^  BeJJer  hStte ßch  dir  Stamm.9m 
din  Dmern  gefchickt  —  Sein  ngnes  Wohl  «r- 

'kennen  v.458  heißl  doch  nach  dm  SptachggbranA 
itwas  anders  als^  erkennen  wie  gtücklich  man  iß» 
Auch  zweifeln  wir  9  ob  man  Jagen  könn$:  diifet 
Lehen  befeette  dii  Sabiner  v^SSi*  oder  die  ff^ogt  |r 
kracht  hin  liI,il4o.  Zur  fliftwigsreichen  Capete, 

;  ad  alta  donana  III,  533'^zer^ci^  einen  moderne» 
Begriff.  IV,  90  dem  gib  blutigen  Todi  fciidt 
ßch  nicht  zu  Bienen,  Firgil  Jagt  blos  d^e  «cd 
V«  197  /a  CS  gefiel  den  Bienen  auch  jene  pennah 
derte  Sitte  i  Jagt  etwas  anders  als  plaetiiff«  at 
tabere  inoretii. 

ff 

Selten  fließen  wir  auf  Stellen ,  wo  entmeitt 
der  Wohlklang  der  Ueberfetzertreue  aufgeopfert^ 
oder  die  bejjernde  Feile  nicht  gefaßt  zu  hui» 
'  fehlen.  1,  «489 

Ordnungen  |  Romifcher  |  FQtger  mit !  gle!chero||Gefchofs  fich  begcgMi 

betf  Ordnungen  denkt  man  nicht  an  actes,  fonien 
ordines,  und  das  folgende  ifl  hart  gejagt:  Uod 
Hiebt  daucbt*  es  den  bimmlifcben  hart»  dafis  Eni- 
thia  zwiefach  Flofs  und  des  Hamas  Gefilde  mit 
tinrerro  Blutö  gedÜDget.  Man  fagt  wohl  etnlaei 
fließt  von  Bluty  aber  ohne  diefeH  Beyjatz  ifl  et  \ 
unverflSndlich.  Zwey  Verfe  mit  ähnlicher  Ca- 
Jur  Mf,  60,  und  ein  Paar  kleine  Härten  III,  406. 
440.  würden  wir  nicht  bemerkt  haben,  wenn  Br* 
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ymiUdot  ieffgr:  aber  »r-^eugU  ft^tf:  jimr,  uras 
Mmekim  Undeutiiohkdt^ier  B$sdeh»ng  jmUfihL  Jäi 
-  .v.^3  beyd*  ao  den  fioden  dem  Feind  fiät  deir  ' 

>>fi[M9l  entrißne  TrofSen  ißrviiÖekkt^n  Verfi^hm     - 
I  *äÄrgggangeu ;    dirttn  4^s  zmiydtutig$  aH  äen 
■i^Sükdßnifi  durch  nkkU  im  OrigiMt  verantaßti      :  f 
'■   ,'r^\JKeß  find,  iniiffm  KleinigkiitiHf    dii  dem 
.  XTi^ft  di^  Ganzin  Unten  Eintrag  thuHf  unfldfe 
'^:wmß  einem  Dichter fdjfrf»  vUle, Schwierigkeiten^    ,  «^ 
'  AtBmvandy  nickt  anreckkenrdarf.    Kükn^iß  es^      ^ 
mffolches^  Original  der  üiberfetzung  gegenüber      >   ;   - 
mißftin ;  und  dock  kSlte^  letztere  /e  ^ehr  diß         '  .' 
.^  tr^rgmchuMg  aus^iaß  rtrgilfetbß,  könnte  er    '■ 
'  änti^Oeutfchi  Copie  feines  Gedichts  tefen,  4ieKunß      '     • 
^meid  Feile  erkennen  würdet  die  er  auf  fein  Jfferh   * 
vsrkfondte.     tTenigefinfrer  IHchieK  haben  über 
.  yifsbau  und  MeirUt  fo  üef  naichgedacht  als  Hn  >     .   , 
.;  y^ßi  nnd  diefes  Werk  kßHni  nebfi  deu' Bemerk  -  ' 
:  imngen,  die  er  Über  dief/niGeg^ßandindery'or^      ,    ^ 
.  reck  ndttheUt^wo  amk  uns  Rüge  der  Verfe,  di§^      V 
'  mim  in  nekefler  Z^  für  Hexameter  hat  amgeben^ 
.  woBen^  vorkommt  9  jungen  Dichtern  eUs  warnet 
**äes  Mußer  dienen  ^  daß*  er  mcht  fa  leicht  fey, 
'   Jßexameter  zu  \nachm9  ^  manche' zu  glauben 
fiheinen;  fo  wie  er  a/uf  der  andern  Seite  zHg^i      -    :^ 
daß  gute  deutfchi  Sixßifeter  m^gUch  fißd.  v .  ?' 
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Usdrt.  M»  IV.  I4;8*  comincnnomidi,  -mtaf  (^Kk 
die  gedachte  Handfchrift  beflHtigt.  Die  Ferft, 
die  van  neuem  Krüikem  bezweifelt  find^  nimmi 
der  Vf.  in  Schutz,  z,  B.  B.  \U  125  %  den  SeUuß 
desGedichtSi  IV«559.  tfiii/o/^arlU  laS»  derd^d 
fchwerlkh  hier  von- der  Hemd  des  Dichters,  ißf 
wenn  man  auch  in^  den  übrigen  der  Meynnmg  dtt 
V.  heyirilt. 

« 

Von  den  Kapenhagener  Jfandfckrifiem  täUf 
man  wohi  eine  genauere  kritifche  Befchr^nmg- 
wUnfchen  mögen  ;  merkwürdige  Lesarten  fimd  em 
fiicht  in  den  mitgetheitten  Auszügen  aufgefloßi9f* 
die  nicht  fchouaUs  andern  Handfchriften  bekimÄ. 

^  i&Hrm,  Nur  eine  einzige  Lesartf  auf  die  Ä  V* 
fetbfl  aufmerkfam  macht,  wollen  wir  auszeichnen» 
IV,  227  hat  Cod.  B,  fuccendere  coelo,  das  ent- 
weder  face^ndere  fe,  oder  faccendece  fid^oa  er*. 
U^rt  werden  kann.    B.  V.  fragt:  ob  fe  coodere 

^  Und  fuccendere  vielleicht  beides  aus  fe  incendere. 
verdorbehfey?  da  das  fuccedere  »arA  volare  ia« 
fideris  nutneram  wirklich  etwas  matt  zu  folgen 
fcheine,  {Andere  werden  es  vielleicht  blos  fiUr  d^ 
nen  Schreibfehlen  von  fuccedere  halten^'  wie  eben- 
diefer  Codex  11,417  efFeftos  hat  für  eSetxxs  und 
in,  Bl^  relinquit/Är  reliquit.)  Merkwürdig  find 
auch  ily  iZi  pendrat  für  pendent»  im  Cod.  B.O. 

und 
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jüuf  l W  409^  flatnaA«  vomitom»  iiifoiiftiB,hmiur   / 
^jltandfchrift]  bemerkt 'fiüiL^  -  .  .  .'^      . 

.     4berßr  den  PkÜologmiftwufirHÜg  derwiek- 
Ügfie^Theit  dufes  W^rh  der  beygefUgU^  Con^ 
4Bi9tärf  von  dem^wir  hkr  mfem  Leferp.-iing 
iiifimmiere  Bl^jGhrnbMg  fchutdig  find»    Der  V. 
JuA  xuerfl  jedem  Gefange  eme»  Entwurf  des' Iih^ 
'kßlts  vorangefetxtf  dernock  mdirii^  Detail  geht ,  ' 
ßU  der  Heynifihe^   und  von  4er  vMi^auten.  Be^ 
.  iMmntfckaft  des  V*  mit  dem  Ideengange  des  Dich-    - 
r  Urs,  eeengt.     Unter  dem  Text  flehen  erklärende 
'^jfnmßräungenf  die  finen  gedrängten,  fruchtbaren 
Jjt0fzug  deffen »  was  bisher  zur  Erklärung  des 
^Sediekts  beygebrackt  Worden  t/ff  enthalten 9  Ä^ 
l''.niS€kert  mit^  vielen  eigefun  Bmexkungen  des  Hm. ,    ^ 
tjr^ajferi.    Da  der  Fsrf.  nicht  für  Philologen 
^Jänfüb^  iEr  felbfl  nennt  es  w^  Commentar  fUr 
W  UngiUhrtey  fo  hatte  er  den  VortheÜ  nur  das  we^ 
Mfmtüchef  die  reinen  Refuttatet  kkar  und  einfackp 
%^t..Fermeidung  gelehrter  Cite^bmen  und  krid^ 
Jekmr  Läuterungen  9  vortragen  zu  können  i    wo^ 
dimrA'  allerdings  fein  Cömmentgr  kömigter  und 
\ksbärer  werden  konnte;    aber  eben  diefe  Lefer^ 
liilu/die  der  F.  rechnete f  machten  es  npthwendigr 
imemehertey  Notizen  aui  der  Mythologie\   Erd^ 
Immdi  und  den  Alterthümem  mitzunehmen^  die 
MM  im  thum  phüolQgifekm  ^dmmn^mr  vorauf- ,  , 
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fgtzif    oder  ats  Hicht  hergihMg  übergeht,  -h^ 

dejfen  hat  der  Ff.  alles  fo  zufammeuzudrängeiit 

fo  das  Gemeine  zu  vermeiden  gewußt  f    und  /• 

viel  feine  Bemerkungen  über  die  Sprühe  9   Ükt 

•  den  poetifchen    Mitausdrück  durch  Klang  md 

Bewegung  9    befonders  über  alte  Wittkunde  Mh 

geßreutf  daß  man  ihn^   die  polemifchen  SttiBn 

ausgenommen  j  mit  Vergnügen  ließt.    Es  wer 

nach  dem  was  vorhergegangen  iß  zu  verm§Ulmi 

daß  Hm.^V.  Cominentar  von  den  Erklänmgee 

des  berükmtefien  Auslegers  des  Virgit  ßark  elh 

weichen  würäe^  und  Hr.  V,  äußert  fchon  m  itr 

Vorrede^    daß  fich  beyde  faß  in  Jedim  AbfeU 

entgegenfiehen.  Vöüig  fo  ßark  haben  wir  die  Veh 

fchiedenheit  nickt  gefunden ,    vielmehr  öfters  naht 

Uebereinflimmung ;    ind^ffen  wird  man  meißm 

finden^  daß  von  2  möglichen  Erklärungen  H.  Voß 

diejenige  vorzieht  ^  die  jßner  Gelehrte  ncuh fetzte. 

Daß  ein  Mann  von  der  Gelehrfamkeit  des  Verf^ 

der  fo  viel  vorgearbeitet  fand ,  den  eigne  Kennt- 

niß  der  Gegenflände  des  Gedichts  den  meiflen  Er* 

klärern  überlegen  machte^    der  durch  die  lieber* 

fetzungund  langes^  behagliches  Studium  des  Dick* 

ters  mit  dem  ganzen  Ideengange  defftlben  innigfl 

bekannt  werden  mußte;  daß  diefer  manche  Dwh 

kelheit  aufhellen  f    manche  misverßandene   Steüi 

aus  einem  richtigem  GeßchtspunS  fehen ,  oft  in 

die 
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tr  GedankBnfoljgi^dis  Gidiciüs  tiefer  einiringm  . 
fUrde,  ifl  fo  natürlich,  daß  das  GegentheU  feft- 
im  feyn  würde.  :  jifiemimd  wird  Bm.  Vi  das    '' 
"^erdienß  ab fpr ecken,    einzelne  Stellen  in  einem 
eUem  Licht*  gezeigt  »u  haben,  am  wemgjUn  der 
roße  Gelehrte,   zu  iUtffen  Gegner  Hf^  V.  fich 
ufgeworfen  hat;    a6er  'mehrmals  fchrint  auch 
bin  die/er  Geifl  des  Widerfpruchs  den  Vf.  ver^ 
epcht  zu  haben ,  einer  weniger  wakrfch^nliclien 
ierhlHmng  beizutreten.    .  ^ir  woUkn  von  beydrn   ^ 
^roben  anführen. 

JB.  h  6   unterfcAeidetder  V\  Sonne und^Mond 
an  Bacchus  und  Ceres,  weil  Varro  fie  unter^^  ^ 
ikade$  u^  fie  als  Geber  des  tVein^  und  des  Ge^^ 
fkdes  srßfieinen.      ^Rec.  hält  diefe  Erklärung 
mch  für  die  richtige.    Diei Härte,  die  aus  der 
Menden  Verbindungspartiket  zuentßehenfoheint, 
tnrd  gemildert i  fo  hald^man  aUes  bis  v.xi.  als  ^ 
Einen  Satz  betrachtet. ,  IJann  fließt  die  SteBs  na^  . 
UrMch  fort  Vos  o  dar.  mandi  •*  annom;  Ltber  ^ 
t  alma  Ceres  r-  et  vot  etc.  und  jedes  SubjeU  ',> 
iat  feinen  Beyfatz.     Uekfigens  iß  ef  keine  EiU'^ 
oendung  gegen  die  Vom  V.  beflrittene  Erklärting  ' 
laß  Bacchus,  und  Ceres  nur  in  gewijfen  Mifßerien 
^h'Sonue  und  Mond  gehalte^i  wurden.^  Sie  wo* 
^en  es  nach  der  Deutung  der  Phitofopken,  und  zj$   . 
dUxandria  waren  felbfi  sin  Volksgkmben  Oßeis 

und 
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uWd  pionyfus  oder  Liber^  und  Ifis^  Dem^  mi 
Ceres  einer isy.)  -t-    Setf  v.  170  findet  fick  me 
fchöne  Erläuterung  Über  den  vom  Virgil  bifekfU', 
benen  Pfluge  van  dem  auck  in  der  .Tiietvignttte 
eine  Abbildung  gegeben  iß.      Die  Be/ckreUmg 
fetbßs^  die  übrigens  keines  Auszugs  fökig  iftt 
muffen  wir  den  Lefern  felbft  zu  vergleickm  9be9^ 
iaffen.     V.  96  erklärt  der  Vrf  mit  einem  PmA 
näck  maderenty  man  foU  den  Saamen  der  Hülfah 
fruchte  vor  dem  Säen  in  £iner  Beize  von  Saipeftr. 
XNjtrum)  und   Oelfchaum  Hnweicken^   äaßp 
tkeits  voller  werden^^  theils  leichter  gar  kockemhi 
maderent  u  mbllefcereDt »  quamdU  exfgao  igii 
properata  C  cofta).    v,  222  iß  nach Hmnent  Veth 
gang  richtig  erklärt^  daß  decedat  unWrgeken  bh 
deute.'  Die  Schwierigkeit^  daß  der  Stern  im  Herbß 
aufgeht »  da  er  nach  dem  Virgil  untergehen  fA 
kebt  der  Vf  durch  die  Bemühung,  daß  t^e  &U 
gemeynt  fey,  wo  er  nach  griechifchen  Bereckuwi^  , 
gen  des  Abends  untergeht,  das  Ende  des  Novem- 
bers.     Nur  fleht  in  der  auch  vom  ff.  Heyne  ange* 
führten  Steile  des  Didifmus  nichts    daß  er  des 
Abends  untergehe,  obgleich  durch  die  Vergleichmg 
des  Columeüa  wahrfcheinlich  wird  9  daß  dieß  iii 
Meynung  des  Dichters  fey.      Die  Fergkichmg 
V.321  fcheint  uns  der  Ff.  durch -^die  Bemerkung 
aufgeklärt  zu  haben,  daß  die  heftigen  IFinde,  dk 


*■  .» 


'  <j[ebrgica  Virgilii.  |  i^%  . 

m  Somnur  plötzlich  aüffingim »  mit  mmm  W^  ^ 
^Tffinfi  (hieins)  verglichen  Uffrde.  Oftjchlekf^ 
iert  im  Sommer  mn  Sturm  die  Mrewvotte  Saat 
Mr  ier  Wwzel  gt^izfftf  ehenfo  mgeßUm^  äl$ 
minrinHerbßorkan  Uiehtu  Stroh  van  der Dröfck' 
^nne ,  und  fliegende  Stoppeln  umhetwirbelie.  j?» 
[1,277  ^^8*  ^^  V.  gegeun  Mart^Uf  daß  Virgil 
«e^  der  bey  den  Romern  MbtUken  Pflanzung  in 
tAncnncem  redet  womit  auek  die  Pergleichung 
ef^  Stellung  der. Cohorten  übereinflimme.\  111,^6^ 
itt  er  Heynen  bey ,  daß  das  fetro  comp^fce 
ifdten  des,  kranken  Viehes  bedeuiej  bemierkt  aber 
iß  hier  nicht  mehr  vofi^F\ebern%  flmdemvcivi,  Seu^ 
ism  überhaupt  die  Redet fey^  i/knd  n^an  alfo  bey 
464  einen  neuen  Abf atz  machen  muffe;  wo^ 
trckf  unfrer  Einßchf  nach^  dk  ganze  Stelle  au 
^lorhüt  gewinnt ,  und  der  ^  Uebergmg  zu  der 
kauen  Befchreibung  der  IStarifchen  Viehfeuche 
itürlkh^  wird»  ^ 

V     A  .      . .' 

Weniger  glücklich  fchOnt  der  Vf.  m  mdem 
'teilen  gewefen  zußyUf  feltener  weU  er  die  rich^ 
gei  Erklärung  verfehlter  als  wHl  et  von  feinen, 
'Vorgängern  abfichtUch  fich  zu  entfernen  ßrebte. 
iAfrS  foH  hinc  nicht: för  nuntfßehpiM  fonder^  , 
igvon  bedeuten,  was  ftch  ans  dee^  Spracha 
AwerlUh  bewrifm,  läßt.  v.  35  glqgfitt  dfr  V/^ 
JUbUd.a.litt.  z.St.         \K      '  nact^ 
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nachdem  er  erfll'uh,  nach  Heyne,  das  Dtcktsrbitt 

erklärt  hatte,  der  Dichter  j^ebe  dem  Cfäfar  ig 
Wage,  i«  die  Hand ,  weil  gleichwohi  v.  208.  rfc 
Woge  gedacht  teerde.  Gerade  als  wenn  dir 
/Dichter  eine  blofse  foitifihe  Schmeickeley  ftets « 
Gedanke»  behielte,  oder  im  Emß  glaubte,  Cäfaf 
teerde  einen  Platz  im  Thierkreife  einnelimen  I  — 
Nm'Io  ciiltu  V.  102.  itiird  erklärt:  durch  ditji 
glüciliche  Mifchung  der  Luft  prangt  auch  ohi 
vorxilglicke  BeßelUiHg  I^yßep  fo  (^httiweifend). 
.  Aber  fo  ßeht  der  Satz  ifoUrt  and  man  vermißt 
die  l^erbindujig.  Beffer  wäre  es  wohl  nullo  ifl 
non  vUo  aufzulSfeH.  Durch  keine  andere  Pßtgtt 
atfo  nickt  durch  BefleÜung  allein,  ifl  Mafien  ff 
fruchtbar.  v,z%o  glauben  wir  nicht,  da^  puluis 
flUubende  Hitze fey;  B.  K  Uberfetzt  fehru*- 

■  deutlich :  daß  nicht  fiegender  Staub  fic  zerfpalti. 
Vielmehr  ifl  fttifrat  puluere.i»  Staub  aufgetößt; 
vifta  vpn  den  Stoßen  des  Dröfckwagens.  Der  ganze 
Satz  ßeht  dem  foüdanda  entgegen,  v.  513  erklärt 
er  Bddtint  in  Tpst-ia,  rpaCta  in  fpatia  f.  Tpatüs  ad- 
dunt,  die  L/mlHufe  vervielfältigen,  mehrmals  teil- 
derholen.  Aber  von  Wiederholung  fprtcht  dir 
Dichter  nicht,  fondern  von  fchnellem,  unaufhalt- 
baren Lauf.  Die  Stelle  des  Silius  kann  für  da 
V.  nichts  beweifen,  da  ße  aus  dem  firgil  genom- 
men iß.    Alkh  fckeint  der  V,  felbfl  in  der  Üt- 
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imfeizung  Miß  gf fühlt  zu  haben.;,  denn  fr  Über» 
fetzt:  Rafdh  hinfprengt  in  die  Steife. 

B.  IF,  73»  Ift  vermtUhlichr  flurch  Hn  Verfehei^ 
0ßs  Intpfen  zuerfl  gefetzt^  denn  der  Dichter  fpricht 
4är#r/f  vom  Einciügetn. .  Daß  v.  9S  beff  Ttnolius ' 
Wüjffe  rex  fuppßrt   werden^   iß  doch  gegen .  dis 
fTortfleÜfing.     Uns  blüht, immer  die  alte  Erklär 
it^g  die  wahrffheinlichfle^   daß  der  Dichtet'  da^ 
frUchifche'tfAoijho^  im  Sinne  hatte.    Die  Zufam^ 
%enfetzung  eines  Berges  und  einer'  U^einart  hat  / 
(oTÄ  imm^  eine  gewiffe  Härte. '  y.  17^  fo^  arc%s 
Zöfn  bedeuten f  welches  auf  fiehen  Hügeln  erbaut 
POßTf  was  zu  den  ferkfleH  Gegenden  Afuns 9  in 
^gtckeH  jettt  CH[ar  ßegte,  ßch  nicht  fehi^  fchickti 
u  503  ■  hatte. SUyne  das.  cdeea  äurch  Agnoti^ ,  idr  f 
«plorata  erklärt  und  auch  andere  Erilärungeu 
fff geführt  f  obfcurä,  incerta.    Hr.  Faß)  der  es 
ßck ifc hf  vqÜ  unvorhergefehener  Gefahren ,  wie 
iervius,  erklärt ,  fetzt  hinzu  i  und  das  aües  zu^ 
jteiich!    Offenbar  war  das  nicJii  die  Meinung 
ii^  großen  jiuslegßrs  9.  fondern »  daß  fick  nicht 
mtfc beiden  lajfet-  welche  Forfleüung  hier  der  Dick^ 
ler  gehabt  habe  9    wie  di^  fplgeniie  Bemeriuii^  , 
i;Hgt.    flr.  Voß  hätte  älfo  Hier  die  ganze  Jln^ . 
merkung  ßch  erfparen  k'öniHen.    ^Daß Jedem  jAust- 
druck  ein  beflimmier  Begriff  zum  Qrunde  Regen  ' 
muffet   iß  jrßyüch  richtige ' aber^  bfjf  metäp^oHi' 
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fckm,  bildlichen  Ausdrücken  iß  es  eine  antrkafUiU 
ßgmerkung,  daß  ßih  oft  nicht  beßimmtn  lajft, 
utelchen  Begriff  ein  Schriftßsller  an  äner  gtg/t- 
ienen  Stelle  gedacht  habe. 

Blefchöne  Stelle  B.  lU,  lo  erklärt  der  V.  «• 
Gänsen  richtig,  mekreatkcUs  nach  Ueynt,  abtr 
■falfch  iß  es,  daß  priniHs  ecn  auf  alle  römifch 
■  Dickter  Überhaupt  ßck  beziehe,  uttd.FirgilßA 
als  Sieger  aller  jetzige»  rtimifchen  Dichter  ht- 
fchrübe.  Es  wird  doch  ausdrücklich  K^antis 
genannt,  und  das  Bild  tttlrde  feine.  Haltung  viT' 
Heren,  ivenn  der  Dichter  nickt  eine  befiimmli 
£taät  dächte,  aus  der  er  der  erße  Sieger  fip 
tciürde,  wie  die  Sieger  in  den  großen  Spiilii 
Griechenlands,  Bey  v.  ig  hat  der  V.  wieder  rfti 
Servianifche  Spitzfindigkeit  von  den  4  j^btkeihm- 
gen  der  IVagenrenner  itt  den  Circenßfchen  Spitlm 
Jiirvorgefucht ,  da  doch  der  Beyfatz,  ad  flumio» 
und  V.  ao  deutlich  zeigt,  daß  der  Dichter  angrii- 
ehifche  Spiele  dachte,  vergl.  B.  111,  I80.  v  36t. 
kann,  wie  der  l^i.  fekr  entfcheidcnd  fagt  die  ion- 
tiernde  Pforte  des  Himmels ,  nichts  anders  fesj*, 
als  die  fcheinbart  Oeffhung  der  «mwolkten  l^ißt, 
durch  welche  der  Donnerer  den  BUtx ,  wie  'dir 
hebräifche  lekova  feine  Gefckojfe  herahfchwingl- 
Und  der  Beweis  die/er  wiltkiihrlichen  ErktciruMg? 
Hr.  V.  -gibt  deinen  andern  als,  daß  man  zu  Fir- 
gils  Zeit  die  IVohnnng  der  Gotter  nicht  mehr 
aaj  dem  tkeffalifcken  Olympus,  fondern  auf  dm 
ffimmelsgete-älbe  glaubte.  Gerade  als  wenn  dit 
■  rSmiß;hen  Dichter  nicht  fo  oft  ältere  l^orßellHngs- 
arten  and  Fhrajen,  denen  keine  Colksidee  ihif 
^eilgenoffen  entfprach,  auj  griechifchen  Dichttn 
geborgt  liitten.  \-.z27  verbindet  er  e.tfulat  nü 
gemeiu,  nnd  fetzl  nach  amores  ein  Semicole*. 
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o  äifin  äerfatgemie  Vir s, ganz  thir0ßg  nackm 
hleppt.  ^  Heyne  hatte  hier  fehon  die  Gmänken^ 
>lge  richtiger  angideütety  daß  dfli  thnlt»  gemen# 
\usinatmg  dis  ökfwlat  /ey:  Mm  fö  B.  \V.  «}^ 
q.Mo  der  V.  erßtith  dUHeynifchiInterptmttum 
\[olgtj\nkht  onnt  riim  bedeutenden  Wink 9  als 
ibe  niemand  bisher  die  Periode  verß$nden)  fetzt 
'  V.  8Ö-85  in  Pärenthefe^fo  daß  ^n^ätjpftheit 
nr  Befchreibung^  auf  den  ßt%  dotk  ^iti^ainttich 
f zieht f  zum  Zwifchenfatze  wird!  f/ebrigens 
lüjfen  wir  Hm.  V.'  beyßmmeUf  daß  dasimmm 
Dnt  y.77  beffernßit  demvoriginp  Vtrs^  verbunden 
f^ie.  '  Es  iß  hhße  WjbkUrholungrdeS'^xittiikt 
.67f  und  der  Nomfatz  fängt  erß  mit  tmevLvdm  ' 
ir  «».  ,  •.    •  .  •^  » • 

Wir  könnten  mehrere. Proben  anführen 9  '«^d 
Ir.  V.  nicht  giückHcher  erUHrt  hat  9  wenmuns 
khi  der  Raum  befchränkte.  Sicherticih  würdf 
umche  Anmerkung  weggeblieben9^  manche  Erkta* 
fmg  anders  ausgefaJUnfeyn 9  winndei  F.  nicht 
wrehaus  das  fichtbare  Beflreben  geleitet  hötte^ 
inem  Vorgänger  fo  wenig  als  rnfgUck  zu  ver^ 
ankeUf  Oftßnd  es  Kkinigkekah  worin  der  V*' 
ch  von  ihm  zu  entfernen  fucht9  und  die  ganze 
^erfcUedenheit  iß  am,  Ende  nicht  vietmehir  aU 
üMkabereff.  z.  B.  daß  Vefper  R I;  dSl,  nicht 
er  AbendfierH9  fondern  das  Abendroth  fey  ;  daß 
.  330  fogere  nicht  für  fufp^unt  fleheif  fdndern  das 
VUd  alsfchon  entflohen  fclnUßre^  nnd  doik^er^ 
ftztder  F.  bald  darauf  ^mxtfelbß  als  PrSfens. 
.  396«  den  mau  fchneertich  zu  den  gtUdUiehen  dis 
jeckchts  zahlen  WMI9  iß  ihm  mßarker  undfchön 
'ßfagter  Gedanke.  Künßlick  iß  erfretfHch,  aber 
Mn  und  deutlich  ?  fiSan  urtheUe  ans  der  eignef 
7eberfetzung  des  Vf.  die  gewiß  noch  deütUcher 
H  als  das  Original:  ^  -     ^.      ■■  V*. 
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o/t  verßMt  der  Erklämr  i»  eintn  mikrologifckn, 
felmtme^ßerii'ien  Ton,  der  mit  der  IFilrde  des  Gi- 
■  ifichts  und  dir  fofiß  fo  tdleu  lind  hefckf.idnen  Spra- 
che  des  l^f.einen  unangenehmen  Contraß  maclit, 
^iiid  den  man  von  einem  Manne  von  fo  feinem  Gfr 
fühl  des  Schönen  and  Schicklichen  nimmtrmthe 
teürde^  erwartet  haben. 

Einige  Bemerkungen /cheinen  nicht  fowoMxmt 
,  Erklärung  des  Dichters  r-  als  zur  Unterhaltung 
der  Lefer  eingeßrrut  zu  feyn,  x.  B.  von  den  Bat' 
ckanalien  der  MeffaIHna  S.??.  Daß  es  den  nlti' 
ßen  Griechen  und  Hehrnern  nickt  anßäßig  geam 
Jen,  fick  Götter  und  Engel  m  Fferdegeßalt  XU 
denketi,  S.  777.  Fan  dem  Aberglauben  mit  dem 
U^ort  Adam  8.21^.  und  ähnliche  mehr.  Eben 
fo  außerordentlich,  aber  unghich  kkrreichet,  Snd 
die  Anmerkungen  fl>r  alie  Erdkunde,  die  oft  fekr 
ausführlich  und  die  Refuitate  tiefgehender  [/nler- 
fuchungen  find.  Man  /ehe  z.  B.  Ü'>er  die-.  GtHaÜ 
der  Erde  nach  Forfteäung  der  alten  IFelt  S.  i4 
fig.  Über  Eltfßum  und  Tartarus  S.  7.  Ocean  die 
Ströme  der  Unterwelt  S.  3",  von  dem  fabelhaften 
Eridanus  S.  6f.  unter  dem .  wie  der  Vrf,  wahr- 
fcheinlich  macht,  anfangs  der  Rhein  verßatidtn 
wurde.  Uebrigens  begnügen  wir  uns.  die  Kenner 
äiefes  Theils  der  Alterthumskunde  darauf  auf- 
merkfam  zu  machen;  denn  da  die  Bemerkunge» 
die/er  Art  durch  das  garze  Iferk  hin  zerflreut, 
und  ohne  Belege  kingeßrllt  find .  fo  iß  def  Lefer 
nirM  in  den  Stand  gefetzt,  das  Ganze  zu  über' 
fehen  und  zu  beurtheilen.  Das  letztere  würde  nur 
der  können,  der  dif  Data,  worauf  Hr.  V.  baut, 
felbß  fchon  aus  den  (liteüen  gejammelt  hätte.  Mi' 
fiekn 


I 

/ 


G*orgi«i  Virgilii.   '■   \  ifi 

Uhm  mU/fiH  wir  indeffkn^  daß  es  uns  xuwrifm 
chien,  als  wenn  der  V,  mit  dem,  was  er  alte  E^d^ 
unde  nennt  f  felbß  nicht  beßimmte  Begriffe  ver-- 
rinde, "da  tr  es  als  ein  Syftem ßu  betrachten 
cheint,  und  glaubt,  daß /die  Data  diefir  .Art  ausf 
Jlen  Dichtern,  Miflhotögen,  tf'eltWeifen  ü-f-W.  in 
in  Ganzes,  wie  eiHe  homefifche  Erdhtndißch  zu^ 
%tnmenordnen  laffen.  Bishet  glaubte  man,  daß  die 
ißorifche  Ünterfuchung  aner  fo  verworrenen  und 
vßndelfiaren  Vorßeü^ng  ßls  die  Erdkunde  der 
iten  fFelt,  dit  nicht  nur  nach  den  \Zeitalternf 
'fmdern  auch  bey  anzfflnen  Schrift flett^n. weck  feit; 
fon  der  äüßeraem  die  meifien  D'üa  bey  Dichtern 
vorkommen,  deren  jedtrdie  Volks-  und  Zfitbe'^ 
jriWe  auf  feitif  fTHOf  ffel^^nflelt  und  amfchmilckt; 
iäß  frian  diefevom  einicetnen,  d.i.  von  den  Htte'^ 
flen  find  vorzüglichßen  SchriftfteUern  anfangen 
mUffe,  bis  aus  def^  einzelnen  Tyjtar  nichi  ein  Syfleni^ 
aber  ^  doch  ein  Aggregat  von  Vorfleüungscprten 
frw!ächß.  Deßo  fonderbarer  wird  man  fs  daher 
ij^ndeny  daß  Hr.  P^f^dif  k^ßfig^  Aufgabe  einer  ho» 
merifchen  Geographie  ^vqu  einem  unfrer  größten 
Geogrofhen^  in  einetn /ehr  anmaßenden  Tone  für 
Unzweckmäßig  erklärt ,  seeil  das  Refultat  paare 
hpmtrifche  Chörographii  giwefen  fey.  Es  iß  ««ii- 
niUzUber  Namen  zuflreiten;  mßn  würde  fonjl 
fagin  können,  daß  nicht  von  Cosmographse ,  fön^ 
dem  Geographie 'des  Homer  die  Frage  war:  aber 
gefetzte  es  wäre  blos^  homerifche  JLänderbefchrei" 
büng  herausgekommen ,  war .  denn  diefe  unnütz  ? 
oder  tadelt  es  Hr.  V.  daß  man  'keine  Frage  auf-^ 
gab  f  deren  Nichtbeantwortung  vorauszufehen 
whr  ?  Wir  wünfchten.  daß  H.  f^.Jich  entfchlief- 
fen  möchte,  einmal  eine  homerifche  Erdküt^de  nach 
feineth  Begriff  ausgeführt  u.  im  Zufammenhangt 
uns  mt^utheüen;  dann  würde  man  ihn  Keffer  be-» 
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urlheitm  können,   ah  aus  diefen  fragmentarifchn 
Bemerkungm  möglich  ifl. 

Wir  habe»  unf^r  ürthtil  ntit  der  FreymUthig- 
tieit  und  Utifiartheylichkeit  geäußert,  die  wir  u«- 
fern  Lefern  fchüldig  ßnd-,  und  hoffen,  daß  H.  V. 
diefe  fo  wenig  übel  deuten  werde ,  als  wir  es  vok 
dem  großen  Manne,  von  dem  wir  zuweilen  ahgt- 
^..gangen  find,  gewiß  verßchert  feyn  können.    Dir 

■  Commentar  des  ti.  V.  behält  immer,  felhfl  niha 
dem  Heynifchen ,  feinen  IVertk,  und  wird  auA 
von  Philologen  mit  Nutzen  gebraucht  werde»; 
aber  der  Ton  der  Leiden/ckaft ,  der  an  fo  viel» 
Stellen  herrfcht,  und  (fcf  durch  nichts  veranlaßt 
war,  kann  ficherUch  nicht  den  Beyfall  des  fVerh 
hey  Lefem  von  Gefcl^nack  vermehren.  Hätte  a 
H.  V.  überfielt  erhatten  können,  den  Grazien  und 
Mufen  damit  ein  Opfer  zu  bringen ,  fo  telirdt 
wetügßens  "der  flüchtige  Weltmann  und  der  er- 
habene Zunftgelehrte"  auf  deren  Aufmerkfambit 
er  mit  Reckt  rechnet,  feinen  Commentar  mit  mehr 
Vergnügen  und  Jetbß  mit  mehr  Achtung  für  dii 
alte  -Uteratur  gelefen  haben,  die  jetzt  das  ganze 
humanißifche  Studium  als  eine  ^efckäftigting, 
von  der  klmllcke  Zänkerey  unzertrennlich  ifl,  hi- 
trachten  müßen ,  dafelbfl  ein  Mann  van  Hm.  V. 
Gefchmack  [ich  fohlte  erlaubt,  l'^'on  einigen  Äeuße- 
rungen  in  der  Uorrede,  wovon  jedoch  Hr.  V.  das 

■  unhißorifche  zurückgenommen  hat,  fagen  wir 
nichts;  denn  diefe  find  eher  ein  Gegenßand  dir 
Pfychologiey  als  der  Kritik. 
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PRAEMONENDA. 

:dimus  in  vltimo  bibliothecae  ooftrae 
itnine  PHLsaoNTis  Tralliadii,  vt  vi*' 
ir,  de  Mulieribus  quae  hello  claruerunt, 
fculum.  Annexa  funt  ei  nonaalla 
capita,  exempia  de  amore  frateroo, 
)italitate   et  alia   contineotia;    quae,  -. 

oiuls  minus  luce  digna  videri  poffint»  '  . 
en  leftorum  noftrorum  de(|derio  non 
rahenda  putauimus.  Petita  funt  iJla 
Mriis  fcriptoribus  graecis,  hiftorjcis» 
bis  et  tnytbologisi  quorum  verba  ac 
monla,  ita  vt  in  opufculo  de  muliebrl 
itudine,  procul  dubio  olim  adiefla  fue- 
:.  Sed  ea,  quae  nos  adhuc  legimus, 
tnplioribus  itlis  commentarits  aGram- 
ico  aliquo,  qui  totum  opus  defcribere 
ifauit,  excerpta  efle  videntur,  ita  vE 
»  2  antiquo* 


4  

anriqüörüm  fcriptorum  teltniionnfi  negli- 
ftis,  fola  nomina  eorum,  qui  vel  fraterno 
amore  vel  amicitiae  conftantia  infignes 
ftiere,  apponeret.  Adiefta  tarnen  funt 
pauca  deperditorum  auftorum  loca,  ia 
quibus  Sofibii  verfus  primum  faciie  fibi 
locum  viadicant.  Pauca  itaque,  quae 
uobis  feruata  funt,  pubJici  iuris  facere* 
quam  otnnino  ea  negligere  maluinins. 
Quod  ad  annotationes  noflras  attinet,  ea 
tantum,  quae  expticatione  indigebant,  a 
Qobis  e.Ypofita  funt,  nam  quae  omnium 
ore  iam  celebrata  funt  pietatis  et  amoris 
exempia  iterum  comnientario  noftro  illo* 
ürare,  fuperuacaneum  duximus. 
.üwi)&--f  .-..-Ji:";;  ^f -"i!"'.i-:'^-"tv;   .'i:-, 
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j(S,  l.lol^Jieinpq  pofi  H«rcn!is  moiwmnapu  (fft^%llo. 
i.  -,'r.  .qoji.^diut  fni^  Herncliiüs  rcIppounefuLJ!  octupamrij. 
_.  -  ,..^.^filW.Vlll,).  cl'ibi.fj.j".  E'iryli  'w™  do- 
1  ,   JJJIll_|ivari.«t  fafl»   tft,    ijupd   lolt ,    cum' Hcrculi 

,.  ._.^^_Eur^co  jtiiegateiizr.  Occhalia  vrbe  espugnata, 
r       ,    (Lgb  ep  a^bdua^  cli.  ^f./lo.f'  i.e. 

<  '■  tl»<6iia(ii,  ■'pure  taeetK  man.  ttÄn' iad  Tiiüif  ^fiilc, 
QuaA-'tfil'ftbnbnk  aeniKe;i«l>aBi"tntei'Oonloi  tu- 

1'  baiSt  yiAttaF-aa&ai  IV^ett:i1fuaiu^ii»vf  ufad 

J^ataittTiat  Lc;  n  iribm  i^^uibm  Tt4-  Heyn.'  ad 
h.1.  legiiur.  Ibi  tatm.  AiliMnal>  £<Nt^>  reliä* 
Ajb*ii>V"V>iii  condid|&,^  at^  tone  ttugriSo 
«lui^flj!^  dicitiir;  iiolüi>_*erb  cfim.  ob  'ncttüfiiit 
nnpüu  fcdtm  mattK  tn£t         -      -^ 
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€    TrAftfttuf  Änmymi  dejiroliarfbii^ 

Xy  Tlptiftmi  im  rijv  ^VMnfQ  itctfwahw. 
'AtnpLlpaiw  tiri  nivAMM  "O^itnfc  ivl'IUi- 
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O'        Hiftoriam  iplkm,  ^|oi^  infira  icpcticiu';    eMinr 

'['  ^  pt  ifenne  ct'läein^tlie*  (iycn¥lSt>erIt/'lbciu  d.  d 

V'    'tp..PmK/<PK^X^'l4!;Anoiiome(;cUJcet,  altcirm  Cjtd 

^      .  vxor,  com  inf  pnti(rl|dl  Tetmii'  amore'm  ^iiddiilft; 

repalfsm  ab  eb^' tollt    Falfd .  Itaqne  iaaentm  tpoi 

vinun  mmiiMlk;^eft',  ciiTpa  coluiipra' tcft'^erat,  ta 

Ipfnin   cohfeda;  '  Cychus  ira"'eori'^^*1iiiiescai 

'-cmn  ferorä  «itai  faklaTof  UimianTOpaiieck. '  b- 

•colanief  tarnen  i  ad  infulam  afpokiaiit.,  tc  poAet 

fraude  detefta,    a  pstrt  vt  redif^t  inwifti  faa^ 

qaod  tamea'fiicef«  irtcttiloit  Tcuaeab- 

. '  Meleagri  fororcs  abalth  aliter  taametaiitiir.  cL  ä 

iit  i4^M.I,8>9i  cciU  Heyn,  tt  Ovid.  Mßtummfk 

VIII,  54a         :A  <  ,.  i  r; 

*  aV^^a«  refcripfi   pro  sXv,    et  AMyanTW  Jpro'  A«|nrM 
'Qoinqae  Phaetöntis '  foröres  noailnat'  Twitus  M 


■  j  '.  »j 


IV. 


\ 


qniie  bdUo  daroenmi  eta^         7 

t  4  AI 

IV,  364.  praeter  Aegjen,  fdL^Lunpetiam  et  Phac* 
thafam  dutt  idfat,  Iftniiiiiclä^äai  tt  Dunippen.  Onii. 


Mtum,  II.  445.  trat  tt^tom  nouit,  Phac^udmi»  n 
Lampetiäm»  teirciii  Aegte  coAunenibra^  .^jme^ 

Ted  aoa' nomiiteiir.         '*•'   *  :" 

,     '■   1-  ..."■.'. 

'  Macafiae  H^cväU  tx  Nejj^  ÜlUe  hiftcMritm  coplob 

«narrat  f imfin,  p.  go.   dramkictf^  lAttieni  cnn  tta* 

£Uiiit  EHnfiiiß,  m  HimiäiMif.c;.  rNotam  eft' ttm 

pro  fratrlboi^  PjeloponiierimjQCP^  äaatk  ort» 

cnlt  nicmit^t  vt  reifiiccederet,\>idjmii  Immto«« 

eaqae  volatitaria'oj^as  eflet,  pi^^l^t  fibi.  ittanibBl 

mortem  ootsfdalfle.  -*  teriptnü^lilc^ftt  favcödil^ 

comipte:,   Hm^  4  ü§,  ftr«  n  t4>t;i^ft<fniK<x>«^ 

Aixft»/tv,  AAMc<iptvf  .Ax>  pra  |{9t}  to^onem  Toice 

Yeram,  quam  famma  Htyiiui  1011111111  debeo,  .rr-' 

iHtui.    Mönuit  me  fcilket  llle  ex  AfMid,  p.  it)* 

Thecimächum  inter  Uberot'  Befodit  j^  Megara» 

£r«tres^9e  <«|ieo  Mäcarlae  fySBk^^yfodi  aomen  eiaa 

In  cprrupto   ^^putxw  latm,..  ampUat  dobltiirf 

neqait*  ,  FUioraiÄ  verö  Hercim  e&  Megara  variat 

apad  fcriptorcs  recenfot,  de  quo  vide  Heyn,  ai 

Ap9M.  kibl  p.  3^4.      Creonriadei  qüoqoe   apad 

Apo|lo4.oriif9i^con|inemoratiirK  rdi^orufn  non^n» 

nee  apnd  enm  nee  apad reliquoiiq^ptoref  inoenlo* 

Bmnt  forte^'  qai  in  jus  qnoqae  ^fluenda  laterf,  ea«» 

que  ad  nominum  fevmai,  apad  idiot  occarrentei^ 

reaocanda  efle  cenfcant,  ftd  in  rebus  adeo/incer« 

tii  coai«»$Miris '(  nallnih  i^onm   «fic    piitaiicrini. 

Quid  enim  U«  proficimott  i 


V, 


^  - 


/ 


I 


*  ♦ 

Li.  ■  ■  ';  ■•-  .q    l i'.i  '.i", 

-;8  bc  Dam<>iil«ctPMntac*fcl4''*rißÄffAt'''R^^ 
'•    •    (varic'tilin  noin^n  fcnfettuf'iy  liil^nf  imidtii, 
'  vetcrum  tcftimoma  c6h{g\t' Faßnc.  BikL  Gf.  VoU 
514«  m  Catälogo  l^'^hagdridöm^ 

:  ^  -De  liac;  tHeobiff^^et  BitoiiU  iii)Mrtvtiil  pietate  vi^ 

/ 


\ 
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°  Ucjeide  filii  VCii^t  ftbula' Mponi^r  a  Sibil^Thtt- 

vmaJiijn.x,'iw      '■  '    ■'"  ''  Ä  tu*.- 

'  »itmi  Vt  na)  TcErs  rk  7»  Sif"  Arnl^^a* 
J(h  »yxAw  tÄ«  T«i!   Ml«'-      rrHtrlt    tl  Cr,  rgf« 

.^i  Xa^)T^#^  ^.  jt^.  Jf^f.M.  ri-BMi.'  1,1,,.     HfuA!« 

(n  'A!t«Y^Ü^>c.  fM>  '7vii   3ieir^v  Aiyjv  ot'rHc-  Kaää- 

,.^»1!  ftK»(.  ,'ß^n»»j,|»prl)a  iiitegra  dcfcripGinus.  quo- 

,.  nÜHii   nefttfi^lfffi.  et  Sofibü  »rrfibus  i.iftjr    com- 

, :   menraiii  fapt..   Tatet  iiague  fabulam  de  Lytierla,  ' 

..  ^tills^_tl*Jj4B.  PluTE'"   "''gi""  "tque  inier  iu- 

,cpla|  te(r»^  jllifH    ■caiminibiii     vulgu   celebracam 

üilfle.^.  lH<lf  Vfto,c|iui  in -Grueuii  iimEologiun 

_  migi^itt,.i^,;»  "fioi'ta  (jT^eCBjTiün'^C^tt^'.  traaata 

ßiit, "  Talern 'ftjWt  iabiJam ,  .D^tjiiliiun,  jreVl.ityer- 

ftm  Icßun  ifäifle,   ex  oofttö    Iko   ibteUiglmu), 

f  n  »  ;>  )il>  m  MOtv  yÜH.     KtM{iA'tl<:^>  ly  *t'^ 


xo    Traftatoi  Anonfiiai  de  mulieribns 

vove  avvüspt^tiv  itvTÜ,  itrx  aviuxiHv  iirsxi^ih^s. 
T«  ii  aufiitrx  iiio^-i^iV  kv  nU  i^ecy/uiviv,  lif 
•napoiisKoytvii^tviiiv,  *^      'IfOfir   TtLtJT*  xar«  idftt 

Wito 

Ctfaah.  *.  b.  1.)   1  Tesrnltffiib  I»  l{ifum  Aa^'li  ( 

E^i'  iit'  ■'t)«  &c  T.  infn. 
Quo  Aib'naei  ttftimonio  comInoIal'Fd^IC■■I[aB■ 
Gr.  1.  p.ä()l-  Sonbiam  non  modo  intrr  Traj^cw 
reeenfet,  ftd  hanc  qucque  Lityerfae  fabulam  noa 
comlcsin  led  tragicini  elTe  purauit.  Anunw 
,  vctfut  rx  fabula  Ipfa  Dobis  ftruati  abiuüle  miU 
conirarium  docere,  atque  a  tragici  lettnonii  eti- 
viiMt  nimiuin  receJerc  wiJeiitut,  vix  enim  Ljnin- 
(ae  inorei,  (]ua1»(  hic  defcribuniur ,  in  fibnli 
tragici  f'iri  pofTent,  Etß  aatcm  L^iUrrae  hifto- 
liam  nuuimui.  inerlto  laincu  dubitarl  poleft,  quill 
fibuUc  haiui  srgumfntTiin  fuerii,  vt  eam  com- 
muiii  DaphniJii  v>l  Lytfetfa*  dtulo  infigiiire  pe- 
(ncrlt  pocu !  Daphnidii  cnlm  paftorlt  Srcali  fi- 
bulam,  ex  pociii  biicolicli  ootam,  plane  hic  ili6 
nim  efle,  quisijuB  videt.  In  quo  noi  omotiioia 
ttncbrit  verfari  fitemur,  n!(i  forte  Daphoii  hoffita 
Hddicii  fiierit,  a  I.ytitrfa  ocliIL 
II  HC  ira{i(>,iAtr'rftfvitr,  De  vU*  ampliui  eornm  man»' 

13  aV^'iiI  &c.  Verrat  Ipfos  (ex  quibai  trei  qoo^ni 
(eruauii  Atbeu.  I.  c^  ante  uoi  iim  publicauir 
Ci/dfi«.  in  lefl.  newric.  p.  aäji    n  codice    allquo 


M 


^    quae  bella  clanw^runt  ele»       il 

;,  -  ' 

I 

oianufcripto ,    otittt   tarnen  ampltorem  notitianl 
darc  neglexit;  Ipct  äoMm  eorni(>ca.  pa£m  ^en« 
chure  tentauit.^    Gti(fiaJ>eiiaf  ex  ipfo  fiilnilae  dia* 
logo  eof  derumtM  efle^  ac  MIdae  rag»  fiibdituin 
«l^iaem  tel'Ciieiitein  lo^ucntem  in  Ua  induci,  au* 
Comat.    Verifimilitti  vcio  nobia  videtor»-  tu  ad 
prolaigiim-  fabnUt  pertincft^c  gtque  ifHruin  initinnt 
4fraiiiat»  t:oiiftitucre\   adi^oqne  cot:ad  fpe^acoret, 
!     non  ad  aUam  im^öcotoffm  «Ud.^  . 
nr    i^iÜ^* si^KtK  r:  ^ficcpoiii.  CaTaabonoinübripfi  pro 
.  «vr'isi  K.    **Naiii  Celafen^e.,    vvba  Pbry^ke  ttiani 
Athenaeo  tefte»  Lydte&ft.  pftinili  'fiidti^ :  O^a^. 
<3  Verfus  conmpmi.  ' CtfGiitlif mia  leMIbere labet: 

.  Jdedaiiwntft  non  itfeft^  'Yöluin  (^"^^  *tti>n  corrl« 
; "  piti]t),'Ted '  vt  -  mihi  tk^irnir  qooqne  fe^fob,'  bafau* 
'  boiiQs:  enim  cmn^  adlicit  ab  «liqao  regiq  fnbdito 
lirel :  ciiente  haec '  fvononclari  ^'  Imui^re  vidptur  ^r ^ 
aduladonem  ea  diel,  qiiod  (eijaentia  iSitis  refeU 
lwi&  Retenta  eiot  it&icm  jpotiuf  ironice,  feofv 
conttario,  difta  credidef im.  Sedkgirndttm^fvCficofi 

ßMfidus,  Sic  ^«im  GrifcisMfaj|0r«£f  n  Latiois  il* 
laiu2aH<f/ dici,  Lexiec|gaapys  Um  fioiammit^  Ex 
.  ^c^^aucemittf^iMKAAtitfJIMidaftpvoM^otat^^ 
^^  Pro  «f e/vA«rrt«  Tteti;€1iil.  VI»  i^öo.  %iü) Ju  ▼•  lau» . 
dat^.ha^Mt  ««fivA«^^.  ]|Ü|m  /a||i^MMri^lvirai|iif 
Tox  lexicogrifhii  eft  omifii«  ''^-  .-. 


>  I 


/. 


I ' 
\ 


1?    Traäs^il^-.'AhonyDii  de  mu^eribus 

M^Tpif  i'-esolxc,  ij  rsxwc   ^Wfaraf. 
Tpi«  r^5  ■ßfitxil'is  s/Vi^föf  u/csi  ä'  Ufix 

.'   y^tÜlWV  '*    fieTp1JT>jV   top    liHlift^OpOV    Tfläoi/' 

!...,.„ ,-  .  ,, .  .'j^f- 

-  i^C*  tttLwtK»>M(iiit  rcfarifit  pro  Hniirt  laiaaiw'ou; ,  u 
••iS  talirititM.  1.  c.  Bpud  qiicfiv'iEeieniin  ptiorm'ncba.  cor 
ii--i'-i.*mpw!  Itguiiluri  toSfi-fiiir '«ärJ?  Tgiri)  prpii^acTf^ 
-•<>,  w«terim))snut  >el  Hc  lacam  corraptnin  putac,  et 
,    lit   •F»    ujccibeDiluin   iuhcli    '•■  ■  ■  ■  ■•',  • 

^1  ml  1/3*^1  ÜAibc  1.   -  Ncnipe   1^1!^  äitw  iif'vxtlt&iin   cfle 

^   jtro  Tf  A' Uiav^tf»!«!',   Qnod  quaniiiii  Jjiriiirculiuii 

r.  ^   lt<|ivillei'i' pollii^    apuiLr.paebin,   coiDicuin    inaximt, 

'   ru'Ji't   ifipi  laiiien  hoc.ipoJR  jion.jiegauerlin  ; :aiiam[B 

.iti'ifos'  enKiidscione   hoc    CafaMcte  paStt^lSiiino. 

-_■- VRtcepia  ciiim-,  Atheaaei   leflioDE  S^uf    pro  In«, 

voceiK     •iav^4A.'gi'<   sdit^ue    poficain     ocdidtTlm, 

•tnc    ri^MC.  cum  aliis  frequpnter  vod  a»c«eUiwgi  fulct, 

•B^vS    ^roptii   ciui   vij  .»ttj     tc  äfi-wt   ■»^•rMtH  «Jtplicii 

»!■  ^im.pfcf- fixer  iriäfar«,  ^^ifr  aßüt  -ait  vefn-ix-m  itii 

■)■"  in^ftlnw,'   MiJae  vero  [aniam  vorv;itsi&iit:'fiuiire,  tt 

■-:  qnoüdie    tres   lal^s   paues    coinederk.  ..— <     Vcilu 

I  Tjlf  Tä(.  S?"«"'"«   *(^e"«   melius    od    pjBecedtntJi 

:  ttahi  videuiur,    eili  Calaubonus   ea  cum  .feqantti 

,  **  *m\m,  "Praeftro  Itflioiitni  noftrim  et-Tieiiatti 
»■'..  .iquae  eft  apad  Aihenaeuin ;  ni^äv  ^Tf.™*v,  «  tfi 
:  -  ililacDi  f  l'gaiii :  nam  quum  inecrctet  duai  tantum 
,  . .ni^ijiwiifiliorai  cspiac,  Lyiiirfa  camen,  aii  pocia,  cqd 
•T  I-  V  >HalipTii  dccun  anffharaium  cxhauferat,  mFitccra 
•■,ji*n*f<'bihkflc  diccbac"  Caf*^.  KdAwt.habciu  ^aoqK 
I    noftti  Godil.     •'».>.   II.  .     .- 


V 


; '  i'  -qiiÄe'  belld'-cteais^Ht^^ßl:  T  4^ 


■  \^ 


-  •■     -    1. 


f .7 .fca  r#r/ff  Tze». -habet: 4i09rrii^  qtfipdljce£le  iqu'co- 

baf  Cafaubonus.      Viic  enim  co^^Xfioiwgs^  fenfuin 

-  admictifu •  .\ ■   ^-  -.  -  .  ..^.    .    ..  , 


'^  >  I  ^.   .      >  . 


'    ^'  Vcrbt  Jäivu«-«  V  «f*?i4fc  torrapta  tKti-  oMtfatoit  iain 
Cafaiibotftis.    kefcribere  labet r         }r-" - 

**Con(ienientjffiinf.  ifd  fententiaih.  V^o  die  >j  ifi- 
qüity  aruum  dei^^m;^^««  (id  menfttrae,' eft  nomen) 
haben«  JTietif».  et  jonergu^  öaac^ouim  congerit.'* 
Verepi;  tamf^»  .,^  paramj:  fetiiLeotiaf»  .jc^tiueniat* 
.  .AiÄÄrw««  )(fMrv«r  epim/fQfet  agef,  decpn  jt^erorum» 
-.  .».  <^A^^  ^  vuo^die  deme^ef  Lityeries ,  labopoüiÜ« 
mas.iuiäe&  . Atqni  contf^num  oftehdere  vult 
poeta.    Dixerat   enim  modo: 

a  quo  verfü  aperte  pendelt '  proxiiri<  \(equentia« 
Vehit  tnihi  in  m^mem  t^^m,  ^y.9nfiiv,,  färtem  exi» 
gnant  agrfvix  Jex  peSef  Sqniihehim;  i^m  vel  fic  non 
mihi  (atisfadoi  locttd}qaelKieoÄrrap«Mn%lbrain 
„läg^citätifdinqao.  .        ,    /:....         ,;-     ^ 

*  «^  jtii'  iS  V^ie*****^-  ^Sft  tdtripfiiuben«  Gaftubono, 
codd.  male  habent  irfivrfiy'«    '^    /»'»«i«*t\ 


/ 


s 


14    TräAatus  Anonymi  de  mulictibos 

■■  * 'Eiri5«Tiüt'  OU^*'^  Maiüviptv  ^omf 

Tov  äväpo/i^mi  ■jrvpiv  jfxoiT/ftivy "' 
"Apf^  Sl»pi^u.     To'v  i^ivov  ii  ipüyßXTi 
i  Avru  »vklaat ,  xparöc  ap^xvov  Ipipet 

'  TiKäv  "*   äspi^y,  läf  ävow  ^jfliKiev. 

; "  "Of  j 

"*  fn  hoc  ijuoque  leifu  rcfticacndo   Cafauboniua  t 
i  ^  CDlui  futn.     tegebatur: 

vetbii   mde    tranipolltil.      Tift  ämtw^ixit   utM 
I   ■;  rtfle  hsbenc  codd.  pro  riCt  Sniv^nirf.     Nonqiu 

taitn  43i»i<  THs  graccc  dlciiui. 

ar  i'Verfut  forre  it»  Conftitucudus  i 

E«rt  l"S}'i™  ßiii"  M«("i^ä>'  Ja-ri  fite, 
hoc  fcnfu :  poflquain  hofpltiin  fuum  fatiauit  L^ 
tlecfa.  opes  oaencatts  fuai,  duclt  lunt  per  i 
quae  ail  Maeandrum  (ita,  Urgitcrqae  ligata,  Itgt- 
tem  fcruDC  vbcirimain ,  ibique  eoruiik  ca^ti 
'  falcE  demetii,  Inftar  cuIniBrum."  Cafanb. 

**  i.a{»(..^T«v  codd.  ««{t.iTi,»,  ripugiiaiite  el  fcnfn  « 

metro.     Kiäfmi/f.«  vo»  lexicographis  ueglefla.  Pr» 

^  dum  forcl  fcnbire  ■«fnnfiaTui,  fed  nil  inutanduilt 

ccnfto,  cum  mj«»(i«  rite  dcriuatum  (ii  ex  ufni'i 

33  ij.st^d',,,  lic  itße  Cafaut.     Codd.  itwiu'vT. 

j  ^*  Reäe  emcudauit  Ci/uh^.  roä*  et  MliiUr  pro  r't* 

ti  tific^rir-  RiAtt  mtj^arim,  qntm  inifmdtittttn  fn»- 

a»  exctftnt.     itMÜiift  fnndia  ixeiicrt,    iftrh 


'  ^n»;  ^0  darnenmt'itte; '      U 

jLjiw]/'*  fitv  eüv  Mscleevipov  &^^t(pii  vMt 
Lfjjp  nuSio  —  He  yüp  «vä"Hgiai)Jov(; 


*  Proxüna  Tcrbii  in  i' tirlixin  ^  kfyan,  non  pcitat 
fiuu,  fti  fcriptorif  nollri,  ijuod  vü  oput  Fuiflcc 
moDirc,  nili  lidercm,  Cafaubonum  de  iii  dübicnc 
potuifli.  If  cnim :  "de  vicetuno  recundu  diu  Jn- 
fcltani,  tfTentDe  po^tae  verbaifa  inteipretii :  itqas 
boc  (juatn  illud  'vciiui." 

^  sitAv  feil  I-ydcrTa  cum  mortuai,  fm  ab  Htrcal« 
interfeElus  eflet,  ib  eo  pcdibui  conepiai  et  dllcl 
inllar  in  Maeuulruin  fluuimn  abieäui  tft.  Vlti- 
inoi  duoi  Tcifui  reStt,  vi  puto,  CifaubonD)  ita 
conAiiuii ; 

Xi).M  rif  lirvif.  i/>  I'  J  Inivrat  hif 
Tw  n^amlin  r((  ytf  it»' k'{u>Jl/)<i(  j 
XiM(  difns  falidut  tt  fTatiranii  Praeclue  pro  n- 
«ii!  Airnif  sutem  tu  glolTa  in  lexium  irrepfilTe  vi- 
decar.  •-  In  alcero  verl'u  n*aiiT;n;,  qaad  id 
Hercoiem  fpeftit,  r«äe  fapplctum  eft.  Herculem 
mim  IdiÜi  Pfihidi.  cum  ab  Apolliue  bnitati 
cfleni,  viftorrm  fuiflc,  omnibus  nomm  efl.  Ad- 
iidc  Cafaubcinui,    fafpicati  fe    duoi   hofce  rerfut 

•  .  c&e  ex  dialogo  deluintos,  adeoquc  petfonii  diftin- 

^todai.     Quod  tarnen,  quomodo  commode  licii 
pollit,  vix  affenuor,  nifi  forte  hoc  modo: 
EU»  T.(  ^.i,(g.  B.  iT>  y  i  iiSici-Hil^rK  Jvtf 
Tit;  A.  n>3>»f>Mit.  B.  tt<  yi^  b^'  HtKO-lint; 
yitima  (hIm  poftca  iu  proiKtbiiun  abUnuit. 


/ 


%€    Tr|iajrtii&  Anonymi  iie  nmlleribtts 

1  * 

w)(^  "M^UiGiJft  ^TCp'ifi^Ay  fl^'^Khv^  ov  fäm 

* '-'  \  ■  '  "     . 

^96ou)^'M  Aiig  ixMpatnfitidif*     '      ' 

.  •  -  »-    •  • .    ■•\^ 


•»  '  ?-f 


.■  i...    •;«'...;>/ 


•  '/'•:."..  *■:■    .      .  ■  ....     n 


.V    ■  .»«Ji     i>r 


lefHp  ex  comoehdlc^  flfE^iotfb  'oitt'. ' '  iSa^itur  hie 
fabalamm  fenes  (ktU  ohfaxn.  Fhjlirntr6pi  btriui 
qi!i!  £Hdi$  tyrannus  faiffe  ^idctur ,  aptid  neminein 
mentionem  fa^am  effe  reperio.  Nota  eft  Salmoneii  i 
Eliiii  tyranni,  in  Jotrem  impiet^s,  qm  easdem  cnd 
f  hiUitthropo  poenai  (Mit.  Fabala  tarnen  a  oo* 
ftra  diuerfa  elTe  tidetar. 

^  SangarinSi  Plirygiae  flttviaa,  Homero  ladt-  coIlun^ 

.      morfttuc'Il.V.lO   cfn  Stwb*    L«  XU. .  .  Hecubic 

pater  dlcitor  ap.  Apoüo^r.'iU»  ift^  ^  fed  filii  AI ' J  - 

phaei    (v».Alfhei,  jßc  enim.iu  cod^Efö.])   nooitf 

^  apud  neimlnem  commemocatam  rapcaiot    FaboU 

vero  ip(ä*^aperte  Phrygiäe  xiri^in!^  eft.  >  AMu6at, 

•ad' «am  videtur  ^^han,  pi6i&>  qttr  cibiam  arege 

qobdftm  Phrygiae  uknentain.efle  refert.    Mineroatf 

-  i  Vera  ea  canere  didiciiTe    idem  probat ,    etfi  coli 

ofit  fbnnae  aduerfa  cfiet»   cam  abieceriL  cooC 


•  ^ 


qüae- hello  claruerunt  etc*    '27 

<S>6pß(xc  ^®  &sffrpwro^9  ääffjtTjtpo^  ipt^Sil^^  i^ 

Ovxkipiog  Ovi^Tv^  '^  irvipkoiSrff  tSiro  AßVHÜ^v  ^ 
Ovfißplov  im  roV  rot?  äoS.  Pat/s'/nov  Sfivotro^f  81/^ 
rapoiuxTötSfipiijv  'Jtotpci  Ovftßptou  hdßiiif  uveTXe  8ti 

^^  De  Hippöcoontis  filiis  diaerfa  tradi,  oftendit  He^ne 
ad  ApoM.  p.71^  Ab  aIüs  enim  Yiginti,  vc  ap. 
l>fW.lV,  33.  ab  aliis  äapdecim,  vt8(i.  i4|ip0Mi.  IIK^. 
IQ. 5»  ab  aliis  qüatuor,  vt  ap.  Pa»/Iin,  15.  com«  <^- 
mcmoirantur ,  Ted  Ardyos  nomen  apud  neminem 
obiJ^un  eft.  >^ 

30  Haec  quoque  fabnla  obfciira'eft,  atque  ex  deper« 
dito  gli^iio  poet4  petita  efle  videtur.  Flures  Phor« 
bantes  in  «anciquitate  ccmimemorantar ;  quatuor 
eoim  folu^  ennmcrat  Paufanias,  diueriis  parenti-  ' 
bus  natoss  Ted  nuUum  ex  iit  Inuento»  cui  tale 
facinut  impataretnr. 

^'  Vaierii  Veftinl  et  reliquoram  qdi  hie  laudanmc 
nomlnomf  äpod  Romanos  fcriptores  nollum  veft)* 
giom  indagar^  potui;  res  tamen  ipfa  pe^  fe  dar« 
eCt  L.  Vmbrias  nempe  oculis  priuauit  Veftinum 
(r.Feftinnm),  vt  mortem  filil  vleifceretur,  queni' 
yeftinns,  cnmapnd  eum  depofitus  eflet,  peregri- 
nante  (vt  videtur)  Vmbrio,  Interfecerat,  vt  her«- 
ditatem  eins  Oc^paret. 


iS    Traftatus  Anonymi  de  mulieribus 

Av*äxv   0  ßxfftXsvc    fi.srE/xop(poJä7i    ei'c    kvmv 

"Apyag  ö  v«v6xT7}e  'loSf  <pvi.x£  üvcttpsäiK  i^ 
'EpjinS,     s/f  Spnav    txxv    /igrißetXB     kkt'  SAsm 

fiÜTtov  (palysrctf. 

Siifiir^  v6/i<P}i  iuvxofiivii  vwi  Ylavof  sl<  rit 
Axiievd  -jrorxpLÖv  avTJjv  t^pi^s.  Kxkciamv  ii 
(pu&vTKv,  TlSiv  r»ixuv,  ws^  Iffavöv  n  xxTomitci' 
a»;,  avplyya  -irpoiiijyöpsvfiV ,    tlf  Tift,ijv   rijf  tff 

''  dof  elf  iftievvfiov  opv&ov.  . 

Koöw'vij  YtOpOiviieg  ^'  ^vyxTTjp-  rav  9uxi« 
imx'sov,  (piiyovax  tou  Yloaeiitäi/ot  ipuTx,  i!(ri 
i/t!evv/iOV  fisrlßxkev  ö^vtw  mxt  ik&ov  'A5)fvj(. 

Nüxrinö^i;    KKvfiivov  SvyxTTjp,    Cpsvyovdtt  ^^ 
TBw  vxTpit;  ipuTx,  KXT  tKicv  ' Aäi;v£f,  s»f  T^" 
ftsrsfiopIpioS}!. 
,    "Hhog    AsUKo5op   Tp   'OpX'ftivou    fuy^vci{  5s- 

(pü^ij.     TxiJTi;v  d  ffaT^jj)  ^iSiiLV  KXTiäpvS&v  "H«« 

'  -^       3*  Corones  ei  Nyflimtnes  metamorphofes  cnpioff 

fciiplit  Ovid.~Metam.U,$^i.     Pro  Nvxt..!,.«  ibl  IfJ 
Njaiinene.     Sic  quoque  ip.  Hjg.  ftb.ao^. 


.     quge  bellp  claruerunt;  «tc.       ,19' 

1»«  Hvi^ov  Kißxvo^iipoy  iisT6fi'ip<Pua&,  iroiijrTas 
nS  Tiiipav  »CTJji  (pCuiXf.  TsjV  rf"  ä.ii\<p^v.  «u. 
iit  irixv  ^KioTpoiriOi'  iia,  ri  'Ka.TTjyep^aoij  etCr^e, 
AevKoii/ti  Kvctvlifvov  yWTJ,^'    (piKoKvv^yini  T93 

ff^ös  irifxv  auVoK  vopeiiscäoii  yuvaixa,  cttjr^f 
XaivTx,  vvrtrie  aKsAacdija-Kira ,  v^  Kxäpx  tle 
v\ipi  iyufvßttua,    virö  twu  roS  ävipöt  kvvwv 

\loi.vuftvo(  'Ap7«i'oc.^*  Aiovvaov  ipxtde.ii,  vTti' 

re  ij'jjToCi'Tt  TTJy  sie  "Aiou  »x^oSw,  jitpnimv, 

ieiy 

>^  Fontem  &bnlae  Ignoro.     Vtrhi  wfU  Mfn  ^  igj- 

i^üuTg   Fxcideranc  in  cod.  Holden,  qui  pro  lYtfi/- 
ßitca    male   quoque    Icgit   lytfyßaira. 

*  Dionyfiiin  ad  infero»  proftfliim  efle,  vt  Semeltn 
iiide  teduccrcr .  apad  pluie;  Icripcorcs  comuiemo-  , 
ramm  inuenimui",  conf.  Dbd.  IV,  i;.  III,  6z.  '«  - 
Pauf.  p.  lg;.  e<  100.  quJ  cundem  quoquc  locum, 
quo  Bacchus  ex  crrra  exicrit,  itominst.  FabuUm 
goftea  a  pocLii  vatie  cxoruatain  aique  baiic  quoque 
miram  de  Polyhyitiiii  amore  et  mocce  narrationem 
■  cainpluribus  iraflatim  cflc,  ex  ipfo  ucSro  locu 
'  difcimus,  cum  adücit,  iii  Tgüri  Ürui  {iiilv.  Zx  iis 
.  qui  aobh  feru^ii  funt,  copiare  eain  enarrat  Hjgin. 
in  Pitt.  Aßrim.  (ab.  V.  vbi  cfr.  Afcnft.  Vltima  la- 
incii,  quac  poft  Bacchi  ceditum  att  ta.  faäa  dicuu- 

,  B^ud  aliot   aliier  Icgitac,    mox  eniin  H^polipmii, 


3Ö    Trä£tstus  Anonymi  de  muUeribus  etc. 

TloKvvfi.vov  TiTaXevT^xirx.  QiKaiv  ii  et/ojiKgii',  lA- 

^j/tpisKvklaxn.    Aiiii  roSro  iviai  Ipaal   Iiiuäcif  jif 


mox  Hypolfmniu,  mos  PoIylirFnus  aadit,  de  ipi 
cf.  Mioik  ad  I   c. 

Excipit  hunc  Fhlegontii  comiaencarium,  opa- 
rciilam  «->£!  'oti^esu  xsl  'aniiin  n^  t>v  yfMx  >^ 
dj-iTiff  aitmt ,  Ttepius  lam  publkalum. 


,.- ,-  \ 


II. 

SPEC IMEN 

INEDITI    OPERIS 

>.  LYDI     nEPI  MHNßN*) 

PRAEMONENDA. 

niuc  rei  fe  habent,  vix  vlla  fpes  ifTuIget, 
,  vt  vUds  ex  fcriptoribns  cUHicisi  praefer- 
gnecis,  vel  eoram  qcos  habemus  particulae, 
ibri  deperdUi  reperiantur,  AUqua  tameo 
rarom  graecaram  claJTis,  in  qna  et  iioaa  mo- 
enta,  fparflm  in  bibliotbeds  adbuc  latentia, 
g!  poiTunt,  et  cnm  ?tilitate  In  Incem  pro- 
,  ea  eft,  ad  quam  comp! lato ram  opera  refe- 
iir;  hi  etiim  aot  exfontibns,  qnos  tero- 
im  i&ioria  perdidimnSt  faaurerunt,  sut  ex 
cibns,  üs,  qui  hodie.  in  bibliotheöa  Cernan- 
b  3  tur, 

)  ScbemDi  hoc  humuiititi  V.CI.  NiC-SCHOV,  Dini, 
■jtji  adhuc  in  Iiitis  caminorBtiir.  Milit  nobii  U- 
fad  defMiptum  ex  hibtinihccix  Ronunu,  Hmulque 
imegti  operii  edicionem  (rfe  parare  nobii  Duntin* 
viL  Quam  dum  exTpeäamDs ,  pro  iii,  quae  hie 
publicainai ,  lc£loret  nobiscum  dibit»  ei  gratiat 
babituro»  eflc,  fperamui,  scque  ab  iis  petimus. 


s , 


Mr    /  S{>edttiefi(  ihediti  operis.^ 

.....   .  • . ,  '      . ,    i 

tnr»  emendatioribni.fie  copiofioribns  deunnpie- 
tnnt.  Inter  hos  compUätores  lodtmes  Lawmh 
iius  PhUadelphhnfis  Lyäm  htudr  yltünani  locnä 
iheretur;  diligentias  enim,  1rt  ex^fpedmine  ope* 
ti^  'KBlfi  fJtTjvSyi  qiiöd  teox  fftbioiigaiii ,  perfpSI* 
tiir^  in  iDtiqUot  rel^ii»ds'  Gi^kcm'^c  SonüAfe 
fonteB  inqaifiQifle  videtar,  fententiteque  PliodI 
cod.  CLXXX  p.  407.  de  eodem  Lydi  op^re  i|ii 
verbis  iadictntis:  -£[  'i'sp/^jpjjR-'i^acy^Meraiat)  if 

»fX^'^^T^  f^if^ff^  M^^l  .ti^^Kdif  1^/ffsr  i  3i;(m* 
isf9  labeDi  fubreribo;  iuuB£itcpd9alJ«ft,  ftlij# 
itoo  mttnis  ^'  qiiMd  t  ^aBterunÜBiibrif  letitit^eM»' 
pilttoribns,:  fealtarproferri  trlb^  frkiölft  fliiiiW^ 
que  vtilia*.  Lydi  aetas  ex  eodem  Photü  looäi 
nota  eft;  vixit  nempe  faeculo  VI.  fab  Anaftafio^j 
Joftlno  et  Jafl^niaao  imperatoribos  (vid«  Fahrkk 
bibl.  6r.  VohllL  p.  512):/  excerptft  eias  rt^h 
pLTjväv  Codinns  et  Suidas  ante  oculos  habaenJll'i 
^.quapropter  et  hi  dao  Lydi  operi  lomen  adfrlie 
ranty  indeqne  mutaantnr.  lam  vero,  cm»  laiU  tr, 
conftitutum  fit,  Integra  Lydi  excerpta  xBflfit  ^ 
vSv  in  lücem  edere,  qao  inelius  de  incepti  f^  ^ 
litate  vii^ifi  literatis  conftet,  Qpectnoen  qooJUaft '^ 
editioni  praecedere  voloi;  etfi  minora  eorondei  ii 
fragmetata,  qoae  Lambecius  aniniadaef^niMlic 
folg  in  Codiimm  ex  mf.  regio  Parifienipi  inferoiti I 

y  crufr 


V 


t 

^fnditorum  defideria  diu  jUiil  «»xdttriiit  Ad 
ikec  nuper  memoraU  Lydi  excerpta »  qofie,  yt 
Bx  I'abricü  bibh  Gr.  VoLXIV«  ^«6.  videnma.- 
^p.  Allatias  in  Symmiftia  [^bücare  Toloit»  pd-f 
iiam-toeum  adaertit  ammarn  exemplar  ex  reli« 
Us  AlUtii  cbartia  defcrip^i^niLf  qUod  d,  et,^ra- 
jpifT.  abbas  Manmusy^  praefeftaa^ 

pibi  perkg^ndua  dedit:  hoc  unecdotom^  cum 
pfignem  eimadem  yalorem;  ac  vtiUitaCCiin  £^cile. 
lerfpU^renif  ,caoi  codice,  mf,  bibliotbecae/ßM''* 
l^rintaDae  sum.CLX^VU«  quo  idem  jLydi  ppas 
^t^tinetart    aaide.  cpnferi«  mftitui^  conQiltur 
»riieterea  Max.  Plaaudia  «x  eodem.  .optere,..  ex^ 
rf rptis ,  qoae  in  codice  P|J|\(;}i|^  bütüotli.  Vf. , 
pie.  Dum«  CXXXXI.^  habentur:    ambo  'codiceai 
«ecalo  XV*.  fcr^d  fant,  etqaid|9m  emendatiül- 
fie^    Monllrant  compilationea  Planudeae»  qoae 
^^m^pr-poemio  operis  finiuntar»  Lydi  opiia  maltp 
»lenioa  in  codice  Planadeo.ex^ltüTej  qaam  ho« 
liejn  Barberiniimo ,  cnia^jiQoqpe  titiiiaa:  .*£i^ 
V^.  rot;  "vtmvw  rov  ^AoL^^l^icoc  9   nihil  alii(^ 
{Uam  exQerpta  promittii;  f^^  j^rindpiam  coioj)!« 
ationom  Planudeacam  iii4iufgine  nc^tnni  eft^^ 
UmyvpvAüi^v^   Qaae  vero  i^  SüjtiieGta  fpjedmini; 
a.PJaBuc|eia  excerptia  textnl  cod.  JS«,|iberin.  qnenv 
lic  exhibeo^  infernntor^  Tiitt^  .^  J^  tndafa  fttnt|, 


s 


h  4/  Prind« 


1 


tar,   emendatioribns  ac  eoplof  ' 
luat.    Inter  bos  compilatoiv  /      AttSt?^^ 
tius  PkilaäelfikieHßs  Ltfdus  ivov  T»t  b 

iberetur;  diligentius  enir  ■ii/irrifiavt*  ^ 
Tif  vtpl  fii;viÖv ,  quod  v;  .v/  Öke^pw  rSi 
tor,  iD  anti^uoa  reÜp  /  —  Qplaßßw  mi^, 
foDtes  inquifiuilTe  v'  tjjv  vofiirifv,  dri 
cod.  CLXXX  p.4C.  .'i-  fofoy«!  räv  anaftpi 
verbiB  iudtcantis .  .  ^  »iri  raO  ä^posTv  lUträ ' 

iii,  laben  „^  orvoK,  oJ  "Veauxiot  iyyunjxv*  '— 
noD  nitKf^fiSm  Hx^Sixval  -rfwijyöptvaaai,  « 
pilatori*,',  2a,8rvo5  sx  r^c  wep!  roV  orroif  ■ 
que  »  .^wV»f  mofiäiTÜ'^,  ri  y<ip  ^ttßüvte : 
'  nott   ^^a^fpUTBimji'oi'i'ou  SixarifUihEi.  —  M 

b'    ^^saiiiiTäTTiV t    TD-72p    aiirsf   Ktenx   cm 
^  ol  ''Pk/jLxTu  xxKaCslv  irxp»  ri  d<payyi. 

otitctv,  ifv  ««raffj-toV  Y.ucaiSpog,  ö  t^(  ^mr 
f^fUvTiii  v'iis,  ivx»  livxiöpitv,  rpl^ffvxo 
f/tSof  o  fivda(  edvlrrtrc^  ipiXoaaipÜTxret'  rf 
^pt%siy  T'^v  ^vx^  iuvdfieis  ö  iv  ^»liuvi 
gpdrifg  xxpxiiikstv,  ^vtaxov  /liv  riv  veSy,  t\ 


,^    t 


'o.  Lydi  ^igi  fJLwwf^  ay 

X)  l&ßayipog  fCfäftg  ypifif/tarx  dirar^e  *E/S^ioif 

■".,  '§m  ^fhff^svfififUyup^  'tr^€  fyif  ^v  r»  vUKoq  (püm 

-ßiif9v  XP^^^f  ^^  '^'^  ^  ^^  ^^^  Wf  wixirBp  in  n^c) 
f9i'  «»/>«  *Pa>jÄ«/oi^  JorrK  ngc) -/Btovo;  Jip  %^tp  rifv 
ivvotfuv  dfiitßitu.^    "tcrdpoiß  ii  Miif}ii^  ^^Midßt^e 

['   rd  k^itd  CTOiX^T»  rote  Tfinfjuätnc  ifc^oK^.  4^. 
f.-'  i"  •      '■  b  5    ','■-•■    A«? 

'      *)  Ob  metr.  leg.  !•  |ci)  lyjc. 

**)  Stiribeiitan  proöri  dttUoa  #4^  V»  «Ar  Ivfwv* 


i; 


34.         S^edunen  inedid  op^s 

.   '\    '        ^  .       ■      . 

Prlnciplnm  öperh: 

^Bic  räv  ^oö  ^Itsdwov  tov  ^Ao^JfA^itfc* 
;     'Ö"p9<i(?<  Ä/Jfli^oi  /Eit^ÄoJ  TW  Kptfvov  tw^  ^«m 

Adt^v'^mfAiPctn^'ytvwf Statt.  —  Qpiaftßw  chifU^m 
dvgv<0v  iaf'  fäp  Ußpwv  (  ^w%\  tSv  •  nmfifiitm) 

^fotc  tpBpm6puog  (ävofidcSfTfj  ri  ydp  &iißTvoc  .ivtipM 
fnr^pi»  KoDl  (f>vrMifv'p1yov  iiot^ßalvBi,  — -  VLwfW' 
vfoti  i^Kot\*ßp{xp'ilhr6  MitTtFdirov,  •—«  Aotmtafioßf 
ryjv  dkcrwiefrrdrTjv  i  ro^yxp  ttXffPc  noTci  irriai^sf 
JLoSköv  6t  *Pwfi»T$i  TUtkoSai»'  ^»pi  ri  cUßsyyigf  th 

ph9eif' f  ixv9f&^  kliftrrirttf  (piAotro^ftfrAr«*  r^Aoc 

npi^g xatpäitiittFiP^' Ifi^hxw  /M-toP  PtSPf  tTrwK 
il'  rag  r^c  ^f'vj^  ithifisii  rMri/^LO»^ x^Jl^pSs^ 
rijp  '^vxijp  Sftfncl^u  ti  kiyix* 


V 


..^    t 


,     ^  Jo.  Lydi  m^  fiwfct¥^  a$r 

TiJ4  yotf  r£y  okuif  ^ftma^  i^  iyavttiDP  "ip^ifiam 
Tvyx»v^<T7iei  dviy%9f  kof  ry  iui  Tdi0r»pi*mx^fil*» 

fLBv  ydp  »vr^(  koytniv  hty^g'  pimKÜH,'  kwti^t 

y»p  0  aijrag*  \i"    '    '     '       '         *  '      •  - 

*0  "Eöavipog  if parte  yffiftftarci  ^drir^g  ^EJSbdioi^ 
ri  \ty6fi$vä  KdifiWf    </«  rfV  ^IrcüJotv  MfMfrtv^  1 

ij  ittOiOiiirTig  ie»pmiiAmn»f  fiovu  ii  iS  Tfig^roTg 

.  f^  irphatSBvpnjiUvmv*  itiuff^ '  fydp:  ^v  rä  vUKotf  (puim 

.   pijsvTätp    foö  fitiy  :b  crroiX0to&:^»  toS  tj  'leotpsxi^ 

ßitnv  XP^^^^f  '^ovM'o  rs^y  rov  »9  äavsp  in  h^c) 

ivvotfuu  dfi$(ßstu^    "'tcräpeiß  ik  M^m^  :^Miißt9c 
ypxiifULnarijc  1r»koc ,  r^te  ''EX^vw^  4iHokavSfijcotCf 

h  s        ,  k$t 

*)  Ob  metr.  leg.  l.  piSi  lyit. 

**)  Scribettton  procpl  dttbloa  •hc  V»  «Ar  Ivfwv* 


'    \ 


34-         Sftedunen  inediti  operis 

Prlncipliim  dperh:  ' 

^Eic  räv  ^oG  ^  Itadnov  rov  <tt?ia3i?i(fliot(. 
'     T)j99<i^<  ipi'di  ßtidiKöl  rw  Kptfvov  rwe  hm 

riv  %pdvoV  7ririp»''T%  &fA»  Hoif  iXä^pw  räf  ü 
9vpträn/  ia^'  fäp  Hfipmt  ( filtov%\  täv  ^äffißdrmf) 

livinipm  rpOrvi  %aiphoafA  xp^v^yipiivvoäß^  thm^ 
flvcmfv.  *—  Xdßtifoi  ik  rije  iripl  roV  efrar  y^g^f» 
t^^  tpspm^öpuoc  cSvofidcdTTif  ri  ydp  &kßTv9c  .bvipi« 
tnr^pi»  Kot)  ^vr9vrip''otyov  iiot^ßatvBi.  — -  Vigasw 
vlott  i^'Kotk»ßpi»f  liffo  M«o"ff»Tot;,  —  Aotmoofitoßf 
ryjv  dkffooistrrdrTiv  f  ro'jxp  uhaic  fieerd  cHpufffa 
XovKU^'  6l  *PwßiLxT$i  HoAoCcrh^  ^äpd  ri  d(f>vffkQ9  Ä 
Üv)^  rijv  vkp.  —  fOrr^lft/Aoy  Wy  m> 
TirMocVf^^v  %»toax^^  Ev»v8po€f  i  tife  ptcoßraajc 

ph9etf' ir fitSSor idiHrrwrttf  <piXt9ü^tirttr»*  rpnrUi«! 
npdTTjQ  r»pä8tiit<r$Pf  ■  ^/b%ös/  pAif-rwf  yoeV,  ftvoiv 


v 


..^    t 


TiJ4  yif  rßv  okup  ^ftma^ii  hcn^ii^  ^dfUosy 
TvyxotvovtTTjCt  dviy%9f  kof  ry  i}i  Tdi/^»pi*mx^fij^ 

*0  Eöauipef  Ttpärtc  ypiff^ftarx  .dvirrlfg  *£Atfri0i^ 

1^  ittikaLUriijg  ie»pmiiAmtt»Y  fUv§k  il  Ü  wpig^roXg 
(^  ^pbff^svpififiUvMf*  'tt^B '  fyiip  ^v  rä  mkotf  (puim 
ßitnv  Xp%i(»V9  rwi  M  o  r^v  rov  »^  &rir$p  in  n^c) 
ivvotfup  dfiitßinf,    "Tanpoiß  ü  S/Up^  JbXAßi%Q 

*)  Ob  metr.  leg.  S.  ^  lyit. 

**}  Scribendum  prooil  dttbloa  #4^  V»  «Ar  itw¥» 


^— 


34-         Sftedunen  inediti  operis 


I    I 


T 

m 
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Prlüdpiiim  dperh: 

;  'ÜjöS^^  äfi^A  p.tJd%%tl  rov  Kptfvov  tw^  ^«t/ry 
icitfioti  ecipetut^ovri  '^m^rtv^  ttbirrifUPoi  dif  im 
riv  xfiviv  7rir6p»''Hi  Sfi»  noif  thüfw  räf  Ar* 
mltöif^uöfiiPotn^'  ytvBffSfeif.  —  Qflxptßw  cM^w 

9vpic(fv  liixf'fäp  Militant  (ohvüifwinuiifi/tdrmy 

flv&rTiK  '-^  Xoißtifoc'ik  rije  mpl  ro^  6Tpoy  ywf^ 
^{otc  tpspmvpuoc  oSvofLÜtrS^f  ri  yip  &iißtvoc  hipm 
cv^pi»  Koi)  (pvtiofijv'oiyov  iiot^nffialvBi.  — -  Mfo«»- 
irlot  y  )/  Kotk»ßp{K  'f '  theo  MscaraTTot;,  — «  Aot/Mty/ay» 
rrjv  dkffooietrtATTjy  f  TO'jxp  ukvöc  neerd  cHpufffi 
Aöcfxoi^'  ö{  *Pwfi»T$i  TUtkoCaiit  ^äpd  ri  dUptyyicf  * 

"ttotklotVf^^v  %»toaxä¥  Evxvipo^,  i  fife  fuoßraajc 


riju  '^vxijv  Sf^fnci^u  td  kiyix* 


\ 


J0.  Lydi  wgi  T^w'iwir,  :         af 


Tij^  fäf  rSv  iXm  (pv9%m  ii  ivavtt^  ^f^Aiimif 
Tvyxotv^(T7iCi  dvdyuif  kof  r§  iii'rämr^m'Wix^fil*' 
Hvtx  '^vx^  rdg  ivmfTUe  i^otffU^wp  -uif^^*    ri^ 

vä  y^gt\veviMtT$^§ttffii(p%T^'^tfir9^^ä^ 

*0  EtMBV^po^  lepär^c  yfdff^fMarx  ^drorHic  -EJMSüif 
ri  Ksyifiispü  KdipLWp    $tc  'rijv  IfmKictit  4it6fAmv^  1 
pvroc  of,vTpi  fiAy^-09»  Pth  tcriy^**}  ouik  «fdpoSru^ 

f^  ^fha^BvpnjiUvMf*  itkffr  yif  ^v  rd'  mikotf  <p»m 

ßivov  XP%ioußf  roS  M  0  rsjV  rov  Wf  ä(hr$p  in  n^ 
inSv  irctpx  Vcaftctiotc  MY  ngc)  .fiivtp  f  1^  X^iv^-  ^ 
ivvoLfiw  dfigtßM,    "'taräpoiß  ii  MdffHK -^MAßt^ 

*)  Ob  metr.  leg.  l.  piSi  lyit. 

**}  Scribendum  procpl  dttUoa  i^^V» i0r Ivfwv* 


24-         Specimen  inediti  öperis 
Frlncipinm  operts: 

'£k  tav  aoy  'laävvov  tov  ^i^aStX^i\ 
'Opä^t  &p»  ai  fiiiäixoi  riv  KpövoK  Totff  i 
Trafiae  »(pxvt^ovrx  ireitnjiiv,  ulviTTÖftavoi  ^ 
TSV  x^ivav  vixTipa  ts  «^a  xor?  oksifiw  tw 
avTOv  <pvotiiiiioi*  ylvea^Of.  —  Qplxftßov  üvö/. 
ci  Aioviiaov    ^ipüiravTBe    tiji/   •K0)it^v  ,     dvi 

(üffavsJ  äufalafißw ,  yj  äirä  rov  SfpoiTv  ««t« 
rafx'^".       Ol  Avial,    <paah ,    S^sOpot'  nv 

MsCttoi',  räv  otiiav,  ol  'Pia/txtot  Srvcvfffty.  — . 
faidf^pKV  TTfiwroi  £aji^(«i'ei  irpoo'Jiyäpsvffaiif,  « 
jivarTiy.  —  Sa/Srvof  ^x  rjjt  W6pj  tov  oTcov 
yi'«e  (pspäii/v^isf  üvaiixa^Tl,  ro  yxp  aacßtvoc 
ovopia  »ecf  (pVTsvnjv  o'ivov  isasjjtieihet.  —  A] 
■ntx,  )J  Kxkxßpix,  «JTO  IVIecroaroü.  —  Aonai 
Tijv  i^Ao'aidsffTaTT^i' ,  ro  ysp  £}.^o<  xarx  oT. 
AobKov  d2  'PtofixTot  xakovaiv  -rxpec  rö  ti^syyk 

'IraX/oti',  ^V  KdtTao'^doi'  ^vxvipoe,    6  r^e  fix 

Vixp/livT)IC    VtÖC,     Sff%8    rtSV^WpKVt    Tpt'\^v^i 

yxp  %%nv  TTJv  -^ifxrjv  ivsxfisie  i  iv  <bxliuyi 

xpiinft  vxpxilianTiV,  ^vtoxov  ixlv  röv  vevv,  t 

Tijv  if-oxi"  SJiiFTci^H  rx  Kiytx' 


..^   t 


,      ;  Jö.  Lydi  Trtg/ jituww',  ■         af 

Tf^  yotf  räyokMP  (pv99m  ii  ivavttii^  46^dfiJB0ty 
TuyXotvovfTTigf  dvocyuff  ke^  ry  iui  vA/^^pi^Mt^X^f^ 

fikv  yip  otVT^f  koymiv  httijC' pLovcihif/koüfi^t 
ikifp  hjuii^vxiiy  tpidi»  StdMß  ncmfuiliofct^  (f^A 

*0  Evetuipef  TCfät^  ygifiptarA .dvitljg ^EXbdioi, 

f&v  ^phff^6Vfi9ifUvMf*  tr^B '  ffif:  ^v  T»  xUkotf  <p»m 
PTJsvroip  toi)  /eii^'/« 'oTd^ig^lfot^'^y  toS  tj  *9r«psj^ 
fUv^v  xf%i(xify  rwi  M  0  r^v  rw  »yäcvip^  tri  Tf\£^ 
wSv  Tctp»  ^VcafLoUtte  MY  nsc)  ,fiiv(^  r^-  xf^^  ^ 
ivmjüup  dfigtßsnf»  "'tardpolß  ii  Mdff§H  ^"^kdßt^e 
ypotfAiutufsriJQ  Irnkog ,  •  r^te  '^-EJS^jcw^  /huiXavSfijcotCt 

•)  Ob  metr.  leg,  \,  ^  h^.  > 

**)  Scribettton  proöri  dabloa  i^;K  V»  i0r  Ivfwv* 


(  > 


oi7%  Sfi  rMrocfrti^  iXplfMr^ffoifictff^f  dil6J  in  rpüi 

'EvpirQf'MtAürßf:ii%i.wa0:Slßkfi^      UvK  Ißvfltm 
viSfJi  ri[c  kitriKic  mtirw  imvXoipofiiuc.  V;  {^Ori  Ü^  ^ 

^0)  ToiuTiic  itrrtm . .  Ketj  oLutodev  fihv.  r^^  tauptifäioc 
M  roS  Evplvov  ßtaft^X  rp%%4i  Kpipov^^  ^^i^^ApiH* 

Ov  iekiw  ik  räv  kitroi  wii^l^tav^  ijrci  fnmiifo^infi 
TTJv  "frvpeLfiJiAf  ijv  vvv  Sßskoih  uotkoocriv  ^    iisich^ 

Twv  irXoa/^tSiMr6kov^  p  ovg  XäikiatV<u  <rrspscifiMf» 

ii^HBiv  ri  Tov'votvrog  yXmoä  cxvßxkov*  ri^s»p9t 

,    ...        ii 
*)  Vlum«  haec  «bs^ut  Iqdicip  cpinpi|<it)i^  iunt.- 


^ 


£^  ri(f^ocf(tft  UV  ini^Tfi  im  Tfhßv^  iU  is  t^iöiisn» 
Ki  Jptäfiiif,  i/tf  ii^o,  rifüßwrt^  riv  rifc  iff^ifotc  »ftfpi^p 
s  in  Y^  pSu^TBkothiJ"   Kfifj  »XiMcHfftf  ji'^irupotßl^ 

r^  $Tpocf  VP/Äi^iTOif^}    -^     VlkMV9ä^    btit^BV    Af9Bliic 

^    ^T<^  \iyQvmv*  jitra  hciyu^fißf^tdi^  Aaris/lf^  ßa^ 
AuXMvwfi  TTJc  x^^9  J^^i^  ^  ßaml$v<rüt4  rpHfh 

^  -  1 

*  f  - 

'*•     _' 

^  Multa  j^efiuic, -flgebutnr  «nim,  fine  diibio  in^nte* 
cedentibns  de  variis  gentibusr,  quae  Itsiiam  adae* 
neraxit,  fedeinque  ibi  fixerant;  naUiMn  tajnen  U-* 
.  cunae  indiciiiin  i^  inf.  ccrnitor«,.      .    ' 


k  - 


stg  Spejdmen  inediti  operis  . 

«^  *Pw]ECt}Ao«  ih  »ri^B$  i7Jy*P»iäafV  tij  Tpi  ihm 
juStC  TutKmvigh  fiatw  lueriri  rftir^iß^  tHgfcITxnfc,  f 
(«J^  itifoi)  Hotta  ro  i^vrsfiu  rifc  iyiiifc*  tj  ih  S/b 
rif4  'itiXäiic  »p»  i^vrip»  icpi  .'rpty^Kh  toQ'Tm^^ 
rmi;  i  fuäifiiMtmi^'noetBat^ipii^f  ifklov-fAif  r»^ 
ftdf  ffskfpiiiik  reif9ipipf'Kp6wo  il  ^vyS^  Ami 

mpi^.   X»^ApXfl  ih'fiapH9¥-4UmrVmp;6kK^.sit  U 

'4ipa,  T^cViifAfif  orh  *Pmfß;JM^  nvnfiß  wrt^Mß  ijf^ 
•^m^  iinh  äpm  iwtipm  itpi  rplriiCf  fic  Td^f&irm 

^w  ik  »dtf^'Aipip&itfTic  mij''Aps»^  ^ä^  ^Eppunf  9up* 
m'iff  ijkiov  ih  ravpff  vi$4  ^sA^s^c  ^vy^-] 

-  ,  Ex '  prooenio  operit,  qnod  fttis  longam  db 
IiaecfQffieiaik;  rdiiqaam  eftt  vtex  ipfo  opeit 
particolam  pro&ranit  ea  nempe»  quae  de  wmA 
Janoario  confcHpta  fnnt« 

*l»vyoviptoc.  —  *Aitoxpoli^»(  ^f^tp  iXfiirotf  if 
X^p  isp»riMo8  bfULVTw  riv  twwvipiov  ft^pm  rti; 

*)  Mntik  liaec,  qnae  forte  ifa  emendAri  et  foppleri 


i 


Jo.  Lydi  Tfggi  fjmvM*,,  .         19  \ 

'     j     '  \     .  '• ;  *      :       ^     ■ 

'  ytafMhtc  itccpx  rot}  ßottriXio^    Novsu«    ipUtS^vöLi* 

^  IfifT^y  rolvVv  ,vBpVI»vP0Vf  rl^ra  ^»  iffrJ,    v^ 

V  rtg  if  TCßpl  eivToS  iiS»  ^dyovB  toXq  ipxtikloic^    *0 

l  Jtimßsiav  ovv  (piff^h  etVToy  itx\BT<F3r<xf  letwip  nocL 

^i:yüiMV€iQyf^lopBlS7ipioy*  KAvpiinoyf  (iaoty%l  i(popßy 
j  $vy$yäVf  l^pvpiitioi  ydp  ueij  ^Opin^i  ivificeroc  <  €u« 
f    ickrpiiäv  slat*  <  (*f^  Koe/  9/  fiiv   itfMp(pw   »Mv 

i^s2  dfvpBoPf  vvv  il  ry  fAv'  is^i^  rpum^ffUt^f  ry  i*  ' 
irdpi^  iS^H^PT»  nebfXB  'J^^(PfiyQ  ipiäiMvyr»^  äifirgp' 
'/'pov  ^iviuvrov*  tvä^v  HOff  rtrp»f^op(pov  ctorov  «.tto 
räi^  reffffipoify.rpoiFäyf  Hoij  rotouTo  avroS  iyxkftfit 
iy  r£  <p6p(p  rov  Ifiipß»  in  xo/  yvy  kiyBvetf  a«-r 
trwiTfiiyoy»  ''A^o«  ik  c^lwytijpioy  »vröy  ip/jt7jyBv(raf 
ßtd^erujf  (09bI  tov  otlävpQ  trarip^f  ij  in  iyyoy  riy 
ipuivr6y''EAi]yBg  tlx^y^  dg  KoiAlfi»xo€  ip  iffoix^ 

iBtpotiyw  äapdaw  itmix  Tsli^op/Jfy.  ^ 

ty  tiit6  T^4  iotg,  dyrl  roß  r^g  fUotgp  wer»  rovc  II(/<- 

dotyom 

I 

*3  Apogrftpham  Marintannm :  tuvftxnvi  mox  1.  ^vqdtof. 
**)  Haec  I^ambccias  td  Codinum  p.  I^ft«  ex  mC  Parif. « 
defcriplit.,  ^  % 

t)  Frtgm.CLIV. 


.    ^- 
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30  V       Specimen  inediti  ppelis      , 

.    ft/ofi/is  y^fßJ^^    noij  yiip  iwl  r^g  wifMT'nic  tüS  p^ 

Bi^^tint  iv  ry  r%ciT^pBffx»iisKxty  rm-^üintu  ^^f^ 

,,y8a9cif  uGuj  iiffop^v  neicijQ^  T^BarCf  autf  x^imim. 
iM  ro  iv  r»Tc   »ak»viouc  oaf»(pif%a3F($f^   itiwämia 

<•  ^povr^iOfi  ii  iy  r^  T€pl  wyotkf/Ldrmß  fkß^pw  mifiif 

claroif  ToS  votyrig  %povov  rvyx»P^^9   üaj  rrnfpf 

,  ioöisndßotfiov' ntvetj  riv  »tkoS  viftiv/  u»r^  top  riß 

.  /K^s/ftfv  dpidfiov*  0  ii  T»i04Bx(Xff^€  iv  rff  n^  AmB 

^  ioilfiov»  avrov  stvetj   vo/xi^si  tsrotyfjdvov  iri  rjM 
ddpoc  f  Koe/  di*  «JroV  röic  räv  »vSfpÜTCosy  Sf7%a^  ftM- 
(pipB^dotf    Totc  upeirroffr     ravt^  ilfiopi^Qc  s^yt^l  \l 
Aiyero/  in  re  t^  irpog  i^fiotf^  in  tb  tilg  xpig  Sswf 
^-^^goog,  0  yB  fiTJv  AovToirioc  ^hov  xotp»  ro  i(p*  &tf- 
rip'ocg  tcvhii  »pX^^f    tivxrokijg  U»q  uotj  ivaun* 
^m\  6i  riv  CLVTOv  4iotf  i^opov  räv  iv\  voksfiov  ipi 
fifovTOQV  rvyxivtiv ,    xo/  Sm  fjAv  rifg  filxc  Qjf f»( 
dxovif^TCBiVf    itx  il  rijg  kripug  dvaKetkgTaStoe^  fi 
crpxTBVfix*    0  61  Tlpuiri^rarog  6  i6po(f>xvT7ig  9  i 
IZoDtecÜTpiü  TS  TM  rsKsGry  kqlj  KcovctxvtIv»  r^.ta}» 
roupuTopi  cv^Mßoov  iirl  r^  Tcokiafiä  r^g  sviottfiOVH 
TctiitTig  ttoAsa;^!  iiivxfitv  »vtqv  %Jvotj  rtpx  ßwX$'r9{ 


1 


^ 
j 


1 

t 


",    ttxeväaaf  TBfiiv^,    %«)  ri/at«  ttTf  Siatt  iTiTiXivat^ 
.   xäJ  ii«  Toi/To  ftfi^nifi  tairtv  iv  -nTf  it^T«  ftviSttfr    ■ 

■  I  »xi  ■nvksSvtxi  iucremuvdoäf,  'wij  liwi  r^  firiwoJac  ' 
J  (äv'pifi^  'latwoviipmi  ^np/uc^S^M/ ,  %iesiv  ih  tc^riv  '. 
e    ucif  ÄisX^-^i/ ,  iTovvo/ut  Keipaa^vtfl'*  'Oßlitte  i  "P*-  . 

i'     «i^  ö  Sfxras  t-rxig  Xixnt^  £ire%w>JU'Dc,  xo^'  Kvroc 

I     v»Tft»i(  ößxriwm  iniü»v9  i%  r^f  räv  ■^fißärx^ 

,'     rw'Ai^i    xtf/  7«^Nr  ^^oc  ftüroc    xeci'«  4lr^sxiJ^:^' 
'^    «7rä(  ^Kei^B)'  rijV  vT^n»  ehiaXkßlhi  irrt^v-^it^^pk 

im  TÖ  ■)roX['(r;^;*tf»c  rtf  vjpiv  ii^itfSiXt  xar"  oiMv^  ^ ; . 
KW/.  VW  ;tsv  fidxiTOf  i  Bpuiftu«  t^  Äii",  ohvel  r^ 

■  vffa-u  omlmv  ^ftpMXW  ttittf  tt^q  StfUi^t/*')  'HAf«    , 


31  '       tSp&cimen  inetfiti  operis 

ro/vw  iwsuTBivovTOf  7^y  ^ftipxv ,   vpieifraf  i  vva- 

ii  Z*'?'"  "''  ^C%öyr8c  iiii  riSv  ßjißceruv  iyhovTt, 
xoj  vävr»  nx  arpctnüfixi^  aiiv  roie  iiria^fi^ie  auv- 

'  itioaiLV ,  «Vo  y^unsUe  rptlp^e  ä^äai  äirapxil^ 
vof  (pö^a  ii  iütpvijt  iäiioffxv ,  Ktrep  inäKtv» 
CTp^vx  Gi'f  tI^tjv  ialßovöt  Tivoe  cütu  it^o<Tttyopiu> 
ftäviit,  iJTif  i^opög  San  riiöv  vmüiv.  Td  ih  arf^M 
}i»ä"'ESi.riv»c  ToV  eüofX'ij'ifi.Bi'  toV  i-rcl  ivrptx^!''! 
aTpxTunToi^'i  a^fiahsi'  ou  yip,  x«  rd  vk^^oi,  «»• 
üysTOf  irxiy^ilov  xoj  gtujTÜvTje  %ap(V  o  rfi  'EA«^ 
itxvie  iv  r^  TrepJ  itpröSv  OTpijvxv  tijv  vyleutv  xf 
Sußiuav  (pniv^*')  '\iysaäa{  iptjal,  ii'  ^v  ipv'A» 
iä<pv};s  ifsiiicTa'  vyixariitöv  61  rd  (pt/rov,  tili 
yilp  lajiK  voaot,  ^  iotipunv  ßs.pv(t  Iva^Xi^ni  ii 
Tovifi  iv  u  iii<pi/^  iarh ,  waxtp  eüih  uBpMiyiii 
ox'ov  avx^,  ort  axsixaT:^  (pxp^ixdiv  iari'  rai/r;«' 
tfi'  Snipuv  äelm  Tvxstv  iiriCPaislxc  öpsyö/ity» 
taXÄiuv  »«/  fiivun  fiSTxkxfißävovaiv'  Öri  ii  ^tl%j 
,  ixipvije  ««J  aw  Tcfts  Iax<xaiy  &xsil3oTOf  (patiefi» 
ix  TOV  f^Xpt  *ai  vvv  iv  roie  dyyeloic  tuv  iu^iiui 
MOf  (pvAx  äxipv^i  ix  aw^iäslxt  iiißx?k.saäcn'  iii' 
fi6ivB  ik  ofLuif  To  iäoe  i»  M*'*''?«  euTopi'ofc  iyoÄ»- 
fkv,  üvtI  /iiv  y*p  lax^^^i""  iiriiiSavai  ■kqvxvhl,  avrl 
is  TKV  (pvAsäV  XC"'^"-  —    IlXaxcvvTxs   äl  fi- 

•) .  Apogiaphum  tlUrin.  Tjttßlvt.-i  r'yi'rv. 


Jo.  Lydi  m^i  imm.  gj 

pfiLt^i  ri  iie  fiihroc  iritewi  notXw^i  iui  ri  iu 
nkotxsuftxt  t^  ir6ku  tr^c^r^Kttt^,  irpäroy  l^  *EUp 
K^vcvVf  ^  fiStX^pv  ht  ^»fiims  Tifv  ■■  roiottirTjv  iiafÜjit 

.favTivi  diro  TApayroc^^  vt^  KnofovßiHxi  iXTro  K^i^yot/* 
ßoVf  ns^i  Ko«T«  «VÄ'KoirroS*    Xifit^  H  rig  TTfiooJ 

ingcj  ^vyy Birif^  Trp^infy^pia  rotJroii.rot/  %»pro£  ro  ^nr- 

"ikBv9sp(ctCt  i'/riketSnlvTo^v  T^  rvjpdvi^onf  iUcBpäiS^ 
^ov  r9v  'Poo fAutfiüU  virirfwi  .-^'  *Ey  rcevry.  ry  ^/niptp 

^ywB^ctf  r^f3^4»Cm  —   TS,1fAd6pfiiv9ii  mv8l:,slp9»!» 

i  tlpfiig  räv  vitoM^fiiu^w  wsi^^tfTotf;^'  > 

S$w  yip  htroc  ^viüe  fnü^ji^st  ftp9Tif.*^y 
^6Vf  ToSi^  ßponlM^  we  dpftfMikt^rfixott^      -'  . 

.    ,0{  pAu  yup  tt;  ^pflS^fM/dtiv'^^^^  A^ti^i^^P^Afr^  ^ -^ 

*3  Apoertphum  Hsrbianatn :  ihr)  th;  9^. '        ^ 

**3  Apographum  Marin,  ßqvriW.  « 

4-)  Vitio(a  haec  et  mutiU:    In  apögr..  M^arin.  ipatiuih 

vnius  vocü  inter  w»qtt€t¥  et  iuctß^uf  reliftntn  eft, 

ia  c^;  Birberin.  nullamu        ^  '. 


/ 


\ 


/ 


/ 
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3f         Specinoea  ine^iti  X)pefis        ^ 

02  "PwfiiÜiH  flifi^y  SxBpov  xxpd  rrfv  hf  du^pdr^tQ 

y«^  M  räv  ivketfp  xee/  jiiMxipitou  Tpctfyfutrwv  iif  i 
itti»c  (roAivoprBg'n»tot(PpppW9i  räp,  rfis  i^aAfy*  ü  1 
fiip  yip  rvx^  imtv^  wJiiv  ist  dßoS^y  $t  i^  dtifl 
c&ivBSf  oviiy  if.rvxßl*  sIimUp  yip  Ti  taj  Mfwhm' 

iCMfTolxtg  fi6rAßiyfi4>ür^  rpoirxtg*  ij  oiu  apx^^^ 

ik  ix  'jckovdtufVf  not)  in  tbu^wv  Trokuxp^ficiToif  vi 
ivio^ot  fiiv  ii  ijftiXTffBivooVf  &in(pxviffrciroi  il  tf 
iii^wv  yhwTCt^ ;  Xjiipwgp  ol  Top:X^,ovrqv  xaipi  fi 
fiirpov  i^ii/isvoi»  "jtkoSroc  yip  kxhIoic  fiSAw  j 
»xkoHotyatdIotf  vxTfpirTjg  iarlf  (fy^lp  i  ^T/jrtop  tA 
cTfioq  roiSroig  trpoffxßvt»  top  UKxrcafPoc '(pdvoijf  jai' 
iiv»  ytusddotf  fisyCarov  xkoiirov  xvpioy  9  sl  fiTJ  rif 
vpoB^7jfiwfjiA)/ov  rifv  '^XV^*  —  Tp  rpcoty  rülwVt 
wg  ifprjfiBV^  räv  kosXoLviäv  iiiam^ov  61  ispsr« 
Kotri  Tovg  -  J^ißvX^ivoVg  xPV^f^^^i  vickp  vytslxft 
XP^^^  T^iyT»Q  »ifi  iKfiwt  if(o  ar^ifi  k^ifcig  rpo^r,i 
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I. 

Bemerkungen 

über  .die 

dramatifche  Kunft  des  Aefchyltis. 


n 


ie  dratnatifchen  U^erke  des  Aefchylus  find 
WS  dem  Zeitalter 9  wo  das  griechifehe  Drßma 
ingefähr  in  der  Mitte  zwifchen  fmer  völligen 
Ausbildung  und  feiner  urfprünglichen  Roheit 
iand;  fie  füllen  daher  in  der  Gefchichte  deffeU 
hen  eine  der  wichtigflen  Lücken  auSf  und  wür-» 
den  noch  immer  ihr  Intereffe  behalten »  wenn  fie 
auch  weniger  poetifches  Verdienfi. hätten ^  als  fie 
wirklich  haben.  Ohne  fie  würden  wir  zwar 
Ufijfen  was  das  griechifehe  Drama  geworden 
fey;  aber  wir  würden  nicht  wiffen  wie  es  das 
^ardi  was  es  ward.  Aefckylus  lebte  ^  fo  wie 
Shakefpearf  in  einer  Periode  9  wo  feine  Nation 
"rß  anfieng  fich  zu  bilden ;  in  den  Wtrken  bey'^ 
ier  Dichter  findet  man  die  deutlichflen  Spuren 
lavon ;  und  würde  fie  bey  dem  Griechen  tiahr'» 
Bibl.  d.  a.  Litt.  8*  St.  A  fchein-^ 


2  JBmef hingen  ühr  die 

fchmlUh  weh  deutticher  finden  f  wenn  er  fo 
tme  der  Brüte  zugleich  Liebling  der  comifckm 
Mufef  wie  der  tragifchenf  gewefen  wäre» 
Für  die  Gefchichte  des  griechifchen  Drmm 
wird  es  vielleicht  kein  überflilffiger  Beytng 
feyn^  wenn  wir  bey  diefem  Zeitpuntt  *i^ 
was  flehen  bleiben- f,  um  z»  fehen  was  in 
griechifche'  Drama  unter  Aefchylus  wm( 
und  durch  Aefchylus  ward.  Bis  der  g^ 
lehrte  Bearbeiter  des  Aefchylus  uns  ausjiikrt' 
eher  darüber  belehrt f  werden  diefe  einzelnin 
Bemerkungen  immer  ihren  ff^ertk  haben;  & 
Abhandlungen  y  befonders  franzößfcher  Gelder- 
ten^  über  diefen'Gegtnfland  find  bekannt;  aber 
ich  kenne  keinen  derfelben,  der  ein  tiefes  Studium  \i 
des  Dichters  verriethe;  die  mehrefien  fchöpftn  j 
aus  andern  Quellen  j  und  oft  einer  aus  de» 
andern. 

u 
i 


Die  Kindheit  der  dramatifchen  Kunfl  verrSA 
fich  unter  aUen  Völkern  weit  mehr  in  der  Ankiff 
des  Plans  als  in  der  poetifchen  Behandlnug» 
Diefe  letzte  hängt  vorzüglich  von  dem  rfeW- 
gen  Geßhl  des  Dichters  ab  9  und  richtiges  Gt* 
fühl  ift  keine  nothwendige  Flucht  der  hohem 
Cultur;  '^  aber  Anlage  des  Plans  ift  nk)A\\ 
Sache  des  Gefühls,  fondern  Sache  dir  KmJiV 
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'dfamafifche  Kunß  des  Aefchytus.       3 

>ann  mterfcheidet  fich  der  dramaüfche  Diehier 
hr  von  dem  Epifihen.     Der  letztere  der  btos 
r zählt 9    kann  dem  Faden  der  Begebenheiten 
ügen;    der  erflere  der  darflellty   flickt  im* 
\er;    denn  nicRt  alles  was  fich  erzählen  laßt. 
Ißt  fich    darfieüen,    und  was   fich  darfleüen 
Ißtf    nicht  immeiff    aus  mancher ley  UrßicheH, 
i  der  natüriichen  Ordnung.     Erfindung  eines 
ramatifchen  Sujets  iß  daher  be^  weitem  kerne 
)  fchwere  Aufgabe  s  als  die  glücklicl^  Ferthei^ 
mg  dejfelbenf    oder  Durchführung  durch  eine 
leihe  von  Scenen  oder  mehrere -ASe;   und  es 
riebt  dramatifche  Dichter^  die  zwar  wohl  große 
dichter  9    aber  noch    keine  große   dramatifche 
^dichter  waren^ 

Ich  kenne  t^nen  Dichter  der  Hervon  ein  fa 
ehrreiches  Beyffiel  gäbe ,  als  Aefchtfius.     fFare 
*s  möglich  den  Punü  genau  anzugeben,  auf  dem 
ias  tragifche  Drama    der  Griechen  fland  eds 
defihylus  anfieng  zu  dichten ,  fo  würde  diefes 
Hch  noch  bejfer  entwickeln  lajfen-;   aber  da  alles 
was  vorher  gedichtet  wurde ,  fich  verlohren  hatf 
und  wir  von  dem  Karren  des   Thefpis  bis  auf 
die  Bühne  des  Aefchylus  auch  gar  keine  fichere 
Data  für  die  Gefchichte  des  grietUfchen  Dra^ 
mos  haben,  fo  Hißt  fich  unmögUch  befiimmen 

A  a  wie 


4  Bemerkungen  über  die 

\  m 

wie  groß  die  Verdienfle  des  Aefchylus  vor  /«i- 
nen  Vorgängern^  hier  feyn  mägen.  So  viel 
wijfen  ^fir  indeß  im  ganzen t  (und  dieß  muß 
erwähnt  werden,  wenn  das  nachfolgende  verfiSed' 
iich  feyn  foU)  daß  das  tragifche  Drama  bij  1 
den  Griechen  von  bloßem  Chorgefange  ausffeug.  ]  ] 
Seilige  Hyntnen  wurden  von  dem  verfammeltn 
Vbtke  zum  Lobe  der  Götter  abgefungen;  jb 
enthielten  die  Erzählung  ihrer  Thaten  und  ihnr 
Gefchichtef  und  gaben  fchön  dadurch  für  6t 
Darfleüung  Stoff.  Sie  wurden  wirklich  lf«^' 
gefieüt;  Einer  vom  Chor  fonderU  fich  von  dm 
Haufen  ab,  und  verfuchte  eine  nachahmeni 
Darfleüung  der  Begebenheiten  durch  tf/orte  vA 
lebhafte  Geflicalation,  Er  fprach  bald  für  ficht 
bald  zum  Chor,  und  nach  geendigter  Handlwg 
fiel  der  Chor  wieder  ein.  Auch  mochte  dem 
erften  Schaufpieler  ein  andrer  fecundiren,  aber 
es  blieb  Ein  HauptaSeur.  So  bildete  fich  zutrf 
das  tragifche  Drama ,  das  in  feiner  erflen  fti' 
kern  Geflalt  daher  auch  nothwendig  ein  Gem^ 
fche  von  Comifchem  und  Emflhaftem  /lyi 
mußte;  und  ein  ganzes  Drama  beßani 
in  einem  Chorgefange ,  einer  Handlung  in  der 
Mitte,  und  einem  zweiten  Schluß gefange  des 
Chors.  Diefe  einge/chobene  Handlung  neuMt 
der  Grieche  Epifodium,  denn  das  Chor  war 

noch 
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i.  *■ 


drathatifche  Kunß  des  Aefihytm.    ,    % 

loch  immer  Häuptfache ,  die  dargefletUi  Hand- 

%ng  Nebenfaclie.  • 

Daß    dieß   letzte   bis   auf  die  Zeiten  des 
iefchylus  dauerte^  daß  der  Chorgefang  Haupte 
%che  bliebe    wiffen  wir;    denn  Aefckylus  war 
er  erfle^  fagt  Ariflotetes,  der  die  Geßnge  des 
7kors  abkürzte  f    und  in  einem  feiner  Stücke, 
en  SuppliceSf    ifl  der   Chor  fogar  Hauptper-' 
>«.      Ob  aber  vor  Aefchylus  nur  immer  Ein 
Ipifodium  flatt  fand ,    oder  fchon  ein  früherer 
lichter  es  verfuchte  die  Handlung  durch  mehr 
Is  Ein   Epifodium  fortzuführen  f    wiffen  wir 
Icht.     Lehrreich  wäre  es  zu  wiffen  wie  man 
nerfi  auf  diefen  Einfalt  mag  gekommen  feyn? 
!ber  wir  können  unfern  Dichter  hier  nur  aus 
:h  felbfl  ieurtheiten. 

Legt  man  diefen  Begriff  von  Epifodüs  zum 
'runde  9  nach  dem  fie  eben  das  find  was  wir 
^.Ste  nennen  9  {denn  der  Unterfchied  befleht  blos 
vrin  f  daß  diefe  durch  den  herunter  getaffenin 
'^orhangy  und  jene  durch  Chorgeßnge  von 
nander  getrennt  werden)  fo  bemerken  wir  bey 
\efchylus  folgende  Eigenheiten.  Alle  feine  7  uns 
Kh  übrigen  Stücke  enthalten  drey  folche  Epi^ 
dia  oder  Zwifchtnhandlungen  zmfchen  zweff 
gentlichen  Chorgefängen.     In  meiner  Abkand^ 

A  3  lung 
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t^ng  über  den  iraglfcken  Chor  der  GrieckeUf 
habe  ich  die/es  durch  eine  Zergliederung  der 
JDramen  des  Aefchylus  bewiefen ,  indem  ich  dorU  \ 
wenn  gleich  in  andrer  AbfichU  den  Plan  derfd"  l 
ien  vorlegte,  Aefchylus  verfuchte  es  alfe  fckmh  |^ 
durch  mehrere  ASe  eine  Handlung  durchzuflih 
ren,  wenn  er  es  gleich  für  unnl^thig  kiettf  oder 
vielleicht  daran  verzweifelte^  dießfchon  durch  /Bflf 
^Sle  zu  thun.  —  Aber  wie  führte  er  fm 
Handlung  durchs 


Ariflotelesy  der  feine  Regeln  von  den  volle»' 
äeten .  Werken  eines  Sophocles  oder  Euripidtt 
abßrahirte^  'verlangt  von  der  Fabel  eines  jeda 
äramatifcken  Stücks  9  daß  fie  Schürzung  lai 
Auflöfung  des  Knoten  ^  haw  und  kvtstv  enU 
hatte;  daß  auf  die  letztere  alles  vorhergehenit 
abzweckey  und  das  ganze  Stück  nicht  mt 
nichts  überflüßges  in  fich  faffe^  fondern  auch 
fo  angelegt  feif^  daß  der  Knoten  fich  eben  je 
allmählig  wieder  auflöfe^  als  er  vorher  gefchUrzt 
worden^  —  Aber  fo  weit  reichte  die  Kunß  in 
Aefchylus  noch  nicht!  Darßellung  einer  genau 
zufammenkcmgenden  Gefchichte^  die  eine  Reikt 
von  Scenen  liefert  9  die  unter  einander  in  einer 
engen  und  natürlichen  Verbindung  flehen  ^  vcm 
denen  die  erße  nicht  nur  auf  die  letzte  auf- 

merkfam 
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;« ■ 

7  merkfam  macht,  fondern  auch  aUe^  ndttiere  die 

Verwicketung    befördern ,    und   die  Aufldfung 

aitmcihlig    herbeyfükren    -^     diefl    mcar   nicht 

i  fein  Endzweck.  Er  gieng  nicht  zun'dcbfl  dar^' 
auf  aas,  Neugier  zu  erregen  und  zu  befriede-^ 
gen  9    fondern   feine   Abficht   war  Darßellung 

/miner  großen  und  einfachen  Begebenheit  in  den 
Utzten  Scenen  feines  Stücks;  der  Ermordung 
mnes  Königs  ^  eines  Brudermords  u.  f  w%  Wi» 
^iefe  Begebenheit  vor  bereuet  wurde,  darum  be^ 
JtUmmerte  er  fich  wenig.  In  feinem  Agamemnon 
iß    der  Ausgange     wenn   man    einige    dunkle 

^  tf^inke  der  Caffandra  ausnimmt ,^  wenig,  und 
di^rch  Handlung  gar  nicht  vorbereitet.  Neu-» 
gier  zu  erregen  oder  zu  unterhalten  war  fa 
wenig  fein  Zwecke  daß  in  den  Perfis  fogar 
durch  einen  Boten  der  Ausgang  fchou  vorher 

^gefagt  wird. 

Wenn  aber  gleichwohl ,  wird  man  einwe»^ 
den  9  der  Dichter  feine  Stücke  in  drey  A&e  ab-- 
theitte,  womit  füllte  er  denn  die  beyden  erflem 
aus?  Mußten  fie  nicht  ganz  leer  von  Handlung 
•  tUaben,  und  dem  Zufchauer  lange  Weile  ma- 
jchen?  Allerdings  mußten  fie  das,  wenn  das 
.Genie  des  Dichters  fich  nicht  hätte  zu  helfin 
gewußt.     Für  den  erflen  AS  konnte  es  ihm 

A4.      nicht  ^ 


S  'BpnerkuHgm  über  die 

nicht  trickt  an  Stoff  fehlen^  Vir  Zk- 
fchauer  mußte  doch  im  ganzen  wijfen  tecvon 
die  Rede  fey  ?  Das  Local  und  die  Zeit  mußte» 
befiimmty  und  die  Handlufig  dtf durch  imdividwh 
Hfirt  werden.  Sollte  Agamemnon  enkordet  iffer^ 
den ,  fo  mußte  der  Zufchauer  doch  erfahren  daß 
er  von  Ilium  zurück  erwartet  würde  9  weene 
gleich  der  Knoten  auch  dadurch  noch  nickt  gh 
fchUr^t  warf  denn  man  erwartete  nur  den 
rückkehrenden,  aber  nicht  den  ermordeten  Aga^ 
fuemnon  zu  feken^  —  Aber  fchwer  ward  dem 
Dichter  erß  der  zweyte  ASt.  Eigentlich  war  1 
mit  dem  Ende  des  erflen  fchon  altes  reif  ßr 
den  dritten  und  letzten;  es  blieb  dem  Dichtet 
datier  nichts  übrig  als  fick  durch  Epifoden  zu 
helfen  y  und  dergleichen  finden  wir  in  fünf 
Stücken  des  Dichters  von  den  uns  noch  übrig 

s 

gebliebenen  fieben.  In  diefen  5  Stücken  könntt 
der  zweyte  AB!  unbefchadet  der  Handlung  gsfnz 
wegfalten.  Im  gefeffelten  Prometheus  beflehi 
diefe  Epifade  in  der  Ankunft  der  lo^  und  der 
Unterredung  derfelben  mit  ihm»  —  Jn  den 
Perßs  in  der  Todtenbefchworung  des  Darius, 
und  feiner  Hervorrufung  aus  der  UnterwelU 
eine  Scene  die,  fo  fch'ön  und  feyerlich  ße  iß> 
doch  immer  Epifode  bleibt  ^  und  mit  der  Haupt- 
handlung  in   keiner   nothwendigen    Verbindung 

ficht 


\ 
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^ehU  Im  Agamemnon  und  dm  ßibm-  Heer- 
ükrem  iß  der  ate  ABl  ganz  ohne  Handlung^ 
\nd  wird  durch  bloße  Erzählung  äusgefüilt; 
fi  dem  erflerny  durch  die  Erzählungen  des 
ierolds  von  dem  Trojanifchen  Kriege;  in  dem 
mdern,  durch  die  Befchreibung  des  Both/chafters 
on  dem  Argivifchen  Heere.  In  den  Supvlices 
vußte  fich  das  Genie  des , Dichters  gar  nkht  zu 
elfen;  das  ganze  zweyte  Epifodium  befleht 
laher  nur  aus  wenigen  Verfen  die  dem  alten 
Danaus  in  den  Mund  gelegt  werden* 

Die  zwey  noch  übrigen  Stückig  die  Choe^ 
^horen  und  Eumenideui  unterfcheiden  fich  in 
Rückficht  auf  Anlage  des  Plans  fehr  von  den 
Ihrigen.  Sie  find  reicher  an  Handlung  9  und 
He  Handlung  läuft  ununterbrochen  von  Anfang 
is  zu  Ende  fort.  Soüen  wir  dieß  den  beffern 
Zinßchten  und  der  Vervollkommnung  des  Dich^ 
ers  zufchreiben?  —  Schwerlich!  —  Die  gen- 
aue Verbindung  in  der  fie  mit  einander  flehen, 
,nd  der  ganz  fimple  und  natürliche  Gang  der 
iandlung^  der  gerade  fo  ift  wie  man  erzählen 
lürde  9  läßt  mich  kaum  zweifeln ,  daß  wir  in 
iefen  btyden  Dramen  ein  ^ dramatifirtes  Siück 
Ines  alten  epifchen  Gedichts  vor  uns  habend 
US  dem  der  Dichter  nicht  nur  den  Stoff,  fon^ ' 

A  5  dern 
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•    ihm.  .iwiii'JiilKyTtoi  Jmm  Dnm^.  ftuwaim-  '^ 

'  .Daß'  mmt>4twt»mhai  4gf:  frt^etaß.,Ditlaiii, 

war,  HtPt»  Sttf  mt  jBpifilm.ßii^li^  Jurptr 

wir  u  auck,  famfi  nkkt  'uHtßttm:^  •md.:»  Ar 
JQkikmt  äet  iramatifekem  J^oSß$,  Ji»  aus  ^^ 
feker  PcSße»    netHtkik.im  kiftbtifflBm  B^muf 

~  MfiaiU  md  JUk  biUeU,  var  mädtßßtlbrtidui^ 
Os  daß  dar  drom^tk»^  Dfekiir  ßdt  gtmm. 

■'.m-  ftkm  .  P'orgSmger ',  ,a»fckloß,  IMt;  4m^ 
Erzai^mgm,  du  »tm  bejf  dß^.  ffUfiki^(im  1^ 
gutem  antiiß,  floßfty  iemn,  kk  ^luAt  fnh 
mu  dkftr  QMflc  r..JDk\  Gefekiäa*  dt»  Ortßa 
ß$k9rU  utOtr  die  vo»  dm  tfffakm  .Diektirü  M 
kHufigflen  bekandettm  Gegenfländt. .  —^  .  AuA 
iß  es  bfkannt,  daß  die  beyden  >amgeJUkrtm 
Stücke  unftrs  Dickters  nebft  dem  jigamtmnet, 
der  dem  Inhalte  nach.  mU  ihnen  ifi  immittetb»- 

m 

rer  Verbindung  fleht,  zu  emer  uni  ägr/elbm 
Tetralogie  gehorten  9  woraus  man  nkkt  ohn 
Wahrfcheintichkdt  fchließen  darf,  daß  dufi 
drey  Stücke  eine  ganze,  dramatifirti  Epopee 
ausmachen.  .  .  ^ 

JBis  zu  drey  ASin  oder  Efifodim  dehnte 

Aefchytus  atfo,    obwohl  mit  MUke,   dm  FIm 

feimer  Stücke  aus.    Sonderbar  ^beriß  es,  defi 

'    .       '  Aefchytus 
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efchjflus  es  fich  zur  Pflicht  fckrint  gemacht 
'>  haben  in  jedem  die/er  drey  Epifodien  eine 
ue  Perfon  auftreten  zu  tajfen.  ^  So  in  den 
^ßsy  im  erflen  AS  Atoffa^  im  zwetften  den 
chatten  des  Darius,  im  dritten  Xerxes.  — 
%  Agamemnon  y  in  dem  erflen  ClytaemneflrOf 
dem  zweyten  den  Boten  aus  Troja^  in  dem 
itten  Agamemnon  fetbfl^  —  In  den  7  Heer'* 
hrern^  im  erflen  Eteoctesj  im' zweyten  dm 
Tten  aus  dem  Lager  der  Argiver^  im  dritten 
ten  zweyten  Boten.  —  Im  gefejjelten  Prome* 
eusf  im  erflen  den  Oceanusy  im  zweyten  die 
S  im  dritten  Hermes»  —  In  den  Suppticesp 
i  erflen  den  König  der  Argiver,  im  zweytef^ 
^anauSf  im  dritten  dßn  Herold  von  den  Söhnen 
■^  Aegyptus»  —  Endlich  in  den  Choephoren, 
%  erflen  Oreflesy  im  zweyten  Clytctemneflra, 
%  dritten  Aegifth.  SoUte  diefe  Anordnung 
OS  Werk  des  Uhgefährs  feyUf  oder  hatte  der 
Hchter  befondere  Ahßchten  dabey?  Das  letztere 
!  wenig flens  zu  vermuthen,  und  es  ifl  wohl 
Tiemanden  leicht  glaublich  ^  daß  dieß  immer 
'itte  von  ungefähr  treffen  fallen.  —  Es  fcheini 
ir^  daß  man  fich  diefe  Eigenheit  aus  der  fort* 
hreitenden  Bitdung  des  griechifchen  Dramas 
'hr  gut  erklaren  kann.  Es  beffand,  wie  wir 
hon  wijfen,  zuerfl  aus  einem  einzelnen  Epi^ 

fodio 


-v:- 


.  ^'^^ 


IX  JBimerkungen  über  die 

fodio.  zwifcken  zwey  -ChorgBfangm»     Als  num 
aber  Eine  Handlung  äur^h  mehrere   Ep\foiien  : 
durchzuführen  verfuchte^    blieb   doch  die  Vot' 
fieüung  anfangs  noch  fehr  natürlich  ^  jedes  Efh 
fodium  als  ein  für  fich  beflehendes ^Gamze  m*  i 
zufihen^  an  die  man  vorher  gewöhnt  war;  fouf  j 
fo  behielten  die  Epifodien   die  jetzt  nur    Tkalt 
ein^s  Dramas  waren  f    noch  diefelbe  Form  ü 
fie  vorher  gehabt  hatten  y    da  jedes  ein  ganza 
Drama  ausmachte. 

Einheit  der  Zeit  und  des  Orts  konnte  ^  naä 
dem  was  wir  von  der  Entflehung  des  Dranui 
wif/en ,   in  den  frUheflen  Dramen  der  Griecht» 

unmöglich  beobachtet  werden.     Avifloteles  fagt 
eUefes   auch    ausdrücklich.      fTenn  das   Drame 
fich  nach  der  Epopee  bildete  9   fo  hatte  es  atuk 
mit  ihr  gewiß  die  Aehnlichkeitf  daß  man  mthr 
auf  die  Einheit  der  Hauptperfon  als  der  Band' 
lung  fahe,    und  daraus  floß  die   Vemachläj^- 
gung   der  Einheiten  der    Zeit  und    des  Orts 
von  felbfl.     Ueberhaupt  können  diefe  nicht  eher 
Bedürfniß  werden^  als .  bis  ein  wohl  eingerichte- 
tes  Theater  da  iflf   und  man  durch  die  Täi^ 
fchungi  die  diefes  befördert  ^  die  DarfteUung  zu 
vervollkommnen  fucht.  —    Auch  unfer  Dichter 
hielt  daher   die   Beobachtung  von    keinem   vo» 

beiden 
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eyden  für  nothwendig,  und  in  frinem  Agct^ 
yiemnon  verletzte  er  die  Einheit  der  ^eit;  fo 
vie  in  feinen  Eumeniden^  in  denen  die  Scene 
merfl  in  Delphis  nachher  in  Athen  iß,  di$ 
Zinheit  des  Orts* 

Das  Trauerfpiet  ward  erß  fpHt  von  allen 
urleßen  Zuf ätzen  gereinigt  9  oyps  dtCBtssiiydSfri^ 
%gt  Arifloteles,  Und  wer  wird  daran  zwei* 
ein,  wenn  man  fich  an  eine  Menge  Götter  ^  und 
'■leiden  -  Scenen  erinnert  9  in  denen  etwa  der 
linkende  Vulkan  oder  der  verfchmitzte  Ulyffes 
Jauptperfonen  waren.  Die  Geflalt  in  der  Xer* 
:es  bey  unfertn  'Dichter  in  den  Perßs  erfchdnt, 
:heint  auch  mehr  darauf  abznzweckenf  Veir* 
chtung  und  Lachen  ^  als  Mitleiden  zu  erregen. 

Wenn  Aefchylust  wie  Arifloteles  verfichert, 
\er  erfle  war^  der  die  Gefänge  des  Chors  ab- 
Urzte^  fo  kann  man  fich  aus  feinen  Stücken 
inen  deutlichen  Begriff  von  der  Befchaffenheit 
^er  Stücke  feiner  Vor  ganger  machen»  ^  Noch 
ey  ihm  machen  die  Chorgefän^e  ^die  Hälfte  des 
Stücks  aus ;  offenbar,  alfo  waren  noch  bey  fei- 
\eh  Vorgängern  die  Epifodien  der  kteinfle  Theit 
les  Stücks.  Unter  den  uns  noch  übrigen  Wer- 
en  des  Aefchylus  nähern  fich  fäne  Supptices 
ener  frühem  Einrichtung  des  Trauerfpiels  am 

mehr- 
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1 4     Bemerk,  über  d.  dram.  JT.  d.  jJefchylm. 

mehrßen.  Hier  iß  der  Chor  fogar  die  tlaupU 
perfon  um  die  die  ganze  Handlung  fich  dnkt, 
und  feine  Geßnge  find  der  beträchttickße  Tkä 
des  Stücks.  Ußberhaupt  t^mmt  bsy  j^ffchylm 
der  Chor  weit  mehr ,  Theil  an  der  Handhm^ 
und  ßeht  in  genauerer  Verbindung  mit  du 
handelnden  Hauptperfonen ,  als  bey  den  fpaUn 
tragifchen  Dichtem.  Doch  diefe  Bemertmf 
iß  fchon  bey  einer  andern  Gelegenhat  van  m 
ausgeführt  *}, 

Heeren. 

•  ^ 

*')  In  weiner  inaupifia- DijfenaikH^  de  Choif  gm* 
corum  tragici  natura  et  iadole  Tatioae  ergunctfi 
babita. 


'«MBMH 


n. 


e 


I 
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II. 

lieber    das 

udkal  der  Unterwelt  beym  Hörnern 

\Jnter  atten  den  klSgtichen  ^bentheuem^   mit 
eren  Erzählung  der  erfindungsreiche  Odfßjfeus 
en  gutmüthigen  Fhäaeiern  an  König  Alkinous 
iofe   den  fußen  Schlummer  verfcheuchtf    hat 
7oht  keinSf  felbfi  für  den  heutigen  Lefer,    ein 
tannigfaltigeres  Interejfe,  als  die  Ankunfit  des 
leiden  auf  Circes  Infel  und  der  hiemit  unzer- 
rennlicb  verbnndne  Befach  /  dm  er  auf  Befehl 
er  Zaubergöttin  den  onterirdirchen  Schatten» 
md  unter  diefen   varzügtkh   dem  Thebirchen 
^ahrfager  macht.    So  fehr  unferm  Helden  auch 
iey  einem  fo  unerwartet  fchaüervotten   Befehi 
wr  Jammer  das  Herz  bricht  9    fo  wußte  er 
%ch  doch  bald  9   an  viflßlüge  Lüden  gewVhnt, 
\n  fein  trauriges  ^chickfal  zu  finden,   und  er^ 
kundigt  ßch  daher  fogleich  bey  der  GSttin  nach 
einem  Führer  auf  diefem  für  ihn  ganz  unbe^ 
kannten  ITege.    **  Darum  kümmere  dich  nicht, 
edler  Odyffeusy  war  die  Antwort  der  Göttin  a)» 

^^Sondem 
a)  OdyfleeX,  506-515*    na^  in  Ve/^chen  üekn^ 


i6  Ueber  das  Lokal    '. 


t- 


/        \  y 


**Sondem  richtt   den   Maß   und   fpanm  die 

fchiffimemden  Segel; 

9fDßnn  ßtz  ruhig 9  indeß  dir  Hauch  des  Nor* 

des  h)  dich  hintreibU 

^iAber  biß  du  im  Schiffe  den  Ocean  jetzo  durck- 

fegeÜ^ 

9,  Und  an  dem  niedern  Gejlad  und  den  Haim 

Perfephoneiens, 

9iVoü  unfruchtbarer  tf^äden  und  hoher  ErU$^ 

und  Pappeln; 

99  Lande  dort  mit  dem  Schiff*  an  des  Oceans  tie- 
fem Geftrudely 

99  Und  dann  gehe  du  felher  zu  AidHs  dkmpftr 

Beltauf»ng9 
9yWo  in  den  Acher on  fich  der   Pyriphtegeto»' 

flürzetf 
99  Und  der  Strom  Kokytos^  ein  Arm  der  ßygif 

fchen  JVaffer9 

An  dem  Fels  9    wo  die  zween  lautbraufenie» 

Ströme  ßch  mifchen* 
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So  Von  der  Göttin  unterrichtet  tritt  Ulf/P 
mit  feinen  Gßfährten  beym  Anbruch  des  Tagts 
feine  gefahrvolle  Reife  an  9  und  9  fahrt  er  ii 
feiner  Erzählung  fort  c), 

b}  Eigentlich  des  Nordoftt  wie  der  gelebrtc   Uekerfetjur 
felhfi  anmerkt* 

0  Odyff.  XI,  II .  16.     yoß  S.  2$x.  f. 


der  Unterwelt  beyni  Homer»         17 

m'—  wir  durchfchifften  den  Tag  mit  vollem  A« 

get  die  Wajfer^ 

nUnd  die  Sonne  fank  und  Dunkel  umhüllte  die 

Pfade. 
H^etzo  erreichten  wir  des  tiefen  Oceans  Ende. 
^yAÜda  liegt  das  Land  und  die  Stadt  der  kirn* 

merifchen  Männer 

,  Diefe  tappen  beßandig  in  Nacht  und   Nebel, 

und  niemals 

»  Schämt  flralend  auffie  der  Gott  der  leuchtenden 

Sonne  — 

»  Und  d )  wir  zogen  das  Schiff  an  den  Strand 

und  nahmen  die  Schafe 

^3 Schnell  aus  dem  Raum;  dann  gingen  wir  län^ft 

des  Oceans  Ufer 

tsBis  wir  den  Ort  ^erreichten  ^  wovon  uns  Kirkä 

gefaget. 
Nachdem  Ulyß  an  diefer  Stelle  die  ange-* 
nenefenen  Opfer  und  übrigen  Gebräuche  ^  die  die 
graufenvoUen  Heere  fchwirrender  Schatten  jedes 
jlUers  und  Gefchlechts  herbeyziehen 9  verrichtet: 
überfällt  ihn  ein  fVötzltches  Schrecken  und  treibt 
ihn  zur  fchneüen  Flucht  aus  dem  Todten^eiche. 
ff  Eilend  9  ff  rieht  er  e),  befahl  ich  dm  Gefähr-' 
ien  ins  Schiff  zu  fieigtn  und  die  Seile  zu  löfen, 

„  Und 

d)  Odftfc«  XI,  10-  aa.     Voß  ibid. 

♦)  Odyffee  XI,  63$-  639.  XII,  1-4.      Vfß  S.  22/.  1/. 

Bibl.  d.  a.  Litt.  8*  St.  B 


/ 


Ig  ■  XJthtT  dai  Lokal 

y,  Uni  ße  fliegen  hinein  und  fetzten  ßch  ai^ 

die  Bänke. 

^iAlfo  durchfchifften  mr  die  Flot  des   Ocetfr 

flromes 

fjErfl  vorn  Ruder   getrieben  und    drauf  mu 

gUnfiigen  ITinde. 

99  Als  wirjetzo  die  Flut  de»  Oceanftromes  dofci- 

fegelt 

5,  Fuhren  wir  Über  die  Woge  den  weithinwogeiK 

deh  Meeres 


C 


9fZur  aiaifchen  Infel,    aüwo  der  diimmerwim 

Frühe 

9i  Wohnung  und  Tänze  find  und  HiUios  tmd^  % 

tender  Aufgang. 


Sammeln  wir  nun  aüe  in  den  angezogen 
Stellen  des  Dichters  zum  Theil  einzeln  zth 
flreute,  zum  Theil  mehrmals  wiederholte  Züff 
in  Ein  Ganzes»  fo  wird 9  wo  ich  nicht  pn 
der  Ort  des  Schattenreichs  nach  Homerifika 
Segriffen  ohne  Zwang  auf  folgende  Art  ßA 
beftimmen  laffen:  Eine  Tagreife  weit  von  Gt' 
ces  Injel  Aeäa  füdweftiich  liegt  am  Ende  dei 
Oceanftronies  d>  u  an  feinem  jenf/ntigen  1  meiti" 
gen  9  mit  unfruchtbaren  Weiden  und  Pappeln 
befetzten  9  waldigten  Ufer  9  das  dunkle  ^  des  Son- 
nenlichts gänzlich  beraubte  Land  der  Cimmerier» 
Geht    man   tängfi    diefem    Ocean*^  Ufer  eist 

Strecb 


p) 


^ 
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\recke  weit  9  fo  kotnntt  man  an  einen  Fels  f), 
ben  welchem  der  Cocyt  und  PgriphUgethonp 
uey  Strome  der  Unterwelt  fich  mit'' dem  Ache^ 
H  vereinigen  i  und  Her  iß  die  Pforte  oder  der 
Ingang  des  Todtenreichs, 

Alles  was  die  Lage  der  Unterwelt  ^  wie 
omer  fie  fich  dachte  ^    betriffi,    wäre  fonackp 

weit  der  Gegenfland  felbfl  es  erlaubt,  deut^ 
h  befllmmt;  nur  die  Frage ,  was  eigentlich 
rch  den  Oceanftronif  an  deffen  jekfeiUgetn 
fer  das  Schattenreich  anhebt,  j^tf  verßehen 
f  y  iß  noch  zu  beantworten  Übrig,  Ohne  mich 
*r  vorläufig  bey  den  verj'chiednen  Erklarun-' 
Fl  der  Ausleger  aufzuhalten ,  bemerke  ich  nur 
1- ,  wovon  die  Ueberficht  der  angezogenen 
eilen  Homers,  theils  für  fich,  theils  in  Fer-» 
täung  mit  andern  eben  diefes  Dichters,  jeden 
befangenen  Lefer  zu  verfichem  fcheint* 

B  ^  DUfer 

[^  Diefei  helfen  ttalte  an  der  Tfofte  des  Hadet  gefibieht 
auch  OdyC  XXIV«  II.  nur  noch  mit  dem  Bey* 
tüorte  iKev*tct»  'jftTgHv  t  Erwähnung »  fo  "^ie  noch  auf' 
ferdem  des  Volks  der  Tiüame  und  der  Pforten  der 
Sonne.  tVie  kowmen  aber  die  letzteren  bisher? 
Die  Sonne  birgt  fith  in  den  Oceaai  dort  alfo  iß 
Mch  ihr  PaUafl.  Und.  hier  iß  vom  Vfer  jenfetts  det 
Oceans  die  Rede.*,  SoBte  ntan  nicht  Uelfer  vermit* 
tben:  iili  fa^'  Ai)«w  «vA«f  na*  ^imv  oW^mv* 


I  « 
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bezeichnet,  wird  in  der  letzten  der  oben 
zeichneten  Stellen  1)  ausdrücklich  vom 
\^9foihK(T(TXf  Tcovrocf  ukcl  unterfchieden 9 
Ulyß  durchfegelt  bey  feiner  Rückkehr  at 
Hades  zuerft  den  Oceanftrom ;  aus  diefem 
er  in  das  weithinwogende  Meer  und  ; 
in  diefem  Meere  gelegenen  Aiaiifchen  in; 

.  g)  OdylT.  XI,  63S-  XII,  i.  vergl  Ilia«  XVIU,'  6 
dit  febon  v$m  Eußatbius  zu  OdyfH  a.  «i 
bemerkten    Wwte    der    Antiklea    Odyfll  K 

m6.  157- 

h)  OdyfT.  A.  &i.  fi.  I.   vergl  il,  r.  402.   Odyflf.  t 

i)  OHyflf.  K.  511. 

k)  OdyiT.  A.  13,   vergU  II.  <y.  422.   Od.  r.  433, 

1}  OdylSl  |£.  I.  2.    Avrt^  ivn\  'yrerttfio?»  A/^ra  pAov  il 

m}  Strtbo  I.  p«  5.  A.  glaubt,     3iA«rr«^     ^e«Wc£ 
ebenfalls    den  Ocean^     v«n  <2em    ii»r  ei» 
'Theil  in  dem  vorhergehenden  Vers  mit  den 
^    \iii    v9T»(ioT9    ciHtavoto    angedeutet    wurde, 
ganz  willkührlicbe    Behauptungen,     die   dur 
das  was  ieb  im    Texte  vom  Gebrauch  des 
Ocean  beym  Homer  beigebracht  habe »    bii 
mderleg;t  werden» 
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\'  Eben  diefen' ünterfMvd  fcheint  Jäatner  überall 

m 

i-  in  beyden  Epopöen^  wo  er  des  Oceans  erwähnt, 
\  vor  Augen  gehabt  zu  haben,  En  fetzt  ihn  an 
j  die  äufserflen  Gränzen  der  Erde  n);  aus  ihm, 
fi^^.äem  robig  fH^fserden-  o)  Strom  dem  ftralend«!! 

Gtw äffer  [icspiKukK^  kl/iivTjp']^ erhebt  fieh  mit 
f.der  Morgenröthe.p)  die  Sonne  bey  ihrem  Auf-' 
'^ang  zum  ehernen  Himmel  q)»    in  Ihn  birgt 

Jie  fich  wieder  bey   ihrem    Untergang  r).     Er 
':  iß  das  Bad  in  dem  alle  Geßirne,   den  einzigen 

Bären  [Apxrov]  ausgenommen,  fich  wafchen  s). 

Eben  diefer  große  Strom  kehrt,  was  fchon  aus 

B  3  den 

n)  E*<  fFsi^arcc  yuini  IHass.  200.  vergl  Oiyff,  £k.  ^63  $6$, 
;  o)  A*K«A«^^e»T«o ,  II.  tf,  421.  %%,  (in  Beywortt  das  wtdit 
auf  das  Meer  noch  auf  einen  Menbufm  oder  Meer» 
enge  anwvndi/ar  feheint.  Eine  andre  Steüe  Ilias  0-, 
40X9  uo  der  Oceaii  als  ein  fehäumenf^er  f  mit  Ge- 
räufch  flutender^  unermeßlicher  Strom  vorgefleUt 
wird ,  ßeht  mit  der  üben  angezogenen  nur  int  fchein* 
baren  fViderfpruch ,  denn  hier  ifl  offenbar  nur  von 
einem  Theile  des  Oceans ,  der  die  Grotte  der  Ocea* 
nitin  Eürynomt  rings  umgiebt^  an  die  alfo  feine 
Weüen  mit  murmelndem  CerHufcb  fchlagent  die 
Rede, 

p)  Odyffec;*',  243.  44.  347. 

^)  Iliai  n,  421.  22.     Od.  t,  433,  34,   y,  i. 

r)   IHts  e,  485. 

0  ^^^>*  ^>  4S9*     Od.  E,  27$. 


\  , 


22,  Ueher,  das  Lokal 

4en  biskerigen  Äff  gaben  wahrfckSintich  iß^  in 
fich  fellift  wieder  zorück  t)  und  wngiibt  Jo* 
nach  an  dem  außerflen  Ende  der  runden  oder 
ovalen  Erdflacbe  aUe  Länder  und  Meere;  daher  l 
ihn  Futkan  auf  dem  Safserften  g  den  ganzen  r 
Schild  de«  Peliden  umgebenden  Rande  bildett;  r 

Hl 

Sine  der  klaßifcbten  Stellen  n)  %  die  außer  detk  i 

ipas  ße  hier  beweif en  fallt   auch  noch  die  cäa  -^ 
fihon  erwiefene  Behauptung,  dafs  dlefer  Oceio- 

flqfs  nach  Homecifcben  Be^rilTen  vom  Meeif  g 

[•^flcAacfl-a]  völlig  verfchicden  fey^    -^ufs   nm  b] 

hefiäti'^t  i    denn  diefes  hatte  fchqn  einen  befoD-  \^ 

dem    Platz  auf  der  Fläche  dea   Schildes  gh  j. 

funden  x),  Ij 

Nach* 

t)  Dc^het  das  BcsvH^n  A^o^^m  dx^x^U  OdyflT.  t,  65.  fd 
dßf,  Eußatbius,  \\m  Xj  39^.  v^rgL  Koyp^t  Itk* 
reiche  Anmerkungen  zh  Homers  lUas  x  Bncb  Siiti* 

vi}  Sie  fleht  liiat  s»  606*  7.  Ihrer  erwähnt^  fa  vi>  mdh 
teret  der  ottgefübrten  ^  auch  Strabo  I.  p.  4,  5« 

x}  £  Utas  2r»  483«  £v  lA^H  yxr»M  Vrct/|'  ^v  3'ove«v2v,  iv  U 
a«A«ffff«v,  Diefelhe  Idee  finden  v/ir  tuiederbtk 
auf  Herkules  Schilde  beym  Hcfiod  actt.  314-  320. 
vergU  V,  206  folg.  über  deren  SchickUchkeit  —  vif 
vQkl  die  herrfcbende  VorßeÜHVg  der  Dichter  fchn 

Vi9 
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£ben  diefen' ünterfchicd  fcheint  Jlomer  Überaß 

\m  beyden  Epopöen ,  wo  er  des  Oceans  erwähnt, 

Vor  Augen  gehabt  zu  haben*    En  fetzt  ihn  an 

^  äufserflen  Gränzen  der  Erde  d);    aus  ihm, 

\dem  robig  fli^fserdtin-  o)  Strom  dem  ftralend«!! 

.Gew äffer  [icspwo^KkiAUfji.vTjv']^ erhebt  fieh  mt 

« 

^er  Morgenröthe .  p)  die  Sonne  bey  ihrem  Auf-' 
^ang  zum  ehernen  Himmel  q),  in  Ihn  birgt 
Jie  fich  wieder  bey  ihrem  Untergang  r).  Er 
iß  das  Bad  in  dem  alle  Geßirne,  den  einzigen 
Hilfen  [Apxrov]  ausgenommen,  fich  wafchen  s). 
^ben  diefer  große  S^om  kehrt,  Was  fchon  aus 

B  3  dth 

n)  e'«  •jeiiqxrx  yitim  IHasS.  2cb.  VA'g/.  Oc^yfl*.  A.  ^63  56g. 
-"^  o)  hait^n^JiUTtco ,  II.  if.  421.  %7r,  «in  Beywortf  das  wtder 
auf  das  Meer  noch  auf  einen  Menbufm  oder  Meer» 
enge  anwendbar  fcheint.  Eine  andre  SteUe  Ilias  0-, 
402 1  tuo  der  Ocean  als  ein  fchäumeni^er  ^  mit  Ge» 
rättfch  flutender,  unermeßlicher  Strom  vorgefiellt 
wird ,  fleht  mit  der  eben  angezogenen  nur  im  fchein* 
baren  Widerfpruch ,  denn  hier  ift  offenbar  nur  von 
einem  Theile  des  Oceans ,  der  die  Grotte  der  Ocea- 
nitin  Eurynonie  '  rinj^r  «mgiebtt  andiealfo  feine 
TVellen  mit  murmelndem  Geraufcb  fchlagen^  die 
Rede. 

p)   Odyffeci^,  243.  44.  347. 

^)  Iliai  n,  421.  22.      Od.  t,  433,  34,    y,  l. 

r)    nUs  e,  485. 
.    0  ^^^>*  ^>  4S9*     Od.  E,  27S* 
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'2Z.  üeher,  das  Lokal 

tkn  biskerigen  Äff  gaben  wahrfcAeiniich  iß^  in 
fich  fellift  wieder  zbriicK  t)  mt  umgUbt  fo* 
nach  an  dem  außerflen  Ende  der  rimden  oder 
ovalen  ErdflSfChe  aUe  Länder  und,  Meere  ^  daher 
ihn  Vulkan  auf  dem  Safserften  t  den  ganzen 
Schild  de«  Peliden  umgebenden  Rande  bildete  ^^ 

Jßine  der  klaßifchten  Stellen  p)»  die  außer  dem% 
Ufas  fie  hier  beWjiifen  foü^  auch  noch  die  oben 
fihon  erwiefene  Behauptung,  dafs  diefer  Oceto- 
flqfs  nach  Homecifcben  Be^ilTen  vom  Meere 
[•^flcAacfl-a]  voUig  verfchkden  fey^  -au/s  neue 
beßati^t;  denn  diefes  hatte  fchqn  einen  befgi)« 
dem  Platz  auf  d^  Fläche  des  Schildes  ge- 
funden x). 

Nach-- 

%)  Vahet  das  Bc\M;^rt  i^po^^m  dif^mvU  Odyff  t,  6$.  wd 
d^f*  Enflathins,  Ilias  2.%  39^.  v^r^»  KÜpp^s^  lebt' 
reiche  Anmerkungen  zh  Homers  Utas  i  Bncb  S,igQ, 

vii  Sie  fleht  Diät  r»  606*  7«  Ihret  erwähnt »  fa  wi>  meh^ 
teret  der  ongefübrtai  ^  auch  Strabo  I.  p.  4. 5« 

x}  £  Utas  2r,  483,  £v  M?v  rx7»M  Vrct/|'  h  3'ov^av«v,  h  ll 
a«A«ffff«v.  DiefeWe  Idee  finden  wir  wiederholt 
auf  Herkules  Schilde  heym  Hcfiod  acw.  314-  31a 
verfJU  V.  206  folg,  über  deren  Scbicklichkeit  —  v/if 
v/Qbl  die  berrfcbende  Vorßeüung  der  Dichter  fcbon 

von 


m. 
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der  Unterwelt  beym  Homer.         z  3 

Nachdem    der  fich    v^üig  gleich    bleibende 
irachgehrauch  Eines  JP^ortef  bet/  unfirm  Dich^ 

•  von.  Ja  zahlreichen  Bewüfeu  unterßützt  wirdf 
kann  es  wohl  nicht  langer  zweifelhaft  feyn, 
ß  durch  den  Oceanfluß^  an  deffen  jenfeitigem 
^'er  der  Kimmerier  Land  und  der  Eingang 
r  Unterwelt  vom  Homer  gefetzt  wird ,  •  und 
rch  welchen  Ulyß,  bey  feiner  Rückkehr ,  ins 
?er  zur  Infel  AeHa  fegettp  kein  andrer  t  als 
n  der  die  Erde,  d.  i*  Land  und  Meer  an 
en  Hußerflen  Grunzen  rings  umfließende  Strom 
ßanden  werden  muffe;  daß  alfo  Homere 
des  eben  fo  gut  wie  fein  filyfinoi  y)»    nicht 

*  am  Ende  des  damals  bewohnten  oder  be* 
nten  Landes  9  f andern  fogar  jenfeits  der  die 
ize  Erde  einfchliefsenden  Gränze  d.  i,  jisn« 
8  des  Oceanftroms  gefetzt  werden  muffe. 

B  4  Diefe 

von  felbß  darauf  fuhren  mußte  —  Hr.  Schlichtc- 
groil  in  feiner  gefchmackvcüen  AbbandUmg  über  den 
Schild  dts  Herkules  $.  /;.  nachgelefeu  zu  [worden 
verdient, 

I  0^yff*ät  563  fqq.     AAA4  f'i(  ÜKCftov   9r«§/«v   kc)  Tff« 

fmra   yettm 

^^  frs^  ^tilffTti  ßtorii  fri^t  i»^&noitk\i 


^  , 


^^ 


:(4  Ueber  das  -  Lokal ^ 

Diefe  Erklärung ,  die »  fobald  man  den  Dich" 
ter  unabhängig  von  feinen  Commentatoren  Üifi, 
die  natUrtichfle  und  einfachfie  zu  feyn  fckeint  *), 
iß  gleichwohl  voH  einigen  fpätem    Jüflariken 
und  Geographen  unter  den  Griechen,    befimdtrt 
vof^i  Ephorus  {beym  StraboW^  p.  243.)  dwA 
eine  andre  vieBeicht  gelehrtere  verdrängt  wor^, 
den ,  deren  auch  Euftathiüs  mehrmals  erwähnt  z) 
und  die  feitdem  faß  allgemein  :aU    die  wakt' 
fchäfilichße  angenommen  worden  a).     Eine  dura 
Reifende  fowohl  als  einheimifihe  SchriftßeUer  b) 

I 

ängefleüte  genaue  ünterfuchung  der  zu  Homen 
Zeiten  noch  mrifl  unbekannten  Weilküfte  IbH 
liensy   befonders  der  durch  mehrere  ungewöiih 

litk 

•)    Ein   Urtheil,    welches  fdhji    Euftaihiu»    bcß'dtip  « 
OdyiT.  A,    am  Eitde,  S.  ^6j.    *£9ut  l\  k«)  AyrjxJUM 

?««äfit,    «K««vi<    i/lIv  wfwTflf,    (OdyiT.  A.  156.  57) 

iriquv  luittvoü  4  vsnOte  'KKeirriTut  rot  iro«fT?  k  •)   r«^ 

z)  5.  %H  OdyiT.  A»  13«  638* 

«)  Selhfl  in  der,  fo  viel  ich  weiß^  neneflen  Unterfnchmi 
über  diefcn  Gegenßand  von  Hr.  Schönemtiin  m 
feinet  Preißfchrift  de  Geographia  Homeru 

b^  Zu  der  Clajfe  der  letzteren  gehört  Ephorut  der  tMi 
Camä  gebürtig  v/ar. 


der  Unterwett  beym  Homer*         i  f 

'   liehe  NaturpkHnomene  in   der  alten   Welt  be*  , 

kannten  Landfpitze  zwifcken  Pnteoli  und  Canoli 
^   zeigte  nekmlich  dem  Beobachter  eine  auffallende 
«  jlehnlichkeit  diefer  fchauervollen   Gegenden  und 
JPlHtze  mit  dem  Lokal  des  Schattenreichs  beym 
Homer,    fHiezu  kam    noch   die  Erzählung  c) 
von  einem  in  jenen  Gegenden  ehemals  berühmten 
Todten  -  Orakel  (^Ntkromantie^ 9  in  deffen  Nähe 
ein  troglodytifchet  Volk,  dem  die  Aufficht  über  ' 
dajfelbe  anvertraut  war  f    und  das  in  unterirdi- 
fcken   Holen  y    feinem    beßändigen  jiufentkältef 
vom   Ertrag  der  Bergwerke  fich  nährte  9    ge^ 
tüohnt  haben  foU,    Alle  diefe  Umßände  zufam^ 
mengenommen  hätten  dann  die  hier^  fo  wie  an 
vielen  andern    Oertern  des  alten  Griechenlandes 
auf  ähnliche  Art  entßandene ,  altgemein  bekannte 
und  von  der  Natur  felbfl  gleichfam  .beglaubigte 
Sage,  das  Reich  des  Hades  nehme  hier  feinen 
Anfang»  veranlaßt»      So  wenig  an  der  Wahr- 
'    fcheinkchkeit  diefer  von  einem  nicht  unglaubwür- 
digen Zeugen  beßätigten  Nachrichten  zu  zwei- 
feln i/f ,    und  fo  glaublich  es  femer  fet/n  kann, 
daß  Homer  die  Lage  und  Natur  diefer  Gegen- 
den,   wenn  auch  nicht  aus  eigner  Anficht,   fo 
doch    aus  dunkeln,    unvollßHndigen   und  aben- 
theuerlichen    Schiffemachrichten  gekannt    haben 

B  5  fnag: 

c)  S.  Ephonii  beym  Strah  nnd  Euftitbtiu  «.  d.  aa.  00. 


i6  lieber  das  Lokal 

mag :    fo  finde  ich  doch  1h  diefer  gcmxen  top»- 
graphifchen  Siffckreibung  nichts  weiter,  als  am 
dem  denkenden  Lefer  und  Erklärer  Homers  fekr 
tüiUkommne  Spurt  um  ihn  auf  die  wahrfcheiih 
liehe   Quelle  diefer  feiner  Dichtung    zu  leite», 
diey   wie  der  größte  Theil  der  übrigen  ^   kiflo- 
wifche  oder  phyfifche    Wahrhat  zum    Grunde 
hat.     Homer  kopirte  auch  hier^  urie  in  unzäk^ 
tigen   andern  Fällen  ^    die  Natur;    allein  fm 
fcköpferifches  Genie  trug  kein  Bedenken  ^    ihn 
wunderbaren  Erfcheinungen  an  einen  andern  Ort 
zu  verlegen,    der  diefes  Wonderhare    wo  mög» 
lieh  noch  erht^ben  mußte,   und  zugleich  in  den 
Kreis  von  Ideen  und  Kenntnijfen  befier  hinein- 
paf«te,    die  der  Dichter  mit  feinem  Zeitaltet 
oder  mit  früheren  Barden  von   unferer    Erd- 
fluche  fich  gebildet  hatte  d). 

Jllei» 

d)  Auch  hier  mag  Eaftathiut  wieder  fiir  mich  fprechn 
%H  Odyflf.  A,   14.    iV/«ir  U  2t*  hmHit*^  wrmfuOt  iirlf 

»ovTM*    f£/r«»  im)  rauf  K»fAfe»f /pt/< ,     Wytf  Vyr««  l'fOfttti 

ifittirifTtt,  ita)  ttfirtTf  Ivi^ura.  ^7r«Af|<^M<ve<.  Bald  däf* 
auf  bemerkt  er  unter  mehreren  andern  Meintmien 
über  die  Kimmerier  auch  folgende  aus  den  Hltern 
Scbelieft:  ri  S)  frtt^aui  %i2u»  ^«r)  k«>  ^t*  VBvtf 
weftHHiyr  fh  iSMfuy^y  el  Mimiffu   p.4l6*  1.28* 
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Allein  mit  die/er  natürlichen  t^fung  eimr, 
wiewohl  nur  fcheinbarent  Schwierigkeit  begnügt' 
ien  fich  die   genainnten^  Gefchichtfchreiber  und 
Geographen  nicht.     Sondern  ßt  flogen  nun  ans 
der  bemerkten  Aehnlichkät  der  genannten  fVeß" 
kUßs  von  Italien  mit  dem  vom  Homer  befchriC" 
benen  Lokal    des  Hades  die   Folge,    daß  der 
Dichter  bey  feiner  Befchreibung  keinen  andern 
Ort,    als  jenes   'merkwürdige   Thal   zwifchea 
Bai^  uod  Comä  habe    andeuten   wollen;    daß 
fein  Held  fonach   bey  feiner  Abreife  von   der 
Circeifehen  Jnfel  e)»     anflatt  durch   das   Meer 
in  den   Ocecmßrom   zu  fchiffen  und  an  deffen 
Jenfeitigem    Ufer  zu   landen,    tür  längft   der 
Käfiei  binabgelabreD  md  zuerß  in  d^  Caieta* 
nifcheo ,   aus  diefem  in  den  Balanifchen  Meer« 
bofen  gefegeli  feg^    an  dejfen  Ufer  dann  ohn- 
weit  Cutnä  aUes  übrige  ftch  ereignet  hätte,  was 
ffair   im   Verfolg   der   Erzählung   von   diefem 
Todtenbefuch  erfahren.    Dah^r  das  in  beßändi^ 
ger  Nacht  und  Dunkelheit  nahe  am  Eingang 
des  Hades  lebende  Volk  der  Cimmerier;    daher 
jene  Ferfephaneifchen  Wälder,  jene  furchtbaren^ 
dem  Avernus  und  Acherußfchen  Sfee  und  den 
häufigen  unterirdifchen  Feuern  in  diefer  Gegend^ 
ihren  Urfprung  verdankende  Ströme  der   Un^ 

terwelt 

t)  Dm  ffSum  Vorgebirie  diefif  l^amms^ 


•ig  '^ '•  Üebtr  daj  Lokal 

^irwelt  unter,  den  erdichteten  Namen  des  Acfu' 
r Otts  9  Styx  9  Cocyts  und  PyripUtgetons ;  dsiher 
endlich  die  Kürze  eioer  Tagreife  erklärbar^  iii 
Ulyß  zur  Hin -und  Rückfahrt  aus  dem  Schs^ 
tenreich  nach  der  Circeifchen  Infel  bedurfte.  — 

Es  iß  nicht  zu  leugnen,    daß  diefie  HyfKh 

thefe,  fo  lange  man  den  Dichter  felbfi  nicht  zur 

Hand  nimmt  9    oder  feinen    Worten  einen  u^ 

kührlichen    diefer    Vorausfetzung   angemejfenn 

Sinn  giebt,  fich  durch  eine  nicht  gemeine  ff  akf' 

fcheinlichkeit  empfiehlt.     Auch  enthalt  du  Vif* 

muthung  nichts  unglaubliches 9    daß  Ulyfl  auf 

feinen  Irrfahrten  —  taenn  ß$  anders,   wie  doA 

gar   nicht   zu   zweifeln  iß  9     einen   hißorifcha 

Grund  haben  —   an  jene  fabelhafte  Küße  Itir 

liens  wirklich  verfchlagen  fey^  und  dadurch  (Ue 

Sage  von  feinem  Hmabßeigen  ins    Todtenrekh 

an  diefer  Stelle  9    die  vielleicht  Homer  felhß  aus 

Ueberlieferiing    und    Gefangen   gekannt    haben 

mag  9  veranlaßt  habe.     Allein  daß  der  Dichttr 

diefer  angenommenen  Sage  in  feiner  Erzählung 

wirklich  gefolgt  fey  —    dieß  iß  eine    Voraus- 

fetzung  9  die  mit  den  ausdrikklichen  IVorten  its 

Dichters  9    befonders  mit  der  fo  deutlichen  SteBt 

am  Anfange  des  zwölften  Buchs  {Oü.  jx^  f.  2.) 

unvereinbar  iß.     Denn  wer  kann  es  wahrfclieith 

liih 


K 
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lieh  finden  9  ohne  den  erßen.  Grundjätzen  aller 
Erklärung  ihre  Kraft  :iiu  nehmen  r  daß  Homer 
an  diefem  ^iirzigen  Orte  in  fernen  Gedickten  mit 
dem  OceaDflrom  einen  fo  ganz  verfchiednen  fich 
felbfl  widerfprechenden  Sinn  verbunden  und  den 
Baianifchen  MeerbttCen  im  Gegenfatz  de«  ofife« 
nen  Meeres  habe  bezeichnen  wollen? 

Und  dann  9  was  nüthigt  uns  zu  einer  fo  ge^ 
zwungenen    und    fprachwidrigen    Erklärung? 
Sollte  es  in  der  That  wunderbarer  f  folglich  der 
Epopee  und  des  alten  Sängers  würdiger  feyn, 
feinen  9    in    Gefahren   erprobten  9     Helden   eine 
kleine  Strecke  an  der  Küfle  herabfahren  9    als 
ihn  durchs  Mier  und  den  Oceanßrom  bis  anp 
letzte  Ende  der  Erde  fegein  zu  laffen  ?    Sollte 
es  mehr  im    Geiß  der  alten  Poefie  feyn ,    der 
Mßorifihen  IVahrheit  genau  zu  folgen  9   als  fie 
unter  der  Hülle  dichterifcher  IFunder  zu  ver- 
bergen? —  mehr  unwahrfcheiulich ,  ßch  ein  fa- 
belhaftes  Volk  jenfeits  der  äußerßen   Gränzen 
der  Erde  9    als  ein  einäugiges   Ungeheuer  oder 
in  Schweine  verwandelte  .  Menfchen  zu  denken  ? 
Und  foüte  endlich  die  Zeit  Eines  Tages  9    die 
Ulyß  auf  der  Hin  •  und  Herrufe  zubringtt  für 
einen  auf  den  erßen  Blick  fo  weit   entlegenen 
Weg  wohl  zu  kurz  fcheinen,    wenn  man  ßch 

einmal 


■■?■ 


'5"^.. 


(«Äf:***:  <»*f(i!MG».  Iß  '^  vm.  j^  ß 

'';  m0  kamUbOm  SuBm  big^  ßom^  ät  ,X 

.  ur  Um  zwifeJum  Spimun  mida^^f^ni»  M 
verßeken.  An  dt»  jtnftin^.  ,fff^ 't 
Meerenge  t    ^'Z"  a»  4f'^tas  K^/t»  wAiv  Ji 

.  der  Eingang  in  dm  ffaättii  'ihrttgoliMtm 
Kimmerier.  ein  Ihm  aügiliuiH»''p'^liiraim 
M  ätttn  Welt  für  tüli  AnjUdltr  des  mp 
nßä  nördUekta  Oettau 'bis  zum'  Kafpi 
SStere  kiitauf.  Aüä»  föBte  —  wenn  mai 
oben  gefammttttn '  Begfpieli  vom  Gtbraueh 
Worttt.  OeeoM  btym  Homer  vtrgtmeht_ —  i 
Unttrjckiii,  dm  Hr.  Voß,  nach  Strabo, 
wohl  mt  anäirn  Nebenbepinmiingm,  tatter 
0«9».9afle  imA  dem  Ocean  ftlbfi  oder  0< 
meere  UMZttqeAfMCTi  fcheint,  im  Homer  fitbj 
gründet  feyn?  Eben  diefea  Oaanftrom  [X 
vaio  ^ity  S*  iroT9iMv'\,,  den  ül]/ß.  bay  J 
1 

:k)  StwM  in  tinit  tipun  MipMidm  AUrnJUin 
ita  Ocon  der  Allen,  ((M|rHidbt  im  CShä^ 
ptm  iSt,  I&JJ7,  4b  in  fin 


der  ünt$mett  heym  Homer.         3  }   ' 

.kkehr  aus  dem  Hades  durchfckifft  ( Od.  A, 
.  M»  I.)  bildet  ja  Futkan  rings  um  den 
td  des'frunderfekildesfür  den  Peliden:  .*£y 

'jTVfjtMTTjv  (sitnug.  Was  S,  606 ;    IFer  könnte 

aber  an  eine  Meerenge  und  nkkt  vielmihr 

den  grofsen  Strom  denken,  dSrK  nach  Hotner 

Erde  an  ihren  Sorserften  GrSozen  umflofs» 

gefchwetgeUf   daß  auch  in  diefer  Erklärung. 

Trennung,  die  der  Dichter- zivifchen  Ocean 

!  Meer,   wie  fihon  oben  gezügt"^ worden,  fo 

tlich  zu  verflehen  giebt,    unbemerkt  geblie-^ 

ifl.*)       '        •• 

Gre'ddelu 

\  Hr.  VQß  hat  fcbm  Jelhfi  iifiigß  diefer  fHuhtm  Uem 

in  feinen  nenmn  Schriften  bericbtigKyWekbe  dem  Verf.. 

der  in  Sohlen  lebU  noch  wokl  nicht  is»  Geßchte  {t*    \ 

hnrnnen  waren» 

Anm.  d«  Heraasg. 


««■■■ 
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Bibl.  d,  (t.  Litt,  8' St.  C  III. 
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III. 

.»  ■   ■  ■ 

Verbot  Priamuf  den  Trojanern 

'  \    -  -icu  wmnen? 

UebiT   U.  H9  424«  fqq. 


•  .  V 


>.".«#•«  . 


JLßlfing,  fUhfi,,  in  fetnem  Laokoon   den  Homer 
faß  auf  jeder  Seite  an.     Mehrers  feiner  Be- 
merkungen über  den  jonifchen  Sänger  find  zvr 
gleich  fcharf finnig  und  gründlich;    einige  fini 
blas  witzig  und' finnreich.      Aber  auch  aus  fei' 
nen  f alfchen  Bemerkungen  zieht  er  immer  irgend 
einen  nützlichen  .  allgemeinen  Satz,    irgend  ehu 
wichtige  Lehre  für  den  Dichter  und  Künfller. 
Wer  verftand  beffer  als  diefer  große  Geifl,  anf 
jedem  Schritt,,  den  er  in  dem  Gebiet  der  PkUo- 
fophie  und  Kritik  that ,  Blumen  zu  finden,  vni 
jeden  Schritt  mit  einem  Denkmal  feines  Gern 
zu  bezeichnen? 

Wenn  er  (S.  6.  und  f. )  den  l/nteffchied  » 
den  Aeußerungen  der  Empfindungen  und  Lei- 
denfchaften  bey  Barbaren  und  bey  gebildeten 
Völkern  auffucht,  fo  muffen  ihm  hiezu  zwtj 
Stellen  der  Ilias  dienen.     Die  eine  iß  in  dem 

Anfang 


Ueber  U.  H,  424  fqq.  j; 

Anfang  des  dritten  Buchs,      Die    Heere    äer 

Trojaner  und  Griechen  rücken  gegen  eikander, 

jene   mit    einem    betäubenden    Gefchrey;     diefe 

ernflhaft  und  fiiü.     Schon  den  nltem  Auslsgern 

Jfomers  ifl  diefe  Verfchiedenheit  in  den  Aeuße^ 

9'ungen  des   Muihs.  beyder  Nationen  -.  nicht  ent-^ 

gangen  f  und  9  ihrer  Meinung  nach  9   wollte  der 

JDichter  die  Trojaner  als  Barbaren  ^    ,die  Gtie^ 

^hen    als  ein   geßitetes.    Volk .  fchitdern.      Wir 

'^ffoüen  von  die/er  Stelle  ein  andermal  Jprechen^ 

Die  zweyte  Stelle,  welche  Ltfflng  anführt^ 
ßß  im  fiebenten  Buch,  Beyde  Meere  verbrennen 
Hhre  Todten.  Sie  fuchen  die  Ihrigen. attf  den^ 
'^Schlachtfeld  auf  9  tchfchen  fie  ab  und  vergießen 
hty  diefer  Arbeit  heiße  Thränen^  Den  Troja^ 
-m^m  verbietet  Priannes  zu  weinen  9  und  fie  tra^ 
gm  ihre  Todten  ftiüfchwagend  zu  dem  Schei- 
terhaufen 9  mit  .bekümmertem  Herzen. . 

* 

Warum  verbietet  Priamus  feinen  Trojanern 
zu  weinen?  fragt  die  Dacier;  und  fie  antUfOT" 
tet  fich  felbfl:  Natürlich  darum  9  weil  er  ßirch^ 
tet9  fie  möchten  fich  zu  fehr  erweichen: und  den 
folgenden  Tag  mit  weniger  Muth  in  den  Streik 
,gihn.  —  Wohll  wirft  Lefßng  ein  9  dock 
warum  muß  nur  Priamus  diefes  beforgm? 
Warum  ertkeilt  nicht  auch  Agamennfön  fentm 

C  ;>  Griechen 
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Griechen  das  nemliche   Verbot?  —    Der  Sm 
/  des   Dichters f  fährt  er  fort,  geht  tiefer.    Er 

,  mü  uns  lehren ,  daß  nur  der  ^ßttete  Griech 
zugleich  weinen  und  tapfer  feyn  könne  ^  indm 
der  ungeßttete  Trojaner  9  uni  es  zu  feyn,  vor- 
her alle  MenfchUchkeit  erßckm  muffe. 

Es  iß  eine  vortrefliche  Bemerkung  9    daß  et 

einen  hohen  Grad  der  Cultur  erfordre^   Toffer- 

heit  und  Empßndfamkeii  in.  Einem  Herzen  z» 

vereinigen.    Der  rohe  Barbar  mordet  mit  Litfi, 

wie,  das   reißende  Thier.      Tapferkeit  iß  tß« 

Tugend  beg  ihm.    Eben  fo  wenig  kennt  er  du 

Mitleiden  von  der  Seite  9    wo  es  zur   Tugeei 

""  wird;    denn  ihm  iß  nur  di^enige  Art  deffelbn 

bekannt,  welche  aus  körperlicher  Sympathie  m^ 

fpringt.     Sein    Geheut   und   Gefchrey  um  äi 

Todteuj  die  er  begraben  hat,  ßrömt  aus  ftmer 

Kehle,  aber  es  quillt  nicht  aus  feinem  Herzen. 

• 

jlber  ich  glaube  weder,  daß  Homer  diefi 
Bemerkung  gemächt  habe,  noch  weniger,  daß 
er  fie  in  diefem  einzelnen  Faß  habe  zur  Jn* 
fchauung.  bringen  wollen.  Hr.  Koppen  hat  m 
feinen  unterrichtenden  Anmerkungen  zum  Homer 
(TA.  11.  S.a^s.)  fchon  gründlich  auf  Leffinp 
Kritik  geantwortet:  Das  Volk  der  Trojanal^^ 
habe  allen  Kennzeichen  nach,    welche  Home^'^ 
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fon  ihm  angUbt,  dm  Grieehenan  CuUurnkkt 
xachgeftanden. 

Derfelbe  gelehrte  Erklärer  fagt  bey  Gele' 
jenheit  die/er  Stelle:  Es  fey  freylich  nicht 
nu glich  zufagen^  ob  Homer  diefen  Zu^  aus 
ler  Tradition  habe  9  oder  ob  er  ihn  imHkührlich 
lichte;  und  eben  fo  fchwer  fey  es  eine'  Ur fache 
mzugeben,  iffaru4n  die  Trojaner  nicht  weinen 
bllen^  da  es  den  Grübchen  nicht  unterfagt  wird, 
'hm-fcheine  es  indeßf  Priamus  Ab  ficht  bey  die" 
?i».  Befehl  fey  gewefen,  daß  fle  jetzo  den 
rkränen  nicht  nachhangen  und  *  darüber  zu 
mgfam  mit  Beflattung  der  Todten  zu  Werke 
eken  foüten. 

Mich  dünkt  man  könne  hier  wiederum  fra* 
en,  wie  Lefftng  bey  der  Erklärung  der  Da- 
er:  Wohl!  aber  warum  fürchtet  Agamemnon 
9y  feinen  Griechen  nicht  ebendajfelbe  ?  — 

Ich  glaube  fetbß ,  daß  es  fo  leicht  nicht  ifi 
ne  vollkommen  befriedigende  Antwort  zu  ge- 
rn. Taufend  Dinge  im  Homer  find  uns  dun-  . 
üf  weil  uns  vielleicht  ein  kleiner  Umßand  un- 
fkannt  iß.  Auf  taufend  Dinge  muffen  wir 
\irch  Hypothefen  antworten,  und  keine  Hypo- 
\efe  iß  befriedigend  für  jedermann. 

C  3  irir 
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Wir  wollen  die  Verfe  feibfl  fehn  f  welche  z» 
die/er  Unterfuckung  Veranlajfung  gegebn 
haben: 

iS  dxxkxppuToco  ßxävppov  *ShHexyoiQf 
Otjpctvov  slcrocyicuu ,  ol  i^  ijvraov  «A.AjfAoiCiv 
iv3fx  iixyvcvvotf  xoeXsTCtaQ  :^v  eb/Sp»  ixxarov 
dkk*  vian  vk(^ovTeg  ätto  ßporov  xlfioiroevrn 
AoLupvcL  dspßx  x&Q'-^T^Ct  ifxuZonov  iircteipAV* 
Ovä'  eiA.nk»i6tv  Ylpidfiof  fxsyxa*  ol  is  cuoxif 
ysxpaud  'jrvpuocitjc  iirsvTjvBOVf  dcxwpLsuQt  uTip, 

.  Jlus  des  Oceans  Flutken  erhob  fich  Phobia 

jipollo. 
Nach  dem  Gewölbe  des  Himmels  tind/choßfdm 

goldenen  Strahlen 
Auf  die  Fluren  herab;    da  kamen  fich  Trosr 

und  Griechen 
Auf  dem  Wahlplatz  entgegen  y  'die  Todtenz» 

fondern^  die  kaum  noA 
Kenntlich  waren ;  fie  wufchenfie  ab  vom  Staub  f 

und  vom  Blute  ;  f 

Legten  ße  dann   auf  den  Wagen  und   häßi  f." 

Thränen  entfloffen 
Ihren  Augen;  der  König  verbot  den  Troja- 
nern zu  weinen^ 
Und  ße  verbrannten  die  Todten  mit  Schweigt» 

und  tiefer  JBetrübniß*  ^^ 

l)m 


\ 
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Dem  erften  Anfckmt  naek,  —'■  unä  diefim 
Und  die  Interpreten  gefolgt  — J  wottU  der  Dieh- 
er  fo  viel  fagen;,  Trojaner  imd  Griechen  tafen 
hn  Todten  ausf.  und  während  ße  damit  befchäf" 
Igt  waren  fie  .zu.  reinigen  w(ß  ß^f  die  Wäge» 
tu  legen  y  ließen  ß^  ihrem  Ggfüht  freyen  Lauf 
-nd  badeten  die  Leichname  mit  ikne».  Thränefu 
Vun  fiel  es  dem  Priamus  ein:  den  Trojanern 
tiefes  zu  verbieten.  Sie  follten  nicht  mehr  wä» 
leUn  Und'  ftehe!  ße  gehorchen  feiHem  Befehl 
ind'  verfcRtießen  ihren  Kuminer  in  ficH.. 

Priamits  erlaubte  den  Trojanern  nicht  zie 
7emen  ?  —  Aber  konnte  ihnen  denn  der  König 
enr  natürlichen  Ausbruch  der  Empfindungen 
erbieten  9  und  wurde  es  denn  den  Trojanern 
}  leicht  ihr  eignes  CrefUAl  zw  unterdrücken^ 
/eil  ihr  König  es  wollte?  ' —  U^d  was  ver* 
'iumten  Jie  denn  9  wenn  fie  ihren  Gefährten  und 
»andsleuteu  deu  letzten  Zoll,  der  Liebe  bezahl^ 
n  ?  IFurden  die  Griechen  etwa  fpäter  fertig, 
'eil  ihnen  kein  tt^annifcher  König  verbot^  wasi 
berhaupt  kein  König  verbieten  kann  ? 

Aber  was  erfolgt  denn  nun  etuf  Priamus 
Befehl?  StiUfchweigend  legen  fie  die  Todten 
%f  den  Scheiterhaufen.  StUlfchweigend  eAfo 
nd  nicht  mehr  weinend?   tsiwThf^  w  Hkuiopruc» 

C  4  Aber 
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AhBt  wie  ßeht  denn  4(i^   StUl/chweige»  im 
Thränen  entgegen? 

Es  entßeht  atfo  die  Frage:  iß  nXoLim  [ß 
viel  als  ixnpvx  %€6<v  im  vorkergekenden  Fersf 
Und  noch  eine  andre  '^  iß  der  Befehl  in 
Priamus' oü  xhc^esv  dem  vorigen^  dem  iK*(tM 
9epfi»  %«ovr«tf,  entgegengefetzt? 

Wir  wallen  auf  die  letzte  Frage  zuerß  ast- 
Wörten.  Der  Fers :  imHpv»  SfepfLx  ^tovri«  1 
ifict^oioüv  ivoist^ctv  kann  ßch  nichts  wie  es  mgi 
Ausleger  genommen  haben »  auf  das  eine  vm 
heffden  Heeren ,  auf  die  Griechen  allein »  beToetau 
Diefes  würde  der  Verbindwg  der  Sätze  gerate 
zuwider  feyn.-  Die  vorhergehenden  Verfe  zag' 
ten  lauter  Handlungen  an  9  welche  beyden  Eh^ 
ren  gemein  find.  Sie  begegneten  ßch  einander; 
fie  konnten  Hhre  Todten  kaum  erkennen ;  fte  wu- 
fchen  ße  ab*  Alfo  muß  auch  das  Weinen  übet 
den  Leichnamen  beyden  Heeren  zukommen. 

Betfde  Heere  hatten  alfo  Thränen  vergoffin% 
und  nun  gebietet  Priamus  ov  nkocisiv.  Wtm 
verbietet  er  es  denn?  Doch  woht  nicht  beyden 
Heeren?  Aber  warum  fagte  der  Dichter  nicH 
heßimmt :  ovn  sIol  nXctuLv  Tpco»^  ?  Und  fo  hätte 
er  fagen  müffev^^  wenn  ^Koti^y  und  i»upvx  %ftf  I ; 
Synonyma  wclren^  .  J  t 

Joe 
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Aber  das  fchanm  fie  nu^t  zu  feyn.  Wir 
%hen  oben  dem  nketieiv  ifl  <xuo7c^.  entgegenge^ 
etzt;  das  Weinen  dem  Schweigen,  Weinen 
ann  hier  alfo  nicht  foviel  feyn  als  thränen 
ergießen. 

Es  muß  eine  Art  zu  weinen  feifn,  bey  weU 
her  es  nicht  ßillfchweigend  zugeht;  und  diefe 
irt  zu  weinen  exißirt.  Wer  kennt  nicht  die 
lewohnheit  roheir  Völker  bey  den  Grabmälern 
hrer  Verwandten  und  Freunde  die  Luft  mit 
%uten  Wehklagen  und  einem  Geheul  zu  erftiüen, 
}as  die  Reifenden  nicht  fihrecklich  genug  befchreu 
en  können.  Diefe  Art  der  Trauer  dauert  eine 
eßimmte  Zeit.  Iß  diefe  vorbey^  fo  flehen  die 
Vehklagenden  insgefammt  auf^  vergeffen  ihren 
Schmerz  mit  menmat  und  halten  fich  durch 
Trinkgelage  und  Freudenfefle  für  ihre  zeitherige 
Bemühungen  fchadtos.  Wie  wenn  Priamus  diefe 
irt  der  Trauer  gemeynt  hatte ,  wenn  er  gebot 
icht  zu  weinen?  Wie  wenn  er  nicht  den  na- 
ür liehen  Ausbruch  des  Schmerzes  9  fondern  die 
eremoniöfe   Trauer  der  Verwandten  hütte  ver^ 

ieten  wollen? 

» 

Und  nichts  fcheint  natürlicher  als  dieß.  Da-^ 
:u  war  freylich  keine  Zeit  vorhanden^  diß  tang^ 
vierige    Trauer  in    Troja  abzuwarten»^      Die 

C  ^  Heere 
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Beere  hatten  mit  zweifethaftem  Erfolge  ^gefoch- 
ten»  In  Troja  hielt  man  Rath  und  .es  fanden 
ßch  einiges  die  dem  KriegsglUck  wenig  genug 
traueten,  um  die  Auslieferung  der  Helena  uni 
ihrer  Güter  anzurathen.  Die  Griechen  ab9f 
waren  gutes  Muths^  bauten  einen  ttTcUl  um  ihr 
Lager  und  fchmaußten  die  ganze  übrige  NachL 
Mit  einem  IVort:  Die  Lage  der  Trojaner  bi" 
durfte  ^achfamkeit  und  Anwendung  aller  ihrer 
Kräfte.  Unnütze  Wehklage  durfte  das  Hur 
nicht  theilen  und  in  den  Mauern  zuriUkhatUit. 

In  den  Zufammehhang  alfo  paßt  diefe  JEf« 
ktäruffg.  Sie  paßt  aUch  zu  der  Lebensart  der 
Trojaner.  Da  Priamus  den  Leichnam'  fänn 
Sohns  von  Achilles  erkauft,  fragt  ihn  diefer,wie 
viel  Zeit  er  zur  Leichenbeßattung  des  Hektars 
brauche  ?  Er  verlangt  zwölf  Tage.  Neune,  um 
ihn  zu  beklagen ;  [ivvTjfioip  fi8U\K  »vrov  ivi  firrtt^ 
poic  yoocoifisv']  einen  um  ihn  zu  begraben  9  und 
noch  einen  um  deif  Grabhügel  aufzuwerfen. 

Zuletzt  frage  ich  noch  den  Sprachgebrauch 
um  Rath,  und  finde  nicht,  daß  er  der  gegebnen 
Erklärung  widerfpricht,  Was  Homer  in  der 
eben  angeführten  Stelle  yociv  nennte  könnte  er 
gar  wohl  auch  durch  nXccietv  ausgedrückt  haben, 
Diefes  Wort  wird  gar  oft  von  der  Klage  um 

Todte 
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Ite  gebraucht.  Wenn  BHfeis  um  den  Pa* 
lus  klagt  (Tf2g5)9  ßgi  fi^  unter  andern: 

Achiü  ihre  Stadt  zerflört,  ihre  BrUder,  ihre 
wandten 9  ihren  Gemahl' get&dtet,  habe  ihr 
roklus  nicht  erlaubt 9  um  ihre  Todten  zu 
lem,  ovK  ipCioKTTteg  xkeusiv}  indem  tr  ihr  veri> 
ichen  habef  fie  zu  Achills  Gmahknn  zuma^^ 
I.     T«,  fährt ßß  fort,  aifivrw  %htiio  TMävTjo^ 

fisiXixoy;  »in, .  Sehnliche  Stellen  finden  fich 
n  Homer  mehrere;  aber  diefe  einzige  iß  hin- 
kend. Es  iß  fchon  genüge  wenn  man  zugibt^ 
leiv  kann  fo  wie  yo(^v  von  der  Todtenklage 
raucht  werden ,  und  es  iß  in  der  ßreitigen 
^e  nicht  gleichgeltend  mit  ianpvuv*  ^) 

Diefe 

*}  Wenn  mau  hey  diefer  ErklSrung  fragte  wmm  kein§ 
Erwnhwng  dtJfeUfen  Vefbvts  MA  A%tmemnws  Seilt 
pfchiehu  da  doch  nicht  en^bH  mtd^  daß  die  Grie^ 
eben  die  Todtenklage  angehotfon :  fo  rnnß  ieb  freylieb 
OHtwOften,  daß  ich  es  nicht  gevtiß  weiß,  Indeß  ßebt 
man  leicht,  daß,  wenn  man -dia  gegekene  Efklärttug 
annimmt,  diefe  Frage  von  ganz  verfchiedener  Natur 
mit  derjenigen  iß ,  welche  L.  hey  der  Eiklärnng  der 
Dacier  aufwirft.  Hier  nahm  mau  an^  friamus  hohe 
etwas  verboten^  das  Agamemnon  zugab,  und  was  dU 
Griechen  tbaten ;  da  hingegen  aus  nnferer  Erklärung 
erbeut ,  daß  die  Griechen  auch  nicht  tbaten ,  was  dit 
Trojaner  nicht  thvn  durften;  und  dit  einuigt  Scbwie^ 

tilkeit 
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DUfe  Erklärung  foB  nickts  weiter  feyn , 
mne  Conjektur^  Oft  Uuchtet  diefe  nur  dem 
der  fie  erfinnt;  und  denn  iß  fie'fickertick  fai 
Aber  wenn  fie  wirkUcke  Schwierigkeiten  h 
wenn  fie  den  Schrißfleüer  von  auffallenden  1 
gereimtheiten  befreytj  wenn  fie  durch  den  Zufi 
menhang  unterflützt  wird,  und  ihr  der  Sptü 
gebrauch  nicht  im  Wege  flehtf  fo  hat  fie  wei 
ßens  einige  WahrfcheinUchkeit  für  fich. 

Fr.  lacobs. 
» 

rigkeit  liegt  wen  darin ,  daß  diefen  et»ar  veH 
wird ,  wa$  jene  V9H  feWß  nicht  tbateu^  Mf  < 
ScbUfierigknt  getrauen  wir  ttns  mit  einen^  h 
Dutzend  vietteicbt  %u  antworten.  Wir  woten 
nur  das  fagen ,  was  uns  am  n'dchflen  %tatt  Zielt 
treffen  fcheiut.  Die  Todtenklage  wird  von  den 
verwandten  erhoben;  die  Anverwandten  der  erfc 
genen  Trojaner  waren  in  der  Stadt  ^  und  konnte: 
alfo  für  ihre  Pßcbt  balten^  diefe  Certmomie  nicht 
unterlaßen.  Die  Verwandten  der  ermordeten  C 
eben  aber  waren  entfernu 


i\ 
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IV. 

itvourf  zu  Vorkßmgen  über  alte 

fchichte  in    Verbindung  mit   alter 

vgraphie^  nebfl  einigen  Vorerinne^ 
Igen  über  das  tweckmäjfige  Studium 

den*  alten  Gefchicbte  auf 
Academien.  *) 


[eine  Abficht  bey  dm  hier  angekündigtin 
riefungen  iß  zwiefach:  thtils  alte  Grfchichte 
genauere  Verbindung  mit  alter  Geographie 
bringen ;  theils  beide  fo  zu  behandeln^  als  es 

dem 

*)  Mehrere  meiner  auswUrtigtH  Frennde  haben  mitb  um 
die  Mittheilttng  iiefes  kUinen  Auffatzet  erfmcbt,  den 
ich  im  vorigen  Herbß  zum  Gebrauch  meiner  Vork» 
fangen  drucken  Heß.  Ich  glaube  ihnen,  und  vieüeicht 
auch  andern,  die  diefe  Wijfenfihafien  lehren  wrilfinf 
einen  GefaMen  cm  erzeigen,  «venn  ich  ihn  hier  ab» 
drucken  laße»  le  wiOkUhrlicber  man  in  unfern  Ta* 
gen  mit  alter  Gefchichte  umgegangen  iß,  indem  man 
ße  faß  blof  zur  Sache  des  Raiftmnementt ,  $ft  figar 
des  Witzes  machte,  um  deßa  mehr  fcheint  et^mir 
dedOrßiß  %n  feyn ,   ße  emf  ihre  wahre  Beßinrnung 

nurück* 


/■ 
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dem  Bedürfniffe  des  gröjfem  ThriL  der  Stmti^ 
renden  angemeffen  iß;  nemlich  als  HülfswiJ- 
f^nfchaft  für  ihre  übrigen  Studien. 

DU  erße  Idee  bedarf  ttohl  keiner  Rechtfer- 
tigung.     Wer  neuere  Gefchichte  fludirte ,  vA 
flickt  wußte,  wo  er  die  Niederlande ,  die  Loa- 
hardey  oder  Sachfen  Jüchen  foUte  9   würde  wn, 
aufs  gelindefie  gefügt,  unzweckmäffig  zu  kandd» 
fcheinen.  «  Und  doch  iß  ei  derfeWe  Faü^  wenn  m» 
ßchi  mit  alter}  Gefchichte  befchäftigt,  ahnt  zu  wif- 
fefi,  was  man  fich  unieti  Coelefyriaj  Noricum  oitr 
Pannonia  denken  foU.  —  Ich  werde  aber  bey  dm 
Vortrage  alte  Gefchichte  mit  altir  GeograpKt 
verbinden  9   nicht  nur  um  meinen  Zuhörern  i«- 
durch  ein  eignes   CoUegium  iiber  diefe  letztere 


finruckzufahrtn ,  »»i  fie  wieder  ««  dem  zu  waAnk 
was  fie  dem  Gelehrten  feyn  fiU*  Genome  Vef 
hindung  mit  alter  Geozrapbie  0  dam  3  üus  wehren 
Vr fachen,  das  ficberfie  Mittel,  lede  Benurhmgtdk 
zu  der  VervoOkommnung  diefes  Plans  etv/as  keytn^ 
gen  kann^  tuerde  ich  mit  dem  gv4(ßten  Danke  anwdh 
wen;  nur  bitte  ich  nie  zu  verieffeUt  daß  es  HuEui' 
warf  zu  academifcben  Vorlefitngeu  iß,  —  Die 
Charten  zu  der  alteft  Geografhie^  die  ich  meiueM 
Zuhörern  in  die  Hände  gehe,  find  die  DunviBiJchea, 
und  zwar  nach  dem  vortrieben  l^ihmherger  Sach' 
ßicht  der  ßcb  durch  feine  Genauigkeit  nnd  wh^ 
hn  Preis  aiigemein  mpfithlt» 
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erfparen;,  fondern  auch  weil  die  Verbindung 
Jo  natürlich  ißt  daß  nicht  blos  alte  Gefchichte 
4iwch  alte  Geographie^  fondem  auch  umgekehrt 
4Mlte  Geographie  durch  alte  Gefchichte  erläutert 
m^ird.  Der  Fortrag  der  erßern  allein  müßte 
maothwendig  zu  trocken  ausfallen  9  aber  durch 
viiefe  Verbindung  bekommt  die  eine  tViffenfcUaft 
jLeben  durch  cUe  andere.  Wie  viel  beflimmter, 
m^htiger,  deutlicher  erfcheinen  uns  die  Begeben^ 
Wieiten,  wann  wir  zugleich  den  Schauplatz  kennen 
fernen  9  auf  dem  fie  vorgingen ;  und  wiederum^ 
Wüte  leicht  werden  wir  mit  dem  Schauplatze  filbfi 
bekannt  9  wenn  wir  die  Begebenheiten  gleichfam 
MHter  unfern  Augen  auf  ihm  vorgehen  fehn  ? 

Ueber  den  zweyten  Punkte  den  Plan  des 
X^oUegii  betreffend9  nur  ein  Paar  Worte!  Man 
hat  in  unfern  Zeiten  fehr  dar  Über  geßritten,  auf 
»reiche  Theile  der  alten  Gefchichte  man  am  mehr^ 
ßen  Rückfickt  nehmen  muffe  9  und  wie  man  fie 
Verhältnismäfßg  zu  einem  Ganzen  bilden  folle  ? 
Aber  fchwerlich  läßt  ftch  hierüber  •  etwas  imAU" 
gemeinen  fagen.  Keine  Wiffenfchaft  iß  in  ih^ 
rem  Jnnet^  fo  unermeßlich  reich  als  alte  IVelt^ 
gefchichte  9  und  keine  kann  daher  im  fo  verfchie» 
denen  Abftchten  fiudirt  werden.  Andre  Zwecke 
hat  der  gelehrte  Hißoriker ;  andre  der  Staats^ 
maHUf  andre  der  Soldat,  andre  der  bloffe  Dilet^ 

taut. 


Völkergefchichte    auf  wenig  betretenen 
mühfatn  zufammen  fucht ;  ja  wie  die/er 
es  auch  gerne  jenem  verßatten  wird,    i 
fich  lieber  in  den  reichern  und  anmuthig 
dem  der  Gefchichte  verifeilL 

Der  gröffere    Theit    der  Studirend 

zwifchen  diefen  baden  letztem  in  der  M 

wäre  unbillig  zu  verlangen ,    daß  er  c 

fchichte  um  ihret  felbß  willen  fludiren »  : 

gelehrter  Hifioriker  treiben  foäte.    Aber 

wenig  darf  er  ße  als  blojfer  Dilettant  bei 

Unfer  Recht  und  unfre  Religionsbegrij 

flanden    uhd   bildeten  fich    groJfentheiL 

Fölkem  der  Forwelt}  die  Schriften,  au 

wir  beide  fchHpfeUf    find    uH^   ihren    S 

gefchrieben;    und  unfre  ganze  neuere  . 

tut  ßeht  anch  ohnehin  mit  der  alten  in  \ 
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ejf  fAnm  Übrigen  StudUüf  und  et  muß  fucheH^ 
e  mit  die/en  in  die  genaueßi  l^erhindung  zii 
'txen.  Daraus  trgiebt  fich  der  Maaßftab  vok 
ibft^  mit  dem  er  alte  Gefchichte  fHeJfsn^  und 
asinterejfe  derfelben  für  ftth  beflimmen  muß*. 
^icht  die  exienfivef  fondern  dit  iHtenfive  Gröjft 
er  Pülker  ftaifH  ihm  deHfelbin  uH  die  Sand  ge* 
m.  le  mehr  ein  P^otk  nicht  hlöis  Cuttur^  fon^ 
ern  auch  eigne  Litieratur  befaßt  jentekr  ei 
urch  diefe  auf  die  tfaehweli  wirkte^  Um  defl6 
Töjferes  Intsrejfe  muß  es  für  ihn  gewinnen^ 
'Udifehe  Gefchichte  wird  daher  für  ihn  fcbon 
Hchtiger  als  Hgtfptifche,'  und  Römer  und  Grie-^ 
hen  bleiben  für  ihn  die  erflen  Fiilker  der  iaiieH 
Veit. 

Nach  äiefen  Jdeeh  iß  der  gegenwärtige  Plan 
ntworfen.  Er  foü  blos  eine  Ueberficht  des  Gan^ 
en  geben  i  und  das  Verhäliniß  zeigen  ^  in  dai 
ii  einzelnen  ThHle  der  nuten  Gefchichte  mit  ein^ 
ndeTf  fo  Ufie  diefe  überhaupt  Wiit  alter  Geo* 
rraphie  wird  gefetzt  werden.  i^ieÜeichi  iß  dieß 
tos  ficherfle  Und  kürzefle  Mittet^  den  Fremdting 
»  der  alten  Welt  gHnzUch  dtiTten  wihtimifch 
w  machen;  und  dieß  iß  das  ZiAs  dOs  ich  M 
rreichen  fuckci 

ML  d.  ä.  Litt.  &.  St.        D  Plan 
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,   Plan   der   Foriefungen. 

l.  Bruchflücke  der  alUfien  Ü^eUgefchkktt  Nr 
auf  Cyrus.  a*  C*  S5^. 
I.  Geographie  von  Oberafien  und  Syrien. 
Bruch fiücke  aus  der  Gefihkhte  des  jljfyrifckm 
—  des  Babylonifch'ChaldaifehiH  —  undkt 
.   Medifchen  Reichs. 

Bruchflücke  aus  der  Gefchickte  der  benachloh 
ten  Länder,  von  Armenteu  —  MefopotSr 
enien  —  Syrien  —  PhöuideUf  bef anders  7>' 
rus.  -r-  Ueberficht  der  Colonien  der  fhöU' 
der.  -r-  Gefchkhte  ihrer  Handlung. 
2.Geographie  von  Patäftina. 
Aeltifte  jüdifche  Gefchichte,  von  der  Gründung 
d^s  jüdifchen  Staats  bis  .auf  die  Wegfülh 
rung  der  Nation  nach  Babel. 

3.  Geographie  von  Vörderafien. 
Bruchflücke  aus  der  Gefchichte  des  Trojai' 

fchen  —  des- Phrygifchen  ^  des  Lydifck^ 
Reichs. 

4.  Geographie  und  Gefchichte  des  alten  Aegypim. 
a.  Bruchflücke  aus  der  älteflen  Gefchichte  i'of 

Pfammtich.  —  Nach  Mofes  -  nach  Bf 
rodoty  und  andern  Griechen, 
h.  Von  Pfammetich  bis  auf  die  Petfifchetf' 

oberung. 

11 


fck.  in  Verbind,  mit^  hlter  GeqgK     f  t 

GefchichU  der  Perßfchm  Monarchii  von  Ty* 
rus  bis  auf  Darius  III.  ii»  C.550-5J0/ 

GeögraplUfih  Binthßiung  von  Aßm  und 
dem  Perftfchm  Rmh  nach  Herödpt. 

Gefchkhii  der  Perfifchen  Monarchie. 

GefchichU  Von  örieehentawdunddinGriechHL 

.  SagmgefchichU  von  din  frUheften  ZHien 
bis  auf  den  Tröjanifcken  JCrieg^  öder  dit 
genauere  Verdnigung  der  Griechen  itu 
einer  ffaüon.  2t.C.  li^oö* 

Geographifche  Veberßcht  Vön  Griechen» 
tand  und  P'orderafien  ^au  den  ^eiien  des 
Tröjanifchen  KHegeü  nach  dem  iiomer. 

»  Von  dem  Tröjanifcken  Kriege  bis  auf  dii 
Perfifchen  Kriegi,  oder  dii  trfi$  Mr/chei-- 
nung  der  Griicken  in  der  grpjfen  tVelU 
gefchichU.  &•  C.  /floov500. 

Erße  yerbrHUing  der  grkchtfshen  N(h 
Hon  durch  Aujif^hftung  dir  Cotonien  nach 
Afien,  Jegypten^  Jfrtcai  Pontui^  Italien 
und  SiciUen,  Geographifch.  Üiberficht 
derfelben  und  Gefchkhti  der  vorMkmftin^ 
befonders  von  Syracus  und  Cyr$ni. 

.  Gifchichti  von  Grieehenland  von  din  Pirß» 
fchen  Kriegen  bli  auf  Alexandir,  a.  C» 
Soo  -  336  k 


fä     EktUfurf  zu  acäd.  P^orief.  uhtt  ak 

'  /  f^er änderte  Eintkeüung  undGeograpUe 
von  Girieehenland ,  Macidonien^  Tkracioh 
und  den  benachbarten  Ländern. 

Gefchichte  des  iunern  Griechenlands,  tt- 
fonders  von  Athen  und  Sparta. 

4.  Gefchichte  von  4^$xan^er  und  fiinen,naä^ 
fien  Nachfolgern  bis  auf  die  Schlackt  b^ 

IffuS.   9L.C.  336-300* 

jlügemeine  Veränderung  der  Dinge,  uni 
'Anfang  der   zufammenhängenden    Wtl^ 
.'   gefchichte. 

5.  Gefchichte  der  einzelnen  Reiche  nach  der 
Schlacht  bey  Iffusy  von  dem  lahr  a.C. 
300.  - 

Allgemeine  geographifche  Ueberficht  c^ 
ler  den  Griechen  jetzt  unterworfnen  Land»* 

Einzelne  Gefchichte  des  St/rifchen  (i.C 
300-58)  —  Mäcedonifchen  (a.  C.  500-16?) 
und  Aegtfptifchen  (a.  C.  500-50)  Reichs. 
Einzelne  kleine  Reiche  in  Vorderaften,  to 
auf  ihre  Unterwerfung  unter  die  Rönur* 
—  Fortfetzung  der  lüdifchen  Gefchiclüu 

IV.  RÜMifche  Gefchichte. 

I.  Geographie  des  altern  Italiens,  um  die  ZA- 
ten  der  Erbauung  Roms,  und  Nachriii^ 
ten  von  den  Völkern  die  es  bewohnten.-- 
Etrußer  —  Sawniter  &t\ 


\ 


'fcb.  in  Verbmd:  mit  aiter  Geogr..     f } 

Aelteße  Römifche  Gefchiehte^  bis  auf 
die  Bezwingung  lialiens  und  den  Anfang 
der  Punifchen  Kriege^  a.C,  f^a-istfo. 

8,  Von  den  Punifchen  Kriegen  bis  auf  die 
Gracchen  a.  C*j5>^q-/jo,   . 

{Gefchichfe  von  Qarthago^  bis  auf  den 
Anfang  der  Kriege  mit  den  Römern yU^ 
geographifcke.  Nßfhrichten  üO^  das  ältere 
Africa.} 

Gefchichte  der   Kriege .  mit  Cartkago^ 

und  Gründung'  der  Romifchen  Herrfchaft 

■  ■  •     ■  ■ 

durch  die  Scipionen  in  allen  3  W.elttheileH^ 
Römifche  Provinzen^   —    Fortgefetzt^ 
Eroberungen  bis  auf  den  Ausbruch  der 
Innern  Unruhen  unter  den  Gracchen. 

^  Römifche  Gefchichte  von  den  Unruhen  un^ 
ter  den  Gracchen^  bis  auf  den  Untergang 
der  Freyheii  unter  dem  frften  Augujl  a.  C. 
330-30. 

Erweiterung  des  R.  Gebiets,  in  GcMen, 
Aßenf  Aegtfptent  Africa.  —  Bürgerkriege 

p  Gefchichte  von  Rom  als  Monarchifekm  Staat 

a.   Geographifche  Ueberficht  des  ganzen  Äff- 

mifchen  Reichs,  nach  den  neuen  Einrich* 

tungen  des  Auguß,  und  E'mtheilung  der 

Provinzen.  —  Hifpania,  Gaüia  &c. 

D  3  b.  Geo^ 


bv  Geographifche  Uebir ficht  und  Gefcluchti 
der  ßngrenzencUn  Lünder  umd  Völktr. 
a)  Länder  jenfeits  der  Donan^  Germam 

—  Sarmatia  —  Dacia  &c, 
t}  Uindfr  jenfeiU  dem  JEupkrat.    dat 
Parthifche  —  das  BaSriam/cke  Rmck  — 
Jndien  und  die  entfernteren  Länder  ^  /o 
weit  wir  ße  aus  griechifchem  und  rSm* 
Sehen  Nachrichten  kennen^ 
C«  Rnm/che  Kayfergefchickte  felbfln 
a)  Von  OUiwiB^ius  Jugußu^  bis  auf  Cm- 

Jibmchfetnd  gute  und  fchtechte  Regierungok 

nach  dem  perfönlichen  CharaSter  der  Kay  fit.  1. 

^)  FonCammodus  bis  aufCanficentm  A«'^ 
Gra/fen.  p,  C,  1 80^306^ 

Periode  des  mititairifchen  Defpaüßnus^ 
c)  Von  Canflaniin  bis  auf  den  Unterganf 
des  Rümifchen  Reichs  im  Ocddent^  p%C 

Periode  der  Theilungen ,  und  eben  daher  ät 
Schwache  und  der  Schnell  folgenden  Zertri/h 
tmrung^ 


RecGnfiotm^ 
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I. 

Ariftotelis  Treätife  on  poetry^ 

translated  with  notes  on  the  .transla- 

tion  and  on  the  original»  and  t;vro  did 

.    fertations,  on  poetical  and  mufical  imu 

tation,  by  Thomas. TwiNiÄG.    j6a  Ä 
und  XVI n  Ä  London  4. 

/j,riflotßtes  Poetik  gehört  zu  den  IFerken,  dU 
iih  öfterfiefif  und  nicht  feiten  mit  großem  Auf- 
vande  von  Gelehrfamkeit  erläutert  ßndf  die  aber 
lennoch  auch  dem  fcharfßnnigßen  und  gtücktich" 
len  Erklärer  noch  immer  etwas  zu.  thun  Übrig' 
zjfen.  Der  neue  Weg ,  den  der  Erfinder  einer^ 
isher  unbekannten  Wijfenfchaft  bahnte  iß  feiten 
7hon  fo.  geebnet  9  daß  man  ihm  ohne  Anfioß 
olgen  könnte^  und  es:  liegt  ohne  Zweifel  ndt  i« 
'er  Einrichtung  jener  groffen  fchöpferifchem  Gf^ 
ies,  die  mit  unverwandtem  Blick  md  feßem 
ichritt  dem  groffen  Ziele  entgegenfireben,  das 
le  fich  vorgefleckt  haben,  fich  um  die  kleinen 
Jinderniffe,  die  Jie  auf  ihrem  fFegf  zurück^ffenf 

D  4  nicht 
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ftf      '       AHftotelis  poetlca 

puhi  welter  zu  bekämfitern.  *  Ikr  Gang  mnjI 
rafck  und  Ubhaft  feyn,  wenn  ße  ihr  Ziel  errd^ 
fhen  follen^  und  es  iß  das  Werk  ßrer  Nachfolgefi 
4en  angetegUn  Weg  :^u  ebnen  und  zu  baknen^ 
Gilt  diefes  fckon  von  jedem  ]£rfinder  auch  von  M^er 
fiSHen  Wiffenfchafty  wi^  viettnehr  van  j^nem  g%i^^ 
ten  aller  wiffenfchaftlicken,  Genies^  jenem  Xlannt^ 
4er  von  allen  Seiten  neue  Wege  durch  das  GebUk 

f  4er  Wßkrkeit  baknte^  und  Syßeme  von  Wtjfoh 
fchaften  mit  eben  der  Leicktigkeit  fchuf,  wie  fein 

\^eitgenoffe  Menandert  Pläne  v<A  Schau fpiden. 
J}ßr  nicht  blos  diet  Sanken  erßnden  c4er  d^ck 
prdneny  fondern  auch  4er  Schäpfer  feiner  Sprih 
^Ue  werden  mußten  -r-  Wer  ßber  auck  alle  & 
^Schwierigkeiten  %  die  die  gedrungene  Kürze  und 
4ie  Sprache  des  Schrift ßellers  verurfachen,  über- 
ie^mden  kätte^  hat  dennoch  niit  andern  zu  kam-, 
ffen^  die  fich  nicht  ganz  aus  dem  Wege  rm- 
fnen  taffen.  Um  ^ißoteles  Poetik  ganz  zu 
^erflelien^  müßte  man  nothwendig  eine  eben  J» 
genaue  und  volißändige  Kenntniß  von  der  grit' 
fhifchen  Poeße  haben:%  als  Arifioteles  hatte  uti 
iiaben  konnte;  denn  er  fchöpfte  feine  Tkeorii 
aus  diefer%  und  fpricht  in  feinen  Bemerknnff^ 
imnter  mit  HUckficht  auf  diefe.  Wer  aber  bh 
denkt  f  daß  ganze  Gattungen  der  alten  Poeßu 
me  4ie  dithyrambifch^%  nomifch^  Hq*    gänzHch 


ed,  Twinfng,  '      ^7 

verloren  hahm ,  wird  von  fhlbfl  darauf  Ver^ 
t  thun^      Zu  gefchweigen  f  daß  die  Corrn^ 
n  und  Lücken  eines  okkekin  halb  verlornen 
^ks  neue  und  häußge  Schwierigkeiten  macken^ 
Wir  freuen  uns  Indeß  unfern  deutfchen  Le^ 
hier  ein  Werk  anbfin(Ugen  zu  können » '  in 
für  die  Erklärung  des  Arifloteles,  viel,  f ehr 
geleißet  iß.     Die  Dicke  des  Buchs  erregte 
ms  anfangs  den  Verdacht,  blos  einen  Com^ 
tar  zu  finden,  in  dem  alle  frUiiern  zufammen^ 
hmolzen  wären;  aber  wir  nahmen  bald  wahr, 
Hr,  7.  nicht  zu  den  Cammeniatoren  diefer^ 
gehört  9^    fondem  daß  er  alle  die  Kennte 
!  in  fich  vereinigt  t   die  ihn  zu  feinem  Ifn^ 
ehmen  berechtigten^     FreyUch  aber  war  er 
unferer    Sprach^  und  Uiteratur  gänzlich 
ekannt.     Mrfl   nach    der   Foliendung  feme$ 
rks  fiel  ihm  die  Leßngfche  Dramaturgie  in 
Engtifchen  Ueberfetzung  im  die  Hände,  undi 
%ng  ihm  das  Bekenntniß  ab,    er  hätte  fehr 
gewonnen ,   wenn  er  dieß  Buch  früher  ge^ 
t  oder  verflanden  hätte.  —    Der  griechifeke 
üt  iß  nicht  mit '  abgedruckt ;    wir  vemdffem 
ungerne;  bey  ein^m  gelehrten  Werke  Hegk 
daran,  daß  man  das  Original  zugleich  ml 
Augen  habe*     Voran  gehen  zwey  Abhamin 
gen ;  die  erfie  i  m  wii  fem  Nachahmung  4«f 

Ds  Grund* 
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Gmndprmäp  der  Poefie  feif?  die  xmefUi:  wk 
Arifiotehs  das  Wort  Nachahmung  verßan» 
den  habe?  —  Dann  folgt  dU  Ueberfetzw^i 
nnd  auf  diife  die  ausführlichen  Anmeri^mgee^ 
die  oft  zu  der  Lange  von  Abhandlungen  geäh 
h$n  find,  —  Br.  T.  fuchte  die  Treue  der  ÜAtr^ 
ßtzmg  nicht  in  wörtlicher  Uebertragung^  for- 
dern in  deutlicher  Därflellung  der  Ideen  in 
griechifchen  Weltweifen  in  feiner  Mutterfpracht. 
lene  kleinliche  Genauigkeitf  in  der  einige  unfern 
peueflen  deutfchen  Ueberfetzer  den  Forzug  ihrer 
Arbeit  zu  fetzen  fchdnen^  ifl  nickt  der  Charit 
diefes  Werks;  dagegen  hat  es  den  felteuen  Vor* 
zugy  daß  der  V.  nichts  überfetzte^  ohne  esfetbfi 
zu  verßehen.  Er  nnterfuchte  daher  ßufs  ge- 
nauefle  vorher  den  Text  feines  Schriftßelters, 
und  diefer  genauen  Prüfung  haben  wir  die  Ent^ 
decbung  mehrerer  Corrupfelen  zu  danken  f  wfy 
feine  Vorgänger  dergleichen  gar  nicht  mal  aki^ 
deteuy  und  eine  Folge  davon  war  an  mehreren 
Stellen  eine  glückliche  Wiederherflellung  des  Tex* 
Us  durch  Conje&uren^  die  oft  bis  zur  völligen  Evi* 
denz  erwiefen  find*  Die  Gf-ünde  für  die  angt' 
gebenen  Verbeffermgen  werden  in  den  Noten 
vergetragen  y  und  dieß  durchgehends  mit  einer 
fo  mußerhaften  Befcheidenheitf  fo  ohne  alttPrä^ 
tenßon  >  daß  der  V.  fchon  dadurch  feine  Lefer 

getifin* 
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giwinnm  MtinU »  wenn  <mck  feine  Ferbejpsruf^ 
gen  weniger  innem  Gehait  kSiUn^  Von  äem^ 
was  fFortkritik  teiflen  kann  und  was  fieteiflin 
fo  fi,  kat  der  F.  fick  fikr  ricküge  Begriffe  ge^ 
mackti  und  wir  können  fHn  Werk  in  die/er  Rückn " 
ßcht  wit  votler  üeberzeugung  als  Wufier  emA 
pf eklen.  Gleickwokl  war  Wortkritik  nttr  Nebenh 
facke  des .  V.  Sein  Hauptzweck  ging  auf  Er^ 
klärnng  der  Sacken »  und  von  der  Art  findy  die 
mekrflen  feiner  Anmerkungen.  Sie  find  reich 
fMr  die  Gefckickte  der  Poefte^  und  klären  man-^ 
^  Uke  bisher  noch  dunkle  Pun&e  4uf  Eimge  der 
0rheblichflen  Anmerkungen^  die  wir  ausheben  und 
durchgehen  f  werden  unfere  Lefer  am  beißen  i» 
den  Stand  fetzen^  darüber  zu  urtheilen.  --  Im 
anfange  des  5«  Capitels%  wenn  es  heißt :  ''jQ^ot«^ 

^vv7iäMioL^9  ol  il  iid  (Patvif Cf  Qur»  &c«  erklären 
faß  aüe  frühere  Ausleger  dc^s  M  (pmijQ  für 
ßnnhss  und  lefen  dafür  61  iß^fiXv,  weit  ßi  es 
mit  dem  zunächß  vorhergehendem  ai  ^ii^  iutix^ 
vtj^  ol  Ä  i««  (Tt/v^^dfi/ot^?  verbanden^,  Unfer-  Ferf 
vertheidigi  vortreßich  die  alte  Jjisart  iii^^Pnoß^B 
indem  er  ße  nnt  dem  vorigen  %sA  X9^f*>^^  ^ 
^X^f^^^  M'^l**  7*^8^9  ol  ik  id  (pwv^c  verbindetsUnd 
die  Worts  o!  ^^  iiffC  ri^in^  ol  Ü  ii^  itiif^^ilo^ 

als 
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Parinthefe  anficht.  •Es  iß  nemtich  nickt  fowM 
von  dm  verfeküdenm  Jlrten  dir  fchämn  Künßt 
felbfl'y^ah  vietmihr  von  den  Mitttln  dRe  JRedif 
deren  fick  die  fcköüen  Künfle  (A»  engem  Vet" 
ßande  des   Worts  im  Gegenfatz  gegen  redende 
ß^ilnfle  oder  Poefie')  zur  Nachahmung  bedienen. 
XHefi  find  theils  Farben^  theils  Fluren  (in  den 
bildenden  Künflen)  -^  der    Gebrauch   derfelben 
mag  nun  durch  Kunfl  erlernt  oder  blojjes  Werk 
der  Uebung  feyn^^  -—  theUs  die  Stimme  (f«  dir 
Mufih  oder  dem  GefangeJ)  —    Jeder  ßehtf  wie 
viel  der  Text  durch  diefe  Erklärung  gewimdf 
und  wird  dieß  noch  ^nehr  wahmehmen^   wenn 
man  das  Folgende  vergleicht.     Statt  iuc  (f^annjc 
täfe  man  vielleicht  beffer,  wie  H,  T.  erinnert^  tj 
<Piiov^9  wodurch  der  Satz  deutlicher  würde^  wal 
ry  (pwv^  mit  dm  vorhergehenden   Gliedern  cor* 
refpondirt.  -^  Die  Note  über  die  dunkle  SttHe: 
'H  ik  i-TfOicou'x  fiivov  rotg  Xiyoic  '^tkotg  %fi5'^«/# 
ij  roTg  fiirpoig^  v^  roür^ic  eirs  fiiypvax  (igr^dukr,^ 
Ktov  Sit  hvl  rm  yiuet  xpcafiiwi]  rwv  fiir^svv  Tuy^i' 
vov(Tot  fiixpt  rov  vvv^  kcmn  man  als  eine  Vorzug' 
liehe  Probe  von  Genauigkeit  in  der  Critik  uni 
JnUrpretation  anfehen»     Man  erklärt  gewöhnlick 
das  köyoig  %f/iAo<V  durch  Profa.    Allein  H.  T. 
behauptet  ganz  recht   nach  imferer    Meynungf 
äaß  es  gänzlich  gegm  den  Geiß  des  Altertkuvüs 

ßi/f 
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tu  tini  Bpopee  in  Profa  denken  zu  wötteH^ 
te  aber  auch  ArißoUUs,  fährt  der  V.  forU 
n  fo  neuen  Satz  hieY'  -aufßellen  wollen ,  fo 
e  er  doch  wenigflens  feine  Sätze  anders  fiel* 
muffen  9  und  würde  nie  mit  dem  platten 
^Bf  die  Epopee  bedient  fich  entweder  der 
fa  oder  des  Verfes^  aitgefangen  haben  i  et 
e  gefügt  t  die  Epopee  bedient  fich  der  Vsrfe^ 

kann  fich  auch  der  Profa  bädienen**     fTenn 

mancher  dieß  Raifomtement  für  Mictoh* 
nfehen  wird,  fo  wird  es  doch  dem  wMrek 
:er  zum  Beweif e  dienen^  wie  genau  dir  V* 

Autor  ßudirt  habe  ;  und  ^was  für  ein  fd^ 
ritifches  Gefühl   ihn    geleitet  -habi.    kiyot 

iß  ihm  Rede  ir^  allgemeinen  Sinn  des 
.'^,  und  der  Sinn  der  ganesen  Stelk  dert 

Epopee  ahmt  nach  theits  durch  Rede  Über» 
pt^  theils  durch  das  Metrim,'*    In  den  näch^ 
Worten  /lixpi  tov  vvv  ahndet  Hr.  T.  eine 
uptel  f  und  zieht  fie  mit  einer  fehr  geringen  ' 
Itiderung  zu  dem  folgenden :  -^  std*  ht  twt 

Xpfofiivfi  täv  jAir'pwu  rt^oJyöl/tf«»  JÜlixp^ 
rov  vvv  ovikv  i%QfiBv  &c»  Defin  biahef 
ti  wir  keinen  allgemeinen  Nühthen  &c*  «^ 
en  zunächß  vorhergehenden  Worten^  t&o  ü 
' ;  OLVTU  dk  rä  pvdfiiü  fiifiouvrotf  x^P^f  i^flo^ 

oi  Twv  ipxv^räp  fchlägt  Hr.  7«  vien  IvM 
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räu  ifX'^arävJ  FreyUch  imtHiT  bijfit  ais  0 
giWöhHlkhe  Aifiderung  öl  töXmI  r.  opx«  •2)oci 
zweifeln  wir,  ob  is  nicht  keiffim  müffi  fUfuitfCf 
i—  5^  täp  opxv^^^  netnlick  ri;^^*. 

Nickt  wefuger  JufkUlruHgm  als  Mir  ik- 
:selni  Stellen  des  Textes  find  imt  Übet  mamh$ 
dunkle  Punße  der  frühem  Gefchichte  der  grih 
thifchen  Pöcfie  gegeben.  U^ir  rechnen  dahin  iU 
Bemerkungen  über  den  Protogns  des  griich^ckm 
Dramas  in  der  40.  Nöte  i  Über  die  Epifodmk 
der  39ten ,  und  Über  dii  Spuren^  dU  das  gM- 
dete  tragifchi  Drama  der  Grinhen  neck  ^m 
feinem  rohen  Ürfprunge  beybehielt.  'H  r^ ^#. 
i^  ö-vf/g  d7r6(T6fiyci9f7j  fßgt  4rifioteles;  B.  T.  zteki 
diefes  auch  noch  felbft  auf  die  Stücke^eines  En* 
ripides  und  Söphöctes^  und  hebt  mehrers  SteBe» 
äus^  die  noch  den  Anfchein  des  Burlesken  k* 
hen^  das  den  alten  Tragödien  eigen  u^ar.  «^ 
Mein  fo  bald  das  Lächerliche  blas  in  einem  ek- 
zelnen  Ausdrucke  Scu  liegen  fcheini^  wo  noch  da- 
zu fö  Via  Von  Ausfprathe  und  GeflicuiaHon  ab* 
king^  iß  es  wohl  fihwer  zu  beßifnmen »  ob  datp 
u^as  uns  den  Auftrieb  des  Burlesken  zu  haben 
fchHnt,  es  auch  nöihwendig  für  den  Griechen 
haben  mußte.  -^  Sehr  gegründet  iß  das^  »as 
der  y,  über  die  Beobachtung  d^  JEUnhHten  bey 

din 
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den  GrUchenfagt  ArißoteUs  verlangt  ausdrüek^ 
lieh  Einheit  der  Handlung;  Einkeitder  ZeiU 
aber 9^  (d.i.  Einfchränkung  auf  einen  Tag) wo* 
fem  es  möglich  ifl;  fetzt  aber  ausdrücklich  hin^ 
zuf  in  den  frühem  Zeiten  habe  man  nichts  da* 
von  gewußt;  von  Einheit  des  Orts  aber  fleht 
im  Arifloteles  kern  U^ori.      Wir  hßben  in  der 
vorangefchickten  Abhandlung  Über  die  dramaüfche 
Kunfl  des  Aefchylus  das  Nöthige  Über  diefen 
Punß  erinnert.  —     U^r  fchlieffen  diefe   Beur* 
tkiilung  mit  der  Anzeige  der  Erklärung  des  K 
Von  jener  dunkeln  Stellet  ü;ö  Arifloteles  die  Rsi* 
nigung  der  Leiden/chaften ,  der  Eürcht  und  des 
Mtleids  als  Zweck  und  Nutzen  des   Trauer'^ 
fpiels  angibt.     Er  vergleicht  hier  zuerfl  aufs 
Uiue  die  fchon  von  ßatteuac  angeführte  ParalUi* 
ßelte  PolitVIlI>7.  und  bringt  diefe  derunfrigen 
noch  Hciherf  indem  er  dort  für  das  finnlofe  dupium 
ciiff  noäupciv  ließt.    Die  ganze  Behauptung  des 
j^rifloteles  aber  ifl  gegen  eine  Stelle  des  Platö 
gerichtet  f  de  Rep.X.  p.öo6.  in  der  Plato  als 
machtheitige  Folge  der  Poefie  die  Anfeuerung  der 
Lüdenfchaften  anführt,  und  die  Vertheidiger  der 
Pöefie  auffordert  f   nicht  bloa  das   Fergnügsn^ 
fondem  auch  den  Nutzen  derfelben  zu  bewAfm^ 
Arifloteles^  fagt  unfer  V.  unternimmt  hier  diefen 
Beweis  i  und  führt  diefe  Reinigung  der  LHden^ 

fcnaften 
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fihafim  aU  Nutzen  an.  Das  U^eitißre  RätfaH^ 
mment  dis  F.^  das  vielen  ^oht  dunkel  blähet^ 
möchte  i  täßt  fich  nicht  wohl  in  leinen  Ausleug 
bri'ngen.  Unfers  Erachtens  iß  der  Sinn  def 
ganzen  Stelle  dkfer:  (wöbey  wir  ifofamsfitzen^ 
daß  Reinigung  der  Leiäenfchaften  nichts  anders 
als  Maßgung  derfelben  feyn  kann^)  Das  Trauer* 
ffiiU  ßg^  AnfiotHes^  wirkt  nicht  dutck  Efzäh* 
lungi  fondem  diA'ch  Handiung^  dk  von  der  Att 
iflf  daß  fit  Fultcht  Und  Mithidek  erregt;  und 
eben  die  Erregung  diejtr  Letden/ckaften  bty  er^ 
dichteten  Handlungen  fchwHcht  vdpr  fnäffigl  die^ 
fltbän  ffH  wirklichen  Leben.  Jt^U  dieß  gefchehe^ 
(agi  dir  tVtltwdfe,  wHter  nichts  temhrfi:heinBck 
Weil  hier  diefe  Leiäenfchaften  mit  Mäßigung  et* 
regt  werden^  und  aifo  dadurch  dem  denkendeii 


Menfchen  {denn  füY  dieföH  fchrieb  Ari'floteles  mvn)  f 
der  Grad  gezeigt  untd^  zu  dem  ■0'  fie  dotrffm^  F 
g^  lajfeUi  wenn  fie  ihn  nicht  unglücklich  mackei 
follen.  Allerdings  aber  bleibt  es  dem  phHofopk' 
fchen  Erklärer  unbenommen^  Über  die  Art  uni 
tVeife  wie  jene  Leiäenfchaften  durch  das  Drama 
geläutert  werden^  auch  andre  Auffchlüffe  zufmr  ^ 
ckeui  da  der  Weltweife  felber  kUrübtfr  nklOs  Ar» 
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ö  g^ro^  auch  /kr  Uigfftmg  tk^MerJ^  iß,,  vofk 
mt  wir  hier  den  erflm^  Theit  an^tig^  der  blq^, 
't  erflen  g  Redm  4(^  ß^mQßhß^eSi,  fnthält  f  fy 
innen  wir  doch  fyhr  liftr^  beif^4^m^:.Beurthei^ 
•««•  f^y^9  ^^  ^^  ßch,ji»eit  'nuhr.durt^\f^  Jeu-- 
res 9  als  durch,  fein  Inneres  emf^hU.-^,  JUan^ 
ill  eine  prächtige  Ausgabe  derxb^ien^^itifyhe^ 
ledner  liefern,  und  ff^  Didot,  deff^^Jßteinifchß 
£ttßrn  jetzt  in  Deuffi^land  fo  bj^ebi^ndi  hafg 
ler  einen  glücklichen  Ferfuch  genjficht\  jifls  grie^i 
Ufche .  Jlphabet  zu  ,verfchönern^,  --En  kBtsfich, 
kht  damit  begnügt  9  wit  Beybefialt^ngy^der  ge^^ 
löhntichen  Form  der  Buchßaben  ^.  bl^-  durch 
'efligkeit  und  Beflimmtheit  der  Strich^f  wie  in, 
^ir  lateinifchen  Schrift »  eine  gröjfere  Sclffipheif-^ 
Ateinzubri$igeni  er  hai vielmehr,  eine  gans^  neue. 
Vm  eingeführt  9  d^r  ähnlich  9^  flie  man  in  den^ 
Mten  Jiandfchriften.  und  ^  den  fllteßen,J)ruckenf 
ndet9  wo  durch  die  ßiegung  der  getfiiiü^Slri^ 
H  das  griechifche  Alphabet  mekr^ger^m^t^er^ 
Bibl.  d.  a.  Litt.  5.  St.  E       "       fcheint. 
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9hr  bald  weniger  gtuckUcit.    Es  wtur  der  Vör^ 
tz  des  Herausgebers   nur  den  Lefer  in  den 
land  SKU  fetzenf  ungehindert  fortzulefen ;  äuth 
Urden  ausführliche   Noten  '/reiflich  auf' jeden 
ill  die  Schönheit  des  Aeufefii  entfltitt  haben.  Bis^ 
r  iß  atfo  xwarfo  wenig  filrCHtik  des  Textes^ 
s  für  Interpretation  etwas  erhebliches  gefchelien». 
'^ir  wijfen  nichts  ob  Ä.  A.  IFillens  ift  am  Ende 
'S  tf^erks  eine  üottßcindige  Sammlung  der 
"arianten,  oder  nur  die  v^mehmflen  zu  geben., 
n   erflen  Faä  v^rde    eine  fotche    SantfUiluHg 
7ck  ein  reiöhes  Magazin  für  die  künftige  Kri-^ 
fc  der  beiden  Hedner  feyn.    Nur  follte  Hr.  A^ 
ßch' zur  Pflicht  machend  'genau   die  Hand^ 
hriftenm  beßfiktnen,  in  dinäi  ßckdle  Lefear^ 
n  finden.^  'Dieß  ^iß  bisher  gar  nichts  oder  do'th 
tr  feiten  gefchehen;  man  weiß  dahelr  nicht,  wie 
^'pß  die  Autorität  iß,'  die  diefe  oder  jene  Lefi^ 
't  vor  ßch'hät.    Ein  genau  zergliederter Ent^ 
urff   defh  man  es  anfleht,   daß  der  Pf  eiiifi 
Ibfl  au f  feinem  CoUegio  dergteicheh  ÜLt  ief^fir-^ 
gen  oder  Chrien  darnach  äusarMtin  muffen,  ifi 
der  Rede  vorgefetzt,  u)^d' erteichleri  ÜieUebet-^ 
r,ht  des  Inhalts.     Dem  'Text^ gegenüber  ^^^t 
le  tateinifche  Ueberfetkung,  mU  "iben  her^rfctt 
edruckt.     Der  Ff  nennt  fie  eine  n^üe  Ihherfe-^ 
nungf   wenn  gleich  die  JFolfifche  dabei/  zum 

E  2  Grunde 
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Grunde  gelegt  ifl^vf^t  .habe  diefe  fo  geaniertf 
vt  et  ad  textnm  aec.ederet'^inagis,  et  a  latini 
fermonis  nitore  minus  recederet.  Das  erßt 
mag  Hr.  An  geleiflet  haben  ^  aber  das  letzten 
wird  der,  Kenner  der  tateinifihen  Sprache  ik» 
fchwerlich  zugeßehen.  JSie^  iß.  vett  i/on  Galli' 
cijmen  und  Gräcifmen,  und  würde  oft  unverfläni- 
Uch  bleiben,  wenn  nicht  der  grieehifche  Text  gh 
genilher  flande.  KUnflHchm  F/triodenbau  umi 
Niemand  in  derfelben  fuchen,  aber  das  Schief- 
pende  und  Schlechtverbundme  der  Schreibart 
hätte  billig  fallen  vemiiedenuterdeu..  Diejenige 
4ie  den  Redner,  in  der  ßrundfpra/^he  ffickt  lefn 
können^  werden  in  pUefißr  UeberJHzung  fcklechtm 
Erfatz  finden,  wenn  gleich  H.  A*  verßchert,  jir 

^diefen  zu  Gefallen  beygefügt  zu  haben. 

Wir  begnügen  uns  abßchtlich  ntit  diefer  all- 
gemeinen  Anzeige,  4veil  das  Werk,  als  ein  präch- 
tiges Bibliotheksfiück,  eigentlich  nur  einer  folchea 

.Anzeige  bedarf ^  und  der  volle  Werth  dejfelbe» 
erß  nach  der  Vollendung  wird  beßimmt  werden 

,  können,    if«  A.  würde  diefen  fehr  erhöhen,  wenn 

er  für  gröffere  CorreBheit,  bef anders  in  den  Ac- 

> .  •  •         • 

ernten  Jörgen  wollte,  die  man  bey  einem  foU 
jAen. Werke  im  ßrengßen  Sinne  zu  fordern  be- 
rechtigt iß.  I 

'''"'    '  Hb.  I 
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Animadüerfiones  in  Euripidis  Tra- 

goedias.  Accedunt  ernendationes  in  ^to* 
baeum  epiftola  critica  ad  Nie.  Schow.^ 
V.  Cl.  audlore  Fr.  Jacobs.  Gothae  et 
Amftel.  1790,5.  )iy  S. 

Das  glückUche  Taltnt  des  F.  ßr  die  Art  dir 

Cfitik  9  die  fick  mit.  der  IViederher.flellung  ver- 
iarbener  Stellen  der  Alten  befchciftigt^  ifl  de» 
Freunden  der  Lifteratur  fchon  aus  einem  frühem 
Verfuche  bekannt.  Der  entfihiedene  Beifall,  mit 
Um  jener  aufgenommen  wurde  9  war  Aufmun^^/" 
\erung  für  den  V.  fortzufahren^  ukd  jetzt  tritt 
T9  nach  einem  Zwifchenraum  von  drtjf^  Jahren^ 
mit  einem  r eifern  U^erks  hervor 9  das  auch  ohne, 
%nfre  Empfehlung  den  Beyfall  der  Kenner  fich 
leicht  verfchaffen  wird.  le  feltener  in  unfern  Tagen , 
Uefer  Zweig  der  Litteratur  bearbeitet  wird ,  um 
ießo  angenehmer  ifl  es9  einen  Mann  auftreten  zufö" 
keny  der  ein  IVerk  liefert 9  das  de¥  angehende  Hüma^ 
nß  als  ein  Mußer  betrachten  kctnn  ncich  dem  er  fich 
zu  bilden  hat.  Es  find  nicht  bloffe  muthwillige 
Veränderungen  von  Stellen  9  die  keiner  Verän-' 
derung  bedurften;  nicht  bloffe  unreife  ConjeElu^ 
ren,  die  fich  bey  einiger  Kenntniß  der  griechifchen 

E  3  Sprache 
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'.     I 


Sprächt  okui  Muht  biff^h^imifm 
Stirn,  '.mit  «I 


\   > 


Mtte  fagin  känuen^K^iemßiiK^/^ati^  hätu/ 
gbm  ^fmUiberßuß  m  Maimi^diUh  MMf  ü 

ßmd  überrßßkt  ,y '  «^  Uh&^rj$^^^  mi 

fiintm  Unjßmekm&$f  ts/nd  wn  4Hi$  gM»in  IFirtk 
ditfes^  SkidU  MtÜner  BefdMicktthHi''r0dity  üi 
unr  unfern  jfim^in  lajl^m  f&täl'gekug  mffA- 
im  kSnnen.  ^}-:  -^  -    .':r.'..-.    '  \  • 

f  \  •    v--    -'     -*    r'  Ihn 

^^>  Forveie  5.4.     Akx.Oesenfilitk  M  Ae/^  ht/shtüan 

Votnteß»  «£y<2i'm  Jl^iV  i^>  iMHeJir  m^rkwuwdigt  Scbnit 

des  Htiß.  yoßzevai^nt  %%  «flr^^ea.v.  Ueber  Virgü» 

/  Landgediclits  Ton  und  Atisiffiang.     ^ZXi  «fwfr'ci 

•     '     iSi^  Hhtden  Retenfenten  Hr%:^ß  Ueherfit9ng  Aa 

.^  T^ir^üTr^Ki^l  ienifg  i&4^Mi  Mr*  %MNi,  /#  AK  er 

^  ^f</^  AfitJtrfitM  ühermmmen.      Sf- fiUtt  «  tt^ 

iigcntlicb  feyn ;  jeder  kennt  ßch  {elbfi  gm  b^ßeni  nk 

%nfireiH%  kam  an^h  ib*  yiß  kmt  treffeniere  du- 


in  Eojripidif.  tragoediai(;f        7^ 

Das  Werk  iß  in.  zwey  SUohr.'.iohgetkeittt, 
e  fick  beide  mit  dem  Eurfpides  befchäftigen ; 
*/  dtefg  folgt  die,  Epiflotef^criticaüb^  -den  Sie^ 
ins  9  die  Verbeßeffmgen  o^^rrupter  Stellen  Mie^ 
lorilegii  enthält.  '  'Me  Stüeke.  der.gnßchifcheni 
ragikers  haben  'dit-.  Feile -des  V.  erfahren^  und 
'var  diejenigen  am  ^l^r/felfi.  ^  ihrer^ßtn  mehr* 
m  Aedurftem  Allenthalben  -  find  abir ,  auck  zn^ 
leick  FerbeffetWigen :  andrer  Sckriftfleäer  ein-* 
fftockten^  fo  wie  fick  die-  Gelegenheit  dazu  dar^ 
»t.     fTir  glauben  unfire  Lefer  mit  dem  Geißi 

-•■E  4      -..■■-.-..    diefer 


''^. 


YaSterißik  feinet  felbft  der  Kaclnyclt  hint^erUffen  kon" 
neh.     Die  Schreibart  hat  nicht  ganz  ite  "Smplicitat 
der  Xenophontifcherti'  eher  etwaT  'poetifihes,  'befanders 
gegen  das  Ende. '  Fttß  m9eht^n'"unf  fagefi^  die  ganze 
Schuft  fey  die  Fttucht  einer  ppetifchcr^  ßegeißerung^ 
die  Hrn.  J^oß  nach  Eudigung  fci^ies  VirgiU  unwitt^ 
hührlicb  überfiel.     Warum  follte  nicht  auch  einDieb» 
teir  igmoeilen  ^ber  fich  felbft  in  BegHßenmg  geiraihm 
könneui  da  kiderl  vor  diefer  Art^der  BegttßerKHi 
die  profaifiheH  Menfchen  Huht  mßlficbet.ßnd?     hg 
diefem  exaltirteu  Zußandt  muß  m^n   es  daher  mit 
H.  Vofs  fo  genau  nicht  nehmen;  wenn  derTaroxys* 
MUS  vorbey  iß/  vnrd  er  ja  woht  zur   Brkeiininiß 
hommeft.     Seine  Sd^ift  ührigens ,   wmn  gleich  'dir 
Critiker  fie  nicht,  fute^ter  gebt;4uchen  käwh  hleibt  doch, 
ein  fch'dtxbarer  Beytrag  für  den  Pßcholegen;    und 
mochte  vielleicht   in  einem  Journal,    das  für  diefe 
Wijfenfchaft  befiimfHt'ifl,  einen  iHtereJfanieii  Artiket 
unter  dir   Rubrik  Seeleiikrankheitskunde  abgeben. 


1^ 


l\ 


fi        Fir:  tfäcobs  Abimadäerir. 

di^ftt  l!tni$niaii&Hen  tm  heflen  bekannt  zum- 
ihen^  üfmi'Ufir  rinige  ierfetben  durchgehin,  ü 
wir  ohne  UngflUehe  tfahi  .MSkeben.  Wer  mit 
j^rbeiUnder  jirt  bikannt:'iß\'  der  weiß  fduf», 
daß  uHfH8glkk  aäe  eine  gleiche  Pröbabilität  ka- 
hen  km^^'  auch  de¥  fshurffinnigfle  Cfiäket 
trifft  nicht  immer  dai  ßiä,  'üud  verfehlt  es  ofi 
da  am  erfleie^f^  wo  is^ihm-  am  nächfiin  weit*- 
Dieß  SchickjM  mußte  daher  ^  muh  zuweilen  «h 
/er  V.  erfahren^  dagegen  haben  aber  auch  ma»r 
che  feiner  Cönje&uitiM  eiiHen  fo  hohen  Grat  fnrtt 
Gewißheit,  duß  der  Crtüker,  der  nicht  äbertm- 
hen  geüfijfenhaft  iß  9  ße  ohne  Bedenken  in  dm 
Text  aufnähmen  würde.  Dahin  rechnen  witf 
wenn  der  V:.  im  .Qr.  v^8o7»    . 

"R^vStb  TctPTAklioitC 

■ 

WO  diefe  letzten  Uferte  ohne  Verbindung  ßehin, 
für  ijkvds  tiefet  yjivsb  ♦  eine  Verbefferung ,  wo* 
durch  die  Stelle  nicht  blos  grammaticalifch  rich- 
tig,  fendefü  auch  dichterifch  fchbner  wird.  — 
wiffm  er  in  jden  Phöniff.  v^  1 120  cttyiToTc  ofifjuxtrif 
aus  dem.  SchofiaßeUf  der  es  durch  xxrxfrkTixU' 
uoTc  erklärt,  verbeffert  dureh  (ppinroTc.  Uebet' 
haupt  findetr'wir^  daß  ff.  L  die  Scholiaßen  6/- 
ters  mit  Nutze»  gebraucht  habe*    Nicht  weniger 

glücklick 


in  Eötipidis  trägoe^ias..        tjt 

« 

gtücktich  iß^  die  EmeMatum  PhoesL^i;.  tsig  dr j^ 

für  das  finnlaß:   f^yjkiw  töx»  %ikkQ\(pi^äV4 
»piv6T  &c«  -  Faß  durchgetunds  bemerkt  man^d^ß 
.     die  Carrupieten  in  denspoetifchen  Ausdrücke 
und  U^Bndungen  flecken r  die  dimyJlbfekt^eibfim 
.    4inbekannt  waren ^  und  eben  Mfr  iß  jeSf  uro  dsn^ 
,     F.  die  Kemtnifi  "der.  alten  ßicktirfprache  fif:pft 
^    ZU  ßatteu'komM.     Wie  leiclU, i'und  doch  me-g^ 
^    lehrt  iß  nicht,  die  Verbejferung .  vn  der  IVled.  r» 
g..^     gk  fLsli^ovo  i*  »t^C.  Stav  o^yKT^yii  Aixlficxty  oy}t04fi 
»TrUuHAv  y  fUr  die  gewöhnkcke  Lefeart:    cliftff 
^     dTriicvftsv^    s^o  der:  Comparativ .  fist^ov^  kei^eß: 
^     Sinn  giebt  ■,  Daß  diefir  fo  wiei  andre  JusdrihM 
dem  griecUfchen  Sprachgebrauch' gemHß  fey^f 
beweifet  der  t^\  jedesmal  durch  ilne  Menge  Beg-i 
f fiele.  —    Auch  an  folchen  Stetteu ,   die  zwar, 
nicht  ganz  finnlos^  aber  doch  fo  matt  find^  daß 
ße  nach  allen    Gefetzen   der    U^ahrfcheinlUhkrit 
nicht  fo  können  Dom  l^uripidis  gefchrieben  fey^Uf 
.  hat  Hr.  L  oft  durch  Scharf finn  und  ricktigßs 
Gefühl  die  alte  Lefeart  wieder  gefunden.  Wenn 
z.  B.  in  der  Alceftis  t;.  4g  1  der  Chor  dem  Her^ 
culesj  der  gegen  den  Diomed  ziehte  fagt:  uru^ 
püv  &p  ij^BiCf  ^  äxvtov  uvTov  fisvet^f  und  Bereutes 
etwas  albern  antwortet :    ov  rovd*  AytiovoL  irpclTty 
£u  ipdfioifA  i?«.  fo  verheffert  Hr,  J.fehr  glückr 

E  3  lieh : 
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jfl  älm  Pkbehii]]!;  ^^^iSS  ^^^  gW^tUhe  Ltfiart 
4yS^ii<^ou9  >iHvi^itdiUc  ifipv'i^  cuniiis  füniis  fiH 
^<^,  gegm  An^  gfiickifchen  Sprättigt^auch  tjlt 
p^iffkre  vkümcht  das  natUrtkkfi$  ■■  xm  tefin  oA» 
fä^Wj  confipiderfify    dieß  päfltvSeffgr  z%  dt» 

Mfi  kh  'ff.  L  Lffiari^  M)^wv.  'jtüin  das  Woft 
ifctirSif  ode^  iyatird^sm  komtHt  'küirdings  bijfm 
Ekripidis  in  die/er  Bedeutung  v'or,  wetM  $s  m 
dmSitippl.v.764  vom  Thefeus  küfit^  (f^aiiigSaßf 

affaHTes^  eym  ipfum curafTe  mortnos.  —  Inier 

Med« 


kl  Eartpidis'  tragoedias.         7% 

HBTo  %3'oW  ziehen  mr  H,  Mufgrmr^  Ver^^ 
thungipyf  froXirotic  der  des  V:  tf^cWTokirouc^ 
\  Die  erfle  ifl  nicht  nur  gelehrter  9  fondern 
nmt  auch  im  Grunde  der  ttittn' Lifeart  näher.- 
e  natürlichße  Verbefferiing  wäre  indeß  vielr 
ht  (P'jr,  in  eben  dem  Sinn,  wie  ^va&i,  indo- 
,  natura;  wie  betjm  Pindar  (To^o^  oixoÄp«?-^ 
:  (pv.f..  So  würde  auch  in  dem  Chprgefangi 
n  diefes  Stücks  v,  850,  rdv  av^  o(ri»v  ftBr*ock^ 
y  die  teichtefle  t^erbejferung  vieüeictii  feyn' riv 
(^  odtoiv  pLST  dyv&v,  irripnram  intet  puräs.  We- 
yflens  würden  wir  diefes  der  Verbefferung  des 

I,  jtifir  «crrcüif  vorziehen.  ,^^  .  Doch^dieß  find 
merhungen,  die  uns  nur  fo  während  Jem  Lefen 
gefallen  find,  und  die y  wenn  ße  auch^  Grund 
Iten,  den  Verbefferungen  des  Vf*  gar  keinen 
bbruch  thun  würden.  —  Die  angehängte  epißLÖlai 
itica  über  das  Floriteg,  des  Stobnus  ifl  ai  H» 
l  ScHOw  gerichtet ^  der,  wie  unfre  Lefer  wijfen 
?rden,  eine  Amgäbe  deffelben  verfprocken  hat. 
\e  wird  für  diefen  Gelehrten  ein  fehr  fehätzba^ 
r  Beytrag  für  feine  Arbeit  feyn ,  da  von  den 
tzähtigen  Corrupteten  des  Flarilegii  doch  man-^ 
e  glücklich  berichtigt  find.  —     Ganz  am  Ende 

auch  ein  fehr  corrupies  Fragment  des  Eufe* 
US  aus   den  Eclogis  des  Stobäus  berichtiget 

worden; 
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»jß  :  Himer^i  Eclogae 

iPortUn;  worüber  Rec.  es  fich  vorbehält,  tu  fd» 
ner  Afugabe  diefes  letxtern  Werks^  dfh  jetzt  ik* 
rer  Vollendung  nahe  iß,  feine  Meinung  zu  fagen. 

Ho«    • 


4*    ^ 

Himerii  Sophiftae  quae  reperiri  potue- 
runt,  Eclogae  e  Photii  Myriobiblo  repe- 
titae»  et  DeclarHiationes  e  Codicibus  Au- 
guftanis,  Oxonienßbus  et  Vaticanis,  tan- 
tum  non  omnes  nunc  primum  in  lucem 
prolatae.  Accurate  recenfuit,  emfenda- 
vit,  latina  vCrfione  et  commentario  per- 
petuö  illuftrauit,  denique  Diflcrtationem 
de  Vita  Himerii  praemifit  Gottlieb 
.  WERj^sDORFiuSjin  Athenaeo  Gedanenfi 
quond.  P.  F.  —  Gottingae,  ap.  Vanden- 
hoeck  et  Ruprecht  1790.  8*  pagg*  loji. 
Praef.  yo.LX. 

tiimerius  war  einer  von  den  vielen  RedeküHfl" 
lern  des  luHanifchen  Zeitalters^  der  auch  in  die" 
fer  Rückficht  ^  wie  in  fo  vielen  andern  ^  fo  weit 
unter  der  tVürde  diefes  Namens  warf  und  9  es 

thut 


cd.  GottL  Wcrnsdorf.  77 

Hhut  uns  um  der  gegenwärtigen  Ausgabe  leidf 

daß  wir  es  fagen  müjfeny  er  war  unflreitig  der 

geringfle  feiner  Brüder.      Prufa  in  Bithifnien 

war  feine  Vater fladU     Das  lahr  fßiner  Geburt 

nimmt  Wemsdorf  nach    Vermuthung .  für  31^ 

und  eben  fo  mutkmafllich  ßgö  für  fein   Todes^ 

jähr.    Er  fludirte  wie  die  mehre fien  feiner  ZM^ 

genoffen,  diefieh  den  fckönen  ff^iffenfchaften  wid-- 

meteni  zn  Athin,  und  diefer  Ort  fowohl^  als  du 

Gattung  von  Studien^  dis  damals  hauptfächlich 

dafelbfi  blüheten ,  behagte  ihm  fo  fehr,  daß  er 

fich  beiden  bald  ganz  mdmete^   einen  Lehrfluhl 

der  Beredfamkeit  errichtete,  nachmals  eine  öffent-- 

liehe  Leirftelle,  fo  wie  auch  das  Athenienfifche 

Bürgerrecht  erhielt,  und  dafelbfi  lebtß  und  fiarb., 

H^ennEnthußasmus  für  feine  Kunfi  den  großem 

Mann  bezeichnet,  fo  dürfte  man  nicht  lange  un* 

tirfuchen,  ob  er  wirklich  den  ausgebreiteten  Ruhm 

verdiente,  den,  feine  Sednertalente  ihm  zu  finner 

SZeit  erwarben ,  und  die  Gunft  des  Kaifers  lu^ 

Kanus  in  einem  vorzüglichen  Grade  zu  Wege 

brachten.     Allein  wc^ ,  letztere  anbetrifft ,   wie 

manches  Fade  macht  nicht  fein^,.GlUck  auch  beif 

geiftreichen  Fürflen?.^  und  beym  Julianus  ift  die-- 

fas  nicht  die,  einzige.  Sonderbarkeit;    überdieß 

verehrte  diefer  treffliche  Fürß  in  dem  mittelmäffi- 

gen  Sofhifien  fiimn,vi$lkiGht  von^  mehriruSeiten 

währenjt 
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'fritilkie  'äir\aie»^i^ai^Mp:fifiig^g  MJflv 

ybfmW^  W fl^  SteJ^'ß-mü  dk  Ubfigm  ütäk 
H/ianufcHpieH  verg^en.  ^  '^  7;-  if ;  <  P^^icius  iwÄ 

tixfmi0  €öde»  ikrämgegeMh  BUßelbtrii^ 
sf  ändert  (jtrß^^uHd  ^ifftel^  fF.}  lum^  /fry 
Soh.  'H^fir.  Metjüs\  PYoß-mn^  Gußm^  futtito, 
9ind  1^20  in  *  dem  F^keitfÜ^i  def^  Uj^baM^ 
fikmMjJi  {^Ik^^  9.^^tsv^  aBdrmlm 


V 


ed.  GottL- Weriiiaörf.  79 

r 

iel  fich  aus  Codicibus  auffinden  Heß,  ans  Licki 
ziehen,  imii  drhat.  diefas  mit  einer  Gefihcifr 
\eH  im  Auffucken  der  verfck&denen  Mff.  nnd 
tf erbung  um  Kopiein  und  einer.  BeharrUchktU 
der  BearbeiiHng  derfelhen^  geihan ,    die,  nur 
'ch  den\  Oedanten,  die  Liiteratur  mit  ^eineM 
iz^^neueu  '£HUke  zu  ^bereichern  f    unterhaitem 
-den  konnte.  ^^Er  verfchaffte fick  zu  dem£ndä^ 
'  Codicibus   der  Bibliotheken  Zu  Augffturgp 
ford  und  des  Vatikans  und  einigen  Apogra-^ 
s  zu  Wien,  Hamburgs  Oxford  und  Cambridge^ 
pieen  i/o»  5^  gtößtentkHIs  ganzen  und  mithim 
noch  unbekannten  Reden ,  welche  nun  famnii 
\ß6  Auszügen  9   welche  Photius  aufbewahrt 
V  den  Inhalt  diefes  Bandes  in  2  fich  von  felbfi. 
senden  AbtheiluHgen  aasmachen.     Die  mehre^» 
t  die f er  Reden  find  bey  gewijfen  feierlichem  ■ 
'ranlaffungen  gehalten  worden;    man  fieht  es 
\en  ^ib&r  gar  deutlich  an,  daß  die  Begierde^feine 
mfl  zu  geigen  ihm  mehr  als   die  Gelegenheit^ 
lt.  ■'-  Nur  einige  wenige  und  mehrenthetlsfotck^f 
n  denen  wir  nur  Auszüge  übrig  haben  y  find 
hulfliUke  9  ^{tenr  Uebwng  und  Zum  Mufier  fUr 
ne  Schiller  gearbeitet  ^  worunter  die  Poletnar* 
ica,  ein  Aoy«^  sirirotip^o^^  das  Lieblingsfujet  fo* 
M  niterm' als  neuerei^  Sopkifleny  fich' iusedck'^ 

r,  die  beftmdirs  durch  die^^^VergteiAuf^  mit^ 

dtn 


"r  V 
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Cekmenktr.  ^  mmrm .  iß  ifn^äii»;  -«(/dkL'Jlw^.^ 

VortheiU  daß  er  wmgtr  virfi^t  ftemde 
'  w$d  farbin  anbringt  9  fondern^  mehremthrits  üt 
Mufler,  dm  er  folgt,  ftlber  mmrt^  :^  gtkn 
mehr,ert  fm&  Reim  in  Iffrifchiipdnf^f^^fiti^ 
tämbifche  Sptache, Über,   aber  en/agtM  frim 
HSiili^em^nd  Lefern  fitbß^.  daß  er  jätnt  ita 
MUäus^  jlnacreon,  die  Sapphot  und  hindere  tM 
jin^f^  im  eigenen  QefübU  ßngeüden,    Diekteei 
ffMm  wolle;  mit  welehem  Gmck^emn  numßeb 
leicht  dV9i^  V  Jififfmiu^^ 
SHtemvSagm^und  Begebeßheikn^^ikhe^  wmHä^ 
Jnxiefmg  4firßHen,^ni.  bejf  eUi/m:^  iS^)M 
*'»'**  varzSg* 
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ed.  GqtÜ.  Wernsdörf.  8 1 

7rzugUch  häiijßg^  wiewohl  fie  nichts  Neues  und- 
Tnbekanntes  ■,  enthalten »  deflo  feltenef  und  fon-- 
9riarer  aber  angebracht  find.  Diefes  zufam-» 
angenommen  gab  H.  W.  reichen  Stoff  fjlr  fd^ 
m  Commentar^  Er  giebt  von  einer  jeden  Rede 
ue  kurze  Varfiellung  desjnhalts  und  der  Fer- 
nlaffung.  Ein  Theil  Jeincr  Anmerkungen  geht 
uf  den  Sinn  des  Autors  f-  eih  andrer  erläutert 
ie  Ausdrücke,. -befonders  die  entlehnten,  f^or" 
(ig lieh  iß  der  Theil,  welcher  die  zum  Verfländ- 
iß  des  Himerius  nothigen  Kenntniffe  des  Alter» 
kums,  und  der.  Gefchichte  enthält,  lieber  ver- 
'Medene.  Punkte  des  Alterthums  findet  man  hier 
i  gedrungener  Kürze  beyfammen,  was  darüber 
efagt  worden  iß.  Mehrere  Stellen  andrer  alten 
lutoreu  werden  dabey  gelegentlich  erläutert^ 
uh  wohl  verbeffertf'  und  hin  und  wieder  giebt 
\  manche  eigene  neue  Ideen.  Ein  Beyfpiel  bey 
r  XlV.Rede,  ^.624.  Daß  die  älteflen  Grie^ 
eet  -mit  dem  Namen  der  Hyperboreer  niemand 
idersy  als  die  Völker  des  nordweßlichen  Tbeffa* 
ms  und  Epirus  bezeichneten  ^  hielt  Ree.  fchon 
ttgß  für  wahrfcheinlichf  erinnert  fich  ^her  dit 
'ermuthiing  noch  nirgends  gelefen  zu  haben, 
Hrn.  Abt  Penzels  Schrift  iß  uns  nie  zu  Geficht 
ekommen);  W.  geht  noch  weiter  und  fucht 
1$  beweifeny  daß  der  gepriefene-hj/pefOoreifehi. 
Bibl.  d.  a.  Litt.  5.  St.  F  Apollo 
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Sa  Himerii  Eclogale 

ApoUo  kdn  andrer  als  die  zu  Dodena  verekrU 
Gottheit  der  Pelasger  gewefen  fey,  die  mum 
nachher  gewöhnlich  lupiter  nannte»  Dergleichen 
verfchiedene  Benennungen  Petasgifcher,  vermutk' 
lieh  ncimenlofeTi  oder  dem  Namen,  nach  unbekann" 
ter^  Gottheiten  finden  fich  mehrere^  befonders  Wh 
ter  den  Local^  und  Provinztalgoitheiten,  Ei 
fchiint^  daß  die  Griechen  mit  den  Göttern  der 
Pelasger  es  wie  mit  denen  der  Aegypter  mach", 
ten.  Noch  dürfen  wir  den  wichtigflen  Tkeil 
diefer  Bearbeitung  ^  den  kritifchen,  nicht  vergtS" 
fen.  Wir  haben  fchon  vorhin  des  reickkatOge* 
Apparats  dazu  Erwähnung  getkan,  .  Das  vor' 
züglich fle  und  fchiitzbarfle  Stück  äeffelben,  weU 
ehern  der  größte  Theil  der  Hinierißchen  Reden 
allein  zu  danken  iß,  war  eiü  Vaticanifcher  Co- 
dex,  welchen  der  Cardinal  Qitirini  mit  einer  un- 
befchreibiichen  Genauigkeit  für  H>  W,  vergleichn 
Heß.  Affemanni  glaubte ,  daß  er  aus  dem  jj. 
Jahrhunderte  fey.  (f^eit  der  Buckbinder  eim 
Theil  davon  zum  Einbände  verbraucht  hatte,  fo 
gab  es  in  manchen  Reden  nur  halbe  und  Vier- 
telszeilen.  Es  war  daher  eine  große  Freude ßr 
den  Herausgeber,  daß  unter  den  zer/chnittenen 
fich  keine  befand,  die  nicht  entweder  in  den  eng- 
lifchen  oder  deutfchen  Codd,  fchon  vorhanden 
gewefen  wa$j.^oder  fich  unter  den  Auszügen  da 
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eä.  isottl  Werosdorf.  gj 

Pk\)Hus  befand.    Am  dUfen  CoMdbus  wun  ließ 

$r  den   Text  'wörtlich^   offenbare   Schreibfehler 

oder  grafHmatifche  ausgenommeni  abdrucken,  und 

fügt  jedesmal  die  Varianten  9     oder  feine,  uni 

verfchiedener  anderer,   VerbeffefUngen  und  Ver-^ 

muthungen  betf.'   Eben  fo  verfuhr  er  mit  Aus** 

filDüng  derer  Stellen ,    die  nicht  gat  '^zu  lücken* 

kaft  waren.      Und  in  die  fem  ganzen  GifckHßä 

tfMß  man  ihm  den   Ruhm  laffeH,   daß  er  mit 

JÜnhn  Autor  völlig  vertraut  war,    daher  auch 

feine   lateinifche    Ueberfetzung ,    die  auch   dem 

Pholius^  angediehen  iß,   in  jeder  Rückficht  eim^ 

Ätufler  iß.     Daß  es  einem  unbefangenen  Lefer 

nicht  fchwer  fallen  dürfte  manches  aufzufinden^ 

was  dem  f.  IV.  entgangen  iß,    laßtßch  nicht 

anders  erwarten.    Jluch  die  zu  genaue  Bekaniif-^ 

Jchaft  iß  zuweilen   Urfache,    daß  man  etwas 

Uberfieht.      Vielleicht  gehört  dahin  eine  Stelle, 

die  ftch  gleich  im  Anfange  der  erfien  Rede  jp. 

53g  befindet.  Es  iß  ein  koyoQ  siri3f»kxfiiog  auf  die 

Vermählung  eines  feiner  Schüler; 'und 'er  fprüht' 

von  diefer  Gattung  von  •  Reden  und  Gedickten, 

wie  fchwer  es  bey  ihnen  fetf,  den  währen  Ton  tie$ 

^ffeSFs  zu  treffen,  oSare  ttjv  0ßoy  aohcq  xft'  ')igXstp 

daß  die  Göttin  der  Liebe,  diefe  iß  eben  vorher  er^ 

mahnt  worden,  ihneft  hold  werdef  könne  'man  cm 

dem  Beyfpiele  der  Dichter  abneknientf  U  irXsi^vc 

**'  F  Z  9t/Aaf 
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tlf0t  ^k  wf  kmmWmwmM^Sjhr$^E^ 

.jiSkr-^atilfir  ßfifr  BiämUickkiH)  .. umi  itctfät> 

venum.et  ppellarum«  Man  wfrd^  diefopKjti' 
ff  he  Floskel  i^ß^  rokuuida  paffend  genug  jminu 
Sappho  fiiht  übrigens  hier  per  emmentiain,  ol^ 
wohl  9  wie  IFp  4^mh  bemerkt^  Anacreon,  AlcSu 
f^  andere  a%ch  %ig\thhhLvaiA  gefchHeben  kaÜen» 
Angenehm  war, uns  noch  die  Fergteichung  dir 
vom  HtHs  Hofr.  Hartes  im  I.  j^83  aus  denP^' 
piiren  des  feet.  IF;  herausgegebenen  Rede.  Jk 
iß  :der  Commentar .  aus  frU/tem,  nQck  nicht  xm 
Druck  befiimmte^  Mef0n,no(ih.\W£iif£hwtifig9  A 
Ma^malim  nock.nicht  verarbeitet^. itnd  um  in 
Hälfte  größ^;M^.in  derjitzig^  AsugcAe.  Sk 

verfiUt 
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cd.  Gotti.  Wornsdoff.  Sf 

Mi  auch  die  gute  AbfichU  heym  Pubäkum 

Buekkändlem  IntereJJe  zu  erregen,      DU 

?  Ueberßcht  ies^  MS.  fchlofi  4er  Verf.  im 

iling  iJ7t\  und  nun  nach  beynahe  so  läh^- 

Heß   man  feinen    Ferdienflen   Gerechtigkät 

r fahren.     Noch  bemerken,  wir 9  ■  daß  auffer 

weitläuftigen  Vorrede  undr^  einer  JLebensbe'- 

ibung  des  Httfierius.vom  Verf^  diefer  Aüs" 

,  auch  fein  Leben  vom  Brn.Mofr.  JFemS" 

zu  Helmfiodt   befchrieben   beigefügt  iß. 

fäliige  Eintkeilung  des  Textes  in  KapiUt 

§S  und  vortrefflich  Indices  machen  dßn  G^ 

ch  diefes  IVerks  fehr  beatMtl^  ^ 

ligoni  Caryftii  Hiftoriarum  mi- 

bilium  colJectanea,  explicata  a  JoH. 
KCKMANN,  additis  annotationibus  Xy- 
ndri,  J.  Meurfii,  R.  Bentleii,  Schnei- 
?ri,  J.  N.  Nicias,  aliorumquej  cumin- 
rpretatione  G,  Xylandri,  fubieäis 
ib  Hnem  annotationibus  ad  Ariftotelis 
jfc.  mirab.  Lipf.  ap.  Kummer  4.  2S4«$^ 

nicht  geringem  Vergniigen^zngenwir  unfern 
'n  dieß  angenehme  Gefchenk  an,  womit  uns 

F  s  ^     der 
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'»warten,  äa  4e»  Stuthtm- ä»WtiütKgeJMM 
Überhaupt,  e^tHtlick  erß  in  un/tm-^  Tagen  nS 
auflebte.  Aber  jetzt,  ää  ^  LiebtingsftuSm 
unfers  Zeitalters  geworden  iß,  wäre  es  em  wh 
JentUcher  Mefngef  ,in  unfir^'^itteniitur,  wemmtt 
auf  die  Bed^achtungeH  und.jfackrichten  der  AI- 
iep  in  dißfem.  Fache  keine  Aufmerkfamkdt  weih 
d^  wollte;  zumal  da  diefe  fOr  uns  von  mäet 
als  eine^  Seite  Interejfe  habent  und  habjtn  fnUßhu 
Mnmal  für  ErktHrung^,  der  Jltenfetbfi;  dieß 
Bedarf  keines  ! Beweif  es ;  dann  aber  auch^  gboh 
l^in  tair'hinzüfetten  zu  kSniien^  für  BereiAh 
rUng  der  NälUrgefchichte .  *^ierhß%pt.  Ztowf 
rühmen  wir  uns  gewöhnlich  w.  aüm  ernfftr^ihti 
tnjfenfchafktt  den  Alten  *w^-simife»^  x»  fnfn; 

ake 
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aber  düß  iß  vielleicht  nur  auf  diejenigen  Theite 
'derfetben  einzufchränktn,  wo  wir  durch  vervolU 
i'kommte  Inßrwnente  mehr  feken,    als  die  Alten 
/ehen  konnten;   da  hingegen ^  wo  es  nur  auf 
gefunde  Sinne,  und  feinen  und  unermüdeten  Be» 
merkungsgeifl  ankam ,  werden  wir  ßefchwertich 
übertreffen,     Anßoteles  und  Theophraß  können 
als  Beßbachter  ohne  Zweifel  den  größten  Beob- 
achtern der  neuem  Zeit   an  die  Seite   gefetzt 
therden ;  und  vielleicht  haben  alle  folgende  lahr^- 
hunderte  keinen   Mann  hervorgebracht ^  der  zu' 
gleicher  Zeit  fo  viel    beobachtete   und  fo 
viel  dachte^   als  jeder  diefer  beiden  Männer,' 
vorzüglich  Arifloteles  es  that.      Mag  es  feyn, 
daß  auch  alle  Beobachtungen  des  Arißoteles  nach 
fhm  von  andern  gemacht  und  befchrieben  wor* 
den  find;  fo  behalten  die  feinigen  dennoch  durch 
die  Verbindung^  in  die  er  ße  mit  andern  fetzte, 
mnd  die  Folgerungen^  die  er  daraus  zog,  ihren 
eigenthümlichen   IVerth.      Freylich   kann  jeder 
JLehrling  in  der  Phyfik  jetzt  mehr  fehen  als 
Arißoteles^  aber  daraus  folgt  noch  nichts  daß  er 
auch  mehr  denken  kann.  — *    Setzt  man  noch 
hinzUf  daß  jene  Beobachter  des  Alterthums,  be» 
fonders  die  beiden  eben  genannten  Männer  9  ««« 
4er  einem  Clima  und  in  Landern  lebten,  wo  doch 
.vieles  ganz  anders  feyn  muß  wie  bey  uns,  und 
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Sd^^  Mfwartm i^  das  ätt -.A^.'  &wdttmi 

,  j^  man  bmrmts  »gefaHgetit.di^i£ktssmflk^ 

"  fibir.dürfiä  haffik,'daß  auch^i^i^S^^Ml^  üh 

'  tiruhir  mU  !d&-r  JSät  gm»  Immbähl "  gw<^ 

.  WiUgfims  findtm^-jitzi  MUkm-p^f  4fm  'mih 

Um  M^igiff    ^ünd  äUß  virtsmlu^.^ifrhr  p^ 

thfilk  dimwUrügefk  GeleMm,  ^m  Wmkm 

'    hkr  .anzeigm.    MtmM^t  lmjf>dim  inmzibmm- 

gßfi^ffm;mzelnei,MikergMHgif  Wjtrktkt 

\4itBH  find  erläutert  worden,  fit  weit  fi$  fiti 

erläutern  ließen;  wenn  wir  noch' eimee ZA 

auf  diefer  Bahp  fortgehen  /   und,  unas  der  Ge^ 

nius  der  Getehrfamkeit  abwenden,  möffe.   kMi 

Hypötkefen  hineintragen^  fonäemlukt 

aufrichtig  genug  find  zu  geßeken^    daß  wit 

etwas  nicht  wiffen^'fo  möchte  fich  atsian 

an  Gebäude  aufführen  taffen,    das  das  GeM 

umfaJH;    noch  möchte  es  dazu  zu  früh  fefs^ 

'.  Aber  dieß  find  nur  fo  ünfire' Gedanken,  die  in 

Arbütm  eines  würd^en  Gehhrten,  der,  wtswe 

hören  9  mit  der  Ausführung  eines  fokken  {d^ 

mmen  Plans  Über  die  Na!tnrgefMekts  der  JB^ 
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ien  befchäftigi  iß  9  keimsweges  Eintrug  tkun 
^  folkn.  Ein  Mann , .  (jlem  es  frim .  Lage  erlaubt^ 
diefem  einzelnen  Studio  einen  großen  ThifU  fei^ 
Mes  Lebens  z»  widmen^  kann  hier  fehr  leicht  ^ 
.)Ufas.  leifieny  das  alle  Erwartung  übertrifft.  — 
Aber  es  ijt  Zeit  von  unfertH  Antigonu^  2» 
/prechen,  ^ 

Er  lebte  unter  Ptolem.  Philadelfhusi  alfo  \in 

ginem  Zeitalter 9  wo,  wie  man.weiß^  bey  der  it-^ 

Ufeiterten  Erdkunde  der  Grieeheu  zugleich  das 

Studium  der  Naturkunde  Lieblingsfludiumward; 

ttur  daß  man  leider  gleich   d^-  JVeg.des  Arw 

fioteles  und   Theophrafl  verließ,  uHd  mehr  ^m- 

/ammenfchriebf  als  f eiber  f ah.     Zu  dieferClafff 

von  Sckriftfltüem  gehört  auch  Antigonus;   er 

war  nicht  felbß  Beobachter  f ;  fondern  compilirti 

aus  den  Werken  anderer  %  bef anders  des  Ariflo^ 

teles  9   feine  Schrift  über  merkwürdige  Naturerr 

fcheinungen.     Sie  enthält  igg  Capitel  oder  kurze 

jAbfchnitte,  von  denen   die  erßen  12'^  nach  dis 

y.  eigenem  Geßändniß  aus  des  Arifloteles  Nch 

turgefchichte  excerpirt  find.     Doch  find  noch  w 

diefen  hin  u$^  wieder  die.  Autoritäten  cmderer 

SchriftfleUer  9  zuw^len  ihre  eigenen  IVortCr  an^ 

geführt.    Die  letzten  62  Abfchnitte  dagegen  find 

ßus  andern  f    mehrentheils  verloren  gegangenen^ 

Sckriftfieüem  entlehnt.     Die  vielen  Corrupteleny 

F  5  die 


4ie  ßckin  dtn  Text  eingefchlichetr  hauen,  häU 

f^ion  Meurfiui  in  feiner  Ausgabe  großentkät 

verbejfeit ;  eine^  ArbeiU  die  durch  die  befländigi 

Vergteichung  des  Arifloteies  fehr  erleichtert  weri, 

wodurch  die   richtige  Lefeart  fich  ntehrentheäi 

mt  Gewißheit  beßimmen  4ieß^     Das  was  im 

noch  nachzuholen  war^    hat  vor^^ügiich^  der  ge- 

lehrt  f  ß.  Redtor  Nie  las  in  feinen  dem  H.Hfr, 

B.  mitgetheilten  Bemerkungen^  mit  vieiem  Glücke 

iheUs  berichtigt,  theils  weiter  ausgeführt.     Da^ 

gegen  fehlte  dem  Schriftfleßer  noch  ganz  ias^ 

was  eigentlich  Hauptfache  war  9  ein  Commentar 

Über  die  Sachen*      Diefen  verdanken   wir  wM 

dem  Hm.  Hofr.  Beckmann ;  und  man  wird  ohne 

unfer  Erinnern  leicht  einfeheUf  daß  diifer  Com-» 

mentar  jetzt  unendlich  wichtiger  ats  die  Schrift 

des  Antigonus  felbfl  iß.     Diefe  gab  gewißer* 

nf offen  nur  die    Veranlaffung ,   um  mehrere  der 

dunheißen  Pun&e  der  alten  Naturgefchichte^übtr 

die  der  H.  Hofr»  lange  gefammtet  und  nachge^ 

dacht  hattef  in  ein  heüers  Licht  zu  fetzen;  oder 

auch  mit  einer  Offenheit ,    die  nur  dem  wahren 

Gelehrten  eigen  iß,  zu  geßehen,  daß  er  f eiber 

in   Ungewißkeit  bleibe,      ledern    Capitet  iß  eine 

Anmerkung  beygefügt^  die  oft  eher  den  Namen 

einer  kleinen  Abhandlung  verdiente^    durch  die 

immer  irgend  ein  Stück  der  alten  Natur gefchichte^ 

oft 
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oft  mehren  zugteicky  Außlärüng,  erhattmi.  ^WÜt 

haben  nicht  nothig^  iie^ BehamiUmgeart  gmaiaht   . 

ssu  charaSerifiren r  deren  fick  dtr^  Frf.\bedienf<^ 

mnfere  Lefer  liennen  di^e"^  fckon  aus  feinem  früUf 

kern  Schriften,"und  wijfen^  ^aß\efgn9s  UriheH^ 

verbunden  ntif^inertiBes  un^Jjfeütbn'BiUfenkei^ 

den  HauftcharaBtir:  ^etfelben'  nusmhcht^   Noch 

ttfeniger  können  wiri  xfhneuns  in  ein  unskufretri" 

des  Feld  zu  wagen  ^  die^  Refultatr  einzeln  .bent^ 

tkeilen;  die  4er  Vrf.  aus  Jeinen  {/nterfuchnngen 

gezogen  hat      FuBeickt  aber •  ift».is  unfern  Le^ 

fern  liebf  einige  derfelben  kurz  angegeben  zu fin^. 

den.     So  zu  C.  XXV.  der  Poiypus  der  Alten  ijl 

die  Sepia  oftopbdia ;   nicht  nur  die  Befchreibiin" 

gen  der  Alten  ^  fondemauch  die  Abbiiduftg}» 

auf  den  Syracufanifcken   MiHnzen  zeigen  dießt 

— ^  Der  yocJisog.  gehört  zu  den  fqualis.     Es  iß 

fonderbar ,   daß  die  fabelhaft  fckeinenden  Nach-- 

richten  der  Alten  von  ihm  noch^  zuweileti  vo$i 

Fifchem  beflcitigt  werden.  —    Im  Cap.  XXVH> 

4Ü>er  £f^»Halcyob.     Nach  alten  milhfam  gefani^ 

tnelten  Kinnzeichen  iß   es   die  Alcedo   ifpida. 

JVeniger   wahrfcheinlich  iß   Gesners   Meynung^ 

von  der  lynx  torquilla.     ^u  Cap.  XLIX.  Über 

das  Cinnamomum  der  Alten.     Cafta  und  Cin^ 

namomwn  war  einerley;    beides  unfer  Caneel; 

vielleicht  aber  verfchieden  durch  die  Art  der^u^ 

bereitungi 
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drdbim  Md  MtUopun  in  din  firMim  Zain 
^tt$9  <N»I  bey  dar:  befländigm  Virbhuiumg  nä 
MiiMf  ousdUfimLandi  dakiMtönnfn  verpfltmxt 
mtrdini  da ^dai ,  f^Uma  jhJfUbe  iß  ?^  ^  Z% 
Cap.lrVL  Miv^  dm  Naotüos »  er  iß  gewiß  Ar* 
goiumtaArgö  Linn.-^  JZu  Cip,XX,  ilj^Oelpbini 
der  Aßen.  Es  ifi  unmöglich  mU  diefer  Unter- 
fuchemg  auf s  Reine  zu  kömmi$s  vmt  eUe  Alke 
den  Namen  von  i^etfcMedenen  (betiungen  g^ 
brauchten^  und  zugleich  Pkoeasp  ^Trickechas  led 
Squcdos  darunter  begriffen,  v^-  Wir  haben  am 
vielem  nur  diefe  wenigen  Bemerkungen  ausgduh  1 
bein,  uen  unfire  Jjfer  auf  die  vilriin  äOereffanUiil 
*  /*  .      >  ^   Gegeo'  I 


)  1 


edfc  Bwkmpnii^..  .j  ,      $% 


mßändi  auftnerkfam.  zu  tna^km»  dii  ßi  ikr 
ndelt  finden.  Wenn  äieß  nicht  BtreukB^ 
'  der  Wiffenfchaften  und  Erweiterung  menfch* 
r  Kenntnijfe  f/}>  -  was  verdient  denn  diefef 
nen  'i  Wir  fchließen  diefe  Anzeige  mit  dem 
fi/cA  und  der  Hoffnung  ^  daß  diefe  Arbeit 
\  die  letzte  der  Art  feyn  möge^  mit .  dir  uns 
V.  befchenkt.  le  geringer  die  Anzahltet 
iner  f/f,  die  Unterfuehungen  der  Art  anfiel^ 
können,  um  deflo  mehr  wird  gewiß  mit  uns 
Publicum  diefen  Wunfeh  wüederholeu» 

Hn. 
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i^4       Fabridi^  Mblibtheca'  graeca 
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Ja.  A  tb.  Fähricii  Bibliotheca  graeca, 

liue  notitia  fcriptorum  veterüm  Grae« 
corum  quorumcunque  raonumenta  Inte- 
gra aut  fragaienta  .edica,^xftant,  tum 
plerprumque  e  M/T  ac  deperditi$,  abau- 
•  Aore  tertium  recogiiita  et  pluribus  Jo- 
eis  auäa,  Editio  Quarta,  variorum  cuns 
emendatior  atque  audliof  curante  Got^ 
lieb  Chph.  Harles  —  acc.  b.  J.  A,Fa- 
bricii  et  Chph.  Aug.  Heumanni  fupple- 
menta  inedita.  Vol.  I.  Hamb.  ap.  C.  E. 
Bohn.  1790.    XVIII.  887-  4rnaj. 

-l^iß  hat  ein  einzelnes  Werk  auf  das  ganze  Sftt- 
diiim  der  alten  Litteratur  einen  fo  gewaltige*  ^ 
und  allgemein  bemerkbaren  Einfluß  gehabte  als 
die  Fabricifche  griechifche  Bibliothek.  Bis  daUn 
gab  es  immer  Oligarchen  in  die/er  gelehrten  Re- 
fublikf  die,  u/eil  ße  ßch  müh/am  den  Beßtz  jt» 
ner  Kenntntffe  erworben  hatten,  die  aitjfer  ihnen 
wenigen  gemem  waren,  mit  der  Sprache  der 
Alleinwiffer  dem  großen  Haufen  der  Bumatiiße« 
ihre  Formeln  verkauften»    Fabricius  ward  gleich- 

fem 
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m  andrer'  Cn.  Flaviust   durch,  ihn  würdi 
ranxe  Umfang  der.  griechifchen  Litteratur. 
jeden  vor  Augen  gelegt  ^  und  man  merH 
n  der  Zeit  auch  den  mittelniHßigßen  Schrift* 
-n  an ,     daß  ße  fick  an  feinem  Reichtkum 
ten.    Freylich  hatte  es  vielleicht  für  manchen 
die  Folge  f    daß  ihm  beym  Anblicke  diefes 
^aths  in  faß  allen  Theilen  der  griechifchih 
ratur^  der  Muth  zur  weitern  Erforfchumg 
Iben  völlig  entfiel.    Jndejfen  würkte^  bey  dem 
"n  und  zahlreichem  Theite  diefe  allgemeint 
rficht  von  Kenntniffen  und  Ideen  bey  eigner 
2re  und  Nachdenken,  ZufammenhaltemPriU, 
Läutern,  neue  Auffchlüffe,  und  flreuete  Uber^^ 
'^unken  zu  dem  Lichte  aus,   das  in.  unfern 
en   durch  fo   vielen    neu  hinzugekommenem 
ffo  hoch  aufgeflammt  [ifl.  :  ITer  einen  Blich 
den  Zufland  der    alten  :Litteratur  geg^g 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  wirft  findl 
e  heutigen  Kenntnijfe  damit  vergleicht,    der 
'  dankbar  das  Andenken  eines  Mannes  fegnen, 
zu  allen  diefen  Erweiterungin  die  erße  Vet^ 
ffting  gab.     Eben  diefe  ErwäteruHgen  aber^ 
denen  wir  gleichwohl  das  Werk  niemals  ent'» 
en  konnten,  ließen  uns  bey  jedesmaligem  Ge^ 
iche  defftlben  fühlen,  wie  weit  wir  vorgerückt 
,  und  eriregten  den  Wunfeh  nach  einer  neuen 

und 
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hm  var, .  öMZurkhUn;  gerade  x»  jnner  JZtUt  Im  m 

der  Hr.  Heramgiber  von  einem  'MüarbeU$rvüh\i 

ktffen  tffurde^  md  eine  fchon  vertiuUU  ArbeU^äi  \\ 

Kapitel  vom  Homer  ^  felbfl  zw  übernehmen  fß  l| 

gmöthigf  fahdi   v>  Und  dazu  wollte..  f(r  inkü^ 

nuch  gerne  den  VÜloifonfchen  Homer 

Du  letzten  Hälfte  die/es  Bandif  alfö  iß  m% 

ßändiger  als  etie  erfle,  früher  abgedruckti,  «flkfli 

Ute  im  uächfien  Bande  ihre  \Zuf^ze  trkM^ 

mrd.     Diifer  erfle  Band  nun  umfaßt  >  tro»  dm 

Hltem  Fabriäfchen    Werke  Lih.  It II«;*  bis  zm%i 

^V.cap..  ^»f.  53o.pagg.  in  Umsm  4tD 

Afir  88?  i»  grtfßem  geifforden  und^.  dßk^iß 
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Akt  p;  15-21  iflcl.  der  alten  Atisgßbe  befindtir 
liehe  Gedicht  des  MarceBus  Sideta  weggelaffen. 

Empedoctes  Sphäre  aber  ifl  wegen  der  Seltenheit 
äwr  Eeeemptäre  beybehatten^  und  npck  Uberdieß 
mt   den  Hederichfchen   Anmerktmgen    verfeken 
worden.     Im  Plane  des  alten  U^&ks  iß  nichts 
-geändert»     Ungerechnet,  daß  das  eigentliche  Unr 
temehmen  eine  neue  Aufgabe,  hein  neues  ITerh 
tu  tieferni  die/er  Abänderung  im  JTege .  ßehen 
mußte;  fo  hat  es»  wie  der  Hr.  Herausgeber  b'e^ 
merkt,  und  ein  jeder  der  die  Bibliotheea  etwas 
genauer  kennt  felbfi  finden  mrdf  wegfu  d^  ge* 
Hauen  Beziehung  und  innigen  Verwebung  aller 
Tkeile  zu  einander,  fo  unglaubliche  Schwierige 
•eiten ,   daß  der  davon  xu  erwartende  Nutzen, 
fegen  die  Verwirrung  welche  dadurch  angerich^ 
wt  werden  würde,  gar  nicht  in  Anfchlag  zu 
ringen  wäre.      Die  Zufätze  find  alfo   theils 
ruf»  Texte  theils  zu  den  Fabrizifchen-  unterge^ 
wtzten  Anmerkungen  gekommen,   und  alsdann 
ind  fie  mit  Quadrathäkchen  eingefchli^en ,    die 
^tterämotizen  ausgenommen,  wo  der  Hr.  Her-- 
iHsgeber  um  nicht  läßig  zu  werden  nicht  immer 
lurcb  Zeichen   die  Zufätze  vom  Fabrizifchen 
Texte  trennen  mochte.     Betf^  den  Anmerkungen 
M^er  machen  zuweiten  die  mehreren  Einfchiebfet 
Um  Lefer  einige  Schwierigkeit..    So  können  wir 

HibLd.a.Litt.  8.  St.  G  z.B. 
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^.  B.  p.  827*  n.  b.  nicht  gehörig  unterfchnim^ 
Ufas  Heumann  zugehört  oder  dem  HerausgAer 
eigen  ifi. 

Die  ausföhrlichßen  ZufiUze  find  in  den  gsu 
neu  hinzugekommenen  Anmerkungen  enthatten. 
Man  findet  darin  die/ Refultate  aller  neuerer  Bi' 
mühnngen  und  Unter fuchungen^  mit'  der  beif  eh 
forderlicher  Kürze  möglickften  Beflimmtheit,  tw- 
gelegtf  die  dem  Hm.  Hofr.  eben  fo  viel  DaA 
als  Bewunderung  gewinnen  wird.  Am  cmffA- 
tendßen  find  die  Erweiterungen  in  den  CaptdM 
vom  Homer  und  Pythagoras  und  den  Pytki' 
gor  Hern.  Häufig  hat  der  Hr.  Herausgeh.  eteA 
feine  eignen  Ideen^  und  fogar  einzelne  Bemerh» 
gen  über  manche  Stelle  eingeflreut.  So  p.97. 
n.  e.  über  die  UrfacheUf  warum  dem  Heßödes 
gerade  der  Süd^  Nord-  und  IFeftwind  zutrSg" 
lieh  heißt. 

Die  ganze  unermeßliche  Ausfüllung  diefa 
Theits  des  Fabricifchen  Werks  mit  den  neuen 
Kenntniffen  gehört  faß  lediglich  Hm.  Hofr.  Ä 
allein  zu,  die  Kapitel  von  den  Sibyüinifchen  Gh 
dichten  ausgenommeuy  die  größtentheits  H.  Pr^* 
Jäger  zu  Altorf  bearbeitet  hat.  Einzelne  Bif' 
träge  wurden  ihm  von  mehrern  Gelehrten^  die  ff 
überaü  genannt  hat,  zugefandt,.  Auch  komm 
dUfem  erßen  Bande  die  eigenhändigen  Annur- 
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iungen  des  Fahricius ,  die  er  feinem  Exemplare 
fhemals betfgefchrieben  hatte,  und  Hrn. H.H. vtm 
Hnem  Gelehrten,  den  er  ans  Achtung  nicht  nen^ 
nei,  mitgetheilt  wurden,  fo  wi^  die  des  f.  Heu» 
mann  aus  feinem  Exemplare,  welches  unfer  Hr. 
Prof.  Reufl  be fitzt,  vortrefflich  zu  flatten;  fo 
wie  die  Bemühungen  des  Hm.  Hof r.  Adelung 
tu  Dresden  um  das  Regißer  der  HomerifcheH 
Ausgaben  diefem  Theile  eine  befondere  f^oUkom" 
menheit  gewähren.  Die  Natur  des  ganzen  fTerks 
frlaubt  übrigens  keine  Art  von  Aufzügen.  Nur 
Vfige  einzelne  Bemerkungen  aus  dem  litteräri-^ 
chen  Theile,  wie  fie  uns  eben  auffloßen,  erlaube 
nan  uns:  p.  712.  Melanchthonis  Praeleftiones 
Q  Theognidem  von  Ge.  Major  herausgegeben 
mä  vom  lahr  jßöo.  Ein  darauf  ftch  bezie^ 
\ender  Text  aber  iß  erß  1561  nächgefolgt,  und^ 
on  diefem  an  tragen^nachher  atteifehr  zahlrei^ 
he  9 '  It^iedeirholungen  deffelben  die  explicationes 
A.  auf  dem  Titel,  die  nirgends  wieder  dazu 
rekommen  find. 

Unter  eben  diefe  Wiederholungen  gehören  die 
4MrUcke  vom  lahr  iggt  und  94  bey  Lamberg^ 
Welche  fcilfchlich  p,  f  /  j  als  Repetitionen  der  Her^ 
Tttfchen  Sammlung  aufgeführt  find.  p.  7^6  fagt 
Fabricius,  daß  Chrift.  Egenolphus  die  Stepha^ 
nfche  Sammlung  der  Sentenzen  der  griethif chen 

G  Si  Komiker 
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Komiker  wieder hohtt  habe.     Die/es  BUcketdeu 

möchte  man  aber  wohl  fchwerlich  unter  die  Sanm» 
tungen  zählen  dürfen»  Es  enthält  äußerfl  we- 
nige  Sentenzen^  und  hatte  zu  feiner,  Zeit  dieBe- 
ßimmung  wie  unfre  Stammbücher  gebraucht  zf 
werden.  Zu  dem  Ende  find  die  Sentenzen  m- 
ter  gewijfe  Gemeinplätze  gebracht,  und  es  findd 
ßch  nur  nne  Seite  um  die  andere  eine  griedi' 
fche  mit  mehrem  tat.  Ueberfetzungen  verfekm 
zu  welcher  die  gegenüberflehende  Seite  eUufiwh 
bildliche  Figur  allein  oder  mit  einem  leeren  Wvf' 
penfchilde  liefert.  Wirhiich  ifl  das  Exemplm 
welches  wir  vor  uns  haben  f  zu  digfem  Behfi 
verwandt  worden. 

p.814.  die  MoreUifche  Ausgabe  der  Sphaen 
des  Empedocles  ifl  blas  von  1586^  Ebendafdiß 
ifl  bey  Angabe  der  tat.  Ueberfetz.  derfelbtB  m 
Druckfehler  der  alten  Ausgabe  jög^  beybthaiHn 
worden.  Die  Hederichfche  Ausgabe  p.  giö.  ^ 
wohl  nie  in  den  Buchhandel  gekommen ,  da  fe 
ein  bloßes  Schulprogamm  zu  einer  den  i6.Apä 
idiefes  ifl  beygefchrieben)  1711  gehaltenen  Reih 
Übung  ifl.  Daher  auch  ihre  Seltenheit.  Die 
Kaum  verflattet  uns  nicht  vieles  auszukekfk 
Wir  würden  fonfl  am  liebflen  beym  Homer  vef* 
weilen.  Indeffen  wollen  wir  aus  die  fem  AbfcheüHe 
nur  ein  einziges  Büchelchen  berühren,   welckn 

Fabriaes 
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rioMS  übergangen  hatte,  und  wir  hier  mii 
gnügen  angezeigt  und  richtig  bemtheUtge'^ 
\en  haben.  Es  iß  Zach.  Bogan  ^OfiTjp^c 
x^(ov  fine  Comparitio  Homeii  ctküi  Scriptos- 
$  facris  quoad  normam  loquendi.  mit  ange^ 
rtem  Hefiodus  ifiripi^^v:  Oxoniae  1658-  8« 
^  ?'5^3*  J^gft  ufUnfckten  wir  zur  Ekr$ 
s  Mannes  undzürbejfern  W^ürtUgung  fei^ 
Buchst  das  van  den  mehreflen  nüßkanntwird, 
Wort  bey  fchicklicher  Gelegenheit  reden  zu 
en.  Noch  mehr  aber  wuchs  diefer  JFunfch 
Gelegenheit  einer  Steüe  des  Recenfenten  det 
mgifchen  CatuUus^A,  L.  Z.  s'j^Qf.  n.  igo. 
9.)  9  welcher  den  guten  Mann  fchlechthin  in 
Klaffe  der  Allegorien] Hger  oder  derhoüän' 
en  Cröfujfe  wirft.  Aber  Bogan  war  kein 
wner  der  im  Homer  Dinge  zu  fehen  glaubte^ 
iemand  mit  gefunden  Augen  zu  fehen  pflegt, 
mehr  wird  man  auf  die  angenehmfle  Weife, 
rafcht»  wenn  man  hier  ohne  the&hgifche  Vor-- 
eitef  ohne  Hypothefen  und  Kleingeifteretf  ganz 
rlich  alte  Sprache  mit  alter  Sprache,  Dich" 
raehe  mit  Dichterfprache ,  Begriffe  ^  Vor^ 
mgen  und  Sitten  der  Bibel  mit  denen  beym 
ler,  nicht  zum  Behuft  der  heiligen  Bücher^ 
ern  überhaupt  zur  beffem  Einftcht  in  die 
iche  und  zum  leichtem  Ferfländmß  des  aU 
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im  GriUcken  verglichen  findet»     Daß   er  vkb 

VkhierbeUfenkeH   und    Sprachkemntniffe    befaßt 

hat  Bogan  auck  anderwcirts  gezeigt;  hierzrigi 

er  ßch  aber  befonders.  von    der   vortkeilkaften 

SAte  dt^  er  fernen  Dichter  in  fernem  Griße  laß, 

fein  Zeitalter  9  Sitten  9  Denkungsärt  und  Juh 

druck  verfland  und  fühlte  ^  med  das  im  Iah 

1658  in  England!    Wo  haben  wir  denn  in  (ßh 

fen  Zeiten f  ja  faß  ein  ganzes  hshrkundert  noA- 

her  9  eine  fo  gefunde  VergMckimg  der  profam 

Schriftfleller  mit  den  heiligen  Büchern  ?  ja  no 

nur  die  Idee  denn»!     Namentlich  über  jtlegt 

rifiren  fpricht  er:   Qui  commentarios  fcribnii( 

nee  non  concionatores^   vbi  refciuerint  veteii* 

bus  qaoque  in  honore  vfuqne  fuijBe   quas  ii 

fcripturis  legunt  loqnendl  formulas  ac  compi- 

rationes,  abftinebunt  fe  ab  allegoriis  e^in- 

eptis.  gloiTetnatis ,   qualia  mihi  fabinde  ad  nSQ^ 

feam  vsque  etiam  a  viris  doftis  e  fuggefta  ntt* 

gna   cum  oftentatione  ac   faftu    ingefta  fönt; 

tanqoam  certae  et  inconcuflae  veritatis,  qoibns- 

que  folis  nixa  eft  oratio  faepe  vna  atque  alten! 

•^  Schade  daß  der  Mann  zu  viel  arbeitete,  asi 

vermuthlich  auch  durch  manchen  l^erdruß^  in 

ihm  fein  heller  Kopf  zuzog  9    mürbe  gemacÜ 

wurde  wie  ich  aus  feiner  Vorrede  nicht  unwahr* 

fcheintich  fchtieße.    Er  ßarb  fchon  1659  in  ehua 

Attff 
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4lter  von  einigen  50  lahren  und  mit  ihm  viele 
chöne  Hoffnungen  für  die  alte  Litter atur,  in 
]er  er  vielleicht  noch  Epoche  gemacht  hätte. 
Daß  manche  nicht  paffende  Fergteichung  oder 
ihr  fchwache  AehnHchkeit  mit  unterlaufe  9  wird 
Man  ihm  wohl  in  RUckficht  auf  die  Idee  des 
lanzen  zu  Gute  halten  können^  fa  wifi  man  uns 
'iefe  AbfchwHfung  zu  feiner  Ehrenrettung  iier^* 
reihen  wird.  — 


Fabricius  Bibl.  Graeca  wird  cUfo  aitf  immer 
\wch  die  Bemühungen  eines  ffartesy  und  ^ 
Unftigen  Zeiten  anderer  ihm  ähnliehen  Gelehrt» 
m^  ein  allgemeines  Repertorium  für  die  griechi* 
he  Litter atur  bleiben,  ^ber  den  übe^fchauen^ 
en  Blick  f  der  den  Gang  derfelben  durch  aU$ 
Zeitalter  verfolgen  und  ein  Bild  des  Ganzen^ 
hne  welches  jene  Kenntniffe  todt  find  und  der 
hiß  der  Griechen  unempfunden  bteibt ,  '  in^  die 
^eele  prägen  könnte  ^  gewähret  fie  nicht.  Wir 
^euen  uns  daher  eine  Schrift  ddrneben  ßeHen 
fe  können,  die  den  erßen  Verfucb  diefer  Art  ins 
^ublikum  gebracht  hat. 
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104  Beck  Commentarii 

Cömmentarii  de  Litteris  et  Auäio 

ribus  Graecis  atque  Ladnis  fcriptorum^ 
que  editionibus  audore  Chriftian.  Dan,  1 
Beckio  P.  O.  Pars  prima.  Hiftoriam 
Litterarum  Graecarum  et  Scriptorum 
Graecörum  compledens.  Seäio  Prima. 
Lipf.  ap.  Benj.  J.  G.Fleifcher.  1785-  ?• 
,  ^^8p3gg*  ohne  die  Forrede. 

JLfer  verdtmßvoBe  Er.  Prof.  Beck  fetxt  AtrA 

(liefen  Abriß  die  in  feinen  Monogram.  phill.  inft 
angefangene  Arbeit  fort,  indem  er  zugteick  m 
Bandbuch  für  feine  Vorlefungen  liefert.  Bf 
mündliche  Erläuterungen  ifl  es  daher  hauptfSA' 
lieh  eingerichtet  9  doch  wird  fich  auch  der  Kei' 
ner  diefes  Feldes  der  fchönen  Anficht  frkau 
Der  Hr.  Verf.  theilt  feine  Schrift  in  ss  jibfchmttti 
wovon  der  erfle,  welchen  wir  vor  uns  habUtl 
dem  Gange  des  griechifchen  Geifles  in  ftiM 
Dichten  und  Wirken  überhaupt  nachgehet  9  ie 
zweytt  aber  die  griechifchen  Schriftfleüer  fdtf 
in  chronologifcher  Ordnung  auffteüen  wvi> 
JJach  einer  allgemeinen  Einleitung  ^  die  jeäoi 
nur  angedeutet  iß,  über  den  localen  ürfpmng 
und  Verbreitung  der  griechifchen  ITiJfenfchoftä 
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rrft  verfcfnedene  Gegenden^  4ink  Urfackm 
\i  Wirkungen  9  ihren  rigemn^  von  dir  R&^ 
\fchen  litter atur  und  der  heutigen  fie  untere 
ieidendeUf  Charaßer  und  ff^erthi  kommt  er  auf 
?  einzelnen  Tkeite  derfetben  nach  ihrer  fucceffi^ 
»  Bildung  und  Cultur^  Pbefie^  Gefchickte  und 
Horifche  Geographie,  fküofophifcheumdmathi^ 
iti/the  JFiJfenfehaften  in  ihrer  Kindheit^  Mo^ 
IpWofophie  undSophiflikf  und  feit  der  Atexan^ 
tnifchen  Periode-  Spraehfludium  und  neue  Be^ 
beitung  der  naturhißorifchen  9  geographifchen 
yftfchen  und  tnathematifchen  Wiffenfchafteu. 
on  Foefie  gieng  bey  den  Griechen  aües  aus^ 
d  bey  diefer  gefchah  vermuthtich  der  Anfang 
eder  von  Hymnen  und  ging  zur  epifcken^  ty^ 
cheUf  gnomifchen  und  etegifchen  zuletzt  dra-^ 
itifchen  Dichtungsart  fort.  Nach  Verluft  der 
iechifchen  Freyheit  blieb  nur  allein  in  der  ele^ 
^chen  und  bukdlifchen  Poefie  Erfindungskraft 
htbar*  Aleäcandrien  gab  ikr  eine  ganz  neue. 
chtung.  Nach  diefer  ZeU  blUhete  hauptfckh* 
h  die  kleinere  Poeße  (epigratntnata)»  bis  fie 
mz  an  die  Chrifien  über  gieng.  In  diefer  Claf^. 
ication  vermiffen-  wir  die  Periode  der  fpätem 
Ifchen  Dichter  i  eines  MufäuSf  Coluthus,  Try^ 
iodoruSf  Nonnus.  Das  eigene  Studium  die^ 
'  Grammatiker  Verdient  auf  atte  Fälle  befon^- 
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iers  bitmckUt  zu  werden.  IVemgflens  m^chUu 
fohr  diife  Gedickte  nicht  unter  ein  Geniis  mit 
denen  des  Homer  und  anderer  fetzen »  die  <mi 
mnür liehe  Frufht  ihres  Zeitalters  waren  ^  uäd 
welche  nach  denk  Plane  die/es  Bücks  vorzägliA 
ausgezeichnet  und  mit  'keiner  fremden  Gattnng 
vermifcht  werden  fotlten.  Zunachß  der  Poefii 
entwickelte  fich  die  Gefchichte  vom  einzelnen  Mfi' 
ihen  öder  Gefchlechtsregifiern  zur  VsrtAnduMg 
von  Stamm-  Städte  -  und  Prauinasialgefckkhte. 
JErfl  nach  den  Perfifchen  Kriegen  entfiand  wakn 
Gefchichte  9  die  fich  von  natürlicher  SOmpliaßt 
zur  Kunfl  erhob  und  endlich  überfeinert  wurie* 
Alexanders  Zeiten  hatten  einen  ncuhtheiligm 
Einfluß  auf  ße.  Man  fuchte'  von  der  Zeit  » 
tnehr  durch  das  Unerwartete  und  Neue$  ah 
durch  Wahrheit  zu  gefallen.  Mit  Potybius fisg 
indeffen  eine  neue  Gattung  der  Gefchichte,  ii» 
fpgenannte  pragmatifche  an »  welcher  Gefchmadt 
fich  bey  allen  folgenden  Autoren  zwar  erhielU 
aber  zti  den  Zeiten  der  Kaifer,  o?^  Schmekke^ 
tey  und  Defpotenfurchtj  ausartete»  ,  Mit  der  Ge» 
fchichte  ging  Geographie  anfangs  einen  Gang, 
bis  fich  Mathematik  zu  ihr  gefettete.  Seit  Ali' 
ocanders  Zeiten  ließ  fie  die  Gefchichte  hinter  fich. 
Auch  Philofophie  im  weiteflen  Sinne  genonh 
9nen  ging  von  Mythen  aus.    Gedanken  und  Voe* 
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lungen  übir  den  Urfprung  des  Ganztn,übik 
'de,  HimmeU  Geßirues  Körper  und  unkörperltihg 
efen  bildeten  fich  in  Mythen  und  wurden  my* 
fch  vorgetragen,  Diffen  folgten  die  alten  pkyfi^ 
en  Dickter  und  die  Käme  zu  allen  folgenden  tu 
ieckenland  ausgebildeten  Wiffenfchaften  enturik'» 
tenfick.  Ikre  erfle  Kultur  bekamen  fie  in  der  lo» 
cken  und  Pytkagoräifcken  Sekule,  wo  man  auch 
:h  und  nach  von  den  Wytken  fich  entfernte  «tri 
-  Natur  der  Dinge  nciker  trat  9  und  dadurch^ 
Uich  zu  f änderbaren  Erklärungen  der  Mythen, 
eitet  wurde*  Pkihfopkie  des  Lebens  gieng 
i  eben  fo  roken  Anfängen  aus.  Or^kel^  Lu^ 
%tionen  und  BUßungeUf  keilige  GefellfckafteHr 
(erlegte  Ehtkaltfamkeit  und  Beyfpiele  derfeh. 
i,  diefes  waren  okrgefäkr  die  KUnflet  welcke 
damaligen  Weifen  zur  ,Befferuing  des  M^^ 
\en  anwandten;  allmäklig  wurden  fie  Staats^ 
"ormatoren  und  Gefetzgeber.  Um  die  80.  OL 
iete  fick  die  Dialektik ;  noch  gab  es  aber  keine 
ränderten  TkeUe  der  Wiffenfekaften.  Diefe 
oße  Revolution  im  ganzen  Syflem  des  Den-' 
IS  und  Räfonnirens  gefckah  aber  kurz  nack-^ 
'  mit  dem  Aufkommen  der  fogenannten  So^ 
iflen.  Zu  gleicker  Zeit  erhub  fick  die  popii^ 
^e  Pkilofopkie  des  Socrates,  die  zwai^  dem 
udium  der  Übrigen  Tkeik  der  PhUofopkie  eine 
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JStitlakg  Abbruch  that^    (die/es  ifl  wohl  auffit 
^weifet);  i»  der  Folge  aber  durch  verfchiideu 
ihrer  Schuten  wiederum  beförderte.    Hier  fchaU 
Ut  der  Hr.  Verf.  die  ganze  Gefckichte  der  phn 
taf  Schuten  bis  auf  die^  letztem  Neuptatomier 
herunter  ein.     Hierauf  handelt  er  von  der  BU* 
düng  der  Beredfamkeit,  und  von  dem  nachher  in 
Alexandrien  geböhmen  Studium   der  Sprache. 
Vom  hier  an  nehmen  alle   Wiffenfchaften  Ann 
neuen  Gangt  die  Griechen  rücken  unfrer  Form, 
der >  Sitten  und  des  Denkens  näher*     Es  werin 
nun  alle  Zweige  der  Litter atur  einzeln  in  de» 
folgendm  §§  durchgegangen,  und  bey  eieeem  je- 
den dasjenige  von  feinen  Anfängen  nachgehoUf 
was  fich  in  dem  obigen  nicht  fUgtich  anbringen 
ließ.,     Ueberhaupt  ifl  nichts  fchwerer,  als fo  viele 
Materien  9   die  fich  durch  einen  fo  langen  Zeiti 
räum  erfirecken^  fo  zu  ordnen  9,  daß  wan  nuk\s 
zu  früh  fagt  und  ftch  mcht  wiederholt.      JTu 
der  Hr.  V.  aber  im  2.  Theile  alle  tTiederholun- 
gen  vermeiden  könne  ohne  den  erfien  ganz  aus  der 
Acht  zu  laffeUf  macht  uns  einige  Bedenklichkeit. 
Uns  fcheint  es  doch  auf  jeden  Fall  bequemer  und 
zuträglicher,  beide  Theile  mit  einander  zu  verbior 
den.   Etwas  anderes  ifls,  die  bloße  Bikherkenutniß 
von  der  Gefckichte  der  Litteratur  getrennt  ab' 
handeln,   welches  immer  mit  einigem  befonden 
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Wutztn  gefchihen  kann.  Wir  follten  äenhnf  daß 
ler  Hr.  Prof.  ßlbß  in  feinen  Forlefungen  diefe 
Theile  nicht  trennte.  Wir  wünfchen  übrigenSf 
laß  diefe  Art  dii  alte  lAttiratur  vorzutragen, 
tneße  Göttingen  fchonfeii  vielen  Jahren  kennte 
ind  Leipzig  und  Balle,  feit  Beck  und,  IVolf 
ta  Uhren,  genießt,  auf  mekrem  Univirfitäteu 
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DtutfckUmds  Statt  finäm  möge. 
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1  ' 

Thuqrdidis  Oluri  fil.  de  bello  Pe- 

loponnefiaco  libri  VIII.  ad  ed.  Du- 
cken cum  omnibus  audanis  recuO.  Ac- 
ceflerunc  var,  Jed:.  duor.  codd.  .Anirn- 
äduerGones J,  C.  Gottleberi  ;  coepcum 
opus  perfecit,  fuas  notas  adiecit,  indi- 
cem  Ducken  et  glofTarium  Gottleberi 
auxit  Car.  Lud.  Bauerus.  —  Lipf.  a^. 
Seh  Wickert.  Vol.  F.  gH^-  4*  " 

Uas  Schickfal  fchien  diefer  neuen  Ausgabe  det 
Thucydidis,  auf  die  die  Erwartung  des  Publikunüs 
fchon  lange  gerichtet  war,  im  Anfange  nichts  ti^ 
wigiT  als  günflig  zu  fei/n.    Dir  verdienßvotle  G^ 
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dir  den  erßm  Plan  dazu-  entwarf  $  und  ei 
großen  Theil  feines  Lebens  der  Ausführu 
deffelben  widmete ,  ward  in  der  Mitte  fei 
Laußakn  vom  Tode  übereilt.  GlÜcklickerWi 
eeford  die  Arbeit  einem  Manne  übertragen ,  i 
fafl  eben  fo  fekr  dazu  vorbereitet  war^  und  Je. 
fchon  öffentliche  Proben  davon  abgelegt  ha 
daß  er  ihr  gewackfen  fey.  Die  Fapigre  des 
GotUebers  erhielt  H.  R.  Bauer f  ein  würdii 
Schüler  von  Erneflif  den  die  mehreflen  unß 
Lefer  fchon  aus  feiner  Ausgabe  der  Reden  i 
Thucydides  kennen  werden.  So  ward  dcu  Wi 
vollendet,  von  dem  wir  hier  die  erfle  und  fl'dA 
Hälfte  erhalten  9  denn  diefer  erfle  Band  begn 
fchon  die  5  erflen  Bücher.  Wir  werden  unft 
Lefern  zuerß  einige  Nachricht  von  der  äußi 
Einrichtung  des  Werks  geben  9  und  dann  unj 
Meynung  über  den  Innern  Werth  deffelben  Jagt 

Es  iß  unflreitig  fchon  ein  großer  Forzi 
diefer  Ausgabe,  daß  der  Lefer  hier  auf  einm 
Alles  vor  Augen  liat^  was  er  bey  der  Lefu\ 
des  SchriftfleÜers  verlangen  kann.  Das  groj 
Fßrmat^  das  der  .Verleger  gewählt  hat^  mach 
diefes  möglich.  Auffer  dem  Text  und  der  g 
genüberßehenden  Ueberfetzung  finden  fich  glei 
unter  dem  Text  die  verfchiedenen  Lefearten^  J 

wo 
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r^öhl  ^üs  den  von  Dfukirt  als  aus  den  von  Gottm 
eher  gebrauchten  Handfckriften.  Diefen  gegen^^ 
iber  unter  der  Ueberfetzung  iß.  der  Scholiaß 
ibgedruckt.  Unter  beiden  die  ausführlichen  Amr 
nerkungeUf  zuerft  von  Ducker  und  den  Ubrignfn 
-rühem  Bearbeitern^  auf  welche  alsdann  die  vo^ 
H.  QottUber  und  H.  Bauer  folgen.  Zugleich 
ft  am  Rande  der  tateinifchen  .Ueberfetzung  die 
fortlaufende  lahrzahl  nach  den  vomehmflen  Ae^ 
^eUf  fo  wie  auch  die  Jahrszeit  und  Monate; 
%uf  jeder  Seite  angezeigt.  Der  Lefer  gewinnt 
iadurch  an  Zeit  und  Mühet  indem  er  nicht  erfi 
i'dthig  hatf  wie  bey  dem. Zwey brücker  Abdruckt 
mehrere  Bände  nachzufchlägen.  Zwar  ifl  das 
deufere  des  Drucks  nicht  vöüig  fo  fchön^  wieii^ 
Jener  Ausgabe;  die  Schrift  iß  kleinerf  und  man 
hat  überhaupt  oufErfparung  des  RaunnsRück* 
ficht  genommen;  aber  doch  hat.  der  Verleger 
nuch  von  diefer  Seite  alles  gethan^..  was  mat^ 
ffilliger  fTeife  erwarten  konnte*  ,. 

Einen  großen  critifchen  Apparat  hatte  der  , 
feL  GottL  zu  füAer  Ausgabe  nicht  zufammenge^ 
bracht  Er  hat  nicht  mehr  als  zwey  bisher 
überfehene  Handfchriften.genutztf  eine  Augsbur-% 
ger  und  eine  Moskauer.  Die  erfle, .  die  Rec.  aiml 
eigner  Einficht  kennt,  iß  unßreitig  eine  der  fchön^. 
fleu  und  Hlteßen  die  wir  vom.  Thucydides  haben i 
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f$  umfaßt  den  ganzen  ThucydideSf.  und  ifl  mit 
-großer   Sorgfalt   auf  Pergament    gefchriebn. 
Die  zwetfte,  die  der  fei.  Gottl.  durch  Hrn.  Pr. 
ßfatthaei  aus  Moskau  erlnett,    iß  jünger.    Sie 
iß  aus  dem  jg^Sec.  und  auf  Papier  gef einrieben^ 
Der  fei.  GottL  hatte  aus  beiden  die  erßen  zwey 
Bücher  verglichen;  H.  Bauer  vollendete  erß  äi 
Vergleichung.    Eine  allgemeine  Notiz  von  diefm 
ifandfchriften  hat  zwar  j?.  Bauer  in  der  Vor- 
rede  gegeben^  aber  fie  reicht  keinesweges  hin^^m 
den  ff^erth  derßben  für  die  Critik  des  Schrifi* 
fiellers  zu  beflimmen ;  und  wer  hätte  gtdchwoU 
hierüber  bejfere  Nachrichten  geben  können ,   äs 
derjenige,  der  diefe  Handfchriften  felber  genutzt 
hat?     So  viel  wir  aus  der  Varietas  leftionis 
abnehmen  können,  haben  diefe  Handfchriften  mehr 
dazu  gedient,  fchon  vorhandene  Lefearten  x» 
beflätigen,    als  neue  und  bisher  unbekannte  ob 
die  Hand  zu  geben.     Der  Augsburger  Codex 
fcheint   uns  offenbar  aus    einer   und    derfelben 
Quelle  mit  dem  berühmten  Caffelfchen  geflojftn 
zu  feyn,  der  fchon  bey  der  Duckerfchen  Ausgabe 
genutzt  ifl.    So  weit  wir  verglichen  haben^  fnd 
»ns  keine  Lefearten  vorgekommen^  die  ihm  aBein 
eigenthümlich  teuren;  wohl  aber  nehmen  wir  eine 
genaue  Uebereinflimmung  mit  den  Lefearten  des 
Caffelfchen  Codex  wahr;  felbfi  die  Auslaffungen 

find 


ed.  BamerL    .  113 

ßnddief einigen  9  wie  z.  B.Jn^i^ovtrt  S.rjo; 
ja  auch  die  CorreSuren  kommen  in  beiden  über-» 
eifis  z.  J5.  S.  400.  GKOfißpoc.  —  Eher  fcheint  zu^ 
t&eilen  die  Moskauer  Handfchrlft  etwas  eigenes 
zu  haben;  wiewohl  wir  auch  hier  auf  keine  Fer» 
änderung  gefloßen  find,  die  erheblich  gmug  wäre 
im  Text  eine  Stelle  zu  verdienen.  Ob,  und  in 
täte  fern  nun  von  den  Lefearten  diefer  und  an^ 
derer  9  fchon  von  Ducker  verglichenen,  Hand-^ 
Jchriften  Gebrauch  gemacht  worden;  ob  andre 
Lefearten  als  die  bisher  gewöhnlichen  in  den  Text 
aufgenommen  worden;    ob  der  Plan  des  feU 

1 

Gottlebers  von  dem  letzten  Bearbeiter  nnverän^ 

dert  in   diefer  Rückficht   beibehalten  fey    ode^ 

nicht;  überhaupt  was  nun  eigentlich  für  die  Cri" 

iik  des  Textes  geleiflet  worden,  —  davon  haben 

wir  vergebens  in  der  Vorrede  des  Hm.  Bauer 

t?eßimmte  Nachrichten  gefischt ,    mit  fo  vielem 

Rieht  wir  auch  diefelben  erwarten  konnten.  Naek 

'>di»  JVorten  auf  dem  Titel  ad  editlon^mDuckerE 

recaii ,  und  nach  einer  fehr  ki^rzeiß  jjeußerung 

im  der  Vorrede,  erwarteten  ^/ir  einen  bloßen  Ab^ 

druik  des  Duckerfchen    Textes;    bey    genauer 

rVergleichung  aber  finden  wir  doch  einzfilnciauch 

^ß  den  Noten  bemerkte,  Veränderungen;.  Zi  B. 

-5.400  Actictlovg  für  Asochvg,  Si ^go  31 X  itkWBVn 

«qrdty  für  str  ixTvet/cröc/ ,    S,  3^8  ift  *w4  vor  tpcfVo- 

.Bibl.d.a.Litt.  8*St.         H  ßosl 


114  Thttcy didis  Hiftoria 

)0ofil  weggetajfen^    S,iJ2(turiv   c^pOLTVjyov  füi^ 
ccvtüjv  crp.  u.  /,  w.     So  gegründet   und  durA 
Handfchriften  beßatigt  auch  ßOe  diefe  Verätü- 
rungen  find^  fo  hätte  der  Lefer  dock  im  Mgh 
weinen  muffen  davon  benachrichtiget  werdei^ek 
er  eine  n^ue  Recenfton  des  Textes  9  '  oder  vöSj; 
den  alten  Text  vor  fich  haBe  ?     Üebrigens  iß  die 
Varietas  leAionis  in  die/er  Ausgabe  bequemer 
zu  überfehen  f  als  in  der  vorigen.     Sie  iß  mdn 
zufammengezogeUf  und  die  Lefearten  desAug^ 
hurger  und  Moskauer  Codex  find  jede  an  tfats 
Stellen  eingefehaltet,     Unfi-e  Lefer  werden  kief' 
nach  den  critifchen  Theil  die/es  tf^erks  beurtki^ 
ten  können.      So  manche  einzelne    Stellen  mA 
noch  in  die  fem  SchriftßeUer  vorkommen ,  die  i- 
fier  Veränderung  bedürfen  ^  fo  lajfen  fich  ioA 
nicht  leicht  nach  dem^  was  wir  von  den  gentüz» 
ten  Handfchriften  gefagt  haben^  große  Verbiffe- 
rungen  erwarten;     nicht  durch  die  Schuld  dir 
Herausgeber  i   fondern  durch  die  Schuld  wfnrl 
Handfchriften,     Es  wird  durch  diefe  neue  Jus-L 
gäbe  fehr  wahrfcheinlich^  daß  die  ältefien  Haei'  'j 
fchriften  des  Thucydides  ans  einer  gemeinfckaß' 
liehen  Quelle  gefloffen  feyn ,   und  daher  Jür  * 
Critik  des  Schriftfleüers  nicht  fkehr  fehr  viA 
aus  ihnen  zu  fchUpfen  fey*    Eint  Vergleichen 
der  Lefearten  der  Caffelfclien  und  Augsbwrfß 
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'andfchrift  filhrt  von  felbß  auf  diefe  Bemerkung, 
'  Uebrigens  finden  wir  in  die/er  neuen  Aus^^ 
ibe  die  Abweichungen  von  dem  Duckerfcken 
ext  nur  fehr  feiten^  und  nie  ohne  hinreichenden 
rundy  und  di^  Autorität  der  Handfchriften. 

Wir  kommen  jetzt  auf  den  zwßyten  undwich* 
'flen  Theit  diefer  neuen  Ausgabe ,  den  exege^ 
:hen.  IVer  mit  den  frühern  Bearbeitern  des 
lucydides  nur  in  etwas  bekannt. iß f  der  weiß 
f  viel  hier  noch  zu  thun  übrig  war.  Es  gibt 
Hin  profaifchen  Schriftßeüer  des  Atterthums, 
nigflens  gewiß  keinen  Bifioriker,  bey  dem  fo 
el  zu  erklären  wäre  i  und  der  daher  fo  fehr 
•  Interpretation  bedürftet  als  Thucydides. 
IS  Lefen  feiner  Schriften  muß  ficher  für  feine  . 
enen  Landsleute  ein  Studium  geunefenfeyn; 
i  gegenwärtig  flößt  auch  der  geübte  Inter^ 
*t  auf  eiine  Menge  Stellen  ^  die  ihn  aufhalten 
ffen.  Die  altern  Humanißen ,  die  ftch  mit 
H  Thucydides  befchäßigten^  Aemilius  Portus^ 
fphanus  auch  Hudfon^  hatten  nur  einzelne, 
hwierigkeiten  zu  heben  gefucht.  —  Die  Man- 
und  Vorzüge  der  Anmerkungen  von  Waffe 
i  Ducker  kennt  jeder  Humanifl,     fVenn  gleich 

Erklärungen    beider    Männer    großentheils 
ffendi  und  nicht  weniger  gelehrt  find;  fo  hat 

H  si  doch 
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doch  jeder  Lefer  des  SchriftfleUers  fick  gewiß 
unzähligemql  in  feiner  Erwartung  betrogen  ge- 
funden ,  wenn  die  größten  Schwierigkeiten  enU 
Ufeder  mit  Stiüfchjveigen  übergangent  oder  aui 
Dinge  erläutert  waren^  die  man  hier  nicht fnckU 
und  erwartete.  —  Die  großen  Lücken  die  ßA 
hier  noch  fänden,  find  nun  durch  die  JBemükmig 
der  beiden  deutfchen  Gelehrten  ^  die  diefe  nm 
Ausgabe  befbrgt  haben,  fo  forgfältig  ausgeffÜ^ 
daß  auch  dem,  der  viel  fordert.  Her  wenig  3» 
UfUnfchen  übrig  geblieben  ifl.  Hr.  Bauer  k§t 
nicht  gefagt,  ob  die  Anmerkungen  des  f.  GotlL 
fick  fckon  über  alle  Bücher  des  Schrift fteBen  J 
erßrecken,  oder  wie  weit  fie  gehen  ?  fTirßnia 
in  diefem  Bande  deren  zwar  noch  in  dem  fünf 
ien  Bliche,  {dem  letzten  das  derfelbe  enthatf) 
aber  fie  werden  fichtbar  feltener  und  kürzer,  ueä 
fckeinen  fich  zuletzt  in  bloße  beygefchriebene  Be* 
pierklingen  zu  verHeren ;  dagegen  fie,  befonim 
in  den  zwey  erflen  Büchern ,  fowohl  in  großet  1 
jänzahl,  als  auch  v'Jllig  ausgearbeitet  find.  Hr, 
B,  hat  fie,  wie  billige  ganz  unverändert  abdndt- 
ken  taffen ;  fo  daß  fie,  fo  wie  feine  eigenen,  «»- 
mer  an  den  gehörigen  Stellen  eingefchaltet  »Kf- 
den.  Voran  gehen  nemlich  immer  bey  jtiitl^i 
Stelle  die  vollflcindigen  Anmerkungen  derDwiif^m 
fchen  Ausgabe;    auf  diefe  folgen  die  Gottlebtr-m 
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fff9  und  zuletzt  die  dis  Hm.  B.  Die  An^ 
'kungen  der  neuem  Herausgeber  aber  erßrek" 
fich  nicht  bloß  über '  den  Text  des  Schrift-- 
ersy  f andern  auch  über  den  Schotiaflen;  und 
in  die  letztern  gleich  durch  Parenthefen-'^ei" 
1  unterfchieden  findf  fo  wird  es  doch  manchem 
leicht  nicht  lieb  fey%  fie  mitten  zwifchen  den 
ten  über  den'Schriftfleüer  felbß  zu  finden.-^ 
'  Anmerkungen  des  fei.  Gottl.  beziehen  ßch 
ßentheils  auf  die  Verbefferungen  und  Erlctu* 
mgen,  die  Abrefch  und  Rüfke  über  den  Thu^ 
ides  gegeben  hatten;  es  war  durch  diefe 
jiel  vorgearbeitet,  und  ße  boten  dem  neuen 
nmentatorfo  vielen  Stojf  dart  daß  nothwen^ 

flets  Rückficht  darauf  genommen  werden 
^te.  Frey  lieh  waren  Reißens  ConjeBturen 
irentheils  fehr  wiükührlich^  und  oft  überflüfßg; 
frfchänen  ße  hier  fehr  oft^  da  ße  von  Män^ 
n.  gewürdigt  werden  ^  die  die  Sprache  des 
ikichtfchreibers  genauer  ßudirt  hatten.     In 

Noten  des  fei  Gotttebers  bemerkt  man  aU 
halben  eine  fehr  ausgebreitete  Kenntniß  der 
fchifchen  lAtteratur^  und  einen  großen  Fleiß 
Zufammenbringung  der  SteUen^  die  ihm  Er-^ 
lerungen  für  feinen  Schriftflelter  an  die  Hand 
en  konnten.  Darin  gibt  er  Ducker  und  Waffe 
\ts  nach.      Er  verbindet  damit  eine  genaue 

H  3  Kennt' 
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Kenntniß  der  grkchifcken  GefchickU  vni  Gt(h 
graphie^  wodurch  manche  Stettin  gtücklick  eröt" 
^iert  find.     Man  merkt  es  deutticK  daß  einforg- 
faltiges  Studium  der  griechifchen  Gefchichtfckru- 
her  ihm  die  Vorbereitung  zu  diefer   Ausgabi 
war;   fo  wie  er  feine  Sprachkenniniß  befondm 
aus  Grammatikern  fchöpfte,  die  er  bey  der  Aus* 
arbeitung  immer  zur  Hand  hatten     Die  Anmer' 
kungen  des  Hrn.  Bauers  find  eben  fo  zahlreich 
und  erheblich  als  die  des  fet»  Gvttlebers;   und 
nehmen  in  eben  dem  Maaße  zu^  wie  die  GotÜe-^ 
berfchen  feltener  und  kürzer  werden.     Man  «r- 
kennt  in  ihnen,  den  Mann 9  der  die  Spreche  ]ju 
ues  Schriftflellers  lange  und  genau  fludhrt  hol 
Alle  die  vielen  Schwierigkeiten,  die  in  dem  Aus* 
druck  Hegen ,    find  mit  einer  muflerkaften  Gh 
nauigkeit  und  Klarheit  unterfuektf  ausemander- 
gefetzt  und  aufgelöfet  worden.      Uie  ausfUhfli' 
chen  Erklärungen  einzelner   Worte  hat  Hr.  B. 
mit  Recht  auf  feinen  fVortindex  verfchoben,  dn  i 
dem   zweytcn    Tkeile  wird  angehängt  werdeeA 
und  von  dem  mr  uns  recht  was  vorzüglicbcsl 
verfprechen.     Die  Bemerkungen  feiner   Vorgän-X 
ger  hat  H.  B.  oft  berichtigt;    auch  mit  Goitlt- 
ber  iß  er  nicht  immer  derfelben  Meynung,  frt 
fich  das  auch  nicht  anders  erwarten  ließ.     Wtt 
heben  nur  ein  Paar  Betffpiele  aus.     l,  59  erklärt 
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Cottf.  das  HäTAffTdvTBg  iTeoKifiw^  mit.  dem  SchoL  ^ 
^  durch  HatriffTTjiToiv  ig  voksfiov^  bellum  gerere  coe- 
perunt;  ffr.  B.  richtiger  durch  cum  caftra  po- 
fuUTenf.  Beide  aber  kommen  darin^^übsreitif  daß f 
die  ConjeBtur  des^  feL  Reiße  noircv  ardvrsc  keinen 
Grund  habe.  —  In  der  Befchreibung  der  Feß 
Ih  48  vertheidigt  Gottleber  die  gewöhnliche  Le^ 
feart:  irivotfiiv  ig  ri  ßsrct(TT7J(Tag  ax^ty.  Hr.  B. 
dagegen  hält  die  Worte  für  eine  GloJJe.  Fretf- 
lieh  könnten  ße  fehlen;  aber  Hr.  B.  weiß  auch 
ohne  unfer  Erinnern»  daß  Thucydides  keineswe* 
ges  zu  den  ganz  correSen  Schriftßellern  gehört. 
Diefen  Forzug  der  Schreibart  konnte  man  noch 
in  feinem  Zeitalter  nicht  erwarten.  Es  iß  nicht 
..  unfer  Zweck  mehrere  einzelne  Anmerkungen  zu 
heurtheilen ,  worin  uns  unfre  Lefer,  fchwerlich 
folgen  konnten;  wir  hoffen  das  Charadteriflifche 
diefer  neuen  Ausgabe  ihnen  hinreichend  gefehlt^ 

ff    ' 

/    dert,  und  die  Vorzüge  derfethen  im  Ganzen  ge^ 

,    hörig  auseinandergefetzt  zu  haben ^     Gewiß  freut 

f .  pch  jeder  Freund  der  Critik  und  Gefchichte  über 

diefe  herrliche  Bereicherung»  die  beide»  fo  wie  die 

.     alte  Litter atur  überhaupt»   durch  dieß  treffliche 

.  Werk  erhalten  haben.     So  lange  die  Gefchichte 

des  großen  Griechen  getefen  wird»    wird  man 

auch  mit  Dankbarkeit  die  Namen  der   Männer 

nennen»   die  fich  um  diefelbe  fo  ausgezeichnete 

H4  Ver^ 
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Veriimfle  erworben  haben.  JPtr  fehfn  nun  wit 
Verlangen  der  Erfcheinung  des  zwejften  Tkeiis 
entgegen  y  der  fick  auch  noch  Vorzüglich  durch 
fehr  ausführliche  Indices  empfehlen  mrd. '-  Msi 
der  Anzeige  diefer  ctaffifchen  Ausgabe  de*  Tkh 
cydides  verbinden  wir  auch  zugleich  die  Anzeige 
einer  fo  eben  erfchienenen  Handausgabe  eben  die^ 
fes  Schrißfielters ,  die  wir  dem  Hrn.  S^breSor 
Bredenkamp  in  Bremen  verdanken. 


9' 

Thucydidis  de  hello  Peloponnefiaco 

libti  VIII.  ad  optimas  editiones  in  vfum 
fcholarum  diligenter  expreffi.  P.  L  Brc- 
mae  1791.  406  S.  8. 

lieben  den  beiden  großen  Ausgaben  blieb  riiu 
fotche  Handausgabe  unflreiHg  noch  immer  Be* 
dürfniß.  Der  Mangel  derfelben  machte  es  bis^ 
her  beynahe  unmöglich^  den  Gebrauch  des  Tku- 
cydides  auf  Schulen  einzuführen  ^  und  die  jun* 
gen  Leute  in  der  Interpretation  eines  der  nütz- 
lichflen  Schriftßeller  zu  Üben.  Man  las  hoch- 
fiens  einzelne  Stellen  ^  die  etwa  in  der  Gesner- 
fcheny  oder  irgend  einer  andern  Chreflomathie 
abgedruckt  waren.     Es  liegt  aber  nach  unferer 

UebeT' 
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Ueberzeügung  /ehr  viel  daran ,    daß  man  dm 
Anfänger t  fo  bald  er  fie  irgend  gebrauchen  kann, 
die  ganzen   Schrift fteller  in  die  Hände  giebh 
£s  wird  dadurch  nicht  nur  der  Privatfleiß  auf^ 
gemuntert;  fondern  es  entfleht  auch  dadurch  eine 
größere    Vertraulichkeit  mit  den  Schriftfleltem 
des  Alterthumsj  die  in  den  fpätem  Jahren  weit 
fchwerer  zu  erlangen  ift.    Durch  die  gegenwär- 
tige Ausgabe  wird  daher  allerdings  einem  wich-- 
ügen  Bedürfniffe  abgeholfen;   und  wir  wollen 
hoffen ,  daß  die  fleiffigere  Lefung  des  Thucydi- 
des  in  den  hohem  Claffen  der  gelehrten  ßchulen 
eine  Folge  davon  feyn  wird.     Der  Herausgeber 
hat  feinem  Verfprechen  gemäß  einen  bloßen  Ab^ 
druck  des  Textes  geliefert  ^   ohne  Ueberfetzung 
und  Noten.    Nur  ifi  die  Chronologie  unten  in 
kurzen^  Noten  bemerkt.     Der  Abdruck  fing  an 
ehe  noch  die  Gottleberfche  Ausgabe  erfchienem 
war;    aber  glücklicherweife  kam  diefe  heraus, 
wie  nur  erfl  wenige  Blätter  gedruckt  waren;  fo 
daß  diefe  fchon  von  der  5.  Seite  an  zum  Grunde 
gelegt  ifl.    CorreSheit  und  wohlfeiler  Preis  wa^ 
ren  die  beiden  Stücke  ^  auf  die  der  Hr.  Heraus^ 
geber  am  mehrflen  fehen  mußte.     Diefer  erfle 
Band   enthält  die  4  erften  Bücher.    Der  foU 
gende  wird  das   Uebrige  umfaffen.     Zum  be^ 
quemen  Gebrauch  für  Schüler  würde  W»  guter 
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Gotth.  Ephr.  Leßing ,  Leben  des  So- 

phocles^   herausgeben  von    loh.  Joachim 
Efchenburg.  Berlin  1790.   bey  1/^oß. 

17^  ^-   8. 

J-^effing  hatte  noch  als  junger  SchfHftßelter  du 
Idee  über  Sophocles  zu  fchreiben.  Seine  Arb^ 
follte  zuerfl  das  Leben  des  Dichters^  dann  eine 
'critifche  Zergliederung  und  Beurtkeilung  feiner 
Schaufpiele ,  und  endlich  eine  profaifcke  Ueber- 
fetzung  derfelben  enthalten.  Allein  dieß  Wert 
hatte  leider!  das  Schickfal  was  die  mekrfle» 
feiner  Unternehmungen  hatten  y  angefangen  aber 
nicht  vollendet  zu  werden.     Schon  im  lähr  j^6o 

wurden 


122  Leben. des  Sophockt 

Wortindex  von  Hußerßem  Nutzen  feyn  ;  der  H, 
Herausgeber  hat  fich  nicht  darüber  erklärt  ^  ob 
er  diefen  zu  tiefem  entfchloffen  ifl;  allein  wir 
hoffen  ihn  mit  Recht  von  einem  Manne  erwarten 
zu  können,  der  durch  diefe  Ausgabe  fo  wie  dwrck 
/rf«-  Magazin*  für  Schulen  fchon  fo  fchönt 
Proben  von  feinem  thäiigen  Eifer  für  die  Ver* 
voükommnung  unfers  Schulwefens  gegeben  hat, 
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wurden  die  erflen  f  Bogen  deffelben  gedruckt; 
aber  da  Lejfing  die  Luft  zur  Fortfetzung  ver^ 
lohry  von  dem  Verleger  zurückgehalten^  fo  daß 
auch  nicht  mal  eine  Nachricht  davon  ins  Fubli* 
kum  kam.     Hr.  Hofr,  Eschenbtjrg,    der   als 
Freund  des  Verftorbenen  um  die  Sache  wufite^ 
und  fich  fchon  durch  die  Herausgabe  der  Ana- 
leSten  fo  große  Verdienfie  um  den  LeJJingfchen 
Nachlaß  erworben  hat^  bekam  auch  die  zu  die-- 
fer  Arbeit  gehörigen  Papiere  in  die  Hände,  und 
nahm  fich  edelmütkig  des  verwaifeten  und  fchon 
vergeffenen  Kindes  an.  —   So  erfcheint  hier  das 
Leben  des  Sophocles^  freylich  aber  nur  großen- 
tkeils  fragmentarifch ,  und  ein  geringer  Anfang 
der  Ueberfetzung.     Für  den  wichtigften  TheiU 
für  die  Critik  des  Dichters^  fand  fich  gar  nichts; 
und  wie  lehrreich  wcire  gleichwohl  diefer  für 
den  Aefthetiker,  für  den  Freuud  der  alten  Lit- 
ieratur  i  und  für  den  dramatifchen  Dichter  zu- 
gleich gewefen  I  —    Leffing  ward  auf  die  Idee^ 
das  Leben  des  Sophocles  zu  fehreiben »    zuerft 
durch  den  Ümftand  gebrächt^  daß  im  Bayle  dem 
Sophocles  nicht  fo  wie  dem  Aefchylus  und  Eu- 
^  ripides  ein  Abfchnitt  gewidmet  ift.     Dieß  be- 
ftimmte  auch  die  Form  feiner  Arbeit^  die  völlig 
diefelbe  ift  wie  die  in  den  Artikeln  des  BaylifcheH 
Wörterbuchs.      Voran  gehet  auf  wenig  Seiten 
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das  Leben  des  Dichters  aus  dem  ShoUafien  uni 
dem  Stddas  zufammengezogenf  (worin  man  da- 
her  auch  nichts  Neues  und  Intereffdntes  erwärm 
ten  kann;)    die  weitere  Ausführung  iß  den  «t- 
gehängten  Noten  vorbehalten;    von  denen  aber 
nur  die  erften  la  vöUig  ausgearbeitet  find.    Zn 
den  übrigen  waren  erß  großtentheils  die  Mate- 
rialien zufammengebracht,  und  manche,  fckon  im 
Text  angedeutete,  fehlen  ganz*    Lejßng  hat  in 
diefen  mit  großer  Belefenheit  und  critifcher  Ge- 
nauigkeit,  die  zuweilen  felbfl  in  Micrologie  ans^ 
artet  f   mehr  er  er e  kleine  Umßände  nicht  nur  ans 
dem  Leben  des  Dichters  9  fondem  auch  manchi 
andere  PunSe  des  -^Alterthums  unterfucht  uni 
aufgeklärt.       Gleich  zu  Anfange  eine  gelehrtt 
Note  über  das  Vaterland  des  Dichters,  den  irf 
fioQ  Colonas ;  dami  über  feinen  Vater  Sophilus. 
Leffing  rettet  ihn  gegen  den  Vorwurf-einer  «*- 
drigen  Herkunft,    befonders  aus  dem    Grunde, 
weil-  ihm  diefe  von  dem  comifchen  Dichter  mr. 
vorgeworfen  wird;    und  vermuthet  dabey  2»- 
glekh  fehr  fcharf finnig,    daß  diefe  ganze  Sage 
von  feinem   Geburtsort  herkomme,    indem  man 
KolwudrTjc  Caus  dem  Demus  Colonus)  mit  Ko« 
kcavlTTjCf  ein  Tagl'ökner  (nach  Suidas  Erklärung) 
verwechfette,      fVenn  L.  hier  noch  weiter  argu* 
tlrtf  und  die  Endfylbe  n/^  in  wh^vitTig  mit  ^rc^ 
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dTfTcc  verwechfelt^  fo  vermißt  man  hier  freylich 
Sprachkenntniß  und   Critik;    aber  ferne  fey  es 
uns  bey  etwas  aufzuhalten,  was  der  unßerbtiche 
'.  Schriftfleüer  fetber.  nur  eine  Grille  nennt,  —  Er 
fetber  vergütet  diefes  durch  die  fckdne  Erklärung,^ 
die  er  bald  nachher  von  einer  Stette  des  Plu-^ 
tarch  giebty   wo  es  heißt:   Sophokles  habe  ver^ 
bejfert  ro  icmpov  v^  jeotroirsxvou  rijg  tov  A/c^v- 
kov  uctT»(TKavijg,    Bier  verßekt  L..das  letzte  fehr ■ 
fchön  von  dem  apparata  fcenlcoi  flatt  daß  mau 
es  fomfi  auf  die  Rede  itu  ziehen  pflegte.  —  jieu-» 
ferfl  genau  iß  L,  in, der  JJnterfuchiing ,   wann 
der  Dichter  zuerß  für  das  Theater  gearbeitet 
habe,  und  zeigt  mit  vieler  Gelehrfamkeit ,    daß 
die  gewöhnliche  Angäbe,  Ol.  LXXVtT»  4 >  unter 
demArchon  Aphepßan,   die  richtige  fey,    was 
man  auch  dagegen  einwende,    —    Die  fchwere 
Frage,  warum  Sophocles  bey  den  Alten  derEr^ 
finder  des  dritten  Schvmfpielers  genannt  werde, 
da   doch  Aefchylus  fchon  denfelbeu  gebraucht 
habe,  fucht  L.  damit  z»  beantworten,  *'weU  er 
fich  dejfen  in  allen  Stücken  bediente,  was  beym 
jiefchylus  nicht  der  Fall  war,'\  Völlig  befriedig 
gend  iß  diefe  Antwort  nicht;  aber  vielleicht  kann 
fie  zu  etwas  befriedigendem  führen;  denn  wie? 
Ufenn*Aefchylus  dieß  erß  in  feinen  fpHtem  Stük^ 
teh  gethan  hätte ,  nachdem  Sophock^  fchon  den 
BibLd.aMtt,8^Sty         j      -  -        ^ß^^ 
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er  Um  Verfuch  gemacht  hatte?  —  l/eberJunft 
würde  es  nicht  fchwer  feyn^  g^g^  manche  hs- 
zelne  Meynungen  des  [eL  L.  manches  eufzuwen^ 
den^  um  fo  mehr  da  er  diefelhen  felbft  nur  als 
Vermuthungen  zu  geben  pflegt  ^  '—  Aber  dm^ 
ungeachtet  hat  auch  die/es  Fragment  von  JL  ä" 
nen'  'o  großen  innern  Reichthum^  giebt  fo  man^ 
'che  treffliche  Winh ,  und  macht  auf  fo  manche 
neue  GefichtspunSle  aufmerkfami  daß  es  darin 
vielleicht  manches  vollendete  IVerk  von  ahnlichem 
Inhalt  übertreffen  möchte.  tVas  würde  es  ge^ 
worden  feyn  wfnn  es  vollendet  wcire ,  und  der 
erße  tragt fche  Dichter  und  Crittker  Deutfchlands 
uns  eine  genaue  Critikdes  erfien  tragi/chen  Duh- 
ters  der  Griechen  htnterlaffen  hcUte?  Aber  diefe 
Bereicherung  war  der  deuifcken  Litteratur  nicHi 
vom  Schick  al  gegönnt;  ufir  muffen  uns  mit  dem 
Mfenigen  begnügen  das  da  ifi^  und  hier  unfern 
JDank  Zff  i/chen  dem  (^ er f affer  und  dem  vortreffli- 
chen Herausgeber  theilen^  ohne  deffen  B^mühun' 
gen  wir  auch  dieß  wenige  nicht  genießen  könnte», 

Hn. 
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Additamenta   ad  leflionis  varieta- 

tem  in  Pindari  carminum  edicione  Got« 
tingenfi  177J  notatam ;  ab  edicore  Chr. 
G.  Heyne.  Gottingae  1791.  ap,  Diete- 
rieh.  160  S.  4. 

l^ir  glauben  dieß  Stück  nicht  angenehmer  für 
un're  I^efer  fchließen  zu  können^  als  indem  wir 
ihnen  von  dem  wichtigen  Beitrag  Nachricht  ge* 

ben. 
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m  9    den  die  '  Critik  und  die  darauf  gegründete 
iterpretätion  des  Pindars  durch  dißfe  Zuf'citze 
?s  berühmten  Herausgehers  erhalten  haL     Sie 
nd  die  Frucht  einer  vieljährigen  genauen  Be* 
mntfchaft  mit  diefem  Dichter^  die  nacjt  derfrü^ 
?r«  Ausgabe  deffelben  von  Zeit  zu  Zdt  durch 
wiederholte  mündliche  Erklärung  hoch  um  vieles 
frtrauter  wurde.       Gewiß  haben  viele   Ufjfrer 
,efer  diefen   Forlefungen  mit  hey gewohnt^   und 
i  diefem  Falle  werden  fte  es  f eiber  leicht  bereck- 
m  können,  wie  viel  bey  einer  folchen  Jnter^ 
retation  auch  die  Critik  des  Dichters  gewinttm 
\üffe.      Es  war  die  Ahficht  des  H,  Hofr.  ar«- 
'dchß  diejenigen  Stellen  genauer  durchzugehen^ 
10  die  Noten  der  Ausgabe  eine   Verbejferung 
uließen,  oder  nach  feiner  Ueberzeugung  nöthig 
lachten;  zugleich  aber  auch  manche  Anmerkung 
er  vorigen  Ausgabe  zu  erläutern   und  in  ein 
ellers  Licht  zu  fetzen.    So  erßrecken  fich  diefe 
^ufätze  üher  alle  Oden  des  Dichters  ^   indem 
uch  keine  einzige  ganz  leer  ausgegangen  ißp 
nd  in  mehrem,  befonders  den  Olympifchen,  oft 
ine   Menge   Stellen   berichtigt  find.      Für  den 
ünftigen   Commentator  des  Dichters  ifl  daher 
iefer  Nachtrag  eine  der  reichhaltigßen  QuelleUf 
7  wie  für  den  Lefer  ein  unentbehrliches  Hülfs" 
nittel   zum    Verfländniß  deffelben.      Zugleich 
nrd  aber  auch  aer  letzte  feine  Forderungen  an 
\en  Interpreten  jetzt  vielleicht  etwas  höher  fpan^ 
\en  als  bisher  gefchehen  ifl.     Schwerlich  ifl  bis* 
\er  etwas  über  Findar  gefchrieben  wordeUf  wor^ 
ms  man  feinen    Geifl   und  den   unermeßlichem 
Reichthum   deffelben   beffer    beurthellen  könnte; 
iber  gewiß  noch  nichts  9    das  deutlicher  zeigte* 
vie  viel  dazu  gehört ,  zu  diefem  Reichthum  zu 
letangen  und  um  fich  zu  eigen  zumachen;  welche 

I  a  genaue 
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genaue  Kenntniß  der  Sprache  Überhaupt  9    und 
der  lyrifchen  Sprache  infonderheit ;  welches  ferne 
Gefühl,  um  bey  der  Critik  nicht  bey  jedem  Schritte 
XU  ffraucheln ;  welche  Reizbarkeit  der  Ttnaginth 
tion,   um  nicht '^  gefühllos  Bilder  zu   überfehen^ 
die  dem  Dickter  vor  Augen  fchwebten  ;   uftkker 
große  Umfang  von  gelehrten  Kenntnijfen  «w«- 
cherley  Art,   um  den  Sinn  des  Dichters  allent' 
halben  ganz  zu  f äffen  ;  überhaupt  daß  man  ge- 
Ufiffermaßen  mehr  feyn  muß  als  Pindar  felbtr 
war^  um  ihn  mit   Glück  erklären    zu   können, 
Jluf  diefe  Art  ifl  zu  einer  künftigen  erklirrenden  | 
Ausgabe  des  Dichters  durch  diefe  Bey  träge  nickt 
blos  vorgearbeitet  j  f andern  auch  das  Ideal  iazn 
auf geßellt' worden f  und  dadurch  wird  das  Pur 
blikum  wenigflens  einigermaßen  für  die  vereitdti 
Hoffnung  entfchädigtf  die  es  bisher  gehegt  hatttt 
daß  der  bertihmte  Herausgeber  felber  fich  diefer 
Arbeit  unterziehen  würde.      Bey  einem   WerU 
übrigens^  wo  fchon  der  Name  des  Verf affers  «, 
dem    Jflaaße   wie   hier  für   den  Innern    Gehalt 
Bürge  fagt^   werden  unfre  Lefer  keine  einzelne 
Proben  oder  Auszüge  erwarten^   da  auch  eint 
bloße  Anzeige  fchon  hinreichen  wird^   ihre  Er- 
wartung rege  zu  machen.      Wir  bemerken  %w 
noch  aus  der  Vorrede,  daß  H.  Bodoni  in  Parma 
die  Einwilligung  des  Hrn.  Hofr.  erkalten  hat^ 
den  von  ihm  revidirten  und  verbefferten  Text  mit 
der  ihm  eigenen  Pracht  abzudrucken.     So  wird 
alfo  der  Dichter  auch  in  einem  Gewände  erfchei- 
nenf  das  f einer ^  fo  wie  feines  Bearbeiters  f  wür- 
dig ifl. 

Ho. 


ai fci— i— »»— — >w>*wi—i 


Bi 


\ 


'5\ 


%  NE   D   ITA 


■>  / 


ET 
ANIMADVERSIONES  CRITICAE. 


-  Bibl,d.a.Utt.  S.SL 


a 


V 


I. 

.  Hermogenis  Progymnafmata. 


€, 


PRAEMONENDA. 


►eleberrima  füerunt  inter  antiquos  rhe-  * 
tores  Hertnogenis  Tarfenfis  progymnafmata^ 
ita  vt'  ipfi  doftiffimi  homines  et  verfione 
^t  commentariis  ea  illuflrare  non  recufa*- 
irent.    'Latine  enim  ea  vertit  ipfe  iäm  PnV 
fcianus,  cuius  veriio,  Hermogenis  tarnen 
nomine  omiflbi  legitur  inter  grammaticos 
a  Putfchio  editos  p.igpo.     Commentatus 
autem  e(t  in  ea  Aphthonius,    cüius  pro-* 
gymnafmata»  monente  iam  Fabricio^  '^)  ad 
iexplicanda  et  exemplis  diiucidanda  .Her- 
mogenis praeexercitamenta  fcripta  funt, 
ita  tamen  vt  ex  XII  Hermogenis  capitibus» 
loca  de  ccnfirmatione  et  confutatione»  vt 
et  de  laude  et  vituperatione »   quäe  Her- 
mögenes  coniunxerat»  diuidendo,    XIV 
efficeret     Teftatur^  hoc  Mathaeus  Cama* 
fiota  in  awohr^iK^  yra^aSoati  twc  pro^/- 

a  2  ^^H 

.    *>  Ftbric.  bibl.gr.  Vol.  IV.  p.431% 


I  

4       Hermogenis   Progymnafmata. 

xif(  p.i2  ed.  Hoefchel.  Td  puro^tzd  ir^^ 
yujUivcLCT/üLaLrA  iU  ScüSiKOL  '7r%^ii^na%  'pr^if 
6  Tet^crivQ  'E^/Jtoyivfi^i   iig  uV^gov  Sl  raSra^ 

X^vQ  '^(pSrQviog.  quod  et  ipfis  Hermogeofs 
progymhafmatibus,  quae  in  lucem  hici 
edimiis,  confirmatur.  Pro  deperditisj 
vero  ea  habebantur  et  a  Fabricio»  etf 
ab  aliis  omnibus»  quantum  fcio»  harumj 
litterarum  peritis.  Kos  vero  cum  Tao- 
rini  verfaremur»  ibique  in  bibliotheca  re- 
gia codicem  plura  Hermogenis  contiAen- 
tem  accuratius  perluftraremns ,  inopinaii 
in  ea  incidimusi  eaque  ftatim  defcripti 
in  Ge^rmauiam  nobiscum  reportauimDS»  |^ 
operae  nos  pretium  faäuros  eflfe  exi/H- 
maBtes^  fi  hominis  eruditiflimi  ac  critid 
fagacilTimi  fcriptum  ex  tenebri;s  in  lucam 
protraheremus.  Codex  in  quo  exfbflt 
efl:  char taceus ,  fec.  XV,  continens  multa 
alia  et  Hermogenis  et  aliorum  rhetorum 
fcrlpta,  Verba  fatis  integra  feruata  funt, 
nosque  ea  vt  in  cod.  leguntur»  mutatis 
tantum  apertis  fcribendi  vitiis^  exhibemos 

Heiren. 
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Hermogenis  progymnafmata. 

Cap.  I, 

■  Jt  ^^  ßiv9ou  irpStcv  dStovffi  7rfo9ocy$ip  roTc 
foi^f'  rfioTi  roig  '^x^^  cttiräv  trpic  t6  ßikriw 
>3rfd^Biv  ivvarotf,  *  ^'Er/  a)  ovv  »vrovc  oiirxkovc 
Tac  c^ioSat  rirtBiv»  (bxhovTOCj  ii  rovrta  %^?f- 
IfABVOi  Yg\  ot  dpxcuoif  *H<r/orfoc  p^^v  tou  ttjq  inj* 
vog  eliTdov  b),  *Ap%/Ao%oc  rfs  rov  r^g  ikooicBM^  c). 

a  3  *  Ovo  fix-' 

*  Praemittitur  apud  Pri(cianum  definitio  fabaUe:  Foi- 
hula  eft  oratio  fiSa,  vetißmili  difpofitioTte  imaginem 
exhikens  veritafis;  quae  nefcio  an  apud  noftrum 
exciderit  ? 

41^  Vr»  edidi  pro  ivl,  qaod  male  habet  Cod. 

jb')  In  fabola  de  acdpitre^  et  lafclnia,  Efr«  2.01  fq. 

r^  Reffpicit  vel  ad  fabulam  de  vulpe  et  aquila,  ex  qua 
fragmentum  feruautt  Ammcnins  p.  7.  ed.  Vaik. 
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«'f  tcu,  «f  <li  Tvßctftrtilol/ i)f  led^itt  M  soiy» 

/■/-■■•  -■    ■        '  ^.-      -    <r< 

vel  «d  tliiiii  tb  vnlpe  et  ßmis»  cz  qvt  Uem 

■     'k  .     •  .        ' 

J)  lofigait  caim  cm  tpnd  ^ybtfhat  T%mnu  q 

yivoi'  §toi  AYfttTCf  tlwiif,  9  A(ßvf  Mf   9  Xvßsfi 
Kvir^fm  71/yv ,  ica\  r^  avriv  r{j««y  <4r>  rSv  icAAi 

w^Sret  töftT*if  tuv  ftv^uv  fy/y«ro,  "OfUf^K«,  7« 
Hf^iSv  >  ««>  Af ;3c/X«;6«<  ,  x»>  ^^AAo»  tiw^«  x^cv^ 
yeyovirtt  uvroü ,  4»(v$VTeci  Ivin^f vo< »  m«>  ^  m 
y»^  xa'i  (leg.  Vld.  {}  K/Aif ,  jm)  e««^«^  I  STv/Si 
ica>  KvßtvsU  it  Aißufif  |KyyfMMv«yr«(  «S«  jav^ox-sm 
AtcMrattDs  difcrimeOi  inter  fabnlas  Cypriat  et 
riticas  explicat  Scbol,  Apbtbonf  p.4.  edit.  AI 
|«2y  Svßttqirut  i»  fiCvuv  XoynuSv  ^ww»  fM^au«  |fc»i 
S^  kt/«-^ie(  im)  ^KiMuti  y  ifi^^qevafitwi  m«>  tWevf 
fev«  $ie^;i^$(My«»  ,  hixXeiteevx*  rav^  l^  äxSyuv  ^^« 


I 

Progjrm'narinaU«  7 

ckro  VfoV  TOLQ  awwatoL^.     ^voypxCpTju   ii  rivot 

TotavTTjv  iiioxai  7csp\  at/ret/«  '^viij  ys  avrovolSiS^ 

tfiv  tUveifi  leivtag  rfl  %pifcr*/töv  vpoc  rt  r&v  iv  rw 

ßlffi^    "Eri  ik  ngtl  TCi^oLvhf  stuoLf  ßmikövrecf»    ü»^ 

4i .  yipoiTo  m^oofig ;    *Ay  r«  irpo^ncvr»  Tpay^coc«- 

r»  ror^  Ttpotrciir^ig  iieotiiäfiBv^    OJov  irspl  xoA« 

Aov^  r/(  iyoovl^^Tttff   rotoig  evrof  VTtoHshdco,    Ast 

co(p6p  n  iceipartSf^PXj  dväptateoig^  mäiJKovi  fitßioV'» 

fiBifOQ  ri  T&v  dvdpthcoiiv  TcpoiyfioiTct  ivrocvdf»  vtco» 

&ij<nt(»    Xp)f  ik  «vtovc  ^OT^  (aIv  i%rsivui/f  leorh 

<Jä ,  ifv^i^iv.     YlSg  6*  &v  revro  yivoiro ;    E^  pvu 

ptkv  ecvrov  '^ikov  kiy^tfiev  notr  »(pijyTjtftVf    vvv  ii 

Xoyovg  icikirroijXBV  räv  isiofiivoov  Ttpt^adicwv.  Olw 

Xv»  901  YsA  ivl  'jcoipxtsiyjxxroc  yivoiro  (po^vspov, 

Sr$  V/d^^xoi  cwsk^ovreg  ißovkevovto  $)  lespl  rotT 

%p^v<xj  ifoktv  oIkI^siv,     Kot/  iituiij  Üo^bv  owrotg 

^fisX^pu  ATPrstrSotf  rov  koyov  /).     Tipo^v  ovv  tt/- 

9il%oc  iiritrx^v  ocvrovg  strooVf  on  ^xpv  dkoiaovrof 

9upißik(ov  ivToc  iicok%upäiyr$g,     Ovroug  ocu  cvv* 

iifiotg.    El  t&  iKTsiveiv  /SovAo^o,   rotvry  irpoocys^ 

Ot  xid7jH0$  GVVBkdiursg  ißovküvovTo  fTspl  vokscoe 

^IxKTfioS.    Koij  iij  ng  voLpekädov^    iiTjfiTjyopTiasu, 

"^i  xpV  Ätfrov^  irohv  8%8/y,     ^Opite  yip  (pTjtsiVf 

^g  ^vialfiopsg  it»  toSro  ol  ccvS^pcmoif   v^   otnov 

"-■  ä  4  t%fi 

£  .      e)  Male  et  hie'  et  infra  fcriptum  erat  IßoChwr; 
/)  Legendum  dnco  roS  V^yot/. 


/ 


S         •        .  Hermogenii 

»^  sie  Sfixtpov  dpfitßotlvjov^BCt  ripxw^t  rif  >H'Xkc 
'ovräv  dsoifiütct  ra  v^  iMafioüi  Tcocvroiaanie» 
Kot}  ovru  irpoxyu  iMrpißtav  ngc)  kiywv^  ori  ^  ri 
^(pi(Tfi»  k)iiyfOLfrri^f  v^  kiyou  nkocrTB  ntapot  rw 
yipc/m^g  iridiJKov»  Kctj  tcivtik  füy  reevrig.  1p 
ik  iltotrfyBXtav  ßotikoproLf  irBfi6i(ü¥  dXLarpieaß  wtvfK^ 
y^vKutifroc  iyyvc*  *0  ih  koyoc  o  nfy  ti^ikim» 
iioivvc  Tijv  ivi  rot/  fiid^v^  vori  pA^  ntpvr»xi^* 
caroff  TTork  ii  virof'»xdiJ9Br(Xj.    4^oUy%PTCif  ii  mji 

- 

Cap.  IL 

To  dtTJyTjfi»  ßovkovrotj  sTvotf  txSfBffaß  irpoiyfut^ 
rotf  ysyovorog ,  ^  dg  ysyrnfotog^  "Evioi  fiivrot  rp 
XpstoLV  iroL^oLV  Tpo  roirov.  l^oUpipBt  ik  ii-icri\^ 
iiTjyijcrBWGf  (oc  vdrißot  vonjaBCog.  YIolfi/Ltx  filv  yif 
Hscj  iii^yijfjiXf  itBpl  TTpSy/j^  Sv*  vottjatg  61  '^  Jif- 
7^<ri^  fl-fifi  irJl«/oi/«.  OHov  v^tiimg  jf  'lAi^,  fA 
TToiTjCtg  9/ 'Odt/o'ffe/af«  Tloiij/jLoir»  dh^  octyinioiroitaf 
VßHVOfioivTBtotf  fiv7i<;7jpo(povtoi  o).  Kot}.  iroikiv  iiiiT^ 
aig  fiEv  7J  kopix  'HpoSorov  ^  ij  ^vyypot(pfj  Qovxvii' 
dot/.     /^iijyi]pLx  ih,  t6  Kocrdi^Aptövx,  roiM&r^x'AXx- 

a)  Partei  carminum  Hotneri,  t  rhapfodtt  prioiiun,  ic 
mox  a  gvammaticts  fic  vocari  fiblitte« 


Progymnalmata. 


\   pßdmvtt  V).    Etiji  ii  injyTJßoiToc:  ßovXovtotf  muof 

I  -  'r^xoVf  [o  v\ff\  ipoc/xotTMov  H^kovtxiVf  oia  ti  röSvrp»* 

JASL»  vSv  iffitv  lespl  rov  rskgvrociov  voA^/xoS  inj* 
f^lMTog  i  koyog.  .         .   .i  •  '^ 

•  0bLvrnLOVf  »TeoCpoLvriHW  iyntnkifiivov  ^   iksyHTiKOVf 

»  »(TvpdsroVf  (TvyKpiriKOU.     'Op96v  fihv  ovv  ciwoCpotV" 

rixoVf  olov*  Mijisix  ij  Aitjtov  SvyoltTjpf  »vttj  icpi^ 

ia>Kä  ro  xP^^^fJ^ot/^ov  iipxc»     *Opäov  ii  xftXsfra/y 

itori  te»p  Skov  rov  Aoyov  ij  rov  irkeloo  TTfpeX  Yi^p 

'Tcrädtv  rijtf  6vofjLx?tH:fi/.    ^AieoCpoarnxiv  il  iy}tt%h» 

p.ivov*;   Mijtsiotv  TTfV  Alijrov  \6yoc  ipotaäetcocv  *la- 

covof  ^    v^  Tx  e^ijc,     *EyHSHhfiivov   ik   kiysruf^' 

Aoti  v^gtj  rdi  «A«tf  TTToScrsig  itpoatsro^»    'EXsyitr/« 

..kov  ii  hi  ro  cxrjfioL  rois^  otov  T/  yoip  ovji  tipAcrti 

^ijisi»  i%iv6v ;  ovx  ^pxaSfTf  fiiv  *lx(Tovog ;  ov  irpi^ 

iooTts  i\  ro  xpvtTOixx^w  dipxei  oJx  dtTrixTsivs  ih 

.  iroi'  iiskcpov  "A-^prov ;    i^  rat  If ^<.     ^Advvi%rw 

•   JJi  yhsrecf  «J«*  ofoy,  M?/^«*«  Alxrov  3fvyxr7ipl,d^ 

)T.ovog  ijpxtTSfrjf    vpoviooxs  rS  %ft;iTo^«ÄoV  (T^/ji^, 

f.^'Tiv  xisk(pov  ^^A-^vprov  i(p6v8v<r8.     Hvyxpinxov  ii" 

:.]^i^i  rd  Toioüro*    Mjjisi»  ij  Alxrov  Sivyxrtjp^    xi/r) 

..:/tiv  rov  cw^pivsXv  :jpci<rd7jf  xvr]  ii  rov  (pvkdrrBtv 

«5  rd 

r    .     if)  Arionit    hiftoria  ip.  Herod.1^23.  Alcmaeonii  tp. 
.    r.  «nnd.  I,6l. 


ro    .  Hehnbgenii  \ 

/   ■    .' 

pAp^  oSv  opdoif   Uapion^  icpitBu     aoUp^Bpov  jip. 

min^f  apftoTTU  ToU  iA^r%oi«»   re  ii  d^vinw 
^oTc  iriAdyoi^,    JlxSfTjrntiv  ydp. 

Cap.  m. 

.  X^f/«  iilif  i'gpfjLVTjiiivmjß»  kiy^v  ij  «y offto^ 
^  9vvitfi(poTipov  f  cövrofiov  £%oy  iijJimfn»^  tag  itX 
ri  xXmX^w  %pii<JiiJi»w  rivig  ivvM.  TdSv  ik  %piu7y 
«f  ^tfv  s/tfi  koyiKctjf  aj  ii  TepotHtiuoLff  otj  ii  pUiirctf. 
Aoymocf.  ftlVf  ot.tc  koyog  ivs^i  fiivov^  oiov  riAoeray 
i^crtu  rdg  lAwtfOig  iv  roug  '^v^ettg  räv  6v(PvSv 
^IhsTu  a)*  Upanraiot^  ii^  iv  ocig  Tpoc^ig  fiovov. 
oiov  Aioyivyg  liciv  iitipiniov  oltolkt 0VV9  roi/  voui»* 
ycüyov  ?nnf/«  kiyoov  T/  yocp  roiotiTx  ixocläevag;-^ 
Aiot(pip€i  6i  xpsi»  dvo/JLvrjfiovevfiotfog  ßuki?»  rS 
fiirptf.  Td  pihv  ydp  dicofivTjfxwsvfxocr»  y^  iid, 
ftptHporipwv  oiv  yiuoirOf  riju  ii  %^8/ay  <tvvto/mu 
tüvötj  ist»  "Eu  ikf  oxf  7J  fihf  dvoci^ipsrcif  stg  tivk 
irpoiTODfrpc»'  t6  H  dicoßivtj/novBVpLx  y^  notd^otvTo  fivrj' 
fiovBVBTOtf,     TvüifiTjg  ii  itot(pipBif  .  r^  ttjv  filv  iv 

aVo- 

m)  Refpicit  äd  es ,   qtue  Plato  difpuut  in  Phiedr.  p. 
1X30,  Ed.Francof, 


Prog3rmnafmafa.  im 

f*hf  %^^(ot,v  y^  h  'TCpdSBiriv  efvoLfi  r^^v  ^h  yuoifitfy^ 
hf  XiyoiQ  fiovov.     Kotj  rochv  reo  rijv  %p%l»v  tÄ 

^sroiTiKog  'TtpotTcairov  ix^^^9  ^^  ^^  yvdfirpf  »vBitk 
Tpo^dirov  kdysGäfcq.  hiysrouf  ii  'n'spl  im^opol^ 
^psioSv  icksT^ot  icoLpi  raig  TrxkmoiQ*  on  aij  fiii^ 
märäv  .  shiv  ociro(pxvnHotf  ^  clJ  ik  ipcofujfiuuHotj* 
*AÄi.flf  vvjf  ivl  ri  (fvvixov  XPop^'fisVf  rovro  ii  i^iV 
t^  äpyxffiot^  >*Epyotcioi  rolifvv  ovrtag  I^a;.  Ilp^rw  : 
iy^fiiov  iii  ßpuxicüVf  zov  sMuroc  ij  ttpoc^xproc*' . 
sfr»  »vrijc  t^^  %ps/flfc^  ic»pi(Pp»aig*  strot,  ij  ulrtec^ 
oT«v  0  ^IcoKpitTjf  i^Tjce  rijc  vaMoic  rijv  pAy^^i^xv 
stvocf  vmpiy,  riv  il  xctpnov  yXvxvv.  —  ''Erxivoc. 
'IfTonpoirTi^  co(pic  ^v  ^  ^  vkxrvpBig  b)  ipipM  ri 
%wpiw.  E7d'  7J  %p%ix*  elirs  rois*  c)  n^t)  ov  d^* 
c&g  otvTTJv  '^i}Jjv^  aAa  irXotruvtx)V  rijv  äpfjLTfvetav. 
'ETr»  ij  »Irla*  Ta  yxp  (liyi^x  räv  nepxyfjLxroov  in 

Tcivwv 
f)  Male  fcriptam  erat  «rx«rDy  tU, 

c)  Carrnpta  funt  haec  verba.  Vertit  Prifcianni :  f^ßek 
fequatuf  elocutio  ipfins ;  non  tnim  oportet  nomcH 
ipfnm  per  fe  ponere,  fed  latius  interpretari.  Qui* 
quid  le^erit,  non  afTeqaor.  Priof  quoque  <7ä'  tj  %?«/« 
corruptum  poto;  nam  cum  de  Chria  fermo  fit,  quo- 
modo  chria  pars  chriae  dici  poteft?  Legendom 
fafpicor :  *«^'  iqiJuivtS»  iffi<Qti  t*i5«,  nempe  t«  Wmfvm. 
Landern  exffpMt  tkcntio  (n  vocint  gramnatici  It* 
tinL) 


\ 


13  Hermogeois 

t^y  fjioviju  (pipsi*  "Eatob,  holt»  ro  kvotvrlov.  Tdt 
/eir  «yap  rvxivra  räv  TrpuyfjLXtatfp  ov  dsTroLf  irovojv^ 

tovvetvriop^  Efr'  in  Txpocßokiji*  äaxsp  yxp  rove 
ytwpiwc  isY  Tovijaotvreic  irepi  rtjv  yijv  nofiLi^§(rda[f 
tovc  netpvwff  ovrof  n^^  irspl  rovc  Aoyoc/^.  "ETr» 
in  .irKpadsly/iotTo^,    ArffioadivTje  uAdelp^atg  ^vti» 

nmpxwcp  ^sipivöuc  ygi  ivotpyifffBi^  "E^i  ik  ns4  in 
XpifffMJc  AffiX^^pfi^txi  o^ov^  *H(r/odoc  fikv  tcfhf^i) 
.  Tijc  i'dpsTijc  iipoSr»  dsel  Trpoitocpotd^sv  iä^fiaeiv. 
"A/^e  äh  irotfjr^g  (pTjar  e)  räv  vovoov  aVoA.ot/^i 
ijpXv  iieotvr»  rd  iyot^oi  ol  ärsoi.  'Ev\  6k  rw  tsAs« 
leupxKhjmy  vpovä^asig*  on  XPV  '^^^^sväfoii  TiS 
BlpfjKOU  gj  irBTomixoTU  ToffocSrx  icpie  ro  xxpov, 
rijv  ik  TskstoripAV  dl6otCKOck(»V  VCTBpOV  6i(Ty. 

Cap.  ly. 

TvtßfxTj   M    Xiyog   hsCPolXohwHjq    iv    diroCpicBi 
U»9ohn^f  dirtyrpivm  rt,  v^  vporpiiruu  iirl  ri,  ij 

iirohu 

<J)  Hefiod.  Bfy.  a^. 

e}  Incertum  cft,    quem  poetam  ante  oculoi   habuerir, 

cum  verba  tocba.co  ordinc  proferaotnr«    Pro  int^Sn 

legend  um  daco  iTeMtUct, 


..t 


Prögyttnafmsfta.  i| 

iv  ixstvw'  a) 

Ov-xpV  votvvvxiov  eriiuv  ßoukTjtpipa/  ivif»» 
Hparpäfraji/  ik  ug  iv  insipta.  b)         . 

XpTJ  vspItjv  <p%fiyov7x  ^  tg  fisyku^rsx  icii/r^w . 

^PlTTTsaStotj  TS  vsrpäv  Kvpvs  ««r  TJXtßdrwv, 
*H.  TovTtüV  fiiv  oviir epov  tp/s?  ,  civo(^»(u§TQ(f  ih 
«^ro  rijc  roS  icpoiy/x»Toc  (pvaswc.  Oiov  ri  gvirpcirr 
rgiv  veepoc  r^V  d^Uv  d^opfiTJ  rov  hukcSc  (p^ougtif 
r^Tc  ivojjroig  c)  yUarotf^  "Kri  6i  roov  fxkv  yvw- 
fi&y  otf  fiip  ehtv  dkrjdstcf  ce)  ii  TCtSfxvcij,  otj  6i 
d'^koLfj  otj  äk  (Tvvs^Bvyfiivotf  9  OLJ  äi  vvapßo^ 
kaL(xJ(.  'AA.)fdsrtf  fj^lvf  otov  ovh  iuv  svpsTu  ßioy 
£kuirov  oväsvoc*  litdocvol  6k  9  oTov,  S^ic  i*Gfnkßy 
^itruj  xKHoTg  dvrjpf  cvtrcifcoT  ij^coTTiaXf  yivwtsntüv 
Ztf  roiovTog  i^iVf  olQtCKpi^isTotJfd)  livmv^^-  ^Ax}SU 
ikf  otoVf  iovotrotj  ri  xkovrstv  y^  (pikaväptixotus 
^eteYv»    ^vpB<^&vy/jLipxf  i^,  otop*  e) 

a)  Verfui  Homeri  II.  B,  61. 
(  b^  Leguntur  haec  inter  Theegnidis  fententlat  in  Stob*. 
Floril.  Serni.  94.  Vitu^erium  panfertatis»  £xltiC 
ibi  V.  X.  *tiwr€iv  xui  7F$Tqv¥  aduerfante  metro ,  iri- 
rqm  enim  corripitur.  In  cod.  noftro  legitar  jl/ffrf- 
if^ctt  nett  vtr^,  qnod  et  ipfom  inctro  repugnat.  Pro 
X«)  itaque  dedi  r«. 

c}  Scriptum  erat  «ivoxraK. 

i2)  -rFuqiÜtrtUt  fi  ledio  (iina  eft,  idem  foret  ac  cvvifht«», 
Poflfec  quoqae  legi  ^f{4)«T«i,  fei  tlrvvf  ißtrm, 

0  Vcrba  Hoai.  U.  B,  ^94. 


H     /  Hermogems 

'H  ih  &pyoi(Tl»  leo^MirKoLül»  r^g  xp^^^f  g)  '^f^ 
tm  yxp  ToTcis*  iyxco/jLlu  roS  mIptjtiotgq  ßpceXß^f 
HotSfiiCBp  iv  XP^^^f  ^»"^d  ro  dirkovPf  xard  rijpid» 
-rioti/f  Hotrd  ro  ivoantov^  x«r«  ri  iuäfv/jLTjfiMf  xm 
ri  teotpißoXw^  tult»  Trxpccisty/itMf  xond  npiw, 
"E^w  ii  ^  ys  yvoofMj  dg  iv  Tapxietyfiocrr 

OJ  XPV  if^^vvvx^ov  sviiiv  ßovkTj^opov  &vt^, 
Oviiüvv  iirmviceic  di»  ßpotx^^ '^^^  BlpTjKora»  %lfd 
xcttoi  ro  iicXovv*  Toi/ro  i\  i<5otj  ro  x»pa(ppMt^ 
rijy  yvoSfiTjVf  otov*  äi  ok'ijg  ia;»ro«  ov  trpoa^usth» 
ipx  iv  ßovkoctg  i^sTot^ofievov  uotSrevisiv^  —  Kctri 
rijv  kItIxv  Aß?  filv  yip  asJ  iix^ipov  (Ppovrlioth) 
bTv(xj  rov  rjyovfiBvov*  incvog  il  ßovkrjv  d^aipuroJi. 
KoLroi  ro  ivocvrhv*  ^Evocvrlov  i^l  ßxtriket  liuinigp 
rS  il  iypTjyopivctf  ro  xocdsvieiv,  TloSg  £v  oh 
hoLfxßivoiro'f  61  rov  liiurx  ovShv  Sstvo]/  ii  oh\Q 
WKTog  Huättlinv,  sviTjkop  £<36  rov  ß(xiTiK4x  rpo^* 

/)  Odyff  £,  129. 

1)  Legendum  videtur  rni  yvu^i^   fiatim  enim  feqaitor 

'  V)  Corrupte  editum  erat  tVS««.  ReTcribeadam  eft  ^01^ 
ril» ,  cttiuf  prior  fyllaba  ob  praecedentem  termint- 
tionem  periit.     Idem  confirmat  Prifcianna  1«  c.  ()ui 


Progymnafmata«  if 

nw 'dypvtyovifm  cppopti^asu»  K»t£  itmpxßok^v 
thiesp  ytip  ot  HvßspviJTotf  iypTjyopoTBg  vielp  rifQ 
uotyifc  ^MtskoviTi  ffWTTipiotCf  oSrotfg  vpo7iJKu  v^ 
t<wc  7iiw/Jt4i^ove.  Kurd  ic%piigiyfi».  Kotj  yat^ 
"Ea^rwp  WKTOC  ov  %»3fsvi(0Vf  ocÄo^  (ppwrti^tay^ 
umfBMwicw    M   rig   vavc    iirsfiTs    Aokcov»  f)« 


Cap.  V. 

*AvMii%vri  ^(snv  ivocrpoicri  rov  irporedivrog 
irpiYixuToc  f  nocTOLdKBVTJ  il  Tovvocvrlov  ßsßxtooai^» 
T^oc  ik  Ttivv  '^svi^  ovrs  dlvx^H6V»^iov  ovrs  Kocrit^ 
iTHsvx'säoPt  äditsp  Tovc  fiväfovc»  'A/SL»  isT  ijjiccv 
Tocg  »üxffKsvdic  n^  rdc  HOcruvHBvag  räv  icpexotri» 
.  fTjv  imxslpTjdiv  iexoftivoov  TeoisXdäouf*  *Ay»(ntsvei^ 
cig  ßhp  1%  rov  ocffx^ovcp  Jx  rov  oixiäfoivoVy  in  toS 
Üwocrovy  ix  rov  oUokoväov  a),  rot/  v^  ivoLvrloti 
Hockovfiivov ,  in  rov  dirpBirovg  6)9  in  rov  i(sv(i^ 
(popov.     *£x  rov  (ic»^ovg,    olov,  dff»<pijg  ^v  i 

irspl 

0  It.  K,  340  fq. 

4}  SchoU  in  marg.  Vrai  r«S  ^itn  oriAffifov. 
^    h)  Schol.  ia  marg.   lul   rau  iv^txivt   «iy/rrn-«»   k«)  '>'» 


* 


!  / 


i6  Uttttügemu    ' 

9otvw  ^v  riv  'Aptcpot  iirl  itk<ptyog'c)  cuä^of». 
*Elt  TW'  (UmKovS^w  roS  ^'  iyavrUv  xaKovßtinot 
Hvavtlov  fjv  rS  iräcdf  tt^  irffiox^viotv^  ri  Korm* 
AfftfÄf   »vrijv   iSfihjtroiy  d).       'E»  rov -dnrpvwwki 

"Ex  rot;  itjt)fi(p6pov  ^  oroiv  kiywfigifp  Sri  otjdk  tfvpLß' 
(pipti  roivroi  »kovsw:     KitTx<7H6Voiasig   ii   ix  rwf 


Cap.  vi. 

*0  »oivic  TOTcag  irpoffocyopsvojxwoc^  eivS7j(Tiv  Ix^ 
ToS  ofiokoyGVfiivov  icpoLypLOLrog^  tag  roSv  iTroiäl^sixfV 
ijiTj  yeysvTjuivcvp,  Ov  ydp  in  ^Tjrovfi&v  st  ovtq^ 
ipiWQ  a),  äA'  a'c  diroSsietyfiivov  rijv  otv^r^fftv 
voiovfisdoc»  AiygTdi  ih  Koivog  roicog  iiori  dppixm 
rs/  %xroi  Ttotvrigy  /xkv  Upocv/i^ov  virip  votvrog  dp\ß 

e)  ^fA^2V«<  refcripfi  pro  Lth^Sv,  Fabula  notifluna  ex 
Herod.  1, 14. 

£)  Vertii  Prifc.  Contraritm  eraU  voluijje  perdere  Übet' 
tätem  eum,  qui  eam  feruaßet,  Refcribendum  itaque 
crit:    htivriov  iv   tu    0-wr«vri  rnv    i*ntoK^»Tim¥t   t) 

9)  Vertit  PrifdaR.  an  ifie  facriUgvs  vel  vir  fortis  ßt; 
fopplcadutn  \xiL<\xkt  tutt  et  •5m-  ff^^»M(  9  J^fuCf* 


Progymnafmata.  1 7 

ioifc  b).  Xpyj  i^  ovTdtfc  nrpodytw^  itptSr»  pAiß 
^ATx  TTJv  i^iroL^iv  tov  iuoatrhv*  str»  otvro  V^ 
rpolyfiot*  Bttct  ij  ffvyxpt<ric*  strx  jf  yviofinj*  tttoi 
o%dt$'/jcw^  roV  irxfBkSfQVT»  ßtov  »iro  tov  vupiuroc 
'letßxküTff  titrot  iHßxksTc  riv  JAsov,  roiV  TsAiicpr^ 
«^aWo<c  x»Aot//»ivoi^,  0  "^  '^  —  nflc|  tJrorw-  ' 
rftJcrsx  rot/  Tpoly/xuroCf  irpooCfttot  Y«p  ot;x  S«rflC/  x«« 
t»pi3i,iv  rofttOf  i^di  fiixf^  rovrov  d)  (TA^S'jjftffi- 
otf*  OJov  JV«  «ttJ  teoLpxislyfiotrog  yiv^fruj  tfoi 
)avBpoy ,  S^a>  roToc  h«'^'  /ef  dorzJAot/,  Ovkovu  r» 
poplßtx  ry  4*^o/a  «Ää  rw  tjJä'w  ^)  to/öJ^s»  ir«v-. 
ff  A^^v  jufd'cry  irpo(Tt}K8i  S  ivipsf  itxoi';otj  tov(  hx^ 
ovpyovCf  fjLiki<sx  dt  ocoi  ffsp]  rov^  diovc  roX« 
a;^/.    Zistirsfoy*    £/  filv  ßwXicdfa  tov(  a^ot/c 

iroyTj* 

l»3  Corropta  haec  fönt.     Refcribo:  elov  ft^y  r«f««^Aotfj  i^ 

K«)  i/9r)^  imyr^;   i^i^iuf,      Vertit  Prifc.  COftm^Tlit   C0fl« 

tra  omnefff,  v.  c.  facrilegum,  vel  etiam  vt  ^ibusdam 
placet  pro  wini  viro  forti. 

c)  Vertit  Prifc.  per  capitula  quae  pnalia  äicuHtuff  i,  e, 
vtUit  itiflOt  JegifttifO,  bmefio  et  ßmilihtfSt  et  per  de» 
Monfifationem  hnius  rei  u^af,  Vhdt  paoca  {lic  ap. 
noftrum  defiderari  patet.  cf.  kifra  C  f.  capitit* 

d}  Leg*  vidi  iiixn^  ri^üu  n^i  ex  PrIfc.  qoi  Tertit :  i^* 
que  ad  fortnulam  qnandam* 

e)  Ap.  Prifc.  vsfiue  ad  fomnlafH,  ^itft  leg.  vidi  t^xK* 


T9U    TWJrOtf. 


£iR  d,  a.  Utt.  8.  St.     .    1^  , 


Ig  Hermogeai»    : 

irovTjpovc  iroisTVf  iotriov  y^.rovtov*  6l  6i  p,ijf  »• 
Aa^ioi/*    TptroVf  ro  fiiv  ovv  ionstv  6  xpivovftmi 

vxli^ovr%g.  To  yip  ncB^l  rovf  opKovc  'Jckuffifiek^aoii 
ovn  et 6»^  f/  (p»vKorip»p  ilHTjv  2%$/  r^g  «"apffvo- 
fiioie.  Etrx  'jrplv  ikSfBiv  ix'  euhrä  t6  xpSjfUf 
T£pl  rovvotvrUo  itotXsKrioVf  in  ol  vofnoi  rijc  rA 
Ssdüv  dspuTTBio^   irpovvoijffxvro.    ßcofioug    i^iftravp 

yvpii}(Tk^  'jrapodeift  '&7r»  strlnpitric  %atri  r^v  iO^ 
rxatv  r^g  »lri»g  elxorwg.  To  fikv  ydip'  rwrw 
sv/üLSvig  iixffci^si  rig  iroksig.  Kl  ih  kriowg  S^oisy, 
dvdiyxTj  rotvrotg  iix(p96tpB(Tdfti^  Kctf  icpovßmvB 
licl  TO  icpuTutfievQV*  Tovroou  ovratg  ixivratv  ev- 
rog  rl  irokfiTjve'j  Ko^  A-sy*  ^^  VBvporffiivov  ^  oy% 
(ig  di^MKMVj  aÄ'  (ig  ieiUQTtOioSp»  4Cöd/  ori  oAy  rj 
'TTokei  IkvjATJvxro^  *^  To7g  nowotg  v^goi  rotg  tilotg» 
K«/  diog  fxkv  p,7J  &irik(rcü(TW  ot  xoip'rro},  äiog  ii  jjl^ 
t£v   iroksfilouV  iJTTTjicüflßPf  *\gtj  0<TX  roixvTot.   'E|^^ 

v^  [stt}]  /)  rig  cvynptffSig  icpoiSfU  "Ort  räv  «V- 
äpo(p6voov  x^keircüTBpog  f  ro  ie  iix^opov  ix  rSv 
VBfcovioTdov' gy  ol  fABV  Big  iväpdieovg  ^jrxpsrik* 
fiTjfTxVf  6  6h  eig  dBovg  Ttxp^VTjaB.  ToTg  rvpocvvoig 
cvTog  irxpxvkijaiog,,  XijiKsYvog  K)  ov  iroctriv,    xAx 

roU 
/)  Pttet  M  addendam  efTe. 

g)  Quanta  fit  ^ifferentia  coniictre  poflamai  ex  laefii' 
Prifc, 

b^  Le^eudimi  dBco  nfKf/yfff* 


0' 
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«fofc  xetksie^reifütg,    ^Etcslpcav  yip  tovr  eTvcLf  io* 
u%Y  ri  isworepov  f),  on  roSii  i^ynkfioiruv  irrovretf» 
TflJ^  Ä  vpog  ro  ik»rroy  cvyxpicsic  üoct  &iciriju.7j'» 
\  ctv  shi^siff    ifCBidijir&p  bM    unäxtpfriHOtf.      Ov 
'    9bivo^  riv  filv  xX^TTj/v  iiiuvcnj  dlutfUf   rov  6h  fs- 
^'  pocvkov  fjLij;  "E^B^t  ii  coi  v^  rov  i^w  ßhv  in 
'    ToS  icxpovrog  iixßxkBtVf   toQ  diro  fuxpov  oipSdfiB^ 
vog   M  TifSro  ncpwßrj  TBkBvrxiw^    ä^'  ojüloü  ngtj 
uXi'jrrTjy  2%o/rs,  v^  r^ixtapvxov  Yff\  fioixov.  'Ef- 
srd^Bic  is  ^  T'^v  yvoi^rjv  i<p^  ^g  ^kS^Bv  M  rov^ 
t  To'  in  fiij  ßovkofisvog  ysücpyBtpf  diri  tövtov  irA«- 
9ßip  ÜBkBV,      ]£Z  dh  kiyBig  holt  di/ipo(p6vov  y   v^ 
T»   vxpaxokövSfovPTx  f    yvvTJ  iv  %3fp8/^f    TCxXiBg 
^  ep(pxvoU  üpa  is  i^  ry  inßoky  rov  ikiov.    '£x- 
ßakBtg  ik  rov  tkBOV    roTg    Hukovfiivpig    TBkixoT^ 
9i^(pakxioigf  rtS  vofiifiWf  ru  imalw^  rw  avix^ipovrif 
T^  ivvurt^f  r(p  xpiirovrif  v^gcj  viroypx(p^  rov  dii» 
wjfJMTog,      M^  jüLoi  rov   vvv  ixupvovra  SfBoupBXrs^ 
.  dj^  iuBtvov  rov  KxroUppovoCvrx  räv  dedSvf  rov 
^pociovrx  rotf  dvxxropoigp    rov  dvourxävrx  rdg 
Sfvpxgf   rov  räv  dvoänffidrcav  drrofiBvov  ^   y^  rB» 
XiBvrx  Big  TrxpxnkTjaiv*  rl  ./jLB/S^rB ;  ri  ßovks^äB  k) 
^Bpl  oi  irdkof  uixpircLf^    Txvrx  wg  iv  T$  ^^f- 
6vrt,  rijv  61  rsksvrxlxv  fiiäoiov  b1<tjj» 

t)  Superfcriptnin  eft  UtvhttTO'j, 

k)  Leg.  vid.  ß9vXi6t€it,  Prifc.  coghatis, 

Retiqua  proximo  volumine  dabimus. 

b«  II. 


ap/  Animadu^ff^  in  €pigr,  nonnulla 


". 7 


ir. 
animadversioneS 

IN 

EPIGRAMMATA    NOIVNVLLA 
ANTHOLOGIAE 

AVCTORB 

Fr.    Jacobs. 


Epigramma  Antipatri  Sidonii. 

EIS  NIOBHN. 

£p<T7JV 

ä  ßocfv  i^Hpvtrxcr»  ysvlJhov^  »tu^ooc  ttvri 
virpoc  Uyf  N<o^«,  K'AIAI  rupofiivot. 
EpIgr.XLIir.  in  Anal  V.  P.  T.IL  p.  ig.    An- 
thol.  WecheK  IV.  p.  456.     Merito  Brunckios  V. 
CK  de  finceritate  nouiflimi  verfus  dubitat.  Niobe 
in  lapidem  naütata  non  dici  poteft  apud  Pluto^ 
nem  verfari.  Quare  leuiffima  correftione  rcribam: 
ä  ßxpv  ixHpv(Tx<Tx  ysvÜkiov^  ävvooc  OtVToi 
frirpoc  Scr^,  l^ioßx,  KA^Ei  rsipoptivu. 
Tu  quoque,  0  Niobe  ^  dolore  confeSa  lapis  fies. 

Sifliiliter 


'\  ' 


Aothologfset    .  '         ai 


Siwliter  aoftor .  Epigr^mniatili  ioter  uii<j7ror»: 
DCLVI. 

•^  X^PV^  «^ö%ov  .J^:yx8,  fiays^^v^  ri  tohtjac 

Pofidippu 

ToV  MovcSy  terrly*  Tlo^oc  'dijtnc^  iv  dnivdxiQ 

Hoifit^Biv  Hikti^  irvp  vvo  Trkevp»  ßxkcoVf 
^  ii  itp}y  iv  BIBA0I2  EEnONHMENH  »Ax 

'^vxij^  ivimpijS  ioLtfiovi  iABfi(poiiivri. 
Epigr.XI.  Anal.  V.P.  T.II.  p.20.  Corrüptifli- 
mum  Carmen,  vbi  de  tormentia  ftgitor,  quae 
Cupido  animae  afferri  folet.  Tertios  verfoa, 
in  quo  vix  verbum  intemeratum  reliqaerunt 
librarii,  videfit  an  reftitui  poiQt  fic: 
^  ik  ir^lv  iv  BEAONHiSI  IIEnAPMENH  &A' 

Ccd$pi<^6t 
'^VX^if    ivtTJptS  iotlflOPl  fl$fl(pOfliV7f» 

Cupido  animam  in  fpinis  f  pro  putuinari  fuppo* 
fitiSf  coüocatamf  face  admota  cruciat  Anima 
vero  f  fagittis  iatniam  transfixa ,  quetnuis  alium 
dolorem  ferre  valetf  ipfumque  cruciatus  auSorem 
vilipendiU  ßeXovyai  irsirotp/iivjf  Homeri  lA. «,  248 
CK^rrpop  ;(;f t/o's/o/^  ^koici  frsirupfiivop»  Praepo- 
£tio  4v  abondat,  vt  faepe.  Vid.  Brunck.  Ind.  in 
Sophocl.  V*     Vt  hie  anima  fagittis  transfixa  di- 

b  3  cituo 


i2    AnimadüeriT.  tirepigr.  nonnoUa 

citar,  ita  idetn  PofiSippas  Epigr.  II  fe  amorit 
pharetram  fiDgit.  Ceterum  qood  a4  fenfumha« 
ius  carininisr  attinet,  comparari  poteft  Epigr. 
disoi'jr.  in  AntLol.  Wechel.  p.  5S4 

KcLJ  'TTvpl  v^  vt(p6r(S  fie,  n^  st  ßovXoio  jispxwfS 

« 

riv  ydip  iicavii^aoafra^  irodo/c  H^j  ipwn  iotfiJhrr»% 
wih  äiig  rfvx%i  irSp  iirißetü^ofiBvoVm 

Bianorir. 

.  'AutolIuiv  TTctpoi  dtvoi^  i^&vyiog  ivtoi$v  ockfiTjf 
Ix^^v  TCovkviciiTiv  iipotKsv  IxSfvßikog* 
VTjXOfiivto  f  ivipsvcB  i^  i^  ikog  ^%  iv\  xipdtn» 

dpTToiyiTjV,  &yp7jg  isffpt^ov  VTto(f>ditisvog* 
uvrup  0  ii(TKBv3fe]g  xxruTMttpiog  i/nreas  dstkS 
TtTml  HAXTSXOINXir  hbTto  yxp  THNA- 

AEOS- 

äypTjy 
ifißvd^^Tjv,  ocypTj  %tpc6S(EV  3/Vr/aorg. 
Anal.  V.  P.  T.II.  p.  154,  De.  verfu  fexto  vid. 
Brunck.  in  Ammadv.  p.  165.  In  verbo  -jra^t;- 
(r%o/i/w  leporis  epitheton  latere  fruftra  fufpican« 
tur  interpretes.  Fortafie  non  hoc  tantom  ver- 
tu m  fed  vtvxXiog  quoque  in  mendo  cubat,  de 
cuins  vocis  fmceritate  nemo  tarnen  adhuc  dU' 

bitafle  videtur.    Equidem  corrigitn: 

avTctp 
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Äntho^o^iae.  33 

'»rft^xJ,BA0T2XOINÄ<  kbTto  yip  AlTUASlt. 
Comparanda  Antiphili  imitatio.  Epigr.  XXitF» 

AiriAAOT  rsviy$(t<fiv  ^o'trkoiovr»  kotäpctiy 

itpstrlin  (boLtäüJV  stifiis  irovkuieHTjv* 
pLif^^g  f  (oKvg  ifi-^BU  ivl  xäovXf  rph  irspl  x^^f^ 

tcki^xoäoj  ßpvyiTjy  OKrarovovg  Shnag. 
iKTHBvSfek  i'M  0AMNON  ig  oUl»  ^sihi  A«ya;o£l 
\  BlkTjiov  r»xafotj  irtütmig  iirias  voix  x.  r«  A.« 

Antiphiti. 

VKo(,vKog  0  vtjcolIoio  iixirXdovciV  i8i/jyig 

'jtopSffioVf  v\gui  Qoc(Ti(üV  ivrpoCpog  odyutXSVf 
irivrov  uporpsvr^p  iinii^iog,  TIA'  oV  invua^B 

'jrXoLTOfiivy  (XtpooCPtav  itrjioikiov  *ic»\oifjLy' 
fivptirTjgf  dXhiö  ßtov  paxoc»  ovi*  or  i^fiAa 

dvij<TH6iUf  imog  ißij  y7]p»ki7jg  (rotvlhg* 
rol  ik  %ikv(pog  'EKAEISAN  ix  dvipi,  r6(pp  i 

s  yepoucg 
irAftJtf jf  iv  olHsiTjg  slg  ^Afiriv  mirov» 
Epigr.  XLI.  Ana!.  V.  P.  T.  IL  p.  i8o,  Lmidat 
hoc  Carmen »  vbi  de  locatione  ßtw  ^ocHog  agit, 
T.  Hemflerb.  ad  Lucian.  T.I.  p.145.  —  V.3. 
antiquardm  editionam  le6tio  eft»  qbam  exhibai« 
mus  — •  iji*  oV  tKvcotnrs,  quae  corruptelae  mani- 
fefia  eil.    Qa'omodo  enim  eiasmodi  gubernator 

b  4  iiri" 


24^    Animadu^r0l  in  «pigr/  nonnulla 

I- 

iiriüSi^c  Toctrt  potcft»  qui  claaoni  TK»TOßi&/^ 
X^ipl  teneat,  ipfamque  i^deo  tmneni  a  redo  curra 
aberrare  faciat?  Scribendum  igitur,  ni  me 
omnia  fallunt: 

irkxT$fiiuy  urpwCpäv  itT^^ikiov  wcckdßy.^ 
Hoc  dicic   poeta.    tarn    peritum  guhematorem 
fuiffe,  vt  vel  dormims^  nunqtMtn  faüente  dextra, 
nauem  quo  veüet  dirigireU     Edit.  Steph.   oi-ror 
%iipw<sas  exhibet;    quae  leftio,    quamaia  per  fe 
parom   probabiltSy   noftram  tarnen  conieftaram 
ali()aantuni  firmare  videton  —    Grauias    vlcus 
baeret  in  v«  4*    Verbum  enim  inT^t^xv^   quod 
omnea  editt,  legunt,    idoneooi,   fi  quid  video, 
fenfum  non  fundit.     Cpdicom  vero  leftio  SxAt/- 
GOLV  in  metrum  pecca^,  Ted  ad  veram  fcriptaram 
indagandam  facit.     Scribendum  (ciiicet: 
roi  61  %av(pog  'EKATSAN  ir  dvi^t. 
lam  cf.  Epigr.  Addaei  Ad.  T.  IL  p.  24a« 
*0  ypiirBVf;  Afor/^oc»  0  xvfiotffiv  ohioiiot  iricFTtfUf 

nijv  %^oi/{  Tijv  »vTTJu  oTkciüv  ix^^  irsvlTjQf 
vriypsrov  vTcvmxi^  riv  oifislhx^v  Ixro  Tf  oVAJ^y 

»vrepitTjCp  W/^  V7]t  xofn<^6fi8Voc. 
TJv^oip  ?%s  ^UTJQ  Tcapxfivd^iou,  8<r%8i/  0  Trpi^ßvg 

Comparari  pofTunt  etiam  Epigramtnata  luliani 
Aeg.  XLVT.  T.  U.  p.  503.  et  Hetrufci  Meffenii 
T.lLp.307.  /Jiö- 


Aathologiae«  3^ 

r 

Dioctis  Caryfliu 

ijovoc  ov  yvwTTJv  yxTxv  ifMl  rldstg* 

evphxn  ^»X^ongt  otii  fi$  h  bIv  'Atinj. 
X^P^V  ^  ifTBüßa^lvBi  'EMET  X«V'^  vi»n  Sfvfiog 
flAPKEIMAI    STA0EPHI    M'^fivBfiBV    de 

AnthoL  Reifk.  p.88.  Anal.  V.P.  T.IL  p.  183. 
Naafragat  hoc  carmine  loquitur  coias  ofla  pro« 
pe  mare  fepulta,  vndis  ad  eios  tumulum  alli« 
dentibus»  iam  faepe  denudata  erant.  Inanem 
igitur  tSe  ait  operam,  faaec  ofla,  qaae^  nfaria 
farorem  tarn  crebro  experta  fint»  iterum  atque 
iterom  terra  tegere«  —  Haec  fatis  expedita; 
fed  haeremus  in  vltimo  difticho,  quo  nihil  fi^re 
corraptius«  V«  iiCBußativBi  In  metram  peccat; 
fiifivBfiBv  non  habet  vnde  pendeat.  Fortafle 
corrigendom : 
Xif<rBv  iiTBußctivBiv  EI  MET  %ap/y  vi»Ti  Sfvfiiq 
'APKEI   MOI    TPA<&EPH/  fjLlfivBfiBV  tig 

SenTns  eft:  Si  itaqae  neqne  in  littore  a  marU 
impetu  tutas  efle  poflum,  quandoquidem  vijidae 
mea  caufa  litns  adfcendont,  iam  mihi  fatis  eft» 
ofla  mea,  qnamuis  inhnmata,  in  terra  relinqai« 
dfKBt  /lOi  w€  h.  oSroiff  aroUpt^  bv  rpoUpBpy  fiift» 

b  5  VBtP, 


26    Änimaduerir.  in  epign  nonnalla 

vsf/t.  —  clpHsT  fi^t  vt  ap.  LeoDid.  Alex«  Epi^« 
XXXVII.  u^Mi  fioi  yokinfQ  fiiKpTJ  x^Wc«  Parme- 
nion.  Epigr.  X.  ip^T  f^oi  x^^^^f  '^rov  cxitcaf. 

Cornetii  Longtnu 
03  (TS  im%ip  KTNEIEIPE,  TON  ÄS  Kt/viys;- 

^xmg^  Itesi  ßpixpxi^  ivdero  cvv  'irakufLouc* 
£^^  (To(p6€  ftc  ir\v  6  ^ivypoi(pogf  -  ovii  O'i  x%ipiv 

AnthoU  Wechel  L.  IV.  p.  453-  Anal.  V.  P.  T* 
II.  p.^oo.  Verf.  1.  antiqaarum  editt  Ie6tio- 
nein  exhibainuiSy  quae  cum  fenfu  careret,  Brun« 
ckiDS  emendauit:  —  Ov  as  fiMxöcp  Kvviyups 
Hoi^cx)^  K.  8.  parum,  fi  quid  Video »  probabiliter. 
Videfis  an  legendum  fit  potias: 

Ov  ae  fjLXHocp  KTNEFEIP',  'ETTMIiT  Kw/- 

y$ipov  %ypxy\/s 
9>£atCf  lit&\  ßpixpxTf  ivSfsro  cvv  'jrxXocfiatg, 
Phafis»  pi^tor,  Cynegirum,  cui  nauem  hoftiom 
retioenti  vtraque  manos  amputata  faerat»  com 
manibus  tarnen  pinxerat;  cumque  adeo  paalo 
aliam  ac  reuera  fuit,  exbibuerat;  at  non  iioe 
caufa  idonea  etc.  — *  Quae  Brodaeas  ad  hos 
verfuB  illuftrandos  ädfert,  prorfua  fant  «Vfo^«* 
iiouvcrx^ 

Addaei. 
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,  JiddcUu 

Totvpfa  Opfiutküfv  vdieoe  bHß»[vovn  Hoßijpov 

flJA'o  fih  cSpfi'^fi  UPEiai^  "ATE-  tovS' dicakoTo 
n«/ovW«  kiyx^v  ^xs  Sioi  npoTocCpov* 

^oopOTtomv^  i^^pov  HOfiirov  8%g<  äxvoirov» 
Anal.  V,  P.  T.ll.  p.  241.    V.  BroDck.  in  Anim« 
ad\rv.  p.  188*    Teotaui  hoc  Carmen  in  Animad* 
ad  Euripid.  L.IL  c.XX.  p.ipr.  cvp/uLT^^tixpTJfivoQV 
uTTO  fcribendam  coniiciens ;  ad  fenfum  fortaSTe ' 
non  adeo  male.      Nonc,  propins  ad   vulgatae" 
fcripcurae  duftus,  fcribendiim  cenfeo: 

Taurum  de  rupe  ruentem^  Pmceftes  hafla  pef^ 
cuffit.  vpdSvsg  de  rapibua  eminentibos  Ariftopb« 
Ran.  664«  Ho(T6iiov^  og  AlyxUv  irpcavcüg  tj  ykocifitoLf 
fiiisig  ikog   iv  ßivSfstuv.     Damoflratna  Epigr. 

T.IL  p.a59 

%«rra  uuT  ovpstov  itpmig  ixs^pitriov» 
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